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Oie  Kunst  der  Handschriflenkrilik  würde  leicht  zu  erlernen 
und  anzuwenden  sein,  wenn  dnbei  blos  zu  ermitteln  wäre, 
ob  ein  Abschreiber  sich  versehen,  ob  er  falsch  gelesen  oder 
beim  Dictiren  falsch  gehört,  ob  er  etwas  ausgelassen  oder 
sonst  sich  verschrieben  habe.  Dies  sind  allgemeinere  Fragen, 
welche  allerdings  bei  jedem  überlieferten  Texte  einer  Erle- 
digung bedürfen.  Wenn  aber  der  Zweifel  entsteht,  ob  der 
Schreiber  den  Text  absichtlich  geändert  habe,  weil  er 
sich  zum  Emendiren  berufen  glaubte,  oder  für  seinen  Prival- 
gebrauch  zu  excerpiren  dachte,  oder  gar  als  ■ eigentlicher 
Autor  mitreden  wolte;  dann  verlassen  uns  die  allgemeinen 
Regeln  der  Kritik,  und  die  besonderen , welche  für  den  vor- 
liegenden Fall  geeignet  sind,  müssen  oft  erst  mit  glüklichem 
Tacte  errathen  werden,  bevor  sie  sich  demonstriren  lassen. 
Deshalb  darf  denn  ein  redlicher  Kiitiker  sich  auch  ein  paar 
vergebliche  Versuche  nicht  verdriessen  lassen;  denn  ohne 
Gründe  soll  er  niemals  ändern,  und  was  nicht  durch  den 
Erfolg  selbst  seine  Bestätigung  findet,  bleibt  nuzlose,  oft 
gefährliche  Wilkür. 

Diese  Schwierigkeiten  sind  aber  bei  der  Samlung  rö- 
mischer Agrimensoren  in  solchem  Grade  und  auf  so  com- 
])licirtc  Weise  vorhanden,  wie  schwerlich  in  irgend  einem 
ähnlichen  Falle.  Trcfiend  und  grossartig  hatte  Niebuhr  sie 
in  der  ersten  Ausgabe  seiner  römischen  Geschichte  (Th.  II 
8.  533.  wieder  abgedrukt  in  Niebulirs  kleinen  historischen 
und  philologischen  Schriften.  Zweite  Samlung  1843.  S.  81 

1* 


Digitized  by  Google 


4 


BLUME 


bis  107)  angedeutet,  und  ich  darf  seine  Worte  unverändert 
wiederholen,  da  sie  leider  in  der  zweiten  Ausg.abe  seines 
Werkes  weggelasscn  sind.  „Wir  verlieren  uns  in  einem 
Bilde  von  Roin’s  Schiksalen  und  der  Umgestaltung  Italiens, 
wenn  wir  in  diesen  sonderbaren  Fragmenten  ein  Bfuchstük 
der  Schrift  eines  etruskischen  Aruspex  aus  .dem  fünften  Jahr- 
hundert der  Stadt  finden,  anderswo  einen  Ingenieur  reden 
hören  welcher  Trajan  bei  der  Eroberung  Daciens  diente, 
und  die  Höhe  der  Siebenbürger  Alpen  mass,  und  endlich,  in 
der  jüngsten  der  verschiedenen  Samlungen,  Auszüge  aus 
einem  Buch  des  weisen,  sein  Zeitalter  unterrichtenden  Pabstes 
Gerbert,  vom  Schluss  des  zehnten  Jahrhunderts  unserer  Zeit- 
rechnung antreffen.  Alle  Zeiten  des  römischen  Namens  ste- 
hen hier  neben  einander:  die  alte  Aruspicin  und  Religion, 
und  das  Christenthum:  Plebiscite  und  Titel  aus  dem  theo- 
dosianischen  Gesezbuch  und  den  Pandecten:  uraltes  Latein, 
und  das  beginnende  Italienische  des  siebenten  Jahrhunderts. 
Der  Ort  wo  die  Samlung  gemacht  ward,  die  Zeit  in  der  sie 
entstand,  sind  ein  Räthsel,  und  wenn  wir  es  lösen,  so  finden 
wir  uns  zu  Rom  in  dem  Zeitalter  wo  die  gefallene  Haupt- 
stadt mit  dem  allerdichlesten  Schleier  verhüllt  ist.“  — Doch 
die  Elemente  dieser  agrimensorischen  Pandecten,  von  denen 
uns  zweimal  ein  über  XU  angeführt  wird  ‘) , waren  gewiss 
schon  früher  zusammengetragen.  Hyginus  erzählt  von 
seiner  eigenen  Samlung  kaiserlicher  Edicte  aus  der  Zeit  des 
Domitian;  sie  mag  den  Kern  gebildet  haben,  an  welchen 
später  die  agrimensorischen  Excerpte  aus  dem  Iheodosischen 
Codex  noch  später  die  aus  Justinian’s  Samlungen  sich  an- 
sezten. 

Die  Schriften  der  ersten  Meister  in  diesem  Faclie  wur- 
zelten in  dem  Boden  eines  achtbaren,  oft  ehrenvollen  und 

1)  Seile  310  Zeile  1.  S.  351  Zeile  20  unserer  Ausgabe. 
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einflussreichen  Geschäftslebens-,  ohne  alle  Eleganz,  sind  sie 
doch  correct  und  verständlich  geschrieben.  Baibus,  Fron- 
tinus,  Hyginus,  auch  Siculus  Flaccus  waren  zwar 
keine  Classiker,  aber  doch  Schriftsteller  iin  wahren  Sinne 
des  Wortes;  während  Innocentius,  um  die  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts,  mehr  den  Ton  des  gemeinen  Technikers  er- 
kennen lässt.  Ms  aber  zu  grossarligen  practischen  Arbeiten 
die  Veranlassungen  schwanden,  dienten  jene  Werke  in  den 
Geometerschulen  zur  Ausbeute  für  geistlose  Repetenten,  von 
denen  sie  verstümmelt  und  mit  einem  Wüste  barbarischer 
Dialectik  verbrämt  .wurden.  So  fanden  sie  die  Abschreiber, 
die  ohne  alles  Verständnis  dessen  was  sie  copirten,  und 
ohne  sichern  Anhalt  beim  Auflösen  zahlreicher  Abbreviaturen, 
sich  gedankenlos  durcharbeiteten,  auch  wohl  im  Blinden  nach 
vermeinten  Verbesserungen  tappten.  Auszüge  aus  Boethius, 
Cassiodor  und  Isidor  von  Sevilla  wurden  eingemengt, 
und  während  der  Name  des  wahren  Autors  öfter  verschwand, 
ward  ein  Simplicius,  der  nie  existirt  hat,  der  Zahl  der  allen 
Gromatiker  hinzugefügt.  Selbst  der  gelehrte  Abt  Gerbert, 
(Sylvester  11)  der  sich  im  zehnten  Jahrhundert  mit  ihren 
Schriften  beschäftiget  hatte,  ist  später  zum  Autor  in  diesem 
Fache  gemacht  worden. 

Das  ist,  im  Allgemeinen,  das  Schiksal  der  Samlung  ge- 
wesen, deren  Handschriften  jezt  näher  nachzuweisen  sind. 
Schon  vor  sechzehn  Jahren' (1SJ5),  im  siebenten  Bande  des 
Rheinischen  Museums  für  Jurisprudenz,  war  dieser  Nach- 
weis von  mir  versucht  worden;  seitdem  aber  hat  sich,  haupt- 
sächlich durch  Lange’)  und  L ach  mann ’),  zum  Ergänzen 
und  Berichtigen  mehr  als  eine  Veranlassung  ergeben. 

2)  Ilygiiii  gromalici  über  de  muiiilionibus  castroruin  «d.  Clir.  Conr. 
Lud.  Lange.  1818.  pag.  7 — 3'2  der  rrolegoineiia. 

3)  Zum  Tlieil  adioii  durch  seine  labellarbchc  Uebcrsicht  der  von  ihm  be- 
niulen  llandsdiriflen,  pag.  Ml  — XI  vor  unserer  Ausgabe. 
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Ks  hat  sich  keine  einzige  Handschrift  erhallen,  welche 
frei  von  den  Interpolationen  des  Agenius  Urhicus  wäre; 
was  wir  hesizcn,  kan  nur  nach  den  Ziisäzen,  Umstellungen 
und  AI)kürzungen  noch  späterer  Zeiten  in  hestimiutc  Classen 
gesondert  werden.  Vier  solcher  Classen  lassen  sich  dabei 
mit  Sicherheit  unterscheiden:  die  arcerianische  Hand- 
schriflenfamilie , die  Handschriften  mit  justinianischem 
Recht,  die  Trümmerhandschriflen  und  die  des  Pseudo- 
Boethius. 


ErsteClasse. 

Die  arcerianische  Handschriftcnfamilie. 

V 

I.  Ueber  den  Stammvater  dieser  Familie,  den  in  Wolfen- 
bütlel  befindlichen  Codex  Arcerianus,  oder  Augusleus 
fol.  36,  2;3,  aus  dem  sechsten  oder  siebenten  Jahrhunderte, 
bleibt  auch  jezt,  nach  Ebert’s  ausführlicher  Beschreibung ‘), 
so  Vieles  nachzulragen  und  so  manches  Rätlisel  zu  lösen, 
dass  jede  Wiederholung  des  dort  schon  Berichteten  möglichst 
zu  vermeiden,  und  vielmehr  auf  jene  Beschreibung  ausdrük- 
lich  zu  verweisen  ist.  Was  aber  hier  vor  Allem  herauszu~ 
heben  bleibt,  ist  der  Umstand,  dass  es  eine  Doppelhand- 
schrift ist,  und  noch  dazu  in  doppeltem  Sinne. 

Erstens  ist  es  in  sofern  eine  Doppclhandschrift,  als  sie 
aus  zwei  verschiedenen  AbschrifTen  besteht,  so  dass  sie  auch 
jezt  noch  mehre  grössere  Stücke  doppelt  enthält.  Die 
Grenze  zwischen  diesen  beiden  Hälften  (bei  Lachmann 
A und  B)  verräth  sich  ganz  unverkennbar  an  der  Quater- 
nionenzählung,  mit  der  erst  die  zweite  Abschrift  beginnt-, 
sic  findet  sich  jezt  zwischen  fol.  65  und  86  der  ganzen  Hand- 

A)  Bibliothecae  Guelferbytanac  Codices  gracci  el  lalini  classici.  1827. 
pag.  5 — 13.  Dazu  Lange  pag.  7 — 19. 
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Schrift’).  Die  erste  Hälfte  ist  (mit  Ausnahme  von  fol.  2 
bis  8 und  fol.  15  bis  22)  in  einer  Columne,  die  tweite 
durchweg  in  zwei  Columnen  geschrieben  ’):  die  erete  zählt 
28,  die  zweite  26  Zeilen  auf  jeder  Seile;  die  erste  enthält 
Zeichnungen  und  Bilder,  die  zweite  nicht.  Auch  die  Sclirift- 
züge  sind  verschieden;  die  der  ersten  Hälfte  sind  altertüm- 
licher, am  Ende  der  Zeilen  oft  eine  Art  Cursiv-  und  in 
Ueberschriften  oft  Capitalschrift;  die  der  zweiten  dagegen 
durchaus  nur  Uncialschrift.  Ueberdies  ist  die  zweite  Hälfte 
nur  zum  Th  eil  eine  echte  Schwester  der  ersten  (z.  B.  ih 
der  Pars  II.  des  Agenus,  wo  sie  nur  das  Wort  respicit 
fol.  94"  toi.  1.  vor  der  ersten  Hälfte  fbl.  76  **  voraus  hat), 
während  sie  in  anderen  Stücken  offenbar  auf  ein  eigenes 
Original  hinweisel.  Dies  Lezte  ist  nicht  blos  bei  denjenigen 
Stücken  der  Fall,  welche  der  ersten  Hälfte  ganz  fehlen, 
d.  h.  beim  Pseudosimplicins '),  dem  s.  g.  Hyginus  de 
limitibus,  dem  auch  in  unserer  Ausgabe  fehlenden  Hyginus 
de  caslrametalione  und  dem  über  Balbi  ad  Celsum  *);  son- 
dern auch  bei  der  lex  Mamilia  u.  S.  w.,  wo  nicht  nur  statt 
der  rälliselhaften  Unterschrift  in  der  ersten  Hälfte;  „Exp. 
Hygini  Gromatici  constitutio  feliciler“,  auf  fol.  IS?** 
oben  geschrieben  ist:  „über  Hygini  gromaticus  exp.“ 

5)  d.  h.  nach  Ebert’s  Gcscbccibung  p.  9,  zwischen  den  Stücken  lit.  i 
nnd  w. 

6)  ln  Lackmann's  Ausgabe  sind  nicht  die  Blatter,  sondern  die 
Columnen  gezählt  wurden. 

7)  I).i  der  heftuich  zu  erklärende  Name  Simpllcius,  der  in  unserer 
,\nsgal]C  ganz  verschwunden  ist,  für  die  Geschichte  der  Agrimensorra- 
llandsrhriften  unvermeidlich  bleibt , so  muss  hier  .sogleich  bemerkt 
werden,  da.ss  er  von  den  bei  Eberl  unter  lit.  .v  erwähnten  Blättern 
9j  — 108  des  Arcerianus  zu  verstehen  ist.  ln  Lachmann's  Tabelle 
pag.  VTll  sind  dies  die  Columnen  B 39 — 91,  in  der  Aasgabe  des  Testes 
die  Seilen  62  -77.  281 — 284.  59  — 62. 

8)  Bei  Ebert  lit.  y,  z und  cc;  in  Lachmann's  Tabelle  col.  91 — 206 
und  288. 
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sondern  auch  eine  Menge  offenbarer  Fehler  vermieden  sind. 
So  namenllich  das  dein  de  statt  d.  d.  (fol.  68'»  verglichen  mit 
fol.  l-'i?"),  die  falsche  Erklärung  des  d.  m.  durch:  hoc  est 
dum  modo,  welche  sich  fol.  68*’  in  den  Text  eingeschwärat 
hat;  und  endlich  am  Schlüsse  die  falsche  Stellung  einer 
ganzen  Zeile  in  der  ersten  Hälfte  (fol.  89"),  welche  in  der 
zweiten  (fol.  1.57'’)  mit  Recht  um  zwei  Zeilen  hiiiaufgerükt 
ist.  Solche  Dinge  für  freie  Verbesserungen  eines  Schreibers 
zu  halten,  der  doch  so  eben  in  dem  zweiten  Theil  des 
Agenius  den  gröbsten  Unsinn  buchstäblich  copirt  hatte,  ist 
unmögheh. 

Zweitens  ist  der  Arcerianus  aber  auch  in  sofern  eine 
Doppelhandschrifi  zu  nennen,  als  die  vier  lezten  Quatemionen 
nebst  dem  Schlussblatt  des  vorhergehenden  (fol.  125 — 157) 
eine  Zeitlang  abgerissen,  und,  besonders  geheftet,  als  eigener 
Codex  in  anderen  Händen  waren,  als  das  übrige.  Davon 
zeugt  teils  der  noch  (18.35)  vorhandene  besondere  Umschlag, 
teils  die  Aufschrift  auf  dem  untern  Rande  desselben:  „Sum 
Petri  Scriverij“,  und  wieder  fol.  125  unten:  „Petri 
Scriverij.“ 

Diese  lezte  Thatsache  muss  uns  nun  vor  Allem  vor 
irrigen  Zählungen  der  arcerianischen  und  scriverianischen 
Handschriften  bewahren.  Denn  nicht  nur  Rigaltius  spricht 
im  J.  16M,  wenn  auch  nur  von  Hörensagen,  von  Arceriana 
fragmenta  und  Arcerianae  scidae,  sondern  auch  noch 
in  der  Vorrede  von  Keuchen’s  Ausgabe  des  Frontinus 
vom  J.  1661  heisst  es:  „Veterem  cod.  MStum,  qui  alter 
Arcerianus  fuit,  nobis  suppeditauit  uir  nobiliss.  et  coniunctiss. 
Pet.  Heimbachius,  Serenissimi  Electoris  Brandenburgici 
Consiliarius  ac  Historiographus.“  Die  Veranlassung  zu  die* 
ser  Trennung  scheint  in  der  von  Scriver  unternommenen 
Ausgabe  des  Hyginus  de  munitionibus  castrorum,  zu  einer 
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Zeit,  als  ihm  der  ganze  Codex  noch  nicht  gehörte,  gelegen 
zu  haben:  dieses  Fragment  ward  ihm  geborgt,  er  verborgte 
* es  weiter  an  Pontanus®),  worauf  er  später  den  gan- 
zen Codex  eigentümlich  erwarb.  In  dem  Verzeichnis  der 
Scriverschen  Handschriften  vom  J.  1663  '“),  als  sie  durch 
Meislgcbot  für  Wolfcnbütlel  erstanden  wurden,  erscheinen 
alle  Stücke  des  Arcerianus  wieder  in  einen  Band  vereiniget, 
in  welchen,  wie  der  Augenschein  und  Ebert’s  Beschrei- 
bung lehrt,  noch  viele  Excerpte  und  Notizen  von  Scriver 
und  Anderen  mit  hineingebunden  sind. 

Seit  der  Emerbung  der  arcerianischen  Handschrift  für 
Wolfenbüttel  hat  sich  nur  noch  durch  die  vorübergehende 

9)  Lauge  Prnlcgomena  pag.  t — 17. 

10)  Liliri  appendiciarii  liililiollinrao  Scriuerianac.  Amslclud.  1663.  4: 

X.  105.  Fragmenia  arlis  mensoriae  e\  cud.  ms.  Ra.silii  Zanchi. 
Aggcni  Vrbici  de  coutruuer-siis  agruruni.  [N'iclil  nach  Wolfcnbüncl 
gekmnuu'ii.  ] 

N.  109.  VeUTum  alii|U()l  de  dimensiunilms  Ueini|uc  qualilatc  agroruin 
fragmeiita.  Uns  scriplorcs  ex  anliqiüssiuKi  codicc  dcscripsit  cl  nulis 
ac  uariis  Icclt.  instnixil  Tlicodorus  Arcerius.  [Wahrscheinlich  die 
jeil  in  Weimar  bcriiidliche  Arcerianische  .Abschrift.]  ” 

N.  118.  lul.  Frunlinus  Siculus  de  diuersis  agrunim  mensuris 
e Mss.  orulus  a Pt.  Scriucrio.  [.Nicht  in  Wolfenbüttcl.] 

N.  130.  Scriptorcs  aHquot  iieteres  liniuni  rcgundiinim  in  antiquissinlis 
ineinbranis  ante  inille  annos  litcris  capitalibus  scripti.  Hic  über  olim 
fuit  .Magni  Erasini.  .Scripta  quae  in  illo  inneninntnr,  snperius  reperics 
nuni.  109.  Ule  enim  über  est  huins  anliqni  apograplinm.  [Fnsor 
Arcerianus.  Der  specilicirle  Inhalt  war  schnn  bei  Num.  109  angegeben.] 
N.  137.  Alius  Codex  inembranacens  priori  quidera  recentior,  sed  et 
ipse  peruetustus  ante  700  circiler  annos  scriptus,  niaximain  partem 
eonindem  agrimensorum  continens.  Fuit  illnstris  niri  Ad.  Tumebi. 
[Handschrift  der  zweiten  Classe,  der  a.  g.  Cudianns,  s.  unten.] 

N.  138.  lidem  scriptorcs  in  antiquis  menihranis  descripti.  Quibus 
accedunt:  Categuriae  ab  Augustino  translatac.  Boetii  aritbinelica  et 
geomelrica.  Oninia  sunt  nitide  scripta  et  pulchris  Oguris  umata.  Is 
Codex  fuit  olim  V.  CL  Fran[cisci  Nansii].  Die  eingeklaininerten 
leztrn  Buchstaben  rimlcn  sich  in  dem  Leydner  Exemplar  des  Katalogs, 
in  dem  Wolfunbülller  sind  sic  weggeschnitten.  Handschrift  der  vierten 
Classe,  nicht  in  Wolfenbnttel.] 
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Entführung  derselben  nach  Paiis  eine  Veränderung  mit  ihren 
Besizem  zugclragcn.  Verfolgen  wir  aber  die  Vorl)esizer  von 
Scriverius  an  riikwiiils,  so  ergiebt  sich  iiu  Ganzen  fol- 
gende, wahisclieinlich  ununlerbiocliene  Reihe  von  Besizern 
der  nandschrifl: 

1.  Das  Kloster  Bobbio,  wo  schon  der  Abi  Gerbert 
(Sylvester  11  seit  999)  die  Handschnft,  wahrscheinlich 
um  das  Jahr  981,  benuzt  hat. 

2.  Thomas  Phädrus  Inghirami  aus  Volterra,  1493. 

3.  Angelus  Cololius,  bis  1527? 

4.  Erasmus,  bis  1536. 

5.  Ü.  a Lasco. 

6.  Gerard  Mortaingne 

7.  Regnerus  Praedinius,  1.5.59. 

8.  Ludouicus  Miracus,  bis  1-566? 

9.  Johannes  Arccrius,  bis  1601. 

10.  Sixtus  Arccrius,  wenigstens  bis  1607. 

11.  Petrus  Scriuerius  und  sein  Nachlass  bis  1663. 

12.  Die  Wolfenbütller  Bibliothek,  bis  1807. 

13.  Die  Pariser  Bi!)Iiolhek,  It'O?  bis  1811. 

14.  Wolfenbüttcl,  seil  1814. 

Die  Beweise  für  diese  Reihefolgc  bestehen  in  folgenden 
Thatsachen : 

1.  In  Gerbert’s  geometrischen  Arbeiten  wird,  wie 
Rigaltius  angiebt"),  auf  die  Schriften  der  Agriinensoren 
mit  folgenden  Worten  verwiesen;  ,,.si  (juis  uero  de  controuer- 

\ 

11)  In  (ton  Noten  seiner  Ausgnbe  der  Ap-iraensoren  [1014]  png.  65.  — 
Ich  hatte  früher  auch  noch  geltend  gemacht,  dass  ln  unserer  Il.ind- 
schrifl  seihst  fol.  77"  die  Worte  gisebberlur  abhaf  geschrieben  stän- 
den; da  aber  l.aehmann  statt  des  zweiten  dieser  Worte  die  ganz 
unvcrsländliehen  Sylhen  feii  aluf  f ftuz  herausgehracht  hat,  so  darf  auch 
unter  den  ohnehin  rerschiedenen  Namen  gerbertus  und  gisebertus  kein 
Zusammenhang  vermutet  werden. 


I bis  1.559. 
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siis  et  de  qunlitatibiis  ct  noininibus  ngrorum,  deque  liinilibus 
et  de  sliilibiis  conti ouer.siainin  scire  desiderel,  Julium  Fion- 
liiium,  nec  non  Vrbicuin  Aggeimni  lectilet.“  In  der  gedruk- 
teii  Geometrie  des  Gerbeit  ist  diese  Stelle  freilich  nicht  zu 
linden;  aber  sie  eiitliiilt  eine  Stelle  aus  Hyginus  (unten 
Note  12<S)  lind  iniinche  S|)Uien  agrimensorischer  Studien; 
diese  Studien  hangen  mit  der  damals  schon  sehr  reichen 
Bibliothek  seines  Kloster  Bobbio  '*)  nahe  ziisanimeri,  so  kan 
denn  auch  der  Hyginus,  Frontinus  und  Aggenus 
Urbicus,  der  ihm  bekant  war,  kaum  ein  anderer  gewesen 
sein,  als  der  welcher  uns  in  der  uralten  Handschrift  von 
Bobbio  erhalten  ist. 

2.  Diese  Handschrift  wird  unter  denjenigen  mitgenant, 
welche  von  Georgius  Gnlbiatus,  Merula’s  Ainanuensis, 
im  J.  1193  zu  Bobbio  gefunden,  und  kurz  darauf  durch 
Thomas  Phiidrus  Inghirnmi,  den  Gustos  der  Vaticana, 
grosscnteils  nach  Rom  gebracht  worden  sind  “). 

Dass  aber  diese  Handschrift  unser  Arccrianus  gewesen 
sei,  wird  durch  die  besonderen  Auszüge  des  Volaterranus 
aus  den  Agrimcnsorenschriften,  die  in  seinem  dreissigsten 
Buche  enthalten  sind,  sehr  wahrscheinlich.  Zwar  wird  sie 

12)  S.  mein  Her  ilaiicum  Bd..l  S.  44.  35  — 58. 

13)  Raphael  Maphaetis  Volaterranus  commentarionim  urhanonim 
lih.  IV..  fol.  51)  der  ersten  (römischen]  Ausgabe  vom  J.  1506:  Hic 
Anno  M.  cccci-xxx.xiii.  liiiiiisceniodi  lihri  reperti  sunt. . . . Agenins 
Vrbeni»  de  Controuersiia  agroriim.  Higinns  de  Limitthua  agrorum 
et  melationc  caslromm.  Ralbiis  de  noniinihn»  niensnrarum:  Vitruuius 
de  Kx.agiinis  lieptagunis  et  id  genus  Frontinus  de  qnalitato  agrorum 
Caesiirum  leges:  Agrariae  et  C<donianim  iurai  qiiorum  hona  pars  bis 
aniiis  provimis  a men  Muniripo  Thnma  Rhaedro  hnnarum  artium  pro- 
fessnre  est  aduecla  in  urhein.  — Irh  gehe  diesen  Te.vt  der  ersten 
Au.sgahc  nach  Lachmann's  Terentianus  Maurus  pag.  V;  früher  kontc 
ich  nur  den  Basier  .Nachdruck  vom  J.  1530  hcniizcn,  der,  wahrscheiu- 
lich  durch  einen  Ürukrehler,  das  i.  1494  als  das  der  Entdeckung  an- 
giebt.  S.  mein  Her  italicum  I,  59. 
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hier  nicht  als  eine  Hnndschrifl  des  Thomas  Phädrus, 
sondern  als  dem  Angelus  C'olotius  gehörig  bezeichnet; 
aber  gewiss  hätte  er  von  jener  ersten  bei  dieser'  Gelegenheit 
nicht  geschwiegen  auch  wenn  ihm  ausser  ihr  noch  eine 
zweite  :tugänglich  geworden  wäre.  Stand  ihm  wirklich  mehr 
als  eine  einzige  Handschrift  zu  Gebote,  so  konte  doch,  nach 
der  Art  wie  er  sich  ausdrükte,  das  Alles  jezt  nur  in  der 
Hand  des  Colotius  vereinigt  sein;  und  so  lässt  es  sich  er- 
klären, we  allerdings  einige  der  von  Volaterranus  excerpirten 
Notizen  einer  Handschrift  dritter  Classe  entnommen  zu  sein 
scheinen.  Sie  sind  in  dem  unten  stehenden  Abdruk  durch 
gesperrte  Lettern  ausgezeichnet  worden  “). 

3.  Dieser  Angelo  Colocci  war  bald  nach  jener  Er- 
wähnung der  Secretar  Leo’s  X (l.»13 — 1.521)  und  dann 
Bischof  von  Nocera  in  Umbrien  geworden.  Sein  Garten 
an  der  Fontana  Trevi,  reich  geschinükt  mit  Altertümern, 

11)  Noch  im  sechzehnten  Buche  (fol.  185h  jer  Basler  Ausgabe)  halte  er 

derselben  gedacht:  Higynus scribil...  lihniin  ijuoque  Gromalicon 

nuper  inuentum.  Est  enim  gruma,  ut  ipsc  leslatnr,  ars  loca  sla- 
tiunesi|ue  in  caslris  opportune  capiendi  omandiue. 

15)  Haphael  Volat.  coimn.  urb.  lib.  .\.VX  fol.  357h  ed.  Basil.  Mensuras 
liinilesqiie  agrorum  nunc  altingam  ex  Jul.  Frontino  et  M.  Junio  Nypso, 
quem  [oder  geht  das  nur  auf  Nypsus?]  Hguris  pulcherimc  aduolaUun 
mihi  Iradidit  uir  omalus,  umnisque  uetustatis  studiusissiinus  Angelus 
Colotius.  Limites  urbis  duos  aruspicum  olim  disciplina  (ut  ait  Yarro) 
posuit , unum  ab  Oriente  in  occasmii , quem  dccuinanum  uocauerunt, 
quud  is  longior  sit;  nam  decuinana  omnia  principalia  uocabant;  alleruui 
a septentrione  in  meridiem  quem  cardinem  dixerunt,  quud  sub  a\c 
seplentrionis  niundus  sicut  in  cardine  nerlalur.  Decumanus  item  dex- 
tram  habet  orientem  et  sinislram  occidentem,  ei  qiio  .ager  deilralus 
et  sinistralus  dicilur.  Cardo  autein  habet  ultra  .seplcntrioncin  et  cilra 
meridiem,  ex  quo  ullratus  et  cilralus  dicilur  ager.  Ah  bis  duobus 
omnes  agii  partes  nominanlur,  rcliqiii  limiles  flebant  angustiures,  et 
inler  se  paribus  inleruallis  distabant.  Quum  autem  scire  cupis  in  qua 
parle  agri  sis,  respicc  scripluram  lapidum  lerminaliiini:  si  enim  ntiiiieri 
ab  Oriente  incipient,  et  in  occidentem  crescenl,  Decumani  eruiil;  si 
crescil  in  parlem  septcnlrionis,  crit  in  parte  ultrata  et  dexlrata;  si  in 
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(unter  Anderen  auch  mit  einer  Sarolung  römischer  Fuss- 
maasse)  war  bei  der  Plünderung  von  1527  verwüstet  wor- 
den ; und  wie  es  scheint,  hat  er  bei  dieser  Gelegenheit  einen ' 
Theil  seiner  Handschriften,  namentlich  wohl  den  berühmten 
mediceischen  Virgil  und  unseren  Arcerianus,  eingebüsst 
Nur  so  wenigstens  lässt  es  sich  erklären,  dass  dieser  lezte 
noch  an  den,  1536  gestorbenen,  Erasmus  gelangen  konte, 
während  doch  Colocci  erst  1549  gestorben  ist,  und  auch 
noch  nach  dem  J.  1545  als  Besitzer  einer  anderen  Agrimen- 
sorenhandschrift  erwähnt  worden  ist. 

Diese  Erwähnung  findet  sich  bei  Metellus  Sequanus, 
der  sich  von  1545  bis  1549  in  Rom  aufliielt und  dessen 
Zeugnisse  in  dieser  Angelegenheit  zwar  sehr  erheblich,  aber 
nicht  frei  von  Widersprüchen  und  Irthümern  sind.  Die  Er- 
zählung die  ich  früher  von  ihm  mitteilen  konte,  berichtiget 
sich  jezt  wesentlich  durch  eine  andere,  die  gleichfals  von 
seiner  Hand,  aber  erst  später  wieder  aufgefunden  worden 

meridianum  et  cardines  in  parte  occidentis,  erit  pars  sinistrata  et  ultrata. 
Ipsi  autem  lapidcs  terminales  diuersa  fucrant  figura:  Orthogoni, 
Isopleuri,  letragoni,  hexagoni,  heptagoni,  pyramides, 
rombi,  semicirculi,  cultellati,  spätulae,  triuertini,  archi- 
rinii,  centnsiati,  syginati,  semitali.  Is  est  Ule  qui  in  agris 
scmitas  custodit  Pani,  Herculi  et  Cereri  sacer.  Nomina  rero  limitum 
liaec  sunt,  Decumani,  cardines,  actuarii,  intercisiui,  linearii,  sextani, 
nonarii,  qui  solis  cursumseqnuntn'r:  Praefectuales,  montani,  qui 
angulo  siibiacent;  Vstrenales,  undecumani,  solini,  graeci,  reguläres, 
siibruncini,  quintani,  scutellati,  temporales,  qui  lunae  cursum  se- 
quuntur,  Diabonales,  diposentales,  gallici,  cbronici,  perpetui,  passiui, 
liinitcs  qui  per  antica  et  postica  dhiiduntur.  Agrorum  autem  nomina: 
cenluriatus,  dextratus,  sinistratus,  citratus,  ultratns,  tetragonus,  nor- 
malis,  Ncronianus,  Podimatus,  Caesarianus,  Adsignatus,  Nigrius  in 
q u i n q n a g e n 0 s : Meridianus  in  AXV.  Commutatus  ex  benelicio  Augusti. 
Subeisinus,  Tessellatus,  epiponicus,  Solitrins,  Sylnanns.  Mensurae 
nomina  in  agris  sunt  Digitus,  uncia,  palmus:  Sexta  sive  Du-  [fol.  358*] 
trans,  pes,  cubilns,  gradus,  passus,  decempeda,  actus,  Stadium,  niiliarium. 

16)  S.  mein  Iter  italicnm  III,  190.  191. 

17)  Andres  prael.  ad  Antonii  Augustini  epitolos  pag.  44  — 59. 
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ist**).  Metellus  Sequanus  hat  nämlich  auch  in  ein  Leydner 
Exemplar  der  Turnebi’schen  Ausgabe  der  Agrimensoren 
(33  A.  Gron.,  früher  dem  Bernhard  Roltendorf  gehö- 
rig zu  Galland's  Vorrede  einige  Randbemerkungen  ein- 
getragen, welche  in  dem  hier  folgenden  Abdrucke  Beider, 
durch  Klammern  und  gesperrte  Schrift  ausgezeichnet  sind. 
Galland  sagt  nämlich  von  dem  Abdrucke  des  Turnebus: 
„Quibus  iam  ad  finem  perductis,  cum  quaedam  alia  argu- 
menti  fere  eiusdem  (quos  exscripsi  ex  codice  Basilii 
Zanchi,  suinpto  ex  Cololiano,  Romae)  Epaphroditi, 
Vitruuii,  Rufi,  Simplicii,  Balbi,  Hygcni  de  castris  nietandis . . . 
nobis  (per  Jo.  Tilium,  qui  et  niciim  Codicein  Romae 
habuit)  oblata  essent,  quemadmodmn  his  adiungi  ])osscnt, 
rationem  inire  coepimus.  Verum  ita  deprauata  omnia,  mutila 
et  lacera  deprehendimus,  ut  nisi  reposilis  quae  deessent, 
quaeque  deprauata  essent  correctis,  frustra  omnino  a quo- 
quam  in  manus  sumerentur.  Itaque  donec  oblato  meliori 
excmplari,  et  per  maius  otium  alicui  fonnae  reslitui  possenl, 
in  aliud  tenipus  eorum  editionem  distulimns.  “ 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Exemplars  führt  Metellus 
noch  mit  besonderer  Zählung  die  Namen  auf: 

Vitruuii 

Ruffi 

Simplicii 

Balbi 

Epaphroditi, 

mit  der  Bemerkung: 

Exscripsi  ex  codice  Basilii  Zanchi,  sumplo 
ex  Golotiano  ac  describendos  dedi  Jo.  Tilio, 
qui  Parisiensibus  exhibuit. 

18)  vgl.  Rlieio.  Museum  Vll,  18ü.  377. 
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Also  zweimal  erzählt  er,  dass  er  die  eigentümUclun) 
Stücke,  welche  nur  unser  Arccrianus  in  dieser  Vollsländig- 
keit  vor  allen  anderen  allen  Handschriften  voraus  hat,  aus 
Zanchi's  Abschrift  des  Colotianus  copirt,  und  diese 
Elxcerpte  dem  gelehrten  Bischof  von  Meaux  zur  ferneren 
Abschreibung  luitgeteilt  habe.  Dagegen  behauptet  er  nicht, 
das  Original,  den  Colotianus  selbst,  bei  diesen  Stücken  ge- 
sehen oder  henuzl  zu  haben.  Zanchi  aber  war  1501  in 
Bergamo  geboren,  später  laleranischer  Chorherr  seiner  Vater- 
stadt; in  Rom,  wo  er  1558  im  geistlichen  Gefängnis  gestor- 
ben ist,  war  er,  aber  wohl  nur  in  jüngeren  Jahren,  Scriptor 
der  Vaticana  gewesen.  Bis  zum  Jahre  1527,  seinem  26sten 
Lebensjahre,  konle  er  also  die  Copie  des  Colotianus  längst 
vollendet  haben. 

So  ist  denn  dieser  Theil  der  Notiz  des  Metellus  Se- 
quanus  genauer  und  innerlich  glaubwürdiger,  als  eine  früher 
von  mir  initgeteilte,  iiu  Sommer  1.564  zu  Cöln  in  diejezige 
Palatino  - valicaiiische  Handschrift  der  Agriinensoren  ein- 
getragene Angabe  desselben.  Denn  damals  lautete  seine 
Erzählung  so,  als  ob  er  in  Rom  den  Colotianus  unmittelbar 
benuzt  hätte,  was  doch  nach  dem  Jahre  15<15  gar  nicht  meltr 
möglich  war,  wenn  Cololius  die  Handschrift  schon  vor  1556 
verloren  oder  veräussert  halle  (s.  Note  18.). 

Metellus  fügt  aber  bei  beiden  Gelegenheiten  noch 
eine  zweite  Angabe  hinzu,  welche  mit  der  ersten  nicht  ver- 
mengt werden  darf,  ln  dem  gedrukten  Buche  sagt  er: 
Julii  Frontini,  de  Limitibus  agrorum,  figuris  il- 
lustratus:  ex  Medicea  exscripsi.  Colotius  Roioae 
habebat,  apud  quem  uidi;  und  diese  lezlen  Worte  sollen 
sich  bei  dem  Namen  Nypsus  (pag.-  19  des  Turnebischen 
Appendix?)  noch  einmal  wiederholen.  Ebenso  in  der'pala- 
tinischen  Handschrift:  Ex  Medicea  Florenlina  bibliolheca, 
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descripsi  quoque  M.  Junii  Nypsi  fragmentum,  ad  huius 
etiam  Agrimensoriae  scientiam  perlincns:  scd  adinodum  cor- 
ruptum  est.  — Also  eine  andere  Handschrift,  geringer  an 
Umfang  und  Bedeutung,  ohne  den  s.  g.  Simplicius  und  die 
andern  oben  genanten  Stücke,  halte  er  bei  Colotius  noch 
gesehen.  Es  war  dies,  wie  wr  unten  sehen  \yerden,  eine 
Handschrift  dritter  Classc,  wahi-schcinlich  dieselbe,  die  er 
als  mediceische  unmittelbar  benuzt  hat. 

4.  Die  nun  folgenden  Besizer  (4  bis  II)  sind,  mit  Aus- 
nahme des  achten  und  zehnten,  sämtlich  durch  die  Hand- 
schrift selbst  begldubigt.  Sie  enthält  nämlich  auf  der  Vorder- 
seite des  ersten  Vorsazblattes  (früher  war  es  die  Rüksoite 
des  zweiten  Blattes)  die  Zeilen: 

„Regneri  nunc  sum  Predinii  l.Vi9. 

At  nunc  Joannis  Arcerii  1566.“ 
ferner  auf  dem  ersten  Blatte  dreimal:  Gerardus  Morlaingne; 
sodann  auf  dem  zweiten  Blatte  oben: 

„D.  a Lasco“  (von  Lachmann  nicht  mehr  gefunden) 

' „Et  hic  ex  bibliotheca  Erasmi.“ 

Diese  lezte  Zeile  hat  anscheinend  den  Prädinius  zum 
Urheber;  wenigstens  ist  sie,  wie  sein  eigener  Name,  mit 
rolher  Tinte  geschrieben.  Dass  sie  auf  den  berühmten 
Erasmus  von  Rotterdam  zu  beziehen  sei,  kan  schon  des- 
halb keinen  Zweifel  leiden,  da  sonst  kein  irgend  bedeutender 
Gelehrter  jener  Zeit  unter  diesem  Namen  bekant  ist;  und 
dass  die  Bibliothek  des  Erasmus  auf  Johann  von  Lasco 
iibergegangen  ist,  steht  urkundlich  fest.  Dass  Erasmus  schon 
während  seines  Aufenthalts  in  Italien  ( 1506  bis  1509.)  mit 
Thomas  Phädrus  bekant  geworden  war“),  darf  freilich 

19)  Beati  Hhcnani  Sclcstadiensis  ad  Carolum  Carsorem  cpislola,  vor 
dem  ersten  Bande  von  Erasmi  upera  omnia,  Basil.  1510,  S.  5 med: 
„Vidit,  u(  audirc  mcniini,  et  Tbomam  Ulum  Phaedrum  facundia  e.vtempo- 
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nicht  in  Anschlag  kommen,  denn  vor  seinen  lesten  Lebens- 
jahren dürfen  wir  uns  die  Handschrift  nicht  in  seinen  Hiin- 
den  denken;  teils  weil  Colotius’  und  Zanchi’s  Abschrift 
(NW  3)  vorhergingen,  teils  weil  Erasmus  einen  solchen 
Schaz  gewiss  nicht  sehr  lange  ungenuzt  gelassen  hätte. 
Findet  sich  doch  nicht  einmal  im  J.  1528,  als  in  Basel  die 
Sichard'schen  Bruchstücke  der  Ägrimensoren  erschienen,  eine 
Spur  von  seiner  Beihülfe  zu  diesem  verdienstlichen  Unter- 
nehmen. Sein  Erwerb  des  Arcerianus  scheint  demnach  erst 
in  die  Zeit  seines  Aufenthalts  zu  Freiburg  (April  1529  bis 
Sommer  1535)  zu  fallen,  womit  die  vorhin  aufgestelltc  Ver- 
mutung über  die  Schiksale  der  Colotianischen  Büchersam- 
lung  ganz  übereinstimml. 

5.  Unter  den  Briefen  des  Erasmus  aus  den  Jahren 

1526  und  1527  haben  sich  noch  drei  an  Jo.  a Ldsco,  da- 
mals Domprobst  zu  Gnesen,  erhalten'“).  Von  seinem  nahen 
freundschaftlichen  Verhältnisse  zu  diesem  Manne,  der  einen 
Monat  bei  ihm  gewohnt  hatte,  und  einmal  als  sein  Schüler 
bezeichnet  wird,  zeugt  aber  ganz  besonders  die  Dedicaüon 
der  Erasmischen  Ausgabe  des  h.  Ambrosius  vom  13.  August 

1527  ”).  Diesem  vornehmen  Polfen  hat  Erasmus  schon  im 
Juni  1525  seine  Bibliothek  für  dreihundert  Goldkronen  oder 
vierhundert  Gulden  verkauft,  die  zur  Hälfte  sofort,  zur  Hälfte 
im  November  1536  bezahlt  worden  sind;  der  Be.siz  der 
Bibliothek  verblieb  Erasmus  bis  zu  seinem  Tode.  Die  Neben- 
bestimmung dieses  Kaufcontracts,  dass  für  den  Fall  eines 
späteren  Erwerbes  kostbarer  Manuscripte  eine  verhällnis- 

rali  incomparabiliter  eloquentem,  qui  Ludis  et  Comoedii«  recensendii 
priseam  antiqtiitatem  repraesentabat. 

20)  Erasmi  Opera  omnia  T.  III.  pag.  58ä.  609.  654.  (Epistolar.  lib,  XVIII. 
XIX.)  der  Basler  Ausgabe. 

21)  Ibid.  pag.  1128sqq.  (lib.  XXVIII.)  Sie  ist  an  Lasco's  gleicbnaroigea 
Olicim,  den  Erzbischof  von  Onasen,  gericblel. 

n«mi«rlie  FcliImcMfr  II.  2 
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massig^  Erhöhung  des  Knufpreu^es  verabredet  werden  solle, 
scheint  freilich,  nach  der  unter  dein  Kaufconlracl  liefind- 
lichen  Quittung  des  Testamentserben,  des  berühmten  Juristen 
Bonifaz  Anierbach**),  so  wie  nach  dem  Testamente  selbst, 
vom  12.  Februar  1536  *’),  nicht  zur  Anwendung  gekommen 
zu  sein.  ' 

Dieser  Jo.  a Lasco  ist  erst  im  Jahr  .1560  in  Polen 
gestorben,  nachdem  er  in  seinen  späteren  Lebensjahren  für 
die«  Reformation  in  Oslfriesland  sehr  thätig  gewesen  war. 

Dass  er  unsere  Agrimensoren  mit  nach  Polen  genommen, 
müssen  wir  nach  den*  nun  folgenden  Angaben  bezweifeln, 
denn  sie  haben  schon  früher  ihren  Herrn  von . Neuem  ge- 
wechselt. 

22)  Gcdrukl  in  Burigni’s  vie  d’Erasmc  Paris  1757.  Tom.  II  pag.  422.  423. 

nach  einer  Mitteilung  des  Cardinal  Passion  ei:  '„Erasmus  Roltcrodainus  i 
hibliothccam  meam  nniuersam  uendidi  clarissimo  Poloniac  Baroni  Joanni 
a Lasco  treccnlis  coronalis  aureis,  hac  lege,  ul  quoad  uixofo,  usus 
lihromm  ex  amicitiae  iure  .sit  illi  mccum  communis,  propriotas  Iota 
penes  illum  sit  perpetua:  qood  iu»  transibit  etiam  in  üiius  hcredes,  si 
quod  Deus  auertat,  contingat  illum  priiis  ex  humanis  dcccdcrc.  Interim 
indicem  librorum,  uelul  arrabpnem  traditionis,  haliet.  Onirnnid  interim 
^ accreuerit,  et  hoc  illius  erit,  nisi  si  quos  Codices  manuscriptos  magno  ) 

contigcril  craere.  ln  bis, ‘ ex  utriusque  consensu,  fiel  moderatio  noui 
contraclus,  dumtaxat  quod  atlinehit  ad  illam  acces.^ionem.  In  cuius 
rei  Odem  dictus  Erasmus  hoc  cbirograplium  mca  manu  desrripsl,  affixo 
peciiliari  annnli  mei  signo  Tormino,  ann.  1525.  duodccimo  Cal.  Julia.**. 
Dimidium  pretii  numeratuiu  est  Basileac  i525.^aiterum  pretii  dimidium  | 

postridie  D.  Martini  anno  1536.  pcrsoiuliim  esU  Bonifucius  Amcrbacliius,  j 

nuncupatus  incomparabilis  D.  Erasmi  Roloro'dami  bcrcs,  moa  manu 
attestur,  et  ego  Joannes  a Lasco  praedicta ' manus  meae  suhscriplione 
falcor  esse  uerura.“ 

23)  Bibliotbccam  meam  iampridem  vendidi  D.  Johanni  a Lasko,  polono, 

iuxla  synagrapluun  super  hoc  contractu  inler  nos  cunfectam,  non  Ira-  j 
dentur  libri  nisi  haeredi  numeret  ducenlos  florenos.  Quod  si  iUe  , 

pactum  remiserit,  aut  me  prior  e uita  cxcesserit,  libc^t  cslo  haeredi  > 

de  libris  statuere  quod  velit.“  Peignot  choix  de  testameüs  anciens  ^ 

et  modernes.  T.  I.  1829.  pag.  186.  188,  nach  dem  in  Basel  befind- 

lichen Original. 
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6.  Geranl>Mortaingne,  der  nun  folgende  Besizer 
der  Hiuidschrifl,  über  dessen  Person  ich  aber  nichU  zu  er- 
mitteln vermögt  habe,  hat  ausser  seinem  vollen  Namen  jhicIi 
noch  folgende,  mit  seinem  Naincnszuge  Gm.  bekräftigte 
Selbstanklagc  am  vSchliisse  der  Handschrift  (fol.  157  *’)  hin- 
zugefiigt: 

Te  mea  rusticitas  laceraiiit  et  improbiis  eiror; 

Namque  polonum-'te,  sed  male,  credideram. 

Jam  perge  ad  doctos,  melius  tractandus  ab  illis. 

Te  cheu  veilem  nostras  non  tetigisse  manus. 

Auf  dieses  Geständnis  hin  können  wir  den  Verlast  einiger 
Blätter  und  Bilder,  welche  sich  zu  Rom  noch  in  der  Hand- 
schrift befunden  hatten,  und  die  unten  bei  den  Abschriften 
des  Arcerianus  anzugeben  sein  w’erden,  natürlich  nur  dem 
Mortaingne  Schuld  geben.  Ob  er  sich  auch  die  Auflösung 
des  alten  Einbandes,  und  die  dadurch  veranlasste  .Venvir- 
rung  in  der  Folge  der  Blätter  vorzuwerfen  hatte,  lässt  sich 
nicht  melu'  entscheiden. 

7.  Regneriis  Pra edinius  ist  in  demselben  Jahre  1559 
zu  Gröniogen  gestorben,  in  welcliem  er  seinen  Namen  in 
die  Handschrift  einlrng. 

8.  Dass  die  Handschrilt  zwischen  1559  und  1566  an 
Ludouicus  Miraeus  in  Lyon  gekommen  sei,  ist  von  Lange  • 
vermutet  worden,  weil  Pierre  Pithou  im  J.  1565  erwähnt 
hat,  dass  er  einen  dem  Arcerianus  jedenfals  nahe  verwand- 
ten Codex  „aliquando“  dort  gesehen  habe  ”).  Auch  hat 
derselbe  viele  Varianten  dieser  Handschrifteiifamilie  in  ein 

24)  Pithof  i adumariorum  subBicinorum  lib.  II.  cap.  14:  „Hyginus  librum 
scripsil  Gromaticum,  in  quo  castra  metandi  et  loca  opportuna  in  bello 
capiendi  rationem  tradidit.  eum  me  aliquando  Lugduni  apud  Luduuicum 
Miraeum  cum  aliis  quibusdam  Frontini  de  Coloniis,  Limitibus  et  Conlro- 
iiersiis  agrorum  libris  nondum  edilis  uidisse  memini.“  — 

2‘ 
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Exemplar  der  Tiirnebisclien  Ausgabe  eingetragen  Indessen 
scheint  doch  das  „aliquando“  auf  eine  entferntere  Zeit  zurük- 
zuweisen,  und  das  gänzliche  Schweigen  Pithou’s  von  dem 
hohen  Aller  der  gesehenen' Handschrift  macht  es  mir  wahr- 
scheinlicher, dass  er  nur  eine  Abschrift  des  Arcerianus  ge- 
sehen und  benuzl  habe. 

Dass  Franciscus  Nansius  hier  nicht  als  Besizer  der 
Handschrift  eingeschoben  werden  dürfe,  wie  Niebuhr  ver- 
mutet hatte,  habe  ich  früher  umständlich  erörtert.  Seitdem 
hat  es  sich  über  allen  Zweifel  herausgeslellt,  dass  Nansius 
ausser  seiner  eigenhändigen  Abschrift  *°)  nur  eine  Hand- 
schrift dritter  oder  vierter  Classe  besessen  bat 

9.  Von  dem  nun  folgenden  Johann  Theodorelus 
Arcerius,  gestorben  zu  Utrecht  1604,  lässt  sich  nur  an- 
führen , dass  er  während  seines  38 jälirigen  Besizes  der 
Handschrift  mit  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  der  Agrimen- 
soren  beschäftigt  gewesen  ist,  welche  Go  cs  ins  später  be- 
nuzt  hat,  und  die  sich  jezt  in  Weimar  (s.  unten)  befinden. 


35)  Unter  den  ftedrukten  Düchern  der  ruri.ier  Bibliolheli  nrit  geschriehenen 
Randnolen:  F.  1791.  N.imentlich  heisst  cs  hier  pag.  75:  Quac  sequua- 
tur  . . . piilo  pcrliiierc  polius  ad  librum,  qui  in  Cod.  Ms.  insrribitur 
Ageni  Yrbici  de  cond.  agroriim  . . . aut  rerlius  ad  alium , qui  Simplicii 
ct  Agenni  de  conirpuersiis  agrorum  tilulo  extat  in  eod.  codice.“  Ich 
verdanke  meine  Notizen  von  diesem  und  noch  drei  gleichen  Exemplaren 
mit  anderen  Randnoten  (F.  1790.  1792.  1793.)  meinem  theuren  Lehrer 
Savigny.  vcrgl.  Rhein.  Museum  VII,  205.  296. 

26)  J.  Rulgersius  uar.  lecl.  I,  11:  „inter  multa  uetu.slatis  monumenla, 
quae  undique  non  sine  ingenti  labore  conquisiui,  agrimensorum  uolumen 
babeo,  descriptum  manu  V.  C.  Francisci  Nansii;  illud  ipsum,  quod 
et  olim  apud  cum  uidissc  tcsiatur  Lipsius  [Eleclonim  I,  15,  auch  unter 
den  vorgedrukten  testimonia  der  Ausgabe  von  Goesius],  ct  nuper  non 
exiguo  usui  fuil  Nie.  Rigaltio,  cui  ego  utendum  miseram.“  vcrgl. 
Higallius  in  den  Noten  seiner  Ausgabe,  pag.  93. 

27)  s.  oben  Note  10  a.  E.  und  unten  die  HandschriRen  dritter  und  vier- 
ter Classe. 
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10.  Sixtus  Arcerius,  der  Sohn  des  vorigen,  muss 
noch  einige  Zeit  iui  Besis  der  väterlichen  Samlung  geblieben 
sein.  P'iüher  halte  ich  es  nur  vermutet;  jezt  glaube  ich, 
ungeachtet  des  von  Lange  dagegen  erhobenen  Widerspruchs, 
meine  Vermutung  beweisen  zu  können.  Im  Jahre  1607 
nämlich,  als  Scriver  den  Vegelius  und  Fronlinus  u.  s.  w. 
herausgab,  konte  er  von  dem  Codex,  den  er  als  Arcerianus 
bezeichnete,  nichts  benuzen  als  den  abgelöseten  Hyginus 
de  munilionibus  castrorum,  nebst  dem  vorhergehenden  Blatte; 
und  er  nennt  nod)  unter  denen,  die  ihm  bei  der  Herausgabe 
des  Hyginus  behülflich  gewesen,  ausdrüküch  den  Johann 
Arcerius  und  den  Sixtus  Arcerius.  Was  er  vom  Frontinus 
und  von  den  Colonien  angehängl  hat,  das  besass  er,  mit 
Ausnahme  einiger  arcerianischen  Varianten,  nicht  aus  dem 
Arcerianus',  sondern  aus  Handschrirten  dritter  und  vierter 
Classe.  — So  erklärt  sich  denn  auch  der  oben  (S.  8.)  er- 
wähnte Umstand,  dass  dieses  ahgelösetc  Stück  die  besondere 
Äurschrifl:  „Sum  Petri  Scriverii“  trägt,  ganz  einfach. 

11.  Hierauf  hat  P.  Scriver  den  ganzen  Codex  er- 
worben, ohne  dass  es  dadurch  zu  einer  weiteren  directen 
Benuzuug  der  Handschrift  gekommen  wäre. 

12 — 11.  In  den  lezlen  189  Jahren  (seit  166.3)  ist  die 
Wolfenbütller  Bibliothek  nur  während  der  Jahre  1807 — 1814 
dieser  Handschrift  beraubt  gewesen;  denn  ihre  Ausplünde- 
rung durch  französische  Commissare  kan  vor  der  unglük- 
licheii  Schlacht  von  Jena  nicht  eingelrelen  sein.  Dass  sie 
schon  1807  in  Paris  war,  ergiebl  sich  allerdings  aus  Hase's 
^riefe  an  Bredow,  in  den  Worten:  „ante  biennium  cum 
^s  ex  Germania  in  hanc  urbem  aj>poiiatus“  *”). 

Bredow  epistolae  Paniieiisos  1812  pag.  208.  — Hase’*  Brief  i»t 
'TTij  datirt  vom  I.  März  1809  ; dass  «r  obige  Worte  (chon  im  Jahre  1807 
• geeprochrn  halle,  iel  eine  olTenbarn  Firlion.  Hieoarb  berichtiget 
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Seil  dem  Jahr  lS3ö  isl  der  Einband  des  Arcerianus 
durch  einen  neuen,  (leider  von  Pappe  !)^  ersexl,  wodurch  die 
früher  von  mir  gerügten  Unordnungen  in  der  Folge  der 
Blätter  ")  beseitiget,  aber  auch  die  VorSfixblätler  anders  ge- 
ordnet worden  sind  Eine  Beschreibung  des  Codex  von 
Ebert's  Hand  ist  mit  hineingebunden  worden. 

Die  grosse  Gefiüligkeit,  mit  welcher  die  Handschrift  den 
neuem  Herausgebern  von,  der  Wolfenbülller  Bibbolliekver- 
wailung  anvertrauet  worden  ist,  wollen  Avir  dankbar  zu  rüh- 
men nicht  unterlassen.  .‘'V 

Leider  isl  die  Handschrift  im  Laufe  so  vieler  Jahr«  • 
hunderte  nicht  aller  Verderbnis  entgangen;  Nicht  blos  An- 
fang und  Ende  fehlen:  auch  in  der  Mitte  sind  Lücken  in 
Menge,  die  sich  indessen  mit  Hülfe  der  Qualernionenzählung 
sehr  sicher  berechnen  lassen.  Nypsus  muss  in  der  ersten, 

A gen  US  Urbic  us  in  der  zw'eilen  Hälfte  des  Arcerianus  von 
jeher  voran  gestanden  haben;  und  dass  die  erste  Hälfte  als 
selbständiger  Codex  (bei  Lachmann  A)  mit  den  nomina 
lapiduin  finalium  (fol.  Bö")  geschlossen  war,  darf  aller- 
dings vermutet  werden,  da  die  Rükseitc  von  fol.  85,  welche 
nur  Zeichnungen  enthält,  ursprünglich  wohl  die  Vorderseite 
gewesen,  und  erst  durch  verkehrtes  Einbinden  zur  zweiten 
gemacht  sein  könte.  Was  aber  die  lezten  Stücke  der  zwei- 
ten Hälfte  (bei  Lachinann  Codex  B)  gewesen,  ist  völlig 
ungewiss;  und  wenn  ich  die  Vermutung  ausspreche,  dass 

sich  dnerspils  meine  friiiitTo  Zeitbestimmung  im  Rheinischen  Museum 
S.  189.  199.  (1809  odrr  1810)  niulrrrrccils  abvr  auch  das  .Monitum 
Ton  Lange,  pag.  18  seiner  Vorrede  („ante  .-innuni  1807“). 

28)  Tgl.  Rhein.  Museum  VII,  191.  195.  Ebert  bibl.  GucIferhyUina  pag.  6 
lit.  f. 

30)  Hiemit  glaobe  leh  den  mir  gemachten  Vorwurf  eines  Irthums  in  mei- 
nen Blattangaben  (Lange  8.  12.  Note  2t.  24)  ablehnen  zu  können. 
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mindestens  noch  die  Auszüge  aus*  dem  Iheodosischen  Codex 
hinter  der* Epistola  ad  Celsum  gestanden,  so  muss  i(di  auch 
dafür  die  Gründe  bis  zur  dritten  Classe  unserer  Handschriften 
schuldig  bleiben.  Dagegen  lassen  sich  in  der  hhlte  folgende 
Lücken  mit  Sicherheit  nacliweisen:  * 

Erste  Hälfte:  Von  Qual  Ir  fehlt  das  äusserste  Doppel- 

blatt;  die  drei  inneren, sind  erhalten  (fo!.*2  bis  7,  bei  Lach- 

$ 

mann  A col.  1 bis  24.) 

Quat.  II  ist  vollständig,  war  aber  bis  vor  Kurzem  irriger- 
weise hinter  den  dritten  Quaternio  gebunden,  (fol.  15  bis  22, 

bei  Lachmann  col.  25  bis  56.) 

Von  Quat.  III  (fol.  8 bis  14,  bei  Lachmann  col.  57  bis 
pag.  72)  fehlt  das  lezte,  achte  Blatt:  (Goes.  p.  42.  43.  super-  . 

fuit  sicut,  bis  cuius  forte.)  ' 

Von  Quat  IV  (fol.  23  bis  29,  pag.  73  bis  86)  das  zweite 

Blatt.  (Goes.  p.  215:  limiluin  prima,  bis  diüidebat.) 

Quat.  V.  VI  (fol.  30  bis  45,  pag.  87  bis  118  sind  voll- 
ständig und  richtig  geordnet  ’ * 

Von  Quat  Vil  sind  mir  fünf  Blätter  (fol.  46. bis  50 
pag.  119  bis  128)  vorhanden.  Es  fehlt,  zwischen  fol.  48  und 
49,  das  vierte  Doppelblatt  und  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
(Goes.  p.  160:  congressionum  mullitudines,  bis  p.  166:  rectura 


serüetur.) 

Quat.  VIII  (fol.  51  bis  58,  pag.  129  bis  144)  sind  in  den 
Blattzahlen  vollständig,  allein  von  der  neunten  ist  beim 
Hyginus  de  Hinitibus,  mit  den  Bildern  ein  grosser  Theil 

des  Textes  weggeschnitten. 

Die  neunte  Lage  (fol.  59  bis  67.  pag.  145  bis  158)  be- 
steht nur  noch  aus  sieben  Blättern,  denn  das  zweite  ist  weg- 
geschnitten,  war  auch  vermutlich  nie  beschrieben.  Zwei 
verstümmelte  Blätter  sind  dagegen  doppelt  gezählt,  weil  sie 
je  aus  zwei  Stücken  (59.  60  und  61;  62)  bestehen. 
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Quat.  X (fol.  6b  bis  74,  pag.  159  bis  172)  fehlt  das  sie- 
bente Blatt  (Goes.  p.  70  I.  10  sibi  uindrcare,  bis  png.  71  I.  14 
inter  resp.) 

Qual.  XI  (fol.  75  bis  80,  pag.  173  bis  lB-1)  fehlt  das 
fünfle  und  siebente  Blatt  (Goes.  p.  3-16.  347  'vor  testiinonium 
percnnitalis , und  p.  348  hinter  der  lex  Tiberii.)  Auf  dem 
siebenten  scheint  nur  die  Zeichnung  gestanden  zu  haben, 
die  sich  jezt  fol.  72'’  der  Jenaer  Abschrift  Gndet. 

Quat.  XII  (fol.  81  bis  85,  pag.  185  bis  193.)  fehlt  das 
fünfte,  siebente  und  achte  Blatt.  Was  darauf  gestanden,  ist 
nicht  mit  Sicherheit  anzugeben ; wahrscheinlich  ist  aber  auch 
das  Vorhandene  gar  nicht  die  Fortsezung  des  vorhergehen- 
den Quatemio,  welcher  mit  der  Rubrik:  „Incipit  Über  Marci 
Barronis  de  geometria  ad  rufuin  feliciter  silbium“  endet; 
denn  quat.  XII  beginnt  mit  Erläuterung  der  Casae  litterarum, 
in  der  Manier  des  Innocentius.  Für  die  Vermutung,  dass 
ein  ganzer  Quatemio  verloren  gegangen  sei  (beziffert  sind  die 
Blattlagen  in  der  ersten  Hälfte  der  Handschrift  nicht)  spricht 
namentlich  noch  der  Umstand,  dass  die  Jenaer  Abschrift 
hier  wen^stens  eine  Seite  (146)  mehr  hat. 

Die  zweite  Hälfte  der  Handschrift  besteht  aus  neun 
vollständigen  Quatemionen  (fol.  86  bis  157,  bei  Lachmann 
B col.  1 bis  288) ; doch  bricht  die  neunte  gleich  am  Anfang 
der  Epistola  ad  Celsum  (Goes.  p.  28:  ueniat  omnia)  ab. 

Diese  Lücken  sind  nun  zwar  gröstenteils  schon  im 
sechzehnten  Jahrhunderte  da  gewesen;  allein  Einiges  war 
doch,  wie  zwei  Abschriften  des  Arcerianus  beweisen,  damals 
noch  vollständiger.  Wir  haben  nämlich  in  einer  vaticanischen 
und  einer  jenaischen  Abschrift,  deren  hernach  näher  zu  ge- 
denken sein  wird, 

1)  den  Hyginus  de  limitibus  mit  vollständigen  Zeich- 
nungen, also  aus  der  ersten  Hälfte,  ohne  die  Lücken  des 
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siebenten  und  neunten  Quatemio : nicht  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  Arcerianus,  welche  gar  keine  Zeichnungen  ent- 
hält; 

2)  die  Epistola  ad  Celsum,  welche  den  Schluss  des 
Arcerianus  B bildet,  vollständig; 

3)  ist  das  fünfte  Blatt  des  elften  Quatemio  aus  der 
ersten  Hälfte,  zwischen  fol.  78  und  79  in  der  vaticanischen 
zum  Theil,  in  der  jenaischeA  Abschrift  wahrschdnlich 
ganz  erhallen.  Die  vaticanische  Abschrift  enthält  fol.  69* 
nur  den  bei  Goes.  p.  346.  347  gedrukten  Anfang  der  s.  g. 
lex  Tiberii  de  sepulchris,  die  jenaische  fol.  71*'  vorher  noch 
die  räthselvolle  Stelle,  welche  S.  244  unserer  Ausgabe  ge- 
drukt,  und  deren  Verwandscliaft  mit  Goes.  p.  119.  120.  145. 
unverkennbar  ist. 

4)  die  jenaische  Abschrift  enthält  foL  73^  noch  zwei 
höchst  corrumpirte  Bruchstücke,  welche  zu  dem  verstüm- 
melten zwölften  Quatemio  der  ersten  Hälfte  gehört  zu  haben 
scheinen:  in  der  vaticanischen  Abschrift  fehlen  beide.  Das 
erste  war  schon  von  Rrgaltius  aus  der  Heidelberger  Hand- 
schrift herausgegeben  (pag.  347.  Goes.  117,  in  .uns.  Ausg. 
S.  225,  3 — 13),  es  hat  aber  in  der  jenaischen  Handschrift 
die  offenbar  falsche  Rubrik:  „Incipit  über  Marci  Baronis  de 
geometria  ad  Rufum.  Prouincia  Calabria.“  — Das  zweite 
ist  nur  durch  zwei  Zeilen  aus  M.  Junius  Nypsus:  „Pyrrus 
Mensuramin  sunt  genera  tria  rectum  Planum  solidumj  Rec- 
tum“ von  dem  ersten  getrennt“). 

Dagegen  fehlt  beiden  Abschriften,  so  wie  den  bisherigen 
Ausgaben,  was  im  Arcerianus  den  Schluss  'der  ersten  Hälfte 

31)  Gedrukt  im  Rhein.  Mus.  VII,  193,  in  unserer  Ausg.  pag.  246,  10  bis 
23.  Oh  etwa  diese  eben  so  rälbselvolien  Fragmente  ron  der  ter- 
lorenen  Conslitutionensamlung  des  Hyginus  (Rhein.  Mus.  VII,  169; 
in  uns.. Ausg.  p.  133  lin.  If — 16.)  taerstammen? 
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(fol.  Sd**.  85*  *’)  ^uisinacht,  und  was  jczl  erst  durch  die  Er- 
gänzungen' de»  Erfurter  Codex  einen  verständlichen  Inhalt 
(8.  219.  250  unserer  Ausgabe)  erhalten  hat.  Denn  fol.  84** 
enthält,  ausser  der  Rubrik:  ex  libro  Balbi  nomina  lapi- 
dum  final  iuin,  nur  wenige  der  allereinfachslen  .geometri- 
scJicn  Figuren,  welche  kaum  ein  Fünftel  der  ganzen  Seile 
füllen;  fol.  85*^  ist  mit  Bäumen,  Hügeln,  Häusern  lind  Flüs- 
sen bemalt;  und  in  der  Mitte,  auf  fol.  85",  befinden  sich 
neben  einander  drei  cippi,  die-  beiden  lezlen  unausgefüllt,  der 
erste  mit  der  S.  251  unserer  Ausgabe,  und  früher  schon  bei 
Gruter  pag.  1078.  No.  6 abgedrükten  Inschrift. 

Unter  diesen  dix?i-  cippi  enthält  dann  jene ' mitlere  Seite 
nui’  noch  die  von  Lach  mann  meistens  in  die  Note  ver- 
wiesenen sechs  Zeilen. 

' Wenn  wir  aber  jene  Verstümmelungen,  die’den  Arce- 
rianus  im  16ten  Jahrhunderte  betroffen,  vorhin  sofort  dem 
Gerhard  Mortaingne  zuschrieben,  so  hat  er  dies  zwar 
zunächst  seiner  eigenen  Selbstanklnge  beizumessen;  es  komt 
aber  noch  lünzu,  dass  seine  Distichen  gleich  hinter  der  ver*^ 
struümelten  Epistola  ad  Gelsum  stehen,  und  dass  das  Her- 
ausschneiden der  Bilder  wohl  gar  als  eine  kleine  Entschid- 
efigung  für  die  Vernichtung  des  Textes  gellen  dürfte.  . Denn 
aus  reinem  Mulh’willen  hätte  ein  Mann,  der  ächte  Wissen- 
schaft ehrte,  und  dies  in  lateinischen  Versen  auszudrücken 
wusste,  auch  wohl  einen  vermeinten  polnischen  Autor  nicht 
zerstückelt;  die  Manie,  Miniaturbilder  zu  sammeln,  mag  ihn 
zu  dem  ersten  Schritte  verleitet  haben,  worauf  dann  die 
Verwahrlosung  des  üebrigen,  bis  er  seinen  Irthuin  gewahrte, 
weniger  Anstand  finden  konte. 

Nächst  diesen  Verstümmelungen  komt  aber  noch  die 
seUsame,^Note  7 erwähnte  Interpolation  des  Textes  in  Be- 
tracht, welche  einen  Theil  des  Agenus  Urbicus  dem  gar 
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nicht  existirenden  Autor  Simpliciua  augeschriebeo  hat. 
Der  eigentliche  Sachverhalt  war  schon  von  Rigaltius  und 
mir  err;ithen,  ehe,  die  nähere  Untersuchung  des  Arcerianus 
ihn  ausser  allen  Zweifel  gesezt  hat.  Die  Handschrift  enl> 
hält  nämlich  fol.  94 die  Worte:  „Satis,  ut  puto  dilucide 
genera  controuersiaruiu  exposui:  nam  et  simplicius  enar- 
rarc  conditiones  earuni  existiinaui,  quo  facilius  ad 
intellectum  peruenirent  (Lachmann  pag.  89  lin.  25.).  Da  nun 
auf  dein  nächsten  Blatte  schon  von  dem  Schreiber  der  Hand- 
schrift der  vermeinte  Anfang  eines  neuen  Budies  durch  die 
Worte  . INCIPIT  LIB.  bezeichnet  war,  so  erinnerte  eine  andere, 
sehr  alte  Hand  durch  den  Zusaz  finpliciuf  an  das  ver- 
meinte Vorhaben  des  Autors,  die  Sache  noch  einfacher  vor- 
zutragen;  und  eine  zweite,  die  den  Namen  des  Autors  darin 
zu  finden  meinte,  machte  durch  Correclur  finplicii  daraus. 
So  steht  es  95'*  der  Handschrift  zu  lesen,  (vgl.  Lachmann 
pag.  62  lin.  16.) 

Ich  habe  nach  diesen  Erörterungen  über  den  Stammvater 
der  arcerianischen  Familie  nur  noch  die  bisherigen  Abdrüdee 
des  ihm  eigentUnilichea  Inhalts  zusammenzuslellcn  "). 

I 1)  Der  Anfang  des  Nypsus  stand,  aber  nur  nach  Hand- 
schriften der  zweiten  Classe,  schon  in  allen  Ausgaben  (bei 
Goesius  pag. 299 — 301)  unter  dem  Namen  des  Dolabella: 
das  übrige,  samt  Epaphroditus  und  Vilruvius  Rufus 
teilweise,  jedoch  gleichfals  aus  andern  Handschriften,  hinter 
den  sämtliciien  Werken  des  Boethius  (Basel  1570  fol.)j 
sodann  aus  Papieren  von  Carl  Lange,  welche^ für  Aus- 
züge des  Arcerianus  gelten  könten’’),  hinter  Andreas 

32)  Was  in  unsere  Ausgabe  aufgenommen  ist,  ergiebt  sich  aus  Lacb- 
mann's  Tabelle  pag.  VIII. 

.33)  „ Ex  sebidis  olim  Caroli  Langii , hominis  dnrtissimi  manii  deseriptis.  “ 
Die  l.ücken,  welehc  dies^  Aiistüge  fihrig  lassen,  Anden  sich  pag.  20.  24 
Ton  ScboU's  Ausgabe. 
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Scholl’s  tabulae  rei  numariae,  Antwerpen  1616.  8.  Üii- 
initlelbar  aus  dem  Arcerianus  bat  erst  Hase,  in  Brcdow’s 
cpistolae  Parisienses,  Lips.  1812.  8.  p.  201  — 242.,  einige 
Bruehstücke  sowohl  in  achter  als  in  verbesserter  Gestalt  ab- 
dnicken  lassen. 

2)  Die  Pinleitung  zum  Hyginus  de  limitibus  (Goes-, 
p.  150)  ist,  nebst  Varianten  zu  andern  Stücken,  schon  von 
Turnebus  p.  256,  257.  gegeben  worden. 

3)  Die  arceiianischen  Stücke  de  coloniis  sind  wahr- 
scheinlich schon  bei  der  römischen  Ausgabe  von  1560,  welche 
sie  insgesamt  dem  Frontinus  zuschrieb,  mittels' einer  Ab- 
schrift mit  benuzt  worden.  Scriver’s  Ergänzungen  (1607) 
beruhen  auf  einer  Handschrift  dritter  Classe,  und  dieser 
Text  ist  bei  Keuchen  (1661)  unverändert  geblieben,  der 
nicht  einmal  Scriver's  Noten'  vollständig  wiedergiebt,  und 
seine  in  der  Vorrede  angekütidigle  Benuzung  des  „alter 
Arcerianus“  schuldig  bleibt”"). 

4)  Hyginus  de  munitionibus  castrorum  nebst  dem  vor- 
hergehenden Blatte  zuerst  mit  Vcgetius,  von  P.  Scriver 
(Leyden  1607.  4.),  dann  mit  einer  genauen  Probe"  des  hand- 
schriftlichen Textes,  aber  ohne  das  vorhergehende  Blatt,  von 

33")  Die  Hegister  der  Colonien  zerfallen  bei  Scrirer  in  drei  Hauplslücke: 

1.  Die  der  rüiniachen  Ausgabe,  pag.  173 — 185,  Goes.  pag.  10'^ — 119. 
‘i.  Die  turncbisclien  Stücke,  pag.  186 — 192,  Goes.  119,  6 — 128,  4. 

' 3.  Die  Stücke  des  Codez  IVansianus,  pag.  197—208.  Goes.  128,  5 bis 
143,  26.  . ' - , 

Dazu  kommen  bei  Rigaltius  und  Goeslus  noch  drei  eingeschaltete 
Supplemente  aus  dem  palatinischen  Codez,  und  ein  Anhang  aus  der 
demonstratio  artis  gcoinetricae,  nämlich : 

1.  Goes.  pag.  117,  die.lezten  10  Zeilen  (Pars  Piceni). 

2.  Goes.  pag.  119,  5;  die  Worte:  ita  et  per  Tu.sciam. 

3.  Goes.  pag.  1 13,  27  bis  147,  2. 

4.  Goes.  pag.  117  bis  119:  die  angthängten  fragmenta  terminalia. 
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R(adbod)  S(chcle),  Amsterdani  1660.  4.  Endlich  1848 
wesentlich  verbessert  von  Lange  (oben  Note  2.). 

5)  Zum  zweiten  Buche  des  Fronlinus,  von  welchem 
Scriver  1607  ein  Fragment  de  iiinilibus  aus  einem  Codex 
dritter  dasse  herausgab  (pag.  159 — 162,  in  uns.  Ausg.  27, 
13 — 34,  13)  hat  derselbe  am  Rande  arcerianische  Varianten 
hinzugefügt.  Den  Arcerianus  nennt  er  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht;  er  spricht  hur  (p.  164)  von  zwei  sehr  alten  aber 
fehlerhaft  geschriebenen  Codices,  die  er  benuzt  habe. 

6)  Im  Jahre  1614  hat  Rigaltius  ein  grosses  Stük  des 
Aggenius  Vrbicus  (cum  per  omniuin  u.  s.  w.  pag.  144 
seiner,  pag., 77  unserer  Ausgabe)  nach  Abschriften  des 
Arcerianus  hinzugefügt;  auch  sonst  Einiges  in  seinen  Noten. 
Den  Innocentius  und  die  pars  Piceni  (p.  224.  347).  nahm 
er  aus  dem«  Heidelberger  Codex. 

7)  Goesius  lieferte  im  J.  1674  zuerst  das  als  Simpli- 
cius  bezeichnete  Stük  des  Aggenius  Vrbicus,  aber  nicht 
vollständig  (pag.  76 — 89,  in  unserer  Ausg.  p.  62,  17  ff.) 

8)  Der  Rest  dieses  P seud.psimplicius  steht  im  Rhein. 
Museum  Bd.  V.  Num.  7.  S.  369  — 373.  Das  Ganze  (6 — 8) 
in  Lachmann's  Programmen  zum  Berliner  Lectionskatalog, 
Mäi-z  1841  und  Juli  1814. 

9)  Hyginus  de  conlroüersHs  agrorum:  zerstückelt  in 
Rigault's  Anmerkungen;  vollständig,  nach  August  Hoff- 
meister's Abschrift,  Bd.  VII  Num.  6.  des  Rhein.  Museums. 

10)  EndUch  die  Fragmente  des  zwölften  Quatemio,.  in 
der  ersten  .Ausgabe  dieser  Abhandlung  (Rhein.  Museum  Bd.  VII. 
S.  192—195.). 

Demnach  ist  nur  noch  von  Nypsus,  Epaphroditus 
und  Vitruuius  Rufus  Einiges  ungedrukt  geblieben;  alle 
früher  erschienenen  Stücke  aber  bedurften  einer  durchgängigen 
neuen  Collation  des  Textes,  und  besonders  einer  treuen  Nadi- 
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hildting  der  noch  vorhairdenon  Zeichnungen  und  Mhiialuren, 
hei  welchen  die  früheren  Ausgahen  sehr  iinziiverllissig  waren. 


11.  Die  ZusammenslcUung  der  Abschriften  und  Aus~ 
Züge  des  Arcerianus  würde  vielleicht  fast  alle  Codices, 
in  welche  der  Name  des  Boethius  eingeuiengt  ist,  mit 
umfassen  können;  da  aber  diese  Familie  als  vierte  Classe 
einer  besonderen  Untersuchung  vorzubehalten  ist,  so  be- 
schranken wir  uns  vorerst  ganz  auf  die  neueren  Copien 
des  Arcerianus.  Zwei  derselben,  die  Jenaer  und  die  vatiea- 
nische,  haben  Ergänzungen  ihres  später  beschädigten  Originals 
geliefert;  Andere  boten  so  manche  Abweichungen  in  ein- 
zelen  Lesarten,  dass  man  der  Versuchung,  sie  für  selb- 
ständige Ueberlieferungen  zu  hallen,  nicht  immer  wider- 
standen hat.  ' 

Es  sind  im  sechzehnten  Jalirhunderte  wenigstens  sieben, 
vielleicht  acht  solcher  Abschriften  und  Auszüge  angefertigl 
worden;  als  jezt  vorhanden  können  aber  nur  fünf  noch  nach- 
gewiesen werden. 

l.  Die  Ab  Schrift  des  Basilius  Zanchi. 

Nach  den  vorhin  (S.  13.  14.)  mitgeteiltcn  Angaben 
des'  Metellus  Sequanus  müssen  wir  annehmen,  dass 
Basilius  Zanchi  gegen  das  J.  1525  die  bobienser  Hand- 
schrift copirt  oder  excerpirl  habe.  Diese  Abschrift  war  also 
verschieden  von  seinen  Copien  der  Codices  dritter  Classe, 
deren  erst  unten  näher  zu  gedenken  sein  wird. 

Nicht  erweislich,  aber  doch  wahrscheinlich  ist  es,  dass 
uns  Zanchi’s  Abschrift  noch  jezt  in  dem  vaticanischen 
Codex  (No.  4)  erhalten  ist. 
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2.  Der  Aiidziig  des  Melellus  Se^uanus,  8(>älcr 
1‘o^lex  Mcliimianus,  Colbertinus,  Parislcnsis, 

, regius  7229?  , . . 

. - Auch  von  diesem' ist 'schon  oben  die  Rede  gewesen; 
er  war,  we  wir  gesehen,  nicht  direct  aus  dem  Original, 
sondern  aus  Zanchi's  Abschrift  veranstaltet  worden.  > 

Von  der  Beniizung  desselben  durch  Tilius  und  Gen- 
lianus  Hervetus  wird  erst  bei  No.  3 zu  reden  sdn;  seine 
spätere  Geschichte  beruhet  zunächst  auf  Angaben  von  Ri- 
galtius^').  Diesen  zufolge  hätte  Aemar  Riinconnet,  der 
auch  schon  bei  der  Pariser  Ausgabe  von  1554  mit  gehoU 
fen  ’*),  die  Excerpte  des  Metellus  Sequanus  durch  eigen- 
händige Ciorrecturen  und  Zeichnungen  veidtessert  und  ver- 
vollständigt-, so  seien  sie  von  ihm  (Riga ult)  in  der  Sam- 
lung  des  Jean  Jacques  de  Mesmes  (Memmius)  benuzt 
worden”). 

34)  pag.  6.  7.  9.  105.  107.  der  Noten  seiner  Ausgabe  von  1014,  bei 

Goesius  pag.  '310.  311.  ‘213.  260.  261.  , - 

35)  Rigaltius  pag.  7:  ln  celeris  Agrimensorum,  qiü  lij>c  volumiiic  conli- 
nenlur  colleclaneis,  praelerqiiain  in  Fragmenlis  illis  'Terminalihus,  quae 
nna  ciim  piiirimis  lerti.ssimisquc  rodieihns  eiiinii  utri  Nicolai  Fabri 
lestamentu  ad  praeslantissimum  Thuanum  perueneruol,  Tumebi  editioaen 
imitari  alqiie  cxliiliere  placuit:  eoqnc  libcnlius,  quod  illam  ab  Aemaro 
Ranroneto  Praeside  l’arisieiisi,  borlalu  lonnnis  Tilii  Meldensium  episcopi 
accuratam  fuisie  . . , deprebendi .“  — Rancooael.  sclteint  eine  be- 
sondere Ausgal>e  der  Agriracosurcu  in  Verbindung  nül  anderen  vor- 
jusliniaiii'cben  Reebl.sübcrliererungcii  beabsicbtigcl  zu  haben  (vgl.  Rhein 
Museum  VII  S.  300.  201);  allein  er  starb  schon.  1559. 

36)  pag.  6:  „Frontini  libclium  partc  illa,  qua  de  mensuris  agit,  aucliorem 
edidirous,  suadeiitilius  in  aniplissimi  viri  lo.  lacobi  Memuiii  bibliothcca 
scidis,  ei  vetustissimo  Angeli  Coiolii  exemplsri  olini  Romae  ab  lo.  Mclello 
Sequano  descriptis.  — Aggeniun  de  Conlronersiis  hactenus  Ineditum 
eadeio  bibliulheca  el  scidae  aliae  . . . suppeditarunt.“  — pag.  105: 
„ln  lib.  Mein,  manu  Aem.  Ranconeti  . . reperi . . . Sequentes  flgurae 
ipsius  Ranconeti  manu  deUneatae  sunt,  deinde  sequilur  über  ...  ab 
efldem  emendatiBs.“  — pag.  107:  „Hk  eliam  Hygsni  Uber  in  codirc 
Memmiano  Ranotuieli  manu  emendalua  esl,  flguris  ab  eodem  deiipeatis.“ — 
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Noch  dieser  Ueberarbeilung  konten  die  Melcllischeil 
Excerple  natürlich  nicht  mehr  durchweg  mit  dem  Original 
übereinstimmen ; die  früher  von  mir  nachgewiesenen  Ab- 
weichungen ")  brauchen  jezL  nicht  mehr  erwähnt  zu  werden. 

Metellus  Sequanus  scheint  sich  schon  vor  dem  J.  1554, 
als  er  mit  Antonius  Augustinus  nach  England  ging, 
seiner  eigenen  Handschriften  entäussert  zu  haben;  denn  auch 
in  die  Vaticana  und  in  die  Barberina  zu  Rom'  sind  deren 
gekommen  **). 

Dass  aber  der  Codex  des  Memmius  mit  dem  späteren 
Colbertinischen,  der  sich  jezt  in  der  grossen  Pariser  Bibliothek 
befindet,  identisch  sei,  beruhet  auf  der,  nadi  den  Handschriflen- 
katalogen  *’)  sehr  glaubwürdigen  Angabe  von  Hase*“). 

3.  Die  Abschriften  des  Tilius  und  Gentianii.s 
Hervetus. 

Metellus  legt  ein  besonderes  Gewicht  darauf,  dass  die 
Pariser  Editoren  durch  ihn  mit  den  Colotianischen  Stücken 
bekant  geworden  seien.  In  dem  zu  Cöln  1564  geschriebenen 
Blatte  des  Cod.  Palatino -Vaticanus  sagt  er:  er  habe  seine 
Handschrift  dem  Tilius  zum  Lesen  gegeben*');  in  dem 

37)  Rbcin.  Museum  VII,  199.  200. 

38)  Andres  praef.  ad  Anton.  Augustini  epislolas.  1804.  pag.  41 — 59.  — 
Von  der  barberinischen  HandschriO  wird  unten  bei  der  dritten  Classe 
zu  reden  sein. 

39)  Montlancon  bibliotheea  bibliotbecarum  pag.  946A:  Cod.  1182.  — 

- Catalogiis  rodd.  mss.  bibl.  reg.  T.  IV.  -pag.  329  No.  7229.  Dass  die 

Handschrift  hier  in  das  siebzehnte  Jahrhundert  gesezt  wird,  ist  sehr 
wohl  einem  ganz  Teneibliehen  Irthum  zuznschreiben.  sergl.  Rhein. 
Museum  VII.  201.^202. 

40)  In,  Bredow’s  epp.  Paris.  1812.  peg.  211:  Nicolaus  Rigaltius . . . et 
. . . manco  et  recenti  omninotpie  pessimo  exemplari,  quod  ...  in 
Bibliotheea  Parisiensi  sermtur  No.  7229  inter  Codices  latinos. 

4t)  „Parisiensis  codez  [d.  h.  die  ton  den  Pariser  Editoren  1354  enrähnten 
Mitteilungen  des  Hervetus,  s.  Note  43.]  mananit  a io.  TylioAngolemcnsi, 
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RoUendorfischen  Exemplar  der  Tumebiana  zu  Leyden  hin- 
gegen (oben  S.  14)  ist  von  einer  dem  Tilius  gestalteten 
Abschrift  die  Rede.  Auch  in  diesem  Puncle  wird  der 
zweiten  Notiz,  als  der  genaueren  der  Vorzug  gebühren,  da 
sich  in  die  erste  ein  aehr  arger  Irthum  über  die  Handschrift 
von  S.  Omer  eingeschlichen  hat, 'der  nur  sein  Zeugnis  über 
den  Inhalt  seiner  eigenen  Arbeit  nicht  zu  schwächen  vermag. 

Auch  Galland,  in  seiner  Vorrede  zu  der  Tumebischen 
Ausgabe  von  1554 , erzählt  von  einer  nachträglichen  Mit- 
teilung derselben  Stücke  aus  Italien*’);  nur  nennt  er  später 
nicht. den  Tilius,  sondern  den  Gentianus  Hervetus*’), 
Dieser  Widerspruch  ist  leicht  zu  lösen,  denn  Hervetus 
stand  mit  Tilius  wie  mit  Metellus  in  näherer  Verbindung. 
Er  hat  noch  nach  dem  J.  1545  ein  Stük  der  Basiliken  bei 
Antonius  Augustinus^  dem  nahen  Freunde  des  Metellas, 
abgeschrieben,  und  da  er ‘als  Begleiter  des  Cardinal  Cer vini 
auf  dem  Concil  zu  Trient  verweilte,  so  mag  auch  jene  Ab- 
schrift des  Tilius  einige  Zeit  in  «einen  Händen  geblieben  sein. 

Der  Inhalt  dieser  Papiere  war,  noch  den  von  Turnebus 
pag.  247 — 256  mitgeteilten  Varianten,  mit  dem  Text  unseres 
Arcerianus  ganz  übereinstimmend;  eine  einzige  Abweichung 
muss  auf  einem  Versehen  beruhen,  und  bei  einer  anderen 

Episenpo  Meliknsi,  cai  ct  Romac  codicem  meum  Icgendura 
dedi.  .sed  adhibitus  fuit  alias  ui'tustus,  cx  sancti  Bertini  apud  Audomari 
faniiin  in  Flandris  bibliothcra,  ciii,  ut  ct  mco,  incrant  Epapliroditi, 
Vilruuii,  Rufll,  Simplicii,  Balhi  ct  Hygini  de  rastris  mclandis  fragmenta, 
sed  uitiosissiffla.  [Sie  standen  gar  nicht  in  der  Handschrift  Ton  S.  Omer, 
dem  jezigen  Gudianus.] 

42)  s.  oben  S.  I S.. 

43)  pag.  23C:  . . „collato  libro  nostro,  quem  da  vetustissimo  iam  im- 
presseTamus  eaemplari,  cum  codice,  quem  ei  Italia  exportatum  impertitos 
est  nobis  candide  Genlianns  Ifemelus.  qnibus  tos  Ttemini  lilerarum 
bonamm  Studiosi,  dum  et  bis  alia  maiora,  et  haac  ipsa  locu- 
pletiora  paramus.“ 

Römische  Fchlmes.ser  II.  3 
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Stelle  muss  ein  Codex  «Weiler  Classe,  wrdirscheinlich  der 
Palatino -Valicanus,  bcnuzt  worden  sein  **).  * 

Dass  die  Nolizen  des  Heryetus  nach  einmal  gemach- 
tem Gebrauche  noch  sorgfältig  bewahrt  worden  wären,  ist 
kaum  EU  ei^varten.  Rignult  scheint  zu  sagen;  dass  er 
einen  besonderen  Codex  Herueli  benuzt  habe;  aber  sräne 
Mitteilungen  gehen  nicht  über  die  gedrukten  Varianten  der 
Pariser  Ausgabe  von  1554  hinaus 

4.  Die  vaticanische  Abschrift,  Cod.  3132. 

Auf  Papier  in  Grossfoiio:  sehr  sorgfältig  und  gleich- 
massig  geschrieben,  mit  Wiederholung'  aller  Zeichnungen, 
nur  ohne  Farben.  Auf  dem  sehr  breiten  leer  gelassenen 
Hände  finden  sich,  ausser  dem  Namen  des  jedesmaligen 
Autors,  mitunter  auch  einzelne  im  nebenstehenden  Texte  vor- 
kommende Kunslausdrücke  wiederholt.  Eine  neuere  Hand 
hat  bei  den  Worten  Mons  est  u.  s.  w.  (dem  Anfang  des 
zweiten  Quatemio  des  Arcerianus)  auf  Schott’s  Ausgabe 
verwiesen:  „Cdidit  haec  And.  Schottus  Antwerp.  1616“, 
und  beim  Pseudosimplicius  die  Variante:  „in  alio  codice: 
Incipit  Ageni  urbici  de  controuersiis  agrorum,“  nachgetragen; 
dagegen  hat  schon  der  Abschreiber  an  dieser  lezten  Stelle 
zu  dem  Worte  Simplicius  bemerkt:  „hoc  additum  aliis 
literis  puto  adulterum,“  und  fol.  104  *,  bei  der  Epislola  ad 
Celsum,  hinzugefügt:  „Lege  P.  Crinilum  li.  XXI  cap.  X et 
commentaria  in  poeticam.  Lege  Isidorum.  Lege  Censorinum.“ 
Ein  angehängtes  alfabetisches  Verzeichnis  scheint  etwas 
neuer,  und  hat  jedenfals  noch  spätere  Zusäze  erhalten.  — 
Der  110  Blätter  füllende  Text  theilt  zwar  im  Fronlin  alle 
Lücken  des  Arcerianus  in  seiner  jezigen  Gestalt;  dass  er 

44)  Rhein.  Hiueum.VII,  S.  187.  188. 

45)  Tgl.  Niebubr  rümisebe  Geschichte  II,  549  der  ersten  Ausgabe. 
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aber  mitunter  auch  vollständiger  sei  als  dies«*,  ist  schon 
vorhin  (S.  24.  25.)  erörtert  worden.  Unedirte  Zeichnungen 
finden  sich  noch  hei  der  Pars  II  des  Agrans  (fol.  61.  .62.  64. 
66.)  zu  Goesius  (pag.  67.  68.  69.  72.  74.  75.)  und  hinter 
der  flurainis  uaratio  (fol.  68.  69.,  zu  Goes.  p.  285.) 

•Das  Cilat  aus  Crinitus  beweiset,  dass  diese  Abschrift 
nicht  vor  dem  J.  1504  entstanden  sein  kan;  andererseits 
aber  darf  aus  mehreren  Gründen  vermutet  Werden,  dass  sie 
in  Rom  gefertiget  \vurde,  bevor  der  Arcerianus  von  dort 
weg  über  die  Alpen  entfuhrt  wurde.  Denn  ausser  dem  vor- 
anstehenden päbsllichen  Wappen  enthält  sie  am  Ende  das 
Wappen  eines  Cardinais  — einen  aufrecht  stehenden  Löwen, 
im  rechten  Vorderfuss  einen  Degen:  die  Vaticana  hat  sie 
also  erst  aus  der  zweiten  Hand  erworben.  Dass  sie  vor 
dein  J.  1636  dorthin  gekommen,  würde  der  vor  diesem  Jahre 
vollendete  Kaynald'sche  Katalog,  in  welchem  sie  berdts 
verzeichnet  ist,  sogar  direct  beweisen  '°) ; da  sie  aber  in  der 
Numerirung  fast  unmittelbar  auf  die,  Sixtus  IV  (f  1481) 
betreffenden  Handschriften  (z.  B.  Cod.  3084.  3103)  folgt,  und 
jedenfals  vor  den  iiu  J.  1600  hinzugefügten  Orsinischen 
(z.  B.  Cod.  3226.  3867)  noch  ziemlich  weit  veransteht,  so 
muss  sic  aller  Wahrscheinbehkeit  nach  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  sechszehnten  Xahrhunderts  erworben  sein.  Denn  die 
lateinischen  Handschriften  der  Vaticana  sind,  mit  seltenen 
Ausnahmen,  noch  immer  nach  der  Zeit  ihrer  Erwerbung  ge- 
ordnet *').  Dies  und  das  eben  erwähnte  päpstliche  Wappen 
— der  Basilisk  der  Familie  Boncompagni  *')  — sezt  es 

46)  Moalfaucon  bikl.  1, 108.,  Terglichen  mit  meinem  iler  iulicam  III,  105. 

47)  Iler  ilalicum  III,  lOi.  105. 

48)  Freilich' ohne  Dmcbenscbrrani,  wenn  ich  mich  recht  enUinne;  aber  auch 
in  UgbellU  Italia  sacra  II,  394.  76 1.  VI,  180.  VII,  809  der  iveiten  Aus- 
gabe linde  ich  meist  nur  die  Tordere  Hälfte  des  geflügelten  Ungebeuera 
m diesem  Wappen. 
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wohl  ausser  Zwafel,  dass  Gregor  XUI  (1572 — 1585)  die 
Vaticana 'mit  dieser  Handschrift  bereichert  habe. 

Meiner  Ueberaeugung  nacli  kan  diese  Abschrift  keine 
andere  sein,  als  die  des  Basilius  Zanehi  (Num.  !.)■ 

5.  Die  jennis che  Abschrift. 

Einhundert  und  vier  Blätter  in  Kleinfolio,  Schrift  des 
16ten  Jahrhunderts;  einzelne  Blätter  sind  unbeschrieben. 

An  dieser  wichtigen  Handsdirift,  deren  schon  oben 
(S.  24.  25.)  gedacht  worden  ist,  haftet  noch  manches  Räth- 
sel.  Sie  ist  iin  J.  1827  von  dem  leider  zu  früh  verstorbenen 
Zimmern  der  Bibliothek  zu  Jena  geschenkt  worden;  wo- 
her er  sie  hatte,  wissen  wr  nicht.  Ich  habe  die  Schriftzüge 
für  französisch  oder  niederländisch  gehalten;  Lachmann 
und  Pertz  halten  sie  eher  für  italienisch.  Dass  sie  vor  den 
lezten  Verstümmelungen  des  Arcerianus  durch  Mortäingne 
(oben  S.  19.  26.),  also  vor  1559,  angefertigt  worden,  leidet 
keinen  Zweifel;  aber  für  vorerasmisch  (1528)  kan  ich  sie 
nicht  halten,  da  sie  die  entschiedensten  Spuren  einer  kritischen 
• Beherrschung  des  Stoffes  an  sich  trägt.  In  der  Mitte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  dagegen,  nämlich  in  das  Jahr 
1556,  fält  die  erste  Erwähnung  einer  Lesart  des  Arcerianus 
durch  Cujas**)  der  von  nun  an  öfter  den  Aggenus  Vr- 
bicus  anfuhrt*®),  ohne  doch  das  hohe  Alter  der  von  ihm 
benuzten  Handschrift  hervörzuheben,  oder  wenigstens  wie 
Pithou  **),  der  verkehrten  Lesart  Simplicius  auch  nur 

49)  Cuiacius  ad  fr.  4 de  Vsnrpationilpus  in  fine  (Opp.  omn.  T.  I):  n’’ 
ut  ex  libris  scriptU  didicimus,  >ic  apud  Agenum  legendum  est.“ 

50)  Coiacii  obss.  V,  17:  „Aggenus  Vrbient  libro  eecundo."  — X,  2: 
„integer  Vrbicus.“ 

51)  In  der  Randbemerkung  zur  S.  75  de*  Hartser  Exemplars  F.  1791  der 
, tumebisefaen  Ausgabe:  „Quac  seqnuntur  . . . pulo  pertinere  potiu»  ad 

librum,  qui  in  Cod.  Ma.  inscribilur  Ageni  Vrbicl  de  condit.  agrorum  . . • 
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zu  gedenken.  Bediente  er  sich  nur  der  Jenaer  Abschrifl,  in 
welcher  dieser  Name  fehlt,  so  verliert  diese  Nichterwähnung 
alles  Auffallende.  So  kan  ich  denn  auch  jezt  noch  nur  an 
der  Vermutung  festhalten,  dass  diese  Abschrift  einem  Freunde 
oder  S(ihüier  des  Erasmus  oder  Cujas  zuzuschreiben  sei. 
Eine  eigene  Handschrift  der  Agrimensoren  scheint  Cujas 
nie  besessen  zu  haben  “).  ' 

Die  vorhin  behaupteten  Anzeichen  einer  planmässigen 
Kritik  aber  lassen  sich  an  dem  Umstande  erkennen,  dass  der 
Schreiber  aus  beiden  Hälften  des  Arcerianus' die  gleichartigen 
Stücke  zusammen  gesclirieben  hat  Seihe  Anordnung  ist, 
nach  Lachmann’s  Zusammenstellung  mit  seiner  tabellari- 
schen Uebersicht  des  Arcerianus,  folgende: 

fol.  Incipil  über  Uigini  (de  munitionibus . castrorum, 
= B.  157—207.) 

fol.  10".  Higini  constitutio  (=  A,  110 — 159.  B.  208 — 283, 
mh  den  drei  Lücken  der  Handschrift  A,  denn  der 
ergänzte  Text  ist  aus  B,  die  Zeichnungen  fehlen.) 
fol.  3l\  Lex  Mamiiia  (=  A 159 — 161.) 
fol.32\  Dieselbe  (=B  283—287.) 

. fol.  34*.  Higinus  de  limitibus  (=  B 91 — 156.) 
fol.  46*.  Ageni  Vrbici  de  Controuersiis  agrorum  (=  A 161  bis 
179.  Bl — 38.  Das  Ausgeschnittene  fehlte  schon.) 
fol.  54*.  Liber  Ageni  Vrbici  II  (=  B 39  — 91,  aber  ohne 
den  Namen  SimpUcius.  Am  Schlüsse:  Exp.  Liber 
Ageni.)  . 

fol.  62*.  Liber  Balbi  (=B  288,  aber  mit  den  Fortsezun- 
gen  der  Handschriften  zweiter  Classe, 
pag.  97 — 108  unserer  Ausgabe.) 

aut  rerliua  ad  alium,  qui  Simplicii  et  Agenni  de  coalruiiersiit  agrurum 
titulo  extal  in  eod.  codice.“  s.  oben  S.  1 9.  iO. 

52)  vgl.  Rhein.  Museum  VII,  S.  206. 
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fol.  71*.  Incipil  fluminum  uaratio  (=  B 179.  180.)  - 
fol.  71**.  Incipil  lib.  nomina  agrimensonim  (fehlendes 
Blalt  hinter  A 180.) 

De  Sepulchris  (Desgleichen  und  =A  181.  182.) 
101.72**.  Zeichnung  von  demnach  A 182'fehlenden 
Blatte. 

fol.  73".  Ratio  mililiae  adsignationis  prima  (=  A 183. 184. 
Am  Ende,  aber  von  anderer  Hand:  Incipil  über 
Marci  Varronis  de  Geomctria  ad  Rufum,  nebst 
den  Zeichnungen  von  A 184.) 
fol. 73**.  Prouinda  Calabria  (verlorenes  Blatt  von  A.) 
fol.  74".  lulil  Frontini  de  agrorum  qualilate  (=  A 60  bis 
82.  Vor  72  und  nach  74  fehlten  schon  die  Blät- 
ter, und  pag.  69.  70  erscheinen  eben  so  verstüm- 
melt wie  jezl  im  Arcerianus.  Dagegen  finden  sich 
67  und  68 ' jezt  fallende  Zeichnungen , 68  auch 
einige  fehlende  Worte.)  '' 
fol.  82**  bis  84**  sind  leer. 

fol.  85".  Lib.  Augusli  Caesaris  et  Neronis  (=  A 82 — HO.) 
fol.  92".  Nomina  Agrorum  (=  A 190.) 
fol.  92^  Nomina  limitum  (=  A 191.  Die  nächstfolgenden 
Seiten  192  u.  193  von  A fehlen;  indessen  sind  fol.  92 
und  93  der  Jenaer  Handschrift  zusammcngeklebt.) 
fol.  93*.  iugera  ducentena  etc.  (=  A 5 — 20  zu  Ende. 
Darunter  steht:  „Deficit“.) 

fol.  96".  eril  pars  cilrata  (=  A 1 — 4 zu  Ende.  Dann  ohne 
Unterbrechung,  als  ob  es  dahin  gehörte,  auf 
fol.  96**  Zeile  2:  Zeichnung  und  Text  von  A 21 
bis  60  zu  Ende.  Schluss  imd  Unterschrift  auf 
fol.  104".) 

Aus  dieser  Tabelle  ergiebl  sich,  dass  die  jenaische  Ab- 
schrift alle  Stücke  des  Arcerianus  enthält,  mit  Ausnahme 
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4er  casae  (A  185 — 190) "und  wmiiger  Worte  vom  Schluss 
der  ersten  Hälfte  (A  192 — 194). 

6.  Die  Abschrift  des  Nansius  (f  1595.). 

Diese  Abschrift  halte  schon  Justus  Lipsiua  gesehen*’), 
luid  Rutgersius  verborgte  sie  an  Rigaltius  **).  Sie  war 
von  der  eigenen  Hand  des  Nansius“),  stimmte  in  der 
Regel  mit  dem  Arcerianus  überein  “),  war  aber  verschieden 
von  der  jenaischen  Abschrift.  Denn  sie  hatte,  wie  die  vati- 
canische,  die  Pars  II  des  Agenus  unter  dem  Namen  des 
Simplicius  ”).  Verschieden  davon  war  auch  ein  Nansianus 
dritter  und  Einer  vierter  Glasse“), 

7.  Der  Auszug  des  Joseph  Scaliger  (f  1609), 
jezt  Ms.  Seal.  56  A in  Leyden. 

Rignltius,  not.  p.  4.  5.  (Goes.  209.  210):  „Bonam 
centonis  illius  [nämlich  des  Siculus  Flaccus]  partem  in 
complures  diuisam  lacinias  reperi  inler  alia  fragmenta,  quae 
losephus  Scatiger  ex  peruetusto  loannis  Arcerii  codice  de- 
scribi  curauerat,  Hygeni  nomine  nuncupata.“  — . Diese  Schil- 
derung hat  jezt  der  Augenschein  bestätigt  “).  Es  sind  Ab- 

53)  1.  Lipsii  eleclor.  I,  13,  auch  Tor  der  Ausgabe  von  Goesiua. 

34)  len.  Rutgersius  uariarr.  lectl.  1,  11,  zum  Tbeil  cbeufals  bei  Goesiua. 

53)  Rutgersius  a.  a.  0. 

56)  Rutgersius  I.  c.  (bei  Goesius  weggelaosen) : „Inter  olios  erat 
Hygini  gromaticus,  siue  de  castramelandi  ratione  über,  nt  omnia  illius 
uiri,  doctus  sed  in  quo  uii  ulla  uoz  restabat,  quae  esset  sana.  Est 
quidem  is  uulgatos  • Scriuerio,  uerum  ila,  nt  nihil  a meo  discrepet, 
cum  ille  ex.  Arcerii  libris,  e quibus  Nansius  meum  de- 
scripserat,  etiam  suum  bauserit.“  — Eine  kleine  Abweichung  be- 
merkt Rigallius  not.  p.  O'i.  (Goes.  p.  353.) 

37)  Rigaitius  not.  p.  6.  (Goes.  p.  210.) 

38)  Tgl.  oben  Note  10.  Num.  138,  und  unten  die  beiden  leiten  Hand- 
scbrfttenclassen. 

39)  Die  früheren  Berichte  über  diese  Handschrift  (Rhein.  Hus.  VII,  376) 
beruhen  auf  einem  MisTerständnis. 
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Schriften  aus  beiden  Theilen  des  Arcerianus,  sor  Ergänzung 
der  Pariser  Ausgabe  von  1554.  Seile  41  steht:  INCIPIT 
LIBER  SIMPLICF,  und  zu  dem  lezten  Worte  am  Rande: 
recenter  adscriptuih  fuerat.  Das  hinter  fol.  M fehlende  Blatt 
des  Arcerianus  hat  auch  damals  schon  gefehlt.  — "'Schon 
vor  Rigaltius,  von  dem  diese  Abschriften  früher  als  der 
Nansianus  benuzt  waren,  hatte  Carl  Labbd  sich  im  J.  1603 
Beiträge  von  Scaliger  zu  einer  damals  projectirlen  Aus- 
gabe der  Agrimensoren  nach  Bourges  hin  erbeten 

8.  Die  Abschrift  des  Joh.  Arcerius,  ^ 
jezl  in  Weimar,  Cod.  G 98. 

Bestimmt  erwähnt  in  dem  Verzeichnis  der  Scriver- 
schen Handschriften*'),  und  von  Goesius,  der  einige  Rand- 
nolen  zum  Pseudosiinplicius  daraus  enUionimcn  hat  *').  Ri- 
ga Ilius  hat  sie  so  wenig  benuzen  Lönncn,  als  irgend  eine 
andere  Scriver’sche  Handschrift. 

In'  neuerer  Zeit  hat  diese  schon  von  Biener  1815  be- 
nuztc  Handschrift  sich  in  Weimar,  ‘ wo  schon  Beck  und 
Zeiss")  sie  gesehen  hatten,  wiedergefunden.  Nach  der 
von  Mommsen  vorgenommenen  Durchsicht  besteht  sie  aus 
114  gezählten  Blättern,  welche  im  Text  nichts  mehr  und 
nichts  weniger  enthalten,  als  das  Original  in  semem  jezigen 
Zustande.  Statt  der  Zeichnungen  ist  oft  nur  leerer  Raum 
gelassen.  Das  Ganze  hat  den  Titel: 

Veterum  aliquot  de  re  rustica  scriptorum,  quorum 
omnium  nomina  sequens  conlinet  pagina,  fragmenta, 

60)  8.  die  (estimonia  bei  Goesius. 

61)  s.  Note  10  num.  109. 

62)  not.  pag.  153:  „Porro,  duos  nos  Codices  habnimns  manuscriptos, 
quorum  unus  pauculas  habuil  adscriptas  Arcerii  coniecturas,  quas  cum 
ipso  auctore  edi  curauimus.“ 

63)  Zcitscbrift  für  Alterthumswissenscbaft  1840  No.  106—108. 
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nunc  primum  in  Iu6em  edita  'ab  loanne  Arcerio 
Theodoreto  Frisio,  una  cum  eiusdein  in  illos  anno> 
tatiunculis  [späterer  Zusaz;  seu  diuersis  lectioifibns 
et  nolis.] 

Auf  dem  Vorblatle  steht: 

Tavta  ix  ftaXaiozärov  ßißXov  ysj'Qa/nftivov,  og  rrop 
i/uoi  ix  nüv  i^aa/uov. 

Darunter  von  anderer  Hand:  Tavra  ix  naXaiotaxtjg  xivog 
ßißXov  %£tqoY^q)Ov;  fjzig  rtaq  ifwt,  ix  tiZv  xov  Eqäoftov. 

Ungeachtet  einiger  Abweichungen  in  dem  Titel  scheint 
es ^ mir  unzweifelhaft,  dass  dies  nur  der  Codex  109  des 
Sciiver’schen  Handschriflehkatalogs  (oben  Note  10)  sein  kan. 
Wichtig  ist  er  ims  jezt  nur  durch  seine,  imten  bei  der  drit- 
ten Classe  zu  erAvähnenden  Varianten  zunl  Hyginus  de 
munitionibus  castrorum. 

Zwcite  Claase. 

Die  Handschrift'en  mit  justinianischem  Recht. 

Die  gemeinsamen  Kriterien  dieser  Handschriften  bestehen 
darin,  dass  sie  nichts  von  dem  zweiten  Theil  des  Fron- 
tinus  oder  Agenus,  dagegen  aber  den  Siculus  Flaccus, 
so  weit  er  gedrukt  ist,  vollständig,  und  ausserdem,  neben 
vielen  kleinen  Bruchstücken  älterer  Agrimehsoren,  auch  einige 
Excerpte  aus  dem  justinianischen  Pandectentitel  Finium 
regundorum  enthalten  **).  Die  Auszüge  aus  dem  Iheodo- 
sischen  Codex  und  den  ersten  Theil  des  Agenus  haben 
sie  meist  mit  der  dritten  Classe  gemein,  während  ein  Stük 
mit  der  Ucberschrift:  ex  ubro  xii.  innocentivs  avctor 
(Goes.  p.  220 sqq.)  sich  selbst  bei  der  zweiten  Classe  nur  in 
einer  Originalhandschrift  befindet. 

64)  Tgl.  Niebuhr  röm.  Geicb.  II,  544 — 547.  560 — 63.  der  enten  Ausgabe. 
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Wir  kennen  jezt  drei  alte  Handschriften  dieser  Classe, 
die  von  S.  Omer,  die  palatino  • vaticanische-  und  die 
zu  Brüssel;  ferner  zwei  alle  epitomirle  Texte,  und  eine  in 
den  lezten  Jahren  entdekte  neuere  Abschrift 

1.  Die  Handschrift  von  S.  Omer.  . 

In  der  Bibliothek  des  Klosters.- S.  >ß er tin  zu  3.  Omer 
gefunden,  kam  dieselbe  zuerst  an  Adrian  Turnebus, 
späteren  P.  Scriver**),  darauf  an  Marquard  Gudius, 
und  erst  nach  dessen  Tode  (1689)  nach  Wolfenbüttel,  wo 
sie  jezt  als  Codex  Cudianus  num.  105.  bezeichnet  wird. 
Sie  ist,  mit  dem  Arceriarius,  nach  Paris  und  von  dort  wieder 
zurükgekommen.  ^ • 

Der  Inhalt-  dieser  Handschrift  ist  ebenfals  schon  aus 
Eberl ’s  Katalög  bekant,  auf  welchen  ich  .hier  .wiederum 
zunächst  verweisen  muss  ®®).  Indessen  hätte  seine  Beschrei- 
bung bei  weitem  kürzer  und  zugleich  viel  verständlicher  wer- 
den können,  wenn  er  etatt  der  Ausgabe  des  Goesius  die 
frühere  von  Turnebus  zur  Vergleichung  gevvählt  hätte, 
da  diese  im  Ganzen  als  ein  ti'euer  Abdruk  des  'Gudianus  zu 
betrachten  ist  Beide  entsprechen  nämlich  einander  in  fol- 
gender Weise: 

Cod.  Gud.  fol.  1 — 24  • . = Turneb.  p.33 — 90. 

;,  „ fol.  25  —38«'  fin.  = „ p.  1—32. 

„ fol.  38^ — 45'’  = „ appehd.  p.  1 — 10. 

. „ fol.  45»’— 108  = „ ,p. 91— 246.268. 

„ „ fol.109 — 111  = „ append.  p.  11 — 17. 

Die  Handschrift  ist  aus  dem  neunten . oder . zehnten  Jahr? 

Ö5)  8.  oben  Note -10,  Nuna.  137. 

66)  Bibi.  Guelfcrbytanac  codd.  classici  p.  12  — 14.  Die  Inhaltsangabe  von 
fol.  105 — 108*  ist  hier  durch  irgend  ein  Versehen  ausgefallen;  s'u:  er- 
gänzt sich  durch  das,  was  in  Lachmann’s  Tabelle  pag.  X.  XI.  fiber 
pag.  209 — 2 15. gesagt  ist. 
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hundert,  und  sehr  regelmässig,  mit  äussersl  wenigen  Ab- 
breviaturen, die  gegen  das  Ende  noch  seltener  wrden,  ge- 
schrieben. Jede  Seite  hat  20  Zeilen:  die  Worte  stehen 
meistens  gesondert,  zuweilen  aber  auch  unrichtig,  wogegen 
die  Buclistaben  rl,  re,  (t  meistens,  mitunter  auch  nf  in  einen 
Zug  verbunden  sind.  Farbige  Buchstaben  hat  nur  die  erste 
Hälfte  der  HandschrifL  — Der  leztcn  ( 1-iten)  Quatemion 
fehlt  das  achte  Blatt;  doch  scheint  vom  Text  so  w^nig  hier, 
als  in  den  ersten  13,  mit  Zahlen  versehenen  Quaternionen 
der  Handschrift  etwas  zu'  fehlen.  Sie  ist  bei  Anfertigung 
der  Turnebischen  Ausgabe  unmittelbar  gebraucht  worden, 
was  noeb  manche  Spuren,  z B.  die  eingestreueten  Kom- 
mata und  viele  Correcturen,  ernennen  lassen. 

2.  Die  palatrno-vaticanische  Handschrift, 
Num.  1564. 

Innere  Nurocr  529.  C 89/838.  629. 

Hintere  Auhchrifl:  de  agrimeneoria  aactores  uarii.  ' 

Quarthandschrifl  von  149  Blättern,  auf  jeder  Seite  zu 
26  Zeilen:  mit  dem  vorigen  Codex  in  Aller  und  Schrift 
sehr  übereinstimmend,  nur  etwas  weilläuftiger,  und  in  den 
Zeichnungen  sauberer  gehalten.  Zum  Siculus  Flaccus 
stehen  kurze  gleichzeitige  oder  wenig  neuere  Argumente  am 
Rande;  die  Puncte  und  die  äusserst  seltenen  Kommata  sind 
etwas  neuer.  — Abbreviaturen  hat  der  Schreiber,  bis  auf  die 
allereinfachstcn , fast  durchgängig  vermieden.  Desto  merk- 
würdiger ist  das  Zeichen '1  A für  1'/,,  ganz  so ' wie  die 
Römer  noch  jezt  es  brauchen.  Auch  verbundene  Buchstaben, 
z.  B.  ct,  et,  sind  (ausser  ae)  nicht  häufig;  die  ganzen 
Worte  sieben  aber  in  der  Regel  gesondert.  Hyginus 
heisst  auch  hier  immer  Hygenus;  einmal  sogar  Kygenus. 

Von  den  drei  ersten  Biattschichten  (fol.  1 — 26)  haben 
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sich  nur  14  Blätter  erhalten;  das  Fehlende  ist  durch  einge- 
schaltete weisse  Papierblätter  (fol.  1-^8.  14—17.  21.  23.) 
nicht  ganz  richtig  angedeutet  worden.  Zwar  lässt  sich,  nach 
dem  Umfange  der  felilenden  Stücke,  vermuten,  dass  es  im 
ganzen  allerdings  28  Blätter,  also  zwei  Quintemionen  und 
ein  Quatcrnio  gewesen;  aber  jene  fehlenden  Blätter  hätten 
dann  als  fol.  1.  2.  3.  8—18  bezeichnet  werden  müssen, 
so  dass,  bei  der  jezt  einmal  feststehenden  Blättzählung,  fol.  4 
bis  8.  21  und  23  als  überflüssig  erscheinen,  und  dagegen 
liinter  fol.  '17  noch  sieben  leere  Blätter  einzuschalten  sind. 

Der  Inhalt  dieser  drei  ersten  ßlattschichten  stimmt  aber 
in  allem  Wesentlichen  mit  den  drei  ersten  Quaternionen  des 
Gudianus,  und  mit  dem  Tumebischen  Abdruk  p.  33 — 90 
überein,  wenn  man  Folgendes  auf  die  verlorenen  Blätter  ab- 
rechnet: '■  ' ' 

fol.  1.  2.  3 = Turneb.  pag.  33  — 38  lin.,  uerb.  ||„machinis 
amputatis“  || 

fol.  8 — 18  = Tumeb.  p.  49  post  med.  ||„fluminis  ueterem“ 
• ' bis  p.  71  post  med.  „quae.  in  centurias 

erant.“||  ‘ . 

Es  fehlt  also  die  Epistola  ad  Celsum , vder  Anfang  der 
theodosischen  Constitutionen , und  der  gröste  Theil  ‘ des 
Agenus  Urbicus;  der  s.  g.  über  diazographus  ist  vorhan- 
den, aber  die.  Ueberschrift;  „Aggeni  — JlAZOrPu4.O02“ 
von  sehr  neuer  Hand. 

Die  nachfolgenden  beiden  Quaternionen  (fol.  29  — 44) 
enthalten,  so  wie  im  Gudianus  (fo).  25 — .38*)  den  Siculus 
Flaccus;  doch  fehlt  von  dem  fünften  das  mittelste  Doppel- 
blatt (fol.  40.  41.),  bei  Turnebus  p.  22  iniL  ||„professi  sunt“ 
bis  p.  26  init.  perticam  illaui  tamquam“.|| 

Dagegen  zeigt  sich  im  sechsten  bis  neunten  Quaternio 
(foL  45 — 72)  eine  merkwürdige  Abweichung  vom  Gudianus; 
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sie  enthalten  ausser  den  aUerlezten  kleineren  Fragmenten, 
welche  Dieser  erst  gegen  das  Ende  hat,  (ex  libris  Dolabellae 
u.  s.  w.  cod.  Gud.  fol.  102'’ — 108,  ‘Tumeb.  p.  232 — 246.  268), 
auch  noch  7 Stücke,  welche  der  Palatinus  teils  vor  allen 
anderen  Handschriften,  teUs  wenigstens  vor  dem  Gudianus 
voraus  hat,  nämlich;  '•  • • • 

1)  fol.  SD  hinter  signumj  Tum.  p.  246.  Goes.  p.  311. 
Tenninus  si  ungulam  trifinium  facit,  wie  Goes.  p.  SlOmed., 
pag.  309  unserer  Ausgabe. 

'2)  Gleich  darauf  (fol.  51'» — 61*)  der  zuerst  von  Rigal- 
tius  edirte  Innocentius,  pag.  310  unserer  Ausgabe. 

3)  fol.  61*  ein  sehr  gross  geschriebenes  griechisches 
Alfabet,  welches  in  allen  Ausgaben  weggelassen  ist. 

4)  fol.  61*  lin.  9 bis.foL  62*  med.,  dasselbe  Alfabet, 
welches  Turnebus  p.  221 — 227  (Goes.  278  — 284)  aus 
dem  Gudianus  fol.  98'’  mit  Zeichnungen  und  Erläuterungen 
giebt  ”)  so  >vie  es  auch’ im  Palatino -Valicanus  foL  144'’, his 
147*  noch  einmal  vorkomt  — hier  ohne  Zeichnungen  (pag. 
325  Unserer  Ausgabe.).  \ 

5)  fol.  62'',  hinter  den  mensuraruin  genera  **),  noch 

die  Erläuterung  der  Gewichlszeichen,  welche  jext  S.  339 
unserer  Ausgabe  mit  abgedrukt  sind.  - • 

6)  fol.  63*,  hinter  beneficio  Augusti*’),  und -vor 
ager  cineribus  deputatus: 

agcr  rcUctus  et  cxtraclusus  | agcr  noxionun  | ager  inopam  | 
ager  locorum  aacrorum  | (vgl.  S.  J47  N«U  in  nnsercr  Auagabe). 

67)  Nnr  in  falacber  Ordnung,  indem  die,  den  Buchstaben  enthaltende  Zeich- 
nung jedesmal  den  Erläuterungen  roranstehen  solte. 

68)  Tumeb.  p.  268,  oder,  da  diese  Seiten  nicht  gezählt  sind,  auf  der 
Seite  zwischen  dem  index  und  appendii.  Bigaltiiis  und  epesius 
haben  dieses  Stük  gar  nicht. 

69)  Tumeb.  pag.  32.  Auch  hier  ist  Goesius  p.  26  viel  unvallständiger 
als  Tnmebus.  vgl.  Goesius  p.  72.  73. 
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7)  En<)lich  fol.  ß3 — 72  drei  grosse  von  Rigaltius  p.  341  ff. 
kenuztc  Stücke  über  die  Coionieir:  Goes.  p.  111  mcd.  bis 
119  lin.  5.  p.  143  (Item)  bis  p.  147  lin.  2,  und  p.  102 — 1011 
iin.  9.  (pag.  211.  218.  240ff.  unserer  Ausgabe.) 

Von  der  Mille  des  neunten  Quatemio  (foi.73*)  an  slimuil 
aber  die  Ordnung  des  Palatinus  wiederum  ganz  zum  Gudia- 
mis  (fol.  38*  — 108),  mithin  auch  zur  Tumebischen  Ausgabe, 
indem 

1)  fol.  7.3* — 82''  mit.  = Tum.  p.  32.  u.  appehd.  p.  1 — 10 
sind,  wo  jedoch  der  Palatinus  mehr  Zeichnungen  enthält; 

2)  fol.  82'  — 149''  lin.  2 = Turn.  91— 232init. 

Mil  den  Worten  scainna  uocauerunt  bricht  die  Hand- 
schrift ganz  oben  auf  fol.  149''  ab,  so  dass  hier  allem  An- 
schein nach  nichts  verloren  gegangen  ist,  obwohl  wir  von 
der  Iczten  (neunzehnten)  Blattschicht  nur  dies  eine  Blatt 
haben.  Die  am  Schlüsse  des  Gudianus  stehenden  Mensu- 
rarum  genera  (fol.  109  — 111.  Turneb.  app.  p.  11  — 17. 
Goes.  p.  320 — 2b)  fehlen  also  dem  Palatinus  gänzlich 
Dagegen  hat  eine  spätere  Hand  den  leeren  Raum  der  lez- 
ten  Seite  benuzt,  um  noch  ein  44zeiliges  Gedicht  eines 
Utrechter  Geistlichen  Ratbod  auf  die  Schwalbe  einzutragen, 
weldics  ich  nicht  copirl  habe.  Die  Ueberschrifl  lautet: 
UERSÜS  RATOODl  SCÄE  TRAIECTENSIS  AECCLÄE 
FAMULI  DE  HIRUNDINE 
Anfang:  „Esl  mihi“  Ende:  „ut  ipse  creans.“ 

Diese  palutinische,  Handschrift  glaube  ich  nun  unbedenk- 
lich für  eben  dieselbe  halten  zu  dürfen,  welche  SIchard 
als  den  von  ihm  benuzten  Fulda  er  Codex  der  Agrimen- 
soren  bezeichnet'".  Dass  dieser  Leztere  zur  zweiten  Classe 

70)  Cod.  Tlieod.  ed.  1528.  fol.  I7i.  uers.  io  marg.  (zum  Ende  des  A genas 
de  conditl.  agror.)  „ Eieinplar  Argcntoralense  paulo  plura  habuit  de 
limilibus  prorsis  el  Iransuersis,  quae  tarnen  in  Kuldensi  codice, 
quem  sumus  secuti,.non  estabant.“ 
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gehörte,  ergiebl  sich  schon  aus  der  genauen  Ucbereinslim- 
mung  des  Sichard’schen  Äbdruks  (fol.  170 — 177)  mit 
Turnebus  p.  33 — 77;  auch  halte  Sichard  den  über  diaeo- 
graphus , den  er  nicht  mit  herausgegeben  hat'*),  den 
Siculus  Flaccus,  und  was 'ich  für  entscheidend  halte, 
den  Innocen  tius '*).  Damals  war  also  der  Palaünus  noch 
vollständig,  und  Sichard's  Abdruk  darf,  so  weil  er  reicht, 
als  Ersas  für  die  später  entstandenen  Lücken  angesehen  wer- 
den. Später  hat  Rigaltius  den  Codex,  jedoch  zuerst  nur 
mittelbar  und  hernach  nicht  erschöpfend  benuzt;  namentlich 
verschafte  ihm  Gruter  den  damals  noch  ungedrukten  Inno- 
cent ius  und  einige  die  Colonien  betreffende  Stücke,  ins- 
besondere die  Pars  Piceni  '*).  Im  J.  1623  kam  der  Palaünus 
mit  der  ganzen  Heidelberger  Bibliothek  nach  Rom,  von  wo 
er  auch  in  neuerer  Zeit  nicht  zurük  erstattet  worden  ist  ’‘). 
Einzelne  Stücke  desselben  habe  ich  in  Rom  vergleichen 
können;  doch  bleibt  vor  Allem  noch  eine  treue  Copie  aller 
Zeichnungen  zu  wünschen  übrig. 

3.  Die  Brüsseler  Handschrift,  bibliotheque  de 
Bourgogne,  N.  10629. 

Ein  aus  der  Abtei  Tongerloo,  dann  aus  der  Bollan- 
distenbibliolhek  stammender  Pergnmenlcodex,  meist  in  ge- 
spaltenen Columnen,  aus  dem  Ilten  und  12ten  Jahrhunderte. 
Der  Inhalt  ist  sehr  gemischt;  denn  ausser  den  Agrimensoren, 
welche  dem  12ten  Jahrhundert  angehören  imd  fol.  36  bis  55 

71)  ibid.  „Aggeni  über  diazngrapbns  a DobU  omisaus.“ 

72)  Dcdic.  ad  Ferdinandum  regem  pag.  4;  „Praclerca  Sinilum  Flaccum, 
et  Tnnoceotium  de  notis  iuris,  quem  Ammianns  agrimcosorem  sub 
Conslanlio  fiiisse  commemorat,  fueramus  adiecturi,  uisi  tempore  ocioqiie 
exclusis  aliud  in  manus  non  minus  e re  studiosomm  nenisset.“ 

73)  Rigaltil  (appendix)  pag.  341.  347.  Goes.  117,  uns.  Ausg.  p.  225. 

74)  s.  mein  Iler  italicum  Bd.  III  S.  43 — 33. 
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Atehen,  ßnden  sich  noch  Hotnilien  und  Gedichte  des  Mittel- 
niters,  Stucke  .-lus  Salvianus,  Sidomas  Apollinaris,  Notker, 
und  sehr  vieles  Andere  darin’*). 

Unsere  Agrimensoren  sind  aber  sofort  als  reine  Abschrill 
des  palaünischen  Codex  (No.  2)  zu  erkennen,  doch  ohne  die 
Zeichnungen,  namentlich  ohne  den  s.  g.  liber  diazographus. 
Dagegen  ist  sie  noch  vollständig  in  den  ersten,  jezt  ver- 
lorenen Blättern  des  Pulatinus,  welche  freilich  von  Sichard 
noch  benuzt  worden  waren. 

Die  Wiederentdeckung  und  die  erste  Beschreibung  die- 
ser Handschrift  verdanken  wir  Hänel,  eine  genauere  Revi- 
sion dem  Herrn  Dr.  Hertz.  Vollständiger  Collationen  kontc 
es  niclit  bedürfen. 

1.  Blosse  Excerpte  aus  Handschriften  der  zweiten 
Classe  enthält  eine  Handschrift  in  München  aus  dem  eilllen 
Jahrh.,  in  Oclav  (Cod.  S.  Emmerani  K.  6),  hinter  mancher- 
lei mathematischen ' und  geometrischen  Stücken,  auf  fol.  8.3 
bis  93.  Sie  entsprechen  dem  bei  Tumebus  S.  198.  175.  94 
(Goes.  264.  311.  153)  Gedrukten. 

5.  Ganz  gleichlautend  damit  scheint  eine  Wiener  Hand- 
schrift zu  sein,  welche  in  Endlicher's  catalog.  cod.  philolog. 
latin.  bibl.  palatinae  Vindobon.  1836.  pag.  261  beschrieben  isL 

6.  Abschrift  in  Leyden  No.  53,  Vossianus  c. 

-In  dem  gedrukten  Katalog  der  Leydner  Bibliothek 
(1716  fol.)  findet  sich  pag.  372  unter  der  obigen  Numer 
folgende  Angabe: 

„Excerpta  uariorum  auctorum  de  limitibus  agrorum 
ut  ex  Tyrreno  Saeculo  Flacco,  Euclide,  Hygeno 

75)  Hänel  in  Ricbtcr’s  kritischen  JahrbUcbem  für  deutsche  Rechtswissen- 
schaft. Jahrgang  1837.  S.  760 — 763. 
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Augusti  liliei'lo,  Cnio  et  Theodosio,  Lalino  et  Misrontio 
Locati  fl.  togatif  Magone  et  Vegoia  Arnintio,  Vel- 
lynino,  Vitali  etc.  ...  lex  Mamilia , Roscia , Peducea, 
Aliena,  Fauia.  Tum  ex  Frontino.  Item  de  mensuris. 
Chartac.“  — Guesius  erwähnt  diese  Handschrift  in 
den  Anhängen  seiner  Vorrede,  ohne  ihr  «nen  eigenen  Werth 
bekulegen.  Ich  hatte  sie  früher  (Rhein.  Mus.  VH,  225)  in 
England  geglaubt,  und  der  dritten  Ciasse  sugeschriebea 
Dass  die  von  Sichard  erwähnte  Strasb urger Hand- 
schrift ebenfals  in  die  zweite  Ciasse  gehört  habe,  muss  ich 
schon  wegen  der  von  ihm  berichteten  Abweichung  bezwei- 
feln. Zwar  komt  eine  Stelle  über  limites  prorsi  und 
transuersi  sowohl  in  dieser  als  in  der  ersten  Ciasse  vor, 
aber  im  Hyginus,  nicht  im  Agenus'*),  so  dass  me  wohl 
nur  in  einer  Handschrift  vierter  Ciasse,  wahrscheinlich  in 
der  zweiten  von  den  jezt  in  Bern  befindlichen,  mit  dem 
Agenus  de  condilionibus  agrorum  zusammengewürfelt  sein 
konte.  Fest  überzeugt  aber  bin  ich,  dass  Sichard  nur  diese 
zwei  Handschriften  der  Agrimensoren  gekant  habe;  denn  die 
von  Niebuhr  für  das  Gegenteil  angeführte  Stelle  ist  gewiss 
nur  von  Handschriften  der  westgothiachen  lex  romana  zu 
verstehen 

Als  Herausgeber  der  eigentüihlichen  Stücke  dieser 
Handschriftenclassc  sind  zu  nennen:  Sichard  1528,  Tur- 
nebus  1554,  und  für  die  Ergänzungen  aus  dem  palatinischen 
Codex,  Rigault  1614. 

76)  Goes.  p.  151,  in  unserer  Ausgabe  pag.  167. 

77)  fol.  171  uers.  in  marg.  (zu  den  Scblussworten  der  eonst.  Theod. 
Semper  magna m)  „Haec  clausula  alicunde  arrepsit,  cum  in  non- 
nullis  codicibns  non  legeretur.“  Vgl.  Rigall.  not.  p.  63.  64.  (Goes. 
239)  Niebuhr  H,  348  (kleine  Schriften  II,  96.). 
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Die  Triimmerhandschriflen. 

Ks  vv.nr  schon  von  Niebuhr  bemerkt  worden,  dass  in 
einem  norenlinischen  Codex  der  Agrimensoren  der  Inhalt  der 
besseren  Handschriften  in  der  aufTallendsten  Weise  verküret 
erscheine;  er  hielt  diese  Abkürzung  für  ein  abmchtliches  Mach- 
werk, wobei  „nur  das  noch  vorkommende  Rechtliche  und 
das  Geometrische  Zwek  war“;  das  Alterthümliche,  wie  die  ' 
Kehre  von  der  Limitation  sei  bis.  auf  wenige  Reste  als 
unpraktisch  übergangen  ''*).  Da  nun  in  eben  dieser  und  den 
ihr  ähnlichen  Handschriften  Manches  dem  Nypsus  zuge- 
schrieben wird,  was  nach  den  übrigen  Zeugnissen  von  an- 
deren Autoren  herrührt,  so  ist  in  neuerer  Zeit  sogar  die  An- 
sicht aufgestellt  worden,  dass  der,  freilich  auch  anderswo 
genante  NypsuS  nur  ein  Plagiarios  sei,  von  d«n  dieses 
ganze  elende  Machwerk  herstamme 

' Diese  vermeinte  Absichtlichkeit  muss  aber  .jezt,  nadi 
Lachmann’s  äusSerst  gründlichen' Untersuchungen  über  die 
neu  entdekle  Erfurter  Handschrift,  geleugnet  werden.  Es 
sind  vielmehr  zerstreute  und  vermengte  Ueberbleibsel  einer  j 
grösseren  Handschrift,  deren  ursprünglichen  Bestand  Lach- 
mann annähernd  berechnet  hat®“);  einer  Handschrift  welche 
mit  der  zweiten  Hälfte  des  Arcerianus  imd  mit  dem  Gtidia- 
nus  am  nächsten  verwandt,  vielleicht  selbst  die  Quelle  von 
jener  gewesen  ist  Die  Handschrift  würde  vor  der  zweiten 

78)  NieLnhr  rümischc  Geschiclitc  H,  554  der  ersleii  Ausgnbe. 

79)  Lange  prolegoraona  ad  Ilyginum  de  munilionih.  castroriim  pag.  21. 

89)  Die  noch  vorliaiidenen  Stücke  siod  aus  Baibus,  Frontin,Agennius, 

Hyginus,  Nypsus  (Epapbroditus?)  und  den  VerxeicJinissen  der 
Colonicn. 

81)  In  diesem  Punclc  bat  also  meine  frühere  Vermutung  (Bbein.  Museum 
für  lurisprudenz  VII,  191.  227.  228.)  sich  durchaus  bestätigt. 
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Hiilfle -des  Arcerianus  in  seiner  jezigen  Gestalt  Manches 
" (z.  B.  die  Auszüge  aus  dem  theodosischen  Codex  und-  an 
Stük  des  Aggenus)  voraus  gehabt  haben;  aber  gerade  diese 
Stücke  können  sehr  wohl  in  den  untergegangenen  Blättern 
des  Arcerianus  gestanden  haben.  Marcus  Varro  oder 
Baro,  dem  der  Arcerianus  ein  Werk  de  geometria  zuschreibt, 
ward  in  einer  Handschrift  cheser  Classe,  der  aldatischeH,  als 
Verfasser  einer  Arithmetik  erwähnt;  von  den  justinianischen 
Pandektenfragmenten  aber , welche  in  den  Handschriften 
zweiter  Classe  verkommen,  findet  sich  hier  so  wenig  eine 
Spur,  als  im  Arcerianus.  • . 

Die  Trümmer  sell>st  sind  aber  schon  früh  in  zwei 
Hauptstücke  zerfallen,  deren  Eines  zuerst  in  den  Händen  des 
berühmten  Alciat,  das  Andere  in  denen  seines  juristischen 
Zeitgenossen  Antonio  Massa  da  Gallese  erscheint  Die 
Verwandschaft  beider  Hälften  verräth  sich  nicht  blos  durch 
ihren  Inhalt  und  die  gleiche  äussere  Verderbtheit  der  Hand- 
schriften; sie  ist,  wie  es  scheint,  von  einem  der  ersten  Ab- 
schreiber, Basilius  Zanchi,  mit  Sicherheit  erkant  worden. 
Aber  auch  nur  für  verwandt,  nicht  für  identisch,  darf  ihr 
Inhalt  gehalten  < werden. 

1.  Die  Handschrift  des  Gallesius  Massa. 

Dieser  in  Rom  sehr  angesehene  Jurist  und  Historiker 
hat  beide  Hälften  dieser  Classe  in  Händen  gehabt  Denn  in 
seinem  1543  geschriebenen  Buche  de  origine  et  rebus  Fali- 
scorum**)  führt  er  eine  Stelle  aus  dem  vermeinten  Fronti- 
nus  de  coloniis  ungefähr  mit  denselben  Worten  an,  mit 

82)  Abgedrukt  in  'Graeuii  thesaurus  antiquitatum  italicarum  Tom.  VIII 
I*.  III,  col.  24 D;  „Verba  Frontini  ex  faagmentis  libri  inscripli  de  coloniis 
haec  snnt;  Colonia  innonia,  quac  appellalur  Falisca  [sic],  a tribus 
uiris  assigoala  esl,  in  qua  limites  inlercisiui  sunt  directi,  in  locis  qui- 
husdam  riui  finales,  et  caua  quae  ex  pactione  assi^la  anot.  Termini 

4* 
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welchen  sie-^  zuerst  zu  Rom  (I5()<J)  und  später  wiederholt 
unter  Frontin's  Namen  gednikt  worden  ist.  Indesseii  sagt 
er  von  diesem  Stücke  nicht  ausdriiklich , dass  er  der  Eigen- 
tümer desselben  sei. 

Dagegen  wird  er  in  anderen  Handschriften  wiederholt 
als  Besizer  eines  Hyginus  de  munitionibus  castrorum 
erwähnt,  der  zwar  eben  so  lückenhaft  wie  der  arcerianische, 
aber  dodi  durch  manche  selbständige  Lesarten  ausgezeichnet 
gewesen  sein  muss.  Auch  einige  mathematische  Fragmente, 
vielleicht  dieselben,  die  im  Arcerianus  fol.  125  stehen,  waren 
mit  jenem  Werke  verbunden.  ' - ; 

Folgende  Abschriften  dieses  Massa'schen  Codex  sind 
bisher  bekannt  geworden: 

1.  Das  apographum  Eyndianum,  wie  es  von 
Radbod  Scheie,  dem  Herausgeber  des  Hyginus  und 
Polybius  (1660)  genant  wird.  Jacob  Eyndius  war  1614 
gestorben ; das  ihm  gehörige  apographum  war  aber  schon 
nach  der  Mitte  des  16ten  Jahrhunderts  geschrieben.  Es  ist 
jezt  dem  Arcerianus  beigebunden  (Ebert  pag.  11,  lit  ee); 
Lange  hat  es  als  cod.  B bezeiduiet.  In  diesem  Codex  fin- 
den sich  nun,  nach  Lange’s  Vorrede  S. '28,  folgende  Notizen ; 
fol.  7*:  „In  cod.  MS.  valde  deprauato  praecedunt  quaedam, 
'quae  ad  mensuras  formarum  pertinent  et  videntur 
. ' alterius  esse  libelli.“ 

fol.  10'»;  „Nec  plura  habuit  manuscriptum  exemplar,  ex  quo 
ista  descripsimus:  sed  neque  alterum  illud,  si  non 
idem,  unde  pauca  quaedam  transtulit  Volaterranus 
in  Comment  XXX.  Caeterum  ut  in  fine  sic  initio 

aulem  sunt  silirinei  et  disUnt  a se  in  pedea  CCCLX,  CCCCXX,  CCCCLXXX 
et  DC.  Cetcri  normales  riuorum  cureus  seruaot.  Colonia  Nepesis  [sic] 
ea  lege  seruatur,  qua  et  ager  Faliscorum.  vgl.  Goes.  pag.  It3.  130. 
Lacfamann  p.  217. 
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nOnnuUa  deesse  videntur.  Naiii  quae  praecedebant 
in  lueo  circa  paginis  tiibus  descripLa  ad  fonnaruin 
praecipuariiin  pentagoni  dimensionein  perlinebant, 
et  unius  tractationis  visa  sunt  cum  illa,  qua  ex  [sic] 
Epafroditi  et  Vitnivii  Ruffi  nom.  in  huiusmodi  col-^ 
' leclionibus'  reperiuntur.  Keliqua  etiam  ita  corrupta 
ut  meliore  omnino  exemplari  indigeant.“ 

Dass  diese  Notizen  nicht  etwa  auf  das  losgetrennte  Stük 
des  Arcerianus  (oben  S.  5)  zu  beziehen  sind,  folgt  teils 
aus  den  abweichenden  Lesarten,  teils  auch  daraus,  jdass  vom 
Arcerianus  noch  viel  mehr  abgetrennt'  war , als  die  Schrift 
de  munitionibus  castrorum,  so  wie  dass  diese  Stücke  um  die 
Mitte  des  16ten  Jahrhunderts  dem  Arcerianus  wohl  noch 
nicht  gefehlt  haben. 

2.  Die  Abschrift  des  Basilius  Zanchi,  welche  in  den 
beiden  folgenden  Abschriften  (No.  3.-4.)  benuzt  worden  ist. 

3.  Die  Abschrift  des  Melellus  Sequanus,  (oben 
S.  14.  31)  mit  Zeichnungen;  teils  aus  dem  florentinischen 
Codex  (s.  u.  U.)  teils  aus  dem  des  Gallesius  Massa  und 
aus  Zanchi ’s  Abschrift:  jezt  in  Rom,  als  Codex  Barberinus 
1546.  Derselbe  enthält,  nach  Angabe  meines  italienischen 
StudiengePährten,  des  verstorbenen  Dr.  Maier  aus  Tübingen, 
folgende  Notiz:  „Jste  codex  Juit  Jacobi  Metelli  Sequani.  Ex 
Florentino  codice  corr.  ex  Cod.  Galesii  Massae  et  ex  Cod. . . 
[Basilii]  Zauchi.“  Eine  dieser  beiden  Handschriften,  heisst 
es  in  der  Notiz  weiter,  sei  zwar  neu,  aber  aus  einem  alten 
Codex  abgeschrieben  (vgl.  num.  4.).  Inhalt  des  Codex: 
I)  Nypsus,  2)  leges  Theodosü  etc.  3)  Nomina  liinitum  und 
andere  kleine  Stücke,  4)  Frontinus  de  coloniis,  alias  CI 
Caesaris.  5)  De  castrorum  munitione  u.  a.  m.  Genauere 
Untersuchungen  sind  leider  bei  dem  jezigen  Zustande  der 
Barberina  nicht  möglich. 
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4.  Das  apogra|«hum  VVouvcrianuni,  aus  dem  An- 
fang des  16len  Jahrhunderts,  näher  beschrieben  von  Lange 
(prolegg.  pag.  25  — 27.  38),  der  cs  als  Codex  C bezeichnet 
hat.  Wouver  starb  1635;  er  hatte  die  Handschrift  dein 
P«ter  Scriver  geschenkt  oder  vermacht,  so  dass  sie  jezl 
gleichfals  dem  Arcerianus  angebunden  ist  (Eberl  pag.  II. 
liL  gg.).  ihren  Ursprung  urid  Inhalt  hat  schon  Scriver 
dahin  angegeben:  „Apographum  Wotiverianum  ex  recent. 
Basilii  Zanchi  codice  manuscriplo,  sed  ex  veteri  Antonii 
Galesii  ^L'lBsae  errorum  plenissimo  desumto  [vgl.  num.  3], 
transscriplum,  hunc  dtulum  praefert:  Hygini  Gromaci”) 
Über  de  munitionibus  caslrorum.“ 

. Andere  Abschriften  kennen  wir  nicht,  die  mit  dem 
Massa’schen  Codex  erweislich  ziisammenhingen ; die  von 
Lange  (prolegg.  p.  32)  noch  genanten  enthalten  nur  solche 
Bruchstücke,  die  sich  auf  den  Alciali'scfaen,  den  Florentini- 
schen  und  den  Erfurter  Codex  zurükfUhren  lassen. 

11.  Die  Alciati’sche  Handschriflenfamilie. 

1.  Andreas  Alciatus  hat  schon  im  J.  1519,  in  sei- 
nen dispunctiones,  sich  umständlich  über  die  Agrimensoren  aus- 
gesprochen, teils  unter  Berufung  auf  „Junius  Nipsus“”^), 
teils  in  Auszügen  aus  y, Agennius  Vrbicus  in  lib.  de 
constitut  agrorüm.“  Diese  mveile  Stelle  schliesst  er 

mit  folgenden  Worten’®): 

• 

83)  Diese  Form  Gromacius  findet  sicli  aiirb  bei  Antonius  Augustinus 
(de  legibus  cap.  VI  pag.  13  der  ältesten  Ausgabe),  was  von  Lange 
(pag.  24)  mit  gutem  Grunde  ron  den  eigentümlichen  Lesarten  der 
Mosaa'schcn  Handschrift  bergclcilrl  wird.  , 

81)  Im  vierten  Bande  seiner  sämtlichen  Werke,  Kraneuf.  1617  eol.  139; 

dispunctt.  II,  6;  „ut  ei  Junii  Nipsi  rnmmentariis  alibi  declaraturus  sum.“ 
83)  Ibid.  col.  189;  dispunctt.  III,  15 
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„EU  haec  quid«ni  üie  de  mensoribus  referl,  quae 
idcirco  libenlius  in  medium  ailuli,  quoniam  is  aulor 
oequaquam  uulgatuscst;  una  tarnen  cum  JunioNipso, 
Mar.  Varrone  de  arilhmcUca,  et  Balbo  de  coIoniLs 
Lalinis  breui  in  pubiieum  prodibil:  si  modo  per.otium 
mihi  licuerit  eos  emendarc:  über  enim  ipse  tarn  abrosis 
. characteribus  est,  ut  iiix  legi  possit.“ 

Weitere  Auszüge  lieferte  Alcial  im  J.  1529  zu.Bourges, 
als  er  seine  Schrill  de  <|uin<|ue  pedum  praescriplione  heraus- 
gab. Sie  werden  dem  „ Agennius  Vrbicus  de  constitutionibus 
agrorum,“  dem  Junius  Ny|>sus  und  dem  „Julius  Fronlinus 
ad  Ceisum  in  libello  de  iure  Ümitiim,  lit.  de  lin.  regun.“  zu- 
gcschrieben scheinen  jedoch  nicht  ganz  wörtlich  der 
Handschrift  entnommen  zu  sein.  Stucke  der  justinianischen 
Pandekten  sind  nicht,  wie  Niebuhr^’)  meinte,  darunter; 
wohl  aber  Stücke  des  Agenus,  die  wir  jezt  nur  noch  in  der 
zweiten  Handschriftenclas^  finden  "”). 

Der  Ausdruk:  „abrosis  characteribus“  künte  fast  zu  der 
Annahme  bestimmen,  dass  Alciat  einen  |3obienser  Paümpseslen 
der  Agrimensoren  besessen  habe.  Jedenfals  ist  jezt  jede  Spm' 
seines  Codex  verschwunden)  und  da  Alciat  in  BoUrges  nicht 
mehr  von  dem  Plane  ihn.  herauszugeben  redet,  so  muss  es 
dahin  gestellt  bleiben,  ob  er  ihn  damals  noch  besessen,  oder 
in  Itaüea  zurükgelassen  habe. 

Ganz  eigentümUch  war  dieser  Handschrift  teils  die 
Schreibung  Agennius,  Aggenius,  welche  den  Inschrift- 
lieben  Formen,  Agennia*’),  Adgennius  und  Adgin- 


80)  Opp.  T.  ly.  uol.  313.  346.  350.  350.  360>;  üp  qiutique  peJ  piacscr. 
§.  18.  19.  21.  22.  71.  75. 

87)  llniii.  r.pscb.  II,  515.  518  iIit  (jrslfn  Ausgabe. 

88)  Goes.  pag.  50.  53.  61,  in  unserer  Ausgabe  pag  9.  12.  26 

89)  Grell  i inscr.  2310. 
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niuB**’)  am  nächsten  koml,  teils  der  Titel  seiner  .Schrift; 
de  constitutionibiis  limitum. 

Wir  kennen  jezt  noch  drei  ältere  Pergainenthandschriflen, 
welche  der  Alciatischen  nahe  verwandt  sind;  im  17len  Jahr- 
hundert sind  ihrer  wenigstens  vier  vorhanden  gewesen. 

2.  Die  wichtigste  unter  diesen  eben  genanten  Hand- 
schriften ist  die  zu  Erfurt;  bibliothecae  Amplonianae 
No.  362,  angebunden  an  die  Tabulae  illustris  regis  Alphonsi. 
Sie  besteht  aus  vier  Temionen  (oder  drei  Quatemionen?)  in 
Quart  oder  Kleinfolio,  jede  Seite  zu  29  Zeilen,  die  aber 
durch  Zeichnungen  oft  unterbrochen  werden;  Schrift  des 
eilften  Jahrhunderts.  Am  Anfang  fehlt  etwa  eine  Seite,  die 
aber  in  der  florentinischen  und  modaneser  Handschrift  (N.3. 5.) 
noch  vorhanden  ist.  In  dem  alten  Original  dieser  Abschrift 
hat,  nach  La  chm  an  n’s  Berechnung,  jedes  Blatt  nur  ungefähr 
eilf  Zeilen  unseres  Codex  ausgemacht,  so  dass  wir  auf 
48  Quartseiten  noch  etwa  den  Inhalt  von  120  Blättern  des 
Urcodex  besizen  müssten.  Dieser  Inhalt  zerfalt  aber,  bunt 
durch  einander  gewürfelt,  in  29  längere  und  kürzere  Frag- 
mente, welche  aus  Lachmann’s  Tabelle  pag.  Vlll — X näher 
zu  ersehen  sind.  Zur  Ergänzung  dieser  Tabelle  ist  nur  zu 
bemerken,  dass  die  von  Lachmann  nicht  erwähnten  Stücke 
(pag.  28  lin.  19  bis  pag.  29  lin.  20.  pag,  30.  3 bis  pag.  31,  9. 
und  pag.  33,  1 bis  pag.  35,  23 ) geometrisclien  Inhalts  sind, 
und  sich  zum  Theil  auch  im  Arcerianus  (col.  19 — 23  der 
ersten  Hälfte)  finden.  Sehr  seltsam  lauten  die  lezten  Zeilen 
von  pag.  35: 

„Hos  ego  libros  sortitus  ab  asse  coepi  sed  de  unciis 
computatis  secutus  digili  rationeni  c^rnere  cunclis 
soluere  ac  reddere  ueram  rationeni  discussi.  faleor 
agros  sollertium  non'  nuilus  prcdain  proinisit.  sed 
90)  Grutrr  intcripl.  pag.  13  num.  15.  pag.  718  sum.  9. 
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nichil  ductus  uacuare  errorein  rusticuin  patiens  coiii- 
millere  falsis  incerta  cupiens  ^udire  libros  in  cuius- 
• daui  dum  circuo  agros  inueni  aedem.  Incipit  siculi 
flacci  de  condi cionibus  agroriiin  über.“ 

Da  auf  der  nächsten  Seite  (pag.  36)  nichts  vom  Sicuius 
Fiaccus  steht,  so  muss  auch  hier  das  folgende  Blatt  des 
Urcodex  verloren  sein. 

, 3.  Die*  florentinische  Handschrift  (in  der -Lau- 

rentiana  Plut.  XXIX  cod.  32),  öfter  'als  irgend  eine  andere 
genant;  durch  sie  zunächst  ist  das  Misverständnis  verschuldet 
worden,  dass* das  Ganze  eine  eigene  Arbeit  des  Nypsus 
sei.  Bandini  sezt  sie  in 'das  eilfte  Jahrhundert.  Sie  besteht 
aus  31  Pergamentblättem,  von  denen  aber  nur  die  ersten  28 
die  Agrimensoren  beti‘eiren.  Ihr  speciellerer  Inhalt,  wie  er 
früher  von  mir  nach  Bandini**)  und  Muratori’s  Abdruk 
der  Modaneser  Handschrift  angegeben  worden  ist  **),  hat 
jezt  durch  die  Erfurter  Handschrift  an  Interesse  verloren. 
Den  Anfang  machen,  wie  in  den  Handschriften  zweiter  Classe, 
der  Baibus  ad  Celsum  (pag.  91  unserer  Ausgabe)  und  dann 

die  Auszüge  aus  dem'  theodosischen  Codex  (pag.  267  ders.). 

> 

4.  Der  codex  Nansianus,  eine  Pergamenthandschrift 
worin' der  s.  g.  Frontinus  de  coloniis  enthalten  war,  ist,  \vie 
Scriver  erzählt**),  schon  in  OrlePs  Thesaurus  geographi> 
cus,  besonders  bei  der  Prouincia  Piceni  erwähnt  worden. 
Beide  Nansii,  der  Vater  wie  der  Sohn,  hätten  die  Hand- 
schrift „tenerrime“  gehalten;  nach  ihrem  Tode  (der  Vater, 
< Franz,  starb  1595)  sei  dieselbe  „una  cum  aliis  monumentis“ 

in  seine  Hände  gelangt.  Sie  werde  jezt  zum  ÖffentliclTen 

0 

91)  Bandini  catal.  codd.  latin.  bibl.  Med.  Laurent.  T.  II.  -177ö  pag.  47  bi« 
50.  vgl.  Monlfaucon  bibl.  bibliothecarum  pag.  300. 

92)  Rhein.  Museum  VIL  S.  218 -221. 

93)  In  der  Ausgabe  des  Vegetius  und  Frontinus  1607.  pag.  IO.*).  196. 
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G«brauche  bestimmt  **).  — Hierauf  folgt  das  Fragment  de 
colonüs  mit  der  vermeinten  Vorrede  des  Frontinus,  im  Ganzen 
so,  wie  cs  auch  bei  Goesius  (pag.  12ti — 14)^  uerb.  Augusteos) 
abgcdrukt  steht. 

Dass  dieser  Codex  weder  mit  der  Nansianischen  Ab- 
schrifl  des  Arcerianus  *‘),  noch  mit  dem  Nansianischen  Per- 
-gamentcodex  vierter  Classe,  welche  später  unter  den  von 
Scriver  nachgelassenen  Handschriften  vorkomt  verwechselt 
werden  darf,  liegt  am  Tage;  zweifelhafter  aber  bleibt  es,  ob 
er  nicht  ausser  dem  Abschnit  über  die  Colonien  noch 
Anderes  enthalten  habe.  Jedenfals  wird  ihm,  wie  ich  glaub«, 
das  Fronlinischc  fragmentum  de  limitibus  zuzuscbreiben  sein, 
welches  Scriver  >,in  duobuS  antiquissimis  sed  mendosissime 
scriptis  codicibus“  gefunden  halte,  und  gleichzeitig  hcraus- 
gab  ”).  Ln  Arcerianus,  dessen  Varianten  allerdings  am 
Rande  stehen,  imd  in  seinen  Abschriften  war  der  Anfang 
dieses  Fragments  nicht  enthalten'-,  und  den  Hcindschrißen 
zweiter  Classe  fehlt  es.  gänzlich. 

Wir  dürfen  aber  noch  weiter  gehen,  und  alle  Stücke, 
welche  Scriver  im  J.  1607  aus  einem  Pergamenlcodex  dritter 
Classe  entlehnte,  oder  künftig  herausgeben  wolle,  diesem 
Nansianus  zuschreiben;  nemlich  ,die  Varianten  zu  den  rein 

94)  „ Nnnc  ille,  quia  bcllistima  occasio  cst,  ct  de  re  litlcraria  mereri  lubri, 
liberali  de  causa  manu  osseritur,  ct  egregio  publico  consecralur:  ne 
aliquando  situ  et  pulrilagine  ubsitus  aut  male  pereal,  aut  tineis  blallisquc 
ludibrium  debeat.“ 

Oä)  Mit  dieser  rerwccbgcll  ibn  Lauge  pracL  ad  Hyginum  de  muuitiunih. 
castr.  pag.  VII. 

96)  s.  oben  Nute  II). 

97)  hinter  Veggtius  pag.  159  — 162  mit  der  Scblussbemcrkung:  desenbebat 
ex  membranis  et  bona  öde  cum  naeuu  suis  publicubat  l’etrua  Scriiicriii» 
anno  1606.  Cocs.  215  — 219,  in  uns.  \u«galie  p.  27 — 34.  Oos  darauf 
folgende  kleinere  Fragment  (pag.  163)  bat  Scrivei  aus  Tuinebus  p. '113 
bis  245  abdrucken  lassen  ((»oes.  30S.  309,  in  uns  Au^g.  42.  13). 
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juiisüschen  Fragmenten  (pag.  164— 170),  bei  welchen  'er, 
wie  auch  andersAvo,  auf  Noten  - verwiesen  hat,  die  aber  \in 
dem  gedrukten  Buche  (wenigstens  in  den  Bonner  Rxemplarcn 
desselben)  nicht  zu  linden  sind;  und  2)  den  ganzen, s.  g. 
NypsuSj  mit  dessen  Herausgabe  er  eine  genauere  Prüfung 
über  die  ächte  Autorschaft  des  Frontiniis  verbinden  wolle 
Wollen  wir  diesen  Stücken  einen  anderen  Ursprung  zu- 
schreiben (was  bei  der  s.  g.  lex  de  sepulchris  ^’)  allerdings 
nothwendig  scheint),  so  würden  wir  ihn  in  der  anderen 
Nansianischen  Pergamenthandschrift,  dem  Boethi  us  (s.  unten) 
zu  suchen  haben.  ' - . ' . 

Für  den  weiteren  Umfang  dieser  Handschrift  spricht  aber 
auch  der  Umstand,  dass  sie  dieselbe  gewesen  zu  sein  scheint, 
aus  welcher  Go esi US  den  Rypsu's  de  fluminis  uaralione 
(pag.  285 — 289)  vollständiger  herausgegeben  hat,  als  er  bis- 
her anderswo  gefunden  worden  ist  ‘®“).  Nur  die  Erfurter 

98)  pag.  163:  „Ex  quo  apparet  Fronlinum  noslnun  plurcs  de  iure  limiUim 
ct  agrorum  diuiaionibus  libros  rcliquisse.  El  saue  intcr  (iromaticoa 
illus  Scriptores  non  pajica  eius  uiri  embicmatn  agnoseo,  quamqnani  aliia 
auctoribus  uulgo  inscripta,  consentientibus  ctiam  membranis.  Quarutn 
fldem  cum  bic  putiasimum  mibi  sequendam  esse  arbitrabar,  nihil  prursus 
eomm,  quae  Fcontini  esse  odoratus  aum,  adgeripsi.  DAbitur,  ut  s])ero, 
aliaa  de  bis  uberiua  disserendi  occasio,  cum  M.  Junium  Nipsum  alivsque 
de  Qnibus  et  re  agraria  libros  bactenus  non  uisos  in  publicum  orbis 
tbcatrum  faciente  Deo  producam.“ 

99)  pag.  271.  272  unserer  Ausgabe.  'Sic  findet  sieb  nur  iin  Arcerianus, 
und  in  einer  Handscbrifl  des  Boetbius.  ln  den  Noten  des  Goesius 
pag.  201 . 202  werden  Ireilicb  Varianten  aus  Nypsus  zu  derselben  gegeben, 
aber  auch  dies  kan,  wie  unten  zu' zeigen  ist,  von  der  vierten  Hand- 
scbririenclasse  verstanden  werden. 

100)  Goesii  not.  p.  176:  Comiplitsimum  hoc  fragmeftlum  extat  etiam  apud 
M.  Junium  Nypsum,  co,  quod  prius  editum,  non  quidem  emendatius, 
uerumtamen  multo  rocupletius.-  Qualuor  enim  integras  pagioas  ex  illn 
iam  anlea  editis  suhjecimus  har  editionc.  F.t  quamuis  agatur  non  lan- 
tiim  de  fluminis,  sed  et  de  litnitiim  oliralinoe,  altamen  nun  alium  habet 
titttlum  quam  naratio  fluminis,'  rum  ucrius  praefigi  posset;  de 
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Handschrift  koml  dem  Goesischen  Text  iMn  Vollständigkeit 
nahe,  ja  einigemal  hat  sie  noch  mehr  als  dieser  (pag.  28ö 
bis  290,  16  unserer  Ausgabe). 

5.  Die  Handschrift  der  herzoglichen  Bibliothek  in 
Modena,  welche  Muratori  teils  mit  der  Ausgabe  von 
Goesius  verglichen,  teils  in  grösseren  Massen  herausgegeben 
hat  weicht  von  der  florentinischen  (oben  Num.  3)  wenig- 
stens in  zwei  Puncten  ab.  Denn  erstens  ist  der  Anfang 
nicht  überschrieben:  Junij  Nipsi  de  limilibus,  sondern  M.  Junij 
Nipsi  de  mensuris;  und  zweitens  fehlt  am  Schlüsse  des 
ersten  Buches  die  Unterschrift  mit  dem  Namen  des  Frontinus. 
Von  neueren  Reisenden  ist  sie,  so  viel  ich  weis,  nicht  unter- 
sucht worden. 

■6.  Die  nun  folgenden  Abschriften  dieser  Handschriflen- 
classe  sind  zum  Theil  im  fünfzehnten,  meistens  aber  im 
sechzehnten  Jahrhunderte,  und  zwar  nach  dem  florentinischen 
Codex  angefertiget  worden.  Nur  Eine  der  ältesten,  die  des 
FabriciusVaranus  (Cod. bibl. paris.  3359)  könte möglicher- 
weise von  der  Alciatischen  genoimnen  sein. 

Varanus  war  Bischof  von  Camerino  in  den  J.  1482 
bis  1506,  und  seine  Abschrift  fält  zum  Theil  noch  in  das 
fünfzehnte  Jahrhundert  Er  nahm  sie  nach  einer  sehr  alten, 
und  beschädigten  Handschrift,  in  welcher  das  erste  Buch 
dem  Frontinus  zugeschrieben,  und  das  zweite  mit  dem 
Zusaz:  de  fluminum  (cod.  Laur.  fluminis)  uaratione  über- 
schrieben war'®’).  Die  Abschrift  wird  einmal  von  Rigal- 

101)  Murstori  antiqq.  ilnliMe  T.  III.  diss.  14  in  II.  col.  981  — 998  der 
Folioausgabr. 

102)  Calal.  codd.  nias.  bibl.  reg.  T.  III  pag.  408;  Cud.  3359.  niembr.  pars 
saec.  XIV  [XV]  pars  s.  XV  [XVI]  ciarala.  Misccllaiiband;  darin  n.  A.: 
IO"  Iiilii  Fronlini  Siciili  über  de  arte  agrimensnria. 

17"  Harri  hinii  Nypsi  über  II  de  fliiminiim  iiaralione,  quem  erscripsit 
Fabricius  Varanu«  ei  codiee  iieliishssimo  et  sitn  rorrnplo;  porrn  in  Uue 
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tius  als  coilex  Meminianus  alter  bezeichnet  (not.pag.  149, 
bei  Goes.  p. 283.) 

7.  Von  gleichem  oder  wenig  höherem  Alter  als  die 
Varanische  Abschrift  ist  die,  welche  Petrus  Crinitus  (Ricci) 
in  Florenz  im  J.  1495  angefertigt  hat.  Sie  ist  noch  jezt  in 
München  (im  Codex  Victorianus  49  oder  iatinus  Monacensis 
756)  vorhanden.  Da  sie  in  Florenz  entstanden  ist,  und  mit 
der  florentinischen  Handschrift  bis  anf  geringe  Abweichungen 
übereinslimmt,  so  kan  sie  wohl  nur  von  dieser  herstammen. 
Uebrigens  hat  Crinitus,  der  uns  auch  ein  kleines  Frag- 
ment des  Juristen  Pomponius  über  die  Servituten  erhalten 
hat,  im  J.  1504,  in  seinem  Buche  de  honesta  diaciplina, 
ausser  dem  Nypsus  auch  den  Boethius  angeführt;  wört- 
lich aber  giebt  er  nur  Auszüge  aus  dem  ersteren,  d.  h.  aus 
seiner  Copie  der  florentinischen  Handschrift  *°’). 

8.  Sodann  hat  Metellus  Sequanus,  wie  er  selber 
berichtet'*’*),  die  florentinische  Handschrift  cepirt;  und  nach 
dem  schon  oben  (S.  53)  Bemerkten  scheint  es  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  diese  Copie  der  Codex  Batherinus  1546  sei. 

9.  Noch  eine  zweite  barberinische  Handschrift,  N.  1676, 
ist  mir  von  Hänel  als  Abschrift  der  florentinischen,  ver- 
glichen mit  einem  vaticanischen  und  einem  anderen  Codex 
bezeichnet  worden.  War  es  etwa  die  Handschrift  des  Lukas 
Holstenius,  auf  dessen  eigenhändige  Randnoten  Goesius 
sich  mitunter  bezogen  hat  "”)? 

nnsiro  excmplari  mcnda  plurima  reprrias,  quae  ipse  Varanus  agnoscrndo 
corrigere  non  tentauit. 

103)  P.  Crinitus  de  honesta  disciplina  XXI,  10.  XXXV,  4.  s.  Rhein.  Mus. 
VII,  216. 

104)  s.  oben  S.  13.  Die  dort  angeführten  Worte  des  Metellus:  „Cololius 
Romae  habebat  apud  quem  uidi“,  sollen  wohl  nur  sagen,  dass  er  eben 
jene  florentinische  Handschrift  bei  Colotius  gesehen  und  copirt  habe. 

105)  s.  dessen  Admonitis  de  litteris  singularibus  margini  appositis:  „H; 
Lucas  Holstenius,  qut  coniecluras  quasdäm  codici  suo  adieeit.“ 


10.  Genau  itiil  dem  florentiraschen  Original  übcrein- 
slimmcnd  ist  der  von  Maier  untersuchte  Codex  Vaticanus 

1,  dessen  zweite  Hälfte  (fol.  1.^23)  jedoch  unter  fremd- 
artigen Anhängen  auch  noch  fol.  15'*  ein  Fragment:  „de 
liinitatione  agrorum.  Dixiinus  ut  in  media  linea  designaretur 
umbilicus . . . Apulia  arbusta  uineaeq.  spectent  qui  marer'‘  [sk] 
enthält  * ' 

11.  Mehr  mit  dem  modaneser,  als  mit  dem  florentinischen 
Codex  scheint  eine  zweite  vaticanische  Hondschrifl,  N.  3895, 
übereinzustimmen,  welche  ebenfals  von  Maier  in  Ansehung 
der  Hauptmassen  untersucht  worden  ist  Sie  weieht  minde- 
stens in  zwei  Puncten,  so  wie  Jene,  von  der  florentinischen  ab: 

a)  Der  Anfang  ist  nicht  überschrieben:  lunii  Nypsi  de 
limitibus,  sondern  M.  lunij  Nypsi  de  mensuris  (so 
auch  Crinitus). 

b)  Am  Schlüsse  des  ersten  Buches  wird  die  Erwähnung 
des  Fronlinus  ausdrüklich  nur  als  Variante  der  floren- 
linischen  Handschrift  angegeben:  „In  codice  Florentino 
sic:  lulii  Frontini  Siculi  Explicit  lib.  primüs.“ 

Ausserdem  hat  c)  das  zweite  StUk  nicht  die  Ueberschrifl : 
Ex  corpore  Theod.  u.  s.  w.,  sondern:  Ex  secundo  titulo 
Theodosii  libri  de  fin.  reg. 

d)  Am  Schlüsse  des  zweiten  Buches  steht:  M.  lunii. 
Nypsi  opusculum  fragmentatum  finit“  — Endlich  sind 

e)  auch  die  Anhänge  verschieden:  sie  handeln  de  pon- 
deribus  und  de  mensuris,  sind  aber  neueren  Ursprungs. 

Wünschenswerth  wäre  es  zu  erfahren,  in  wie  fern  etwa 
auch  der  dritte,  vierte  und  fünfte  dieser  Puncte  mit  der 
Modaneser  Handschrift  zusammentrift. 

Endlich  12 — 16)  werden  noch  einige  neue  Pariser 
Handschriften  angeführt,  welche  insgesamt  zur  drillen  Classe 
zu  geliören  scheinen:  nämlich  eine  schon  bei  Monlfaucon 
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verzeichnetc  HnndschrifI  von  S.  Germnin  und  vier  bis 
fünf  von  Vesme  in  Turin  im- .1.  18:i8  brieflich  erwähnte 
Codices,  die  mit  dem  „Memmianus  alter“  (oben  Num.  6)  über- 
einzustimmen  scheinen - - 

Ich  schliesse  die  Uebersicht  dieser  dritten  Handschriflen- 
classe  mit  einer  Angabe  der  Textabdrücke,  welche  derselben 
entlehnt  sind. 

Aul  die  fragmentarischen  Auszüge  von  Crinitus  (1504) 
Alciat  (1519.  1529)  und  Gallesius  Massa  (1543)  folgte 
ihi  J.  1560  zu  Rom  die  erste  Ausgabe  des  votueinten 
F rontinus  de  colonüs,  vielleicht  vorbereitet  von  Ant.  Massa 
oder  dem  1559  gestorbenen  Bas.  Zanchi.  Ich  habe  sie 
nicht  gesehen;  Scriver  erklärt  sie  für  das  wörtliche  Vor- 
bild der  zweiten,  zu  Paris  1588  erschienenen*®*).  Demnach 
kan  der  Uber  Puteani,  welcher  als  Grundlage  dieser 
zweiten  Ausgabe  bezeichnet  wird,-  nur  ein  gedrukles  Exemplar 
der  römischen  gewesen  sein  ‘®*). 

Vervollständigt  wurde  dieser  alfabetische  über  regionum 
durch  Scriver  1607  (Note  33"),  der  zugleich  die  frontinischen 
Fragmente  de  limitibus  hinzufügte.  Keuchen's  Frontinus 
enthält  nur  den  Scriver’schen  Text,  zum  Theil  ohne  Scriver’s 

106)  Monlfaucon  bibl.  II,  1153E:  „3)  Jan.  Nupaii  lib.  I de  limitibus 
4)  £t  corj).  Theod.  “ 

107)  Es  sollen  die  ISumern  8679  A.  86790(7).  8732  A.  87320  und  8812  sein. 

108)  In  der  Ausgabe  des-  Vegetius  etc.  pag.  185.  186:  „cum  romanam 
edilionem,  nullis  aliis  codicibus  inslrucii,  verbotenus  cxpresserinC  . . . 
nisi  quod  amplius  legis  Mamiliae,  Rosciae  etc.  quaedam  capita  . . . 
ndilidennt , atque  insuper  fragmentum  ( ut  uocant)  de  Agris  assignati.s 
et  Limitum  constitutiouibus,  desumplum  ex  Turnebi  Tolumine  Varionim 
Anctoruni  de  limitibus.“  Den  genaueren  Titel  der  Pariser  .Ausgabe 
(angeblich  von  Opsopueus)  s.  Rhein.  Mus.  VII,  226. 

109)  Mehr  sagt  auch  Opsopoeus  in  den  pag.  70  angehängten  Noten  nicht. 
Erst  IligaltiiiB,  der  den  Opsopoeus  irrig  luro  Herausgeber  des  Garnen 
niarht,  spricht  von  einem  codex  Puteani,  not.  p.  86,  bei  Goes.  p.  250 
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Kinleiliingen ; nur  dafür  darf  mich  er  als  Zeuge  gellen,  dass 
die  von  Scriver  verheissenen  erläuternden  Anhänge  nie  er- 
schienen  sind,  denn  Keuchen  hat  alle  Venveisungen  auf 
dieselben  ausgelassen. 


V i c r t c C i a 8 8 f-  \ 

Die  Handschriften  des  Pseudo-Boethius. 

In  den  Gesamtausgaben  der  Werke  des  Boelhius"®) 
lindet  sich  am  Schlüsse  zuerst  eine  angebliche  Uebersezung 
des  Euklides  in  zwei  Büchern  und.  dann  auf  zehn 
Seiten  ein  Anhang  mit  der  Ueberschrifl:  „Boelhii  über 
de  .geometria“ '**).  Hallen  wir  uns  zunächst  an  diese 
Ausgaben,  so  finden  sich  im  ersten  Buche  Euklid's  auch  die 
agrimensorischen  Excerpte  aus  ihm  wieder,  und  zwar  um 
Vieles  ausführlicher,  als  bei  den  Agrimensoren;  am  Eingang 
des  zweiten  steht  eine  Definition  der  mensura,  „secundum 
luliumProntinum  Geometricae  artis  inspectorem  prouidis- 
simum“,  die  aber  vielmehr  von  Baibus  herslammt  (pag.  94 

1 1 0)  Ich  cilire  die  neueste  Basler  Ausgabe  vom  J.  1 570  fol.,  mit  einer  Vor- 
rede von  Henr.  Glareanus  vom  J.  1546.  Oie  älteren  Ausgaben 
(Venet.  1491.  96. 99.  Basil.  1546.  fol.)  habe  ich  nicht  vergleichen  können; 
doch  stimmen  sic  nach  Lachinann's  Zeugnis  namentlich  in  den 
geometrischen  Stücken  ganz  mit  der  neuesten  überein,  wie  denn  auch 
in  dieser  nur  eine  Vorrede  von  Nicol.  Judecus,  Professor  zu  Padua, 
denselben  vorangeht  (p.  1481  — 86).  In  der  von  Lachmann  ein- 
gesebenen  Vcncdischen  Ausgabe  von  1499  fehlt  gegen  die  Basler  Aus- 
gaben von  1546  und  1570  nur  Blatt  64  die  Darstellung  des  abacus, 
welche  Glareanus  S.  1210  giebt  (S.  1518  der  neuesten  Ausg.  von  1570). 

111)  pag.  1487  — 1536. 

112)  p.  1536  in  6ne  bis  1546.  Am  Schlüsse  heisst  es:  „Finis  Lib.  de 
* Geometria  Anitii  Manlii  Seuerini  Boethii.  In  quo  opere  si  quid  amplius 

requiri  uidebitur  cuipiam,  boni  aequiq;  consulat:  nam  plurimos  locos 
emendauimus,  in  quibusdam  uisum  est  cuiqne  suum  iudicium  relinquere, 
nihilque  temere  mutare.  Gerte  qnantum  diligentia,  industria  et  impensis 
potnit  Oeri,  a nobis  nihil  est  omissum.“ 
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unserer  Ausgabe);  und  der  Anhang  des  Boethius  besteht, 
ausser  einer  Art  von  Examinaloriiiin  und  einigen  arithmeti- 
schen Lehren  (p.  1541 — 46),  fast  nur  in  Excerpten  und 
Reminiscenzen  aus  Cassiodor,  Columella,  und  den 
Agrimensoren.  Sie  begiimen  mit  einer  Einleitung  aus  Cas- 
siodor’s  Geometrie  (pag.  1536. 37) ; das  Uebrige  (p.  1537 — 41) 
schliesst  sich  dem  Arcerianus  oft  wörtlich,  *ofl  selbst  buch- 
stäblich in  sichtbar  corrumpirten  Lesarten  an;  doch  steht 
auch  eine  Stelle  aus  Cassiodor's  Astronomie,  und  manches 
Andere  darunter,  was  sich  sonst  gar  nicht,  oder  doch  nur  in 
Handschriften  zweiter  Classe  erhalten  hat.  Mit  diesen 
Handschriften  stimmt  namentlich  auch  die  Uebersezung  des 
Euklid  überein.  Ein  angeblicher  Brief  des  Julius  Caesar, 
welcher  voranstehen  soll,  enthält  nichts  als  ein  paar  Excerpte 
aus  Hyginus,  in  welchen  Julius  Caesar  genant  wird“*); 
den  Schluss  aber  (p.  1540.  41)  bildet  ein  Verzeichnis  aller 
Agrimensoren  und  aller  Arten  von  Grenzsteinen. 

Ganz  anders  aber  erscheint  der  Zusammenhang  dieser 
Stücke  nach  den  besseren  Handschriften  derselben.  .Nicht  von 
Boethius  allein,  sondern  von  einem  ungenanten  Compilator 
ist  jener  aus  Euklid'“)  und  den  Agrimensoren  zusammen- 
gesezte  Anhang,  welchen  Lachmann,  gestüzt  auf  den  Schluss 
des  Bamberger  Codex,  als  demonstratio  artis  geome- 
tricae  bezeichnet,  und  so  weit  er  irgend  erheblich  schien,  in 
unsere  Ausgabe  aufgenommen  hat  (S.  393 — 412).  Die  meisten 


113)  S.  176.  177  unserer  Ausgabe;  bei  Guosius  pag.  160. 

HD  Cassiodor.  Variar.  I. *15.  .Ms  Bruchsliicke  einer  iicbten  Uebersezung 
des  Euklide«  dureh  Boethius  dürften  die  zum  Illen  und  15ten 
Buche  eines  Mathematikers  gehörigen  PaKmpsestenfragincnle  in  Verona 
(Cod.38.  ful. 331 — 33‘i.  336 — 313.  338—311)  anzusehen  sein,  welche 
auch  der  gedrukten  Uebersezung  der  Auszüge  de«  Hypsikles  (Basel 
1538  fol.  pag.  168iqq.)  sichtbar  verwandt  sind.  vgl.  mein  Iter  italicum 
I,  263.  261. 

Römische  Fcldme.sser  II.  ^ 
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Codices  freilich  schreiben  ihn  dem  Boethius  zu;  Emielne 
aber  dem  Nypsus,  oder  Gerberl;  noch  Andere  nennen 
keinen  Autor.  Aber  auch  unter  den  übrigen  dem  Boethius 
zugeschriebenen  Stücken  ist  manches  offenbar  Fremdartige 
(S.  41.3 — 416  unserer  Ausgabe),  so  dass  man  wohl  zweifeh 
darf,  ob  er  überhaupt  eine  eigene  Geometrie  (Gerbert  er- 
wähnt ihrer  nicht)  geschrieben  habe. 

Während  aber  vom  Boethius  uns  nichts  zu  bleiben 
scheint,  als  seine  Uebersezung  des  Euklid,  dürfen  wir  eben 
BO  wenig  in  den  Excerpten  aus  Cassiodor*“)  ane  Ver- 
suchung finden,  uns  etwa  diesen  als  den  Urheber  der  de- 
monstratio zu  denken.  Schon  die  Auszüge  aus  Isidor  von 
Sevilla  verralhen  einen  Compilator  des  siebenten  oder  eines 
späteren  Jahrhunderts ; vielleicht  einen  Zeitgenossen  des 
Gerbert,  der  wie  dieser  auch  die  Handschriff  von  Bobbio 
benuzte,  nur  freilich  ohne  zu  einem  leidlichen  Verständnis 
der  Sache  zu  gelangen.  Den  Namen  jedes  grösseren  Mannes 
würde,  wie  schon  Niebuhr  von  Boethius  sagte ‘“),  diese 
Autorschaft  nur  entweihen. 

Versuchen  wir,  die  zahlreichen  Handschriften  dieser 
vierten  Classe  nach  den  darin  genanten  Verfassern  zu  ordnen, 
so  finden  sich 

A)  als  Handschriften,  welche  bei  der  demonstratio  artis 
geomelricae  gar  keinen  Autor  nennen: 

1)  Der  Codex  Jlegino  - Vaticanus  1023  in  Rom 
(Vol.  CXV  non  Petauianum)  aus  dem  zehnten  oder  eilften 
Jahrhundert , in  Grosquart,  worin  vor  einer  abgekürzten 
westgolischen  lex  romana,  auf  foL  ie"  ein  Stük  über  die 

115)  Caasiodor  spricht  Ton  den  Agrimenaoren  überhaupt,  und  Ton  Hyginus 
insbesondere,  in  folgender  Stelle:  „hoc  auclor  Hynimmeticus  redegit 
ad  dognia  conscriptum “,  (Variar.  IH,  52),  wo  schon  Rigaltius  (not. 
p.  128)  die  Aenderung  „Hyginus  gromaticus“  vorgeschlagen  bat. 

116)  Böm.  Geschichte  II,  555  der  ersten  Ausgabe. 
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conirouersia  de  alluuione  mH  der  Deberschrifl  enthalten  ist: 
„Lex  de  alluuione  Sumpta  ex  epislola  diui  Julii  Quae  ad 
originem  geomelricae  artis  pertinet.“  Das  nun  folgende  be- 
Irift  die  controuersia  de  alluuione  aus  Hyginus  (pag.  124. 125. 
399.  400  unserer  Ausgabe). 

2)  Die  von  Schmeller  untersuchte  Münchner  Hand- 
schrift (Cod.  lat.  560  saec.  XII  in  Grosquart,  bei  Lach- 
mann  Codex  m).  Sic  beginnt  fol.  122  mit  der  demonstratio 
ohne  Ueberschrift,  und  erst  fol.  129 — 149  folgt  Euclid  in 
der  angeblichen  Uebersezung  des  Boethius. 

3)  Vielleicht  auch  die  zweite,  von  Schmeller  ver- 
glichene Münchner  Handschrift,  aus  neun  Octavblättern 
von  Pergament  bestehend,  die  einem  neueren,  von  Friedrich 
Lindenbrog  geschriebenen  Codex  beigebunden  sind.  Dies 
ist  der  Codex  Augustanus  Jes.  24,  herstammend  aus  der 
Peutingerischen  Bibliothek.  Der  Anfang  fehlt;  das  noch 
vorhandene  entspricht  den  Blättern  123 — 130  der  vorigen 
Handschrift.  In  Lachmann's  Tabelle  Codex  a. 

B)  Handschriften  mit  dein  Namen  Nypsus  sind: 

4)  Der  älteste  bisher  bekante  Codex  dieser  Classe,  näm- 
Kch  der  Bamberger  H J IV,  22,  von  Jäckin  das  eilfte,  vöri 
Hm.  Professor  von  Jan  zu  Schweinfurt  mit  besseren  Grün- 
den in  das  neunte  oder  zehnte  Jahrhundert  gesezt  '”).  Ent- 
hält auf  29  Seiten  nm'  die  demonstratio  artis  geometricac, 
unter  dem  Titel:  „Lib.  Junij  Nipsj  de  mensuris.“  Wir  be- 
sizen  durch  die  Güte  des  Hm.  von  Jan  eine  vollständig^ 
Abschrift.  Von  Lachmann  als  cod.  h benuzt,  und  in  der 
Tabelle  pag.  XI  genauer  zerlegt. 

117)  Jäck  Bescbreibung  der  öSeoÜichen  Bibbolbek  zu  Bamberg,  Tb.  i.  1831 
S.  119.  — Dazu  L.  ron  Jan  in  der  Zeitecbrift  für  Altertbumswissen- 
scbaft  1844  Num.  35. 
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5)  Die  von  Goeslus  erwähnte  Handschrift,  aus  welcher 

er  pag.  201.  202  seiner  Noten  Varianten  des  Nypsus  zur 

s.  g.  lex  de  sepulchiis  (pag.  271.  72  unserer  Ausgabe)  rait- 

teilt.  Denn  in  den  Handschriften  dritter  Classe  komt  diese 

lex  nicht  vor  (oben  S.  52),  wohl  aber  ist  ein  kleiner  Theil 

derselben  im  Bamberger  Nipsus  (pag  409  unserer  Ausgabe) 

vorhanden.  Fand  Goesius  sie  etwa  in  der  Geometrie  des 

/ ^ 
s 

Gerbert,  die  er  dem  Rutgersius  verdankte“®)? 

C)  Handschriften  mit  dem  Namen  des  Boethius: 

6)  Die  Rostoker  Handschrift  IV.  111.  4,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  welche  Lachmanh  nach 
Huschke’s  Collationen  als  r(ostochiensis  codex)  und  in  ihren 
späteren  Stücken  als  Ä (ostochiensia  excerpta)  bezeichnet 
hat.  In  Folge  der  von  Herrn  Consistorialrath  Leist  neuer^ 
dings  angestellten  Nachforschungen  ist  über  die*  Herkunft 
dieser  Handschrilt  nur  so  viel  zu  sagen,  dass  sie  1789  schon 
in  Rostok  war;  auch  lässt  der  Umschlag  mit  einigem  Grunde 
vermuten,  dass  sie  früher  in  Hildesheim  gewesen  sei.  Auf 
Boethius  weiset  ausser  der  Aufschrift  des  Einbandes:  „Geome- 
tria  Manlii  “ nur  noch  die  Ueberschrift  der  ersten  16  Seiten  (r), 
welche  übrigens,  wie  Lachmann  s Tabelle  S.  XI  raed.  ergiebt, 
meist  mit  der  Bamberger  Handischrift  übereinstimmen.  Sie 
lautet:  „ Incipiunt  libri  Anicii  Manlij  severini  boecij  artis 
geometricae  numero  IHR'’  ab  euclide  translati  de  greco  in 
latinum.“  Dagegen  enthalten  die  angebundenen,  in  etwas 
grösserem  Format  geschriebenen  Rostochiensia  excerpta, 
d.  h.  S.  19 — 39  derselben  Handschrift,  gar  keine  Hinweisung 
auf  Boethius;  sie  bestehen  auch  fast  nur  in  Excerpten  aus 
Nypsus,  Baibus,  Columella  und  Isidorus.  An  diese  aber 
schliesst  sich  der  dritte  Hauj)ttheil  der  Handschrift  (S.  41  bis 
64)  an,  der  hauptsächlich  aus  Gerbert’s  Geometrie  cap.  14 

118)  s.  Goesii  nolae  pag.  14^.  unten  Num.  20.  . * 
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bis  94  entnommen  ist.  Von  diesen  • Stücken  ist  in  Lach- 
mann’s  Tabelle  (pag.  XI  unter  R)  nur  dasjenige  enthalten, 
was  für  unsere  Ausgabe  benuzt  werden  konte;  wir  haben 
aber  in  seinem  Nachlasse  noch  eine  sehr  genaue  Analyse 
derselben  gefunden,  welche  als  Beilage  auf  diese  Abhand- 
lung folgen  soll. 

7)  Der  schon  oben  (vS.  9.  59)  erwähnte,  von  Scriver 
erworbene  Codex  Nansianus  des  Boethius. 

8)  Eine  Handschrift  in  Bern,  (Nuin. 299,  in  Quart)  aus 
dem  zehnten  Jahrhundert,  welche  von  Strasburg  dorthin 
gekommen  ist“’),  und  worin  sich  ausser  dem  im  Boethius 
Gedrukten  auch  die  aus  den  Handschriften  zweiter  Classe 
bekanle  Abhandlung  über  die  Längetiinaasse  (S.  371 — 376 
unserer  Ausgabe)  befindet.  (Eben  dieses  Stük  hatte  Ri  gal - 
lius  auch  noch  in  einer  Pariser  Handschrift  neben  dem 
Volusius  Maecianus  de  dislribulione  assis  gefunden.”“) 

9)  Noch  wichtiger  ist  die  zweite  Handschrift  zu  Bern 
(num.  87  in  folio)  ebenfals  aus  der  Strasburger  Dombibliolhek, 
und  im  J.  1004  geschrieben:  höchst  wahrscheinlich  der  schon 
von  Sichard  erwähnte  Strasburger  Codex”').  Sie  umfasst 
nemlich  ausser  den  im  vorigen  Codex  enthaltenen  Stücken 
auch  noch  fol.  14  Auszüge  unter  dem  Namen  Frontinus 
de  qualilate  agrorum,  und  Aggeni  Vrbici;  dann  fol.  15 
bis  18  de  limitibus,  endlich  noch  e libro  Censorino  [sic] 
de  Geometrica.  Die  agrimensorischen  Stellen  stehen  bei 

119)  Die  SlrusliurgiT  Dombihliulliek  slainmie  bauptsiidilicli  vum  Bi^tchof 
Werner  I,  der  im  J.  1015  den  Diimban  begann;  sic  wurde  1592,  bei 
dem  bischi'iriidicn  Schisma,  zorslreuet,  und  kam  1003  gru^senleils  in  die 
Hände  viin  PaulPciau  und  von  Bo ngars,  von Lezlerein aber  teilweise 
weiter  nach  Bern.  Sinncr  catal.  cud.  niss.  bibl.  bernensis.  Bcmac 
1760  praef.  p.ig.  VI.  VII. 

120)  Sinner  1.  c.  pag.  292  -296.  Streuber  in  der  jenaischen  Lileralur- 
zeitung  1813  Num.  117.  118.  Rhein:  .Mus.  VII,  231.32. 

12t)  Sinncr  pag.  297.  98.  Sireuber  und  Rhein.  Mus.  a.  o.  0. 
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Goesius  pag.  39.  314—25.  290—92.  147—150.  199.  311. 
26.  38.  44  — 49.  151.  167—177.  30  — 36. 

10)  Auch  im  Trinily  College  zu  Cambridge  ist  eine, 
allem  Anschein  nach  der  vorigen  ähnliche  Handschrift,  wenn 
man  nicht  etwa  zweifeln  will,  ob  die  im  Katalog  aufgeführ- 
ten Namen  “*)  auch  wirklich  in  der  Handschrift  selber 
stehen,  oder  nur  der  Kürze  halben  aus  einer  verglichenen 
Ausgabe  der  Agrimensoren  entlehnt  seien. 

11)  In  der  Malatestischen  Bibliothek  zu  Cesena  habe 
ich,  ziemlich  gegen  das  Ende  der  Plutei  sinistri,  eine  Hand- 
schrift des  Boethius  de  geometria,  Euklides  u.  A.  in 
Händen  gehabt,  welche  auch  Stellen  aus  den  Agrimensoren 
de  controuersiis  entlehnt.  Zu  genauerer  Prüfung  gebrach 
es  leider  an  Zeit. 

12.  13)  Zwei  Wiener,  neuerdings  von  Endlicher'*’) 
beschriebene  Handschriften  des  Boethius  scheinen  weniger 
ergiebig  zu  sein.  Die  erste  (cod.  364)  scheint  ausser  dem 
Euklid  nur  die  demonstratio  artis  geometricae  zu  enthalten; 
die  zweite  (cod.  369)  wiederholt  noch  Manches,  was  bei 
Goesius  (p.  26.  150.  151.  263—67.  270—72.  278—80. 
311 — 15.  153.  170 — 76)  vorkomt,  aber  in  verstümmelter  Ge- 


122)  Catal.  mss.  Angliae  T.  II  p.  99.  100.  iSum.  491.  22: 

Boetbii  geometria. 

Hyginus  de  limitibus  constitucndis. 

Frontini  \ 

Aggcni  1 

. „ . . / fragmenta. 

Censonni  l 

Cassiodori  / 

Rbemnius  Palacmon  de  ponderibus. 

Liber  Musicus. 

Ganz  übereinstimmend  lautet  die  Angabe  bei  Montlaucon  bibl.  p.  670, 
nur  dass  hier  der  über  musicus  fehlt. 

123)  Endlicher  catal.  codd.  philol.  latinor.  bibl.  palat.  Vindob.  1836.  4°. 
pag.  254—257. 
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stalt.  Den  Schluss^  bilden  Aufizüge  ans  Macrobius  und 
M artianus  Capelia.  . 

14)  Ferner  hat  Andreas  Schott,  wie  schon  oben 
S.  27.  28  bemerkt  worden,  im  J.  1616  hinter  einigen  Tabellen 
über  Münzen  und  Maasse,  und  vor  Excerpten  aus  Epaphro- 
ditus  und  Vitruuius  Rufus,  auch  geometrische  Stücke 
des  Boethius  abdrucken  lassen,  die  er  in  einer  Cistercienser- 
abtei  in  Flandern  mit  dem  Boethius  de  musica  gefunden 
hatte  Ob  sonst  etwas  Agrimensorisches  in  diesem  Codex 
gestanden,  lässt  sich  aus  Schott's  Vorrede  nicht  ersehen. 

15)  Eben  so  wenig  lässt  sich  errathen,  ob  und  welche 
agrimensorische  Stücke  in  einer  zweiten  Handschrift  der 
Regino  - Vaticana ''*)  verkommen  mögen,  wenn  gleich 
die  ^Vermutung  immer  dafür  spricht,  dass  sich  überall  neben 
der  jGeometrie  des  Boethius  auch  eine  Beimischung  von 
dieser  Art  finden  werde.  Dasselbe  gilt  endlich 

16)  auch  von  einer  Handschrift  des  Sir  Thomas 
Phillips  zu  Middlehill,  welche  aus  der  Abtei  S.  Martin 
zu  Tournay  stammt '“). 

Die  zahlreichen  Handschriften,  welche  nur  die  Arith- 
metik, und  nichts  von  einer  Geometrie  des  Boethius  oder 
Euklides  enthalten  sollen,  dürfen  hier  ganz  unerwähnt  bleiben. 

134)  Tabnlae  rei  Nummariae  Romanorum  üraecurumque.  Anluerpiae  1615. 
(die  Vorrede  ist  aber  vom  1.  1616)8.  Angebäogt  sind  ohne  Titel: 
1)  de  roensibus  rom.  et  atticis;  2)  tabulae  anomalorum  uerbontm  Grae- 
corum;  3)  unsere  Fragmente  mit  folgender  Vorrede : „Incidi  nuper  dum 

^ Belgicas,  ut  meus  est  mos,  lustro  bibliotbecas,  io  Dunensis  peruerteris 
[sic]  ALbatiae,  ordinis  Cistercensiiim,  codicem  pcrantiqiium,  qui  Boetium 
de  Musica  ac  Geometria  continercl,  cuius  initio  hacc  erant,  quae  nunc 
dam  US.“ 

125)  Nach  der  älteren  Zählung  (Montfaucon  bibl.  p.  25)  Num.  508: 
„Euclidis  geometria  cum  expositionibus.  Geometrica  quaedam,  inler 
quae  Boetü  über  ex  Euclide,  ad  Patricium  fllinm.“ 

126)  Hänel  calalogi  libr.  mss.  col.  878:  „2146.  Boetü  aritbmeliea,  Enclidis 
geometria.  “ 
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D)  Wns ' en'dlich  die  Handschiißen  anlangl,  welche 
Gerbert’s  Namen  enlhallen,  so  Gndet  sich  freihch  in  der 
gedrukten  Geometrie  desselben  nur  eine  Stelle  aus 
Hyginus,  die  auch  in  den  Anhängen  des  zweiten  Berner 
Codex  des  Boethius  (Nuin.  9)  gefunden  ist  *”);  in  den  Hand- 
schriften wird  sich  aber  wahrscheinlich  noch  manches  Aehn- 
liche  finden.  Nachweisbar  sind,  ausser  dem  schon  erwähn- 
ten Rostoker  Codex  (Num.  6): 

17)  Die  Handschrift  des  Peterstifts  zu  Salzburg,  nach 
welcher  jene  Ausgabe  von  Pez  besorgt  worden  ist  ”*).  ■ 

18)  Der  schon  von  Mabillon"')  erAvähnte  und  von 
Rigault  benuzte  thuanische  Codex,  welchen  de  Thon 
durch  Vermächtnis  von  Nie.  Fab  er  erworben  hatte '’°); 
er  ist  später  mit  der  Colbert’ sehen  Samlung  in  die  grosse 
Pariser  Bibliothek  gekommen  ‘”).  Rigault  entlehnte  Jhm  die 
Fragmenta  terminalia  (bei  Goes.  p.  147 — 149)  die  auch  in 
dem  gedrukten  Boethius  (pag.  1539.  40.)  Vorkommen,  und 
jezt  als  Theil  der  demonstratio  artis  geometricae  (Lachmann 
401 — 40.3)  erkant  worden  sind.  Auch  hat  er  gewiss  dieselbe 
Handschrift  gemeint,  wenn  er  anderswo  das  zweite  Buch 

127)  cap.  93:  „Optimnra“  his  „scribitmis“  (Goes.  p.  174— 176,  in  unserer 
Ausgabe  pag.  188.  14  — 190,  12.  Die  oben  (S.  10.  11)  aus  Rigault's 
Anmerkungen  angeiührte  Stelle  Ondel  sich  in  dem  gedrukten  Werke  nicht. 

128)  Gerberti  tractatus  de  geometria , in  Pez  thc.s,anrus  aneedotorum 

Tom.  III  P.  2.  . 

129)  Mahillon  analecia  Vol.  II.  pag.  212.  Er  bezeichnet  ihn  als  codex  283. 
Im  Catalogus  bibl.  Thuanae  T.  II.  pag.  434  ed.  Laiienb.  1710.  9.  wird 
die  Handschrift  beschrieben:  „Boetii  Musica.  Arithmetica.  Gerberti 
Geometria  et  Rliythmomachia.“ 

130)  Rigaltii  notac  pag.  7,  bei  Goes.  p.  211:  „Fragmenta  terminalia... 
ex  codice  (jui  Nicolai  Fabri  tcstoineiitu  una  cum  pluriinis  lectissimisque 
codicibus  ad  praestaiitisslmuiii  Thuauum  peroenil.“ 

131)  Hock  Cerbert  und  sein  Jahrhundert  1837.  S.  174,  nach  Üudin 
supplcm.  Bellarmin,  p.  313. 
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des  Boethius  oder  „die  Ueberarbeitung  des  Boethius. durch 
Gerbert  oder  einen  Anderen“  anführt 

20)  Die  Handschrift  des-  Goesius,  in  welcher  dieser 
den  Namen  des  Gerbert,  als -Autors  des  ßaibischen.  Briefes 

> ad  Celsum  gefunden,  kan  mit  der  vorigen  .nicht  identisch 
sein,  obwohl  er  selber  es  zu  glauben  scheint  Dass  er  sich 
über  seine  eigene  Handschrift  täuschte,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dass  er  sie  mit  der  Abschrift  des  Arcerianus  von  der 
Hand  des  Nansius  verwechselt,  welche  Rigaltius  von  Rutger  s 
erhalten  hatte  (oben  S.  39.  68.). 

21)  Eine  von  Haenel  erwähnte  Handschrift  zu  Mont- 
pellier', in  der  Bibliothek  der  ecole  de  mededne  “*). 

22)  Auch  in  der  Farnesiana  (jezt  in  Neapel)  soll  früher 
eine  Handschrift. der- Geometrie  gewesen  sein 

23)  Endlich  vielleicht  auch  eine  Handschrift  der 
biblioiheca  Regino- Vnlicana  in  Rom‘®®),  wobei  freilich 
zu  bemerken  ist,  dass  bisher  in  Gerbert’s  Arithmetik  sich 
eben  so  wenig  als  in  .seiner  Correspondenz  mit  Adalbold 
irgend  etwas  agrimensorischen  Inhaltes  gefunden  hat  - 


In  deh  vier  Handschriftenclassen , wie  sie  -bisher  dar- 
gelegt worden,  ist  unstreitig  Alles  enthalten  gewesen,  was 
jemals  den  alten  agrimensorischen  Pandekten  angehört  hat; 

• * • * * * 

132)  z.  B.  not.  p.  52.  53.  64.,  bei  Goes.  p.  234.  239. 

133)  not.  p.  65,  bei  Goes.  p.  240:  „Gerbertus,  sine  quis  alius  Boetii 
Gcometrica  sublegit.“ 

134)  Häncl  cataJogi  libror.  ms.  col.  236:  H.  491.  Gerbertus  et  nlii  de 
geometria,  de  ponderibus  et  mensuris.  Membr.  8". 

135)  Hock’a.  a.  0.,  nach  Onuphrius  Panuinius  und  Cave  (hist.  litt, 
p.  512), 

136)  Montfaucon  bibl.  pag.  24:  „480.  Gerberti  Scholastici  arithroetica 
Bemelini  Abaci  Musica,  Aritbmetica  et  Geometria.  Gerberti  ad  Adal- 
boldum  nonnulla.  Adalboidi  ad  GerberUun  nonnulla.‘^  Die  Nura.  480 
gehört  der  alten  Zählung  an. 
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die  Herausgeber  haben  aber  noch  Einiges  hinzugefügt,  was 
gewiss  nie  darin  enthalten  war.  So  Kigaltius  die  capila 
legis  agrariae  dbs  Seruilius  Kulius  (vof  pag.  1),  welche 
Goesius  noch  erweiterte  (pag.  354 — 360),  und  mit  Frag- 
menten der  lex  Theria  (pag.  329  — 338)  der  lex  Licinia  und 
dergl.  mehr  (pag.  348 — 354)  zusammenstellte.  Sogar  durch 
zwei  Stellen  der  justinianischen  Digesten  ist  auf  diese  wil- 
kürliche  Weise  seine  Ausgabe  (pag.  345.46)  vermehrt  worden. 


Der  Vollständigkeit  halber  darf  auch  noch  eine  Angabe 
der  handschriftlichen  Vorarbeiten,  welche  für  künftige  Aus- 
gaben der  Agrimensoren  unternommen  zu  sein  scheinen,  hier 
angeführt  werden.  Sie  sind  in  Paris,  Edinburgh,  Dorpat  und 
München  zu  linden. 

I.  In  Paris,  auf  der  grossen  Bibliothek,  vier  von 
Savigny  verglichene  Exemplare  der  Turnebischen  Ausgabe 
mit  handschriftlichen  Noten  ^''),  nemlich: 

F.  1790:  von  C.  Puteanus. 

F.  1791:  von  P.  Pithou,  deren  dieser  selber  mit  dem 
Wunsche  gedacht  hat,  dass  man  sie  auft>ewahren  möge 
und  zwar:  „avec  les  papiers  qui  sont  dedans.“  Auch  Rand- 
noten von  Franz  Pithou  sollen  darunter  sein”'). 

F.  1792:  von  Perrot;  am  wenigsten  bedeutend  (Rhein. 
Mus.  VII,  206. 

F.  1793:  von  Rigaltius. 

II.  In  Edimburg,  bei  einem  Buchhändler,  hat  Hänel 
ein  anderes  Exemplar  mit  Rigault’s  Randnoten  gesehen, 
welches  von  Leyden  dorthin  gekommen  war. 

137)  Tgl.  oben  Not«  51.  — Bemut  »on  Biener  (?)  in  Hugo'«  iu«  cinile 

anteiustinianeum  Vol.  U.  1815  p.  1543  — 1555. 

138)  Boirin  rita  Pitboei  pag.  90.  91.  94. 
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in.  In  Dorpat,  unter  Haubold’s  handschriftlichem 
Nachlass,  befinden  sich,  nach  einer  von  Clossius  mir  mit- 
geteiiten  Notiz  folgende  Vorarbeiten; 

„Num.  75:  184  Blätter,  zum  Theil  gedrukte  von  der 
Goesischen  Ausgabe,  üeberschrieben:  Ad  Auctores  rei  agra- 
riae,  quae  ad  ms  pertinent.  Enthält:  1)  Codices  2)  Editiones 
3)  Apparatus  litterarius  4)  die  Agrimensoren  selbst,  mit 
Randbemerkungen.  5)  Plan  einer  neuen  Ausgabe  des  juri- 
stischen Theils  der  Agrimensoren,  mit  Angabe  der  einzelen 
Stücke;  eine  tabula  collationem  priorum  editionum  sistens, 
einen  index  historicus  et  geographicus,  Index  • uerborum  et 
rerum.“ 

„Num.  81.  Quartband  aus  Goesius,  enthaltend  Fron- 
tinus,  Siculus  Flaccus,  Hyginus.  Neue  Ueberschriften, 
Capiteleinteilungen  u.  s.  w.,  aber  wenig  Anmerkungen.  Auch 
Frontinus  aus  der  Keuchen’schen  Ausgabe,  1661,  zer- 
schnitten, aber  ohne  Anmerkungen.“ 

IV.  In  München,  die  schon  oben  (S.  67)  erwähnte 
Lindenbrpgische  Abschrift  aus  verschiedenen  alten  Hand- 
schriften (Cod.  Aug.  Jes.  24),  überschrieben;  Agrimensores 
seu  geometrae  ueteres  ex  antiquissimis  sed  mendosissimis 
membranis  cum  naeuis  suis  descripti  manu  Friderici  Linden- 
brogii,  und  enthaltend:  1)  Hyginus  de  limitibus  fol.  1. 

2)  Hyginus  Gromaticus  de  diuisionibus  agrorum,  fol.  8. 

3)  Simplicius  [??]  de  nominibus  lapidum  finalium,  limitum, 

agrorum  ex  Msto  Florentino  fol.  27.  4)  Marcus  Baro  de 
geomelria  fol.  35.  6)  Marcus  Junius  Nipsus  fol.  38. 

7)  Agenus  Vrbicus  de  controuersiis  agrorum  fol.  43. 

8)  Apophroditus  et  Betruuius  Rufiis  architecton  foI.51. 

9)  Lucius  Junius  Moderatus  [??]  e codice  florentino 
fol.  60.  10)  Addenda  ad  finem  L.  Frontonis  excusi  p.  52. 
fol.  77. 
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Die  Ausgaben  und  Abdrücke  der  agriniensorischen 
Samlungen  und  einzelner  Stücke  derselben, 
chronologisch  geordnet. 

1491.  1496.  1499.  Venedische  Ausgaben  des  Boethius, 
nach  Handschriften  vierter  Classe,  s.  oben  S.  64.6.5. 

[1504.  Petrus  Crinitus  de  honesta  disciplina  XXI,  10. 
XXXV, 4,  nach  Handschr.  dritter  Classe.  s.  oben  S.  61.] 

[1519.  1520.  Alciatus,  nach  Handschr.  dritter  Classe, 
oben  S.  54.  55.] 

1528.  Jo.  Sichardus,  hinter  dem  Codex  Theodosianus. 
Basil.  1.5‘is,  fol.  170 — 177:  JuliusFrontinus  [richtiger  Bal- 
biis]  ad  Cclsum,  die  juristischen  Excerple  und 
Aggenus  Vrbicus,  nach  dem  Fuldaer  Codex  zweiter 
Classe.  s.  oben  S.  49. 

[1543.  Gallesius  Massa,  nach  Handschr.  dritter  Classe, 
oben  S.  51.J 

1.546.  Basler  Ausgabe  des  Boethius,  Handschr.  vierter 

• Classe.  s.  oben  S.  64.  65.  und  Beilage  von  Lach  mann. 

1554.  DE  AGROHVM  CONDITIO|nibus,  et  constitutionibus 
limituni,  I SlCVLl  FLACCI  lib.  I.  | IVLII  FRONTINI 
lib.  1.  I AGGENI  VRBICI  lib.  II.  | HVGENl  GROMA- 
TICI  lib.  II.  I VARIORVM  AVCTORVM  | Ordines  linitio- 
num.  De  iugeribus  metiundis.  j Finium  regundorum.  Lex 
Mamilia.  CoIonia|rum  pop.  Romani  descriplio.  Terminoruur 
in|scriptiones  et  formae.  De  generibus  lineamen  | toruni. 
De  mensuris  et  ponderibus.  | Omnia  figuris  illustrata.  ] 
PARISIIS,  M.  D.  Lim.  I Apud  Adr.  Turnebum  tyjio- 
graphum  Regium.  | EX  PRIVILEGIO  REGIS.  | Mil 
Vorrede  von  P.  Galland.  Der  Text  auf  257  und  20 
besonders  gezählten  Quartsciten.  Nach  der  Handschr. 
von  S.  Omer  zweiter  Classe,  und  nach  Auszügen  aus 
dem  Arcerianus  erster  Classe,  vielleicht  auch  nach 
einer  Handschr.  vierter  Classe.  Oben  S.  28.  42. 43. 

1560.  Römische  Ausgabe  des  s.  g.  F rontinus'de  coloniis,  nach 
Handschr.  erster  und  dritter  Classe.  Oben  S.  63. 
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1570.  Neueste  Ausgabe  des  Boelhius  zu  Basel. 

1588.  Die  Pariser  Ausgabe  des  Froiitinus  decoloniis,  Nach- 
druk  der  römischen,  mit  einigen  Noten  von  Opsopoeeus, 
oben  S.  6;i. 

1607.  Fl.  Vegetii  llenati  niiorumque  aliquot  veterum  de  Re 
Militari  libri.  Accedunt  Frontini  Strategematibus  eiusdem 
auctoris  alia  opuscula-  Omnia  emendatius,  quaedain 
nunc  primum  edita  a Petro  Scriuerio.  Cum  Com- 
mentariis  aut  Notis  God.  Stewechii  et  Fr.  Modii.  (Lug> 
duni)  In  Ofiicina  Planliniana  RaphelengiJ.  4°.  Nach 
Handschriften  erster,  dritter  (und  vierter?)  Classe. 
s.  oben  S.  28.  29.  42.  54.  In  der  Duodezausgabe  von 

I 1633  fehlen  die  agrimensorischen  Stücke. 

1614.  Auctores  Finium  regimdorum.  Nicolai  Higaltii 
observationes  et  notae.  Item  glossae  agrimensoriae. 
Lutetiae  apud  Joannem  Libertum.  Nach  Handschr.  erster 
zweiter  und  vierter  Classe.  Oben  S.  29.  49.  72. 

1616.  Schott’s  Ausgabe  des  Epaphroditus  und  Vitru- 
uius  Rufus,  nach  Handschr.  vierter  Classe.  s.  oben 
S.  28.  71. 

1660.  R(adbod)  S(chele’s)  Ausgabe  Hyginus  et  Poly- 
bius  de  castris  romanorum.  Amstelodami.  4°.,  nach 
Handschr.  erster  Classe.  Oben  S.  29. 

1661.  Keuchen's  Nachdruk  des  Scriver’schen  Frontinus: 
Amstelod.  8®.  Oben  S.  28. 

1674.  Rei  agrariae  auctores  legesque  variae.  Quaedam  nunc 
primuui,  caetera  emendaliora  prodeunt  cura  Wilelmi 
Goesii.  Cujus  accedunt  Indices,  Antiquilates  agrariae 
et  Notae;  Una  cum  Nicolai  Rigaltii  Notis  et  Obser- 
vationibus,  nec  non  Glossario  ejusdem.  Amstelredami. 
4®.  oben  S.  29.  68.  73. 

Da  diese  Ausgabe  die  einzige  weit  verbreitete,  und 
in  unserer  sonstigen  Literatur  bisher  regelmässig  ange- 
führte ist,  so  soll  in  einer  besonderen,  diesem  Bande 
angehänglen  Tabelle  eine  Nachweisung  ihrer  Seiten- 
zahlen nach  der  Anordnung  unserer  neuen  Ausgabe 
gegeben  werden. 


78  BLUME  Handschriften  and  Ausgaben  der  Agrimensoren. 

[1722.  Pez  ihesaurus  anecdotorum  noutseimus  Vol.  III.  P.  II. 
col.  5 sqq:  • Gerberls  Geomelrie,  nach  einer  Handschr. 
vierter  Classe.  Oben  t>.  72.] 

1738 — 42.  Muralori  anliquilalum  ilalicarum  T.  HI.  diss.  44: 
Handschr.  dritter  Classe  zu  Modena.  Oben  S.  CO. 

1812.  B re do  w epistolae  Parisienses,  pag.  201  sqq.,  von  Hase: 
Epaphroditus  und  Vitruuius  Ruf  ns  nach  dem  Arce- 
rianus  erster  Classe.  Oben  S.  28. 

1815.  (Biener?)  in  Hugo’s  ius  ciuile  anteiustinianeum 
T.  II.  pag.  1543 — 1556:  die  juristischen  Excerpte  mit 
Berüksichtigung  der  Weimar’schen  Handschrift  erster 
Classe.  Oben  S.  40. 

1833.  1835.  Meine  Abdrücke  des  Pseudosimplicius  und 
des  Hyginus  de  conlrouersiis  im  Rheinischen  Museum 
für  Jurisprudenz  Bd.  V.  VII.  Ob^n  S.  29. 

1842.  Rei  agrariae  scriplorum  nobiliores  reliquiae.  Accessit 
legum  romanarum  agrariarum  delectus.  ad  usum  scho- 
larum  et  optiniorum  librorum  fide  et  MSS.  codd.  ope 
recensuit,  edidit,  notulis  instruxit  Carolus  Giraud, 
iuris  anlecessor  Aq.  Sexl.  Paris  chez  Videcoq  et  fils 
1842.  8®.  („forme  la  5*  et  demiere  livraison  de  la 
Chrestomathie,  Prix  10  francs.“)-  vgl.  Giraud  essai  sur 
l’hisloire  du  droit  fran^ais  au  moyen  age.  Tom.  I.  Paris 
1846.  p.  256—269. 

1844.  Lachmann’s  zwei  Programme  mit  Abdrücken  des 
Aggenus  Vrbicus.  Oben  S.  29. 

1848.  Hygini  Gromatici  Über  de  munilionibus  castrorum  ed. 
Chr.  Conr.  Lud.  Lange.  Goeltingae  1848.  8®.  Nach 
den  Wolfenbülller  Handschr.  erster  und  dritter  Classe. 

Bonn  den  15ten  December  1851. 
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Die  Ausgaben  der  Geometrie  des  Boethiiis  sind  nicht 
wesentlich  von  einander  verschieden.  Die  älteste  die  mir 
zu  Gebote  steht,  auf  dem  vorletzten  f>9sten  Blatte  mit  der 
Unterschrift  Uenetiis.  Impressum  Boelii  opus  per  loannem 
et  Gregorium  de  gregoriis  fratres  felici  exitu  ad  fmem  vsque 
perductum  accuratissimeque  emendatum  Anno  humane  re- 
staurationis.  1499.  die  8.  Julii.  Augustino  Barbadico  Serenis- 
simo  Uenetiarum  principe  Rempu.  tenenle.  enthält  Arithmetik 
Musik  und  Geometrie  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  von  2 
an ; davor  zwei  Blätter  Titel  und  Tabula,  nach  denen  unter 
besonderer  Zählung  De  philosophie  consolatione  libri  quinque. 
De  scholariü  disciplina  Über  un“  nachfolgcn  sollen,  die  aber 
schon  1497  gedruckt  sind.  Es  fehlt  ihr  gegen  die  Basler 
Ausgaben  von  1546  und  1570  nur  Bl.  64.  die  Darstellung 
des  abacus , die  Glareanus  vS.  1210  giebt,  S.  1518  der 
neuesten  Ausgabe. 

Aus  den  Handschriften  aber  ergiebt  sich,  dass  in  der 
Ausgabe  zwei  verschiedene  Werke  vermischt  sind,  von  denen 
das  eine  für  uns  wichtigere  ohne  allen  Grund  des  Boethius 
Namen  trägt,  während  das  andere,  die  wirkliche  Geometrie 
des  Boethius,  auch  nicht  ohne  fremdartige  Zusätze  überliefert 

Hiitni^che  Feltlme.ssfr  II.  0 
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ist.  Ich  gebe  dem  ersten  den  Nnmeii  l)emonslratio  nrlis 
gcomclricae,  den  icli  aus  dein  112,  K'i  gegebenen  Seblusse 
des  Ganzen  nebine. 

1.  Von  der  deiiionslralio  arlis  geoinelricae  kenne  • 
ich  folgende  Handschriflen  niebr  oder  weniger  genau. 

a,  In  einer  aus  der  pe  ulin  ge  rischen  nibliolbek  ber- 
rnhrenden  neueren  llandscbrifl  von  Friedrich  Lindenbrog’s 
Hand  zu  München  ((’od.  Aug.  Jes.  21)  sind  aus  Linden- 
hrog’s  f3ihliolliek  neun  alle  Meiuhranen  in  8“,  hezeichnel 
Fraguienla  geonielriae  A.  M.  S.  Hoelini.  Die  liläller  fangen 
39.\  13  an;  das  Ende  werde  ich  nachher  angehen.  Was 
ich  von  dieser  und  den  übrigen  Münchener  Handschriflen 
weiss,  verdanke  icli  meinem  Freumle  Herrn  A.  Schmeller, 
der  mir  mil  Aufwand  von  /eil  und  Mühe  über  alles  was 
ich  fragle  Bescheid  gegeben  hal:  ich  habe  aber  nicht  nach 

' allem  ohne  Unlerschied,  was  keinen  F^rfolg  versprach,  gefragt. 

b,  eine  vollsländige  Handschrift  von  16  Bliillern  (H.  T. 
1V\  22,  fol.  1 verso  — 16),  nach  Jiiek  in  der  Beschreibung 
der  Bam beiger  Fergamenlhandschriften  S.  116  aus  dem 
elften  Jahrhundert.  Herr  Prof.  Ludwig  von  Jan  zu  Schwein- 
furl,  der  eine  Nachricht  über  die  Handschrift  in  der  Zeitschrift 
für  Allerthumswissenschafl,  1841  S.;133 — 114,  gegeben  und 
mir  liöchst  gefällig  das  Ganze  in  Abschrift  nebst  durchge- 
zeichneten Figuren  mitgelheilt  hal,  will  sie  dem  9len  oder 
lOlen  Jahrhundert  zuschreiben,  und  hat  gefunden  dass  ein 
chronologischer  Abriss,  der  zu  derselben  Zeit  gesclirieben 
scheint,  fol.  34v.  so  abschliesst.  Et  inde  dominus^  Carolus 
solus  regnum  suscepil.  et  deo  prolegenle  gubernal  usque  in 
praesenlem  annum  feliciler,  qui  esl  annus  regni  eins  XLli. 
imperii  auleni  VllII.  Sunt  aulem  lolius  summac  ab  origine 
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iiiuiuli  anni  usque  in  presenlem  annum  IlilDCCLXI.  „ was 
freilich“,  sagl  er,  „keinen  sichern  Beweis  giebl,  da  es  ja 
auch  eine  spatere  Abschrift  sein  könnte.“ 

7/1,  eine  ebenfalis  vollständige  Handschrift  zu  München 
aus  dem  12ten  Jahrhundert,  Cod.  Lat.  .560,  fol.  122 — 149. 

r,  eine  am  Ende  unvollständige  zu  Rostock ‘),  von 
der  ich  thcils  Vergleichung  theils  Abschrift  Huschke  ver- 
danke. Es  sind  sieben  Blätter.  Eine  nähere  Beschreibung 
fehlt  mir. 

Vun  den  beiden  Handschriften  zu  Bern  weiss  ich  nichts 
näheres  als  was  Sinner  in  dem  catalogus  codicurn  mss. 
bibliothecae  Bernensis  1,  S.  292  — 297  giebt,  und  die  Be- 
schreibung von  Dr.  VV.  T.  Streuber  in  Basel,  in  der  neuen 
jenaischen  allgemeinen  Literaturzeitung,  1845  S.  465 — 468. 

Unter  den  zu  Anfang  vollständigen  Handschriften  haben 
6 m keine  Ueberschrift,  dei*  Druck  (ich  bediene  mich  nur  des 
alten  von  1499,  gebe  aber  die  Seitenzahlen  des  jüngsten 
von  1570)  hat  S.  L536  Eiusdem  Boetii  de  geometria 
Über.  In  r ist  die  rothe  Ueberschrift  Incipiunt  libri  Anicii 
Manlij  severini  boecij  artis  geometricae  numero  ab 

euclide  Iraslati  de  greco  in  latinum.  Regula  artis  geome- 
trice  quae  esl  fons  sensuum  et  origo  dictionum.  Eben  so  in 
den  beiden  Bernischen,  nur  nach  geometricae  mit  dem 
Zusatz  et  arithmeticae.  Die  ersten  Seiten  sind  überall  gleich- 
lautend und  bedürfen'  keiner  Beschreibung,  da  sie  in  den 
Ausgaben  S.  1536 — 1541  gedruckt  sind,  in  der  unsrigen  S.393 
bis  406.  Neues,  was  nicht  in  unseren  Sammlungen  besser 


I)  Sie  ist  vollständig  auf  den  ersten  17  Seiten  des  Ouarlcodex.  Er  ist 
aus  der  ersten  Hälfte  de?  .XIII  Jahrhunderts. 
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sliimle,  ist  wenig  oder  nichts  zu  linden,  mit  Ausnahme  des 
Anfangs;  das  Loh  der  Geometrie  sieht  ganz  aus  wie  Agenius 
I'rl)icus  de  coniroversiis. 

Nach  der  Aufzälilung  der  Termini  hat  m explicit  i.iber 
ARTis  GEOMETHiCAE  PRIMUS,  Welche  Unterschrift  allen  übrigen 
fehlt.  Aber  alle  setzen  Inci|)iunt  capilula  libri  huius  fm  allein 
Incipiunt  capitulationes  huius  libri).  Diese  Worte  lässt  der 
Diuck  aus,  hat  aber  denn  doch  wie  alle  übrigen,  die  Capittel 
des  folgenden  Duches  mit  der  Einleitung  Tu  qui  vis  per- 
fectus  esse  geoinelricus,  lege  ista  omnia  qiiae  subterius,  und 
mit  dem  Schlüsse;  Si  scis  isla  omnia  ad  plenitudinein  nosli 
locorum  segregationem:  nam  qui  ignorant  regulam  huius 
arlis,  multa  opponunt  falsa  pro  veris. 

Hierauf  hat  h Explieit  Über  prinius,  r Incipit  Über  sccun- 
diis,  m Incijiit  über  Anicü  Manilii  Severini  Boetii  Geometri- 
corum  eleinentoruin  ab  Euclide  translatorum  ad  omnem 
plenitudinein  huius  artis  geometriae  primus,  der  Druck  nichts 
dergleichen;  über  a bin  ich  nicht  unteiTichlel,  die  Berner 
Handschriften  bezeichnen  den  Anfang  eines  zweiten  Buches. 
Das  hier  angekündigle  oder  nicht  angekündigte  neue  Buch 
geht  im  Druck  von  S.  1511  unten,  bei  Quomodo  inventa 
csl  geoinetria,  bis  1516,  desgleichen  in  m\  in  der  unvoll- 
ständigen a nur  bis  arithnieticac  usus  cst  S.  1515  gegen  die 
Mitte.  Aber  die  erste  Bemer  Handschrift  (die  zweite  ist  so 
genau  nicht  beschrieben)  soll  nichts  von  S.  1544  und  den 
folgenden  des  Druckes  enthalten,  r giebt  nur  die  Fragen 
und  Antworten,  Ouomodo  inventa  est  geomelria,  bis  Pro- 
posicio,  disposilio,  dislribucio,  descriptio,  deinonslracio  et 
conclusio,  (S.  1.541.  1542  im  Druck),  und  fügt  dann  hinzu 
(^uod  hic  decsl,  in  aritmetica  habetur.  Explicat  über  secun- 
dus  arilmetice  artis.  Incipit  tercius  geometrice  de  (iguris. 
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In  der  Thal  isl  aucJi  alles,  was  hier  die  gedruckten  Aus- 
gaben enthalten,  nichts  als  Auszug  unti  Umarbeitung  vom 
ersten  Buche  der  Aritlimetik,  welches  man  bei  oberfläch- 
licher Vergleichung  leicht  findet.  Die  Handschrift  i hat  nichts 
davon,  aber  auch  die  Fragen  und  Antworten  nicht  hier, 
sondern,  mit  J und  M (didäaxa?.og  und  be- 

zeichnet, ganz  am  Knde  p.  29.  30  (auf  dem  löten  und  Kiten 
Blatte}.  Diese  Einrichtung  kann  man  nur  als  Willkür  an- 
sehen:  denn  die  capitula  libri  huius  beziehen  sich  gerade  zu 
Anfang  auf  die  arithmetischen  Auszüge. 

Die  Uebcrschrift  des  nächsten  Abschnittes  isl  aus  r 
schon  angeführt:  als  drittes  Buch  geben  ihn  auch  die  Ber- 
ner Handschriften,  m hat  Incipil  über  secundus' arlis  gcomc- 
Iriae  de  figuris  und  h bloss  Fncipit  de  figuris.  Alle  fangen 
an  Principium  mcnsurac  punctum  vocatur,  cum  medium  lenct 
figuräc,  und  hierauf  folgt  ohne  weitere  Ueberschrifl  die 
Ueberselzung  des  Anfangs  der  Elemente  des  Eiiklides  [aber 
nicht  die  des  Boelhius,  sondern]  dieselbe  welche  die 
zweite  Handschriftenclassc  der  Gromatiker  enthält. 
Nur  haben  die  Handschriften  der  Geometrie  nach  den  Pro- 
legomenen  blos  die  zweite  und  drille  Aufgabe  des  ersten 
Buchs,  und  nicht  zu  den  drei  ersten  die  Auflösungen  bei 
Turnebus  Append.  p.  9.  10,  bei  Goes.  S.  318.  319,  [welche 
die  Fcldmesscrsammlung  wörtlich  aus  der  Geometrie  des 
Boethius  S.  1515 — 1517  entlehnt  mit  Auslassung  der  Einlei- 
tungen und  der  Nachschrift.]  Stall  dessen  aber  fahren  die 
Handschriften  der  demonstratio  artis  geomelricae  noch  in  der 
Ueberselzung  des  Euklides  fort,  doch  ohne  Beweise  und 
Auflösungen,  auch  sonst  noch  mit  Auslassungen,  mit  fremd- 
artigen Zusätzen  die  agrimensorisch  ausschen  sollen,  und  in 
wunderlicher  Ordnung.  — Ich  habe  alles,  in  richtiger  Ord- 
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nung,  aber  inil  den  Ziisiilzen,  dem  Anfang  des  übcrselzlcn 
Euklides  381,  22  — 392,  17  angchiingl. 

Zuerst,  womit  auch  der  gedruckte  Boelbius  8.  1492  fort- 
fährt,  die  beiden  ersten  Definitionen  des  2lcn  Biicbs;  dann, 
was  im  Druck  liier  fehlt,  die  erste  Droposilion  des  zweiten 
Buches.  Hierauf  die  Definitionen  des  drillen  Biiclis,  dann 
die  zwei  ersten  des  vierten,  wie  im  Druck  8.  1492  bis  8.  M9Ö. 

Hier  folgt,  nachher  wiederholt  und  hier  im  Druck  feh- 
lend, die  erste  Prop.  des  4ten  Buchs,  daun  die  6le  und  8te 
des  dritten. 

Mit  der  Üehersclirifl  De  Irianguli  ratione  el  linearum  in 
6 nnd  r,  im  Druck  S.  149.'>ff.,  folgt  die  zweite  und  fast  voll- 
ständig die  übrigen  Propositionen  des  Islen  Buchs;  dann 
nach  der  ersten  Prop.  des  zweiten  Buchs  die  Unterschrift 
Explicil  (Explical  r)  ratio  angulorum,  und  dann  die  folgenden, 
doch  nicht  alle,  bis  zur  vierzehnten.  Danach  in  ö leerer 
Raum,  in  m ((.  141  v)  Inc.  über  terlius,  in  r Explicat  über 
tercius,  Incipit  quartus,  auch  in  den  Berner  Handschriften 
Anfang  des  vierten  Buchs. 

Dies  dritte  oder  vierte  fängt  mit  der  3ten  Prop.  des 
3ten  Buchs  an.  Soweit  folgt  der  gedruckte  Boeth.  bis  8. 1.310: 
die  Handschriften  haben  aber  auch  noch  die  siebente  mit 
tollen  Zusätzen;  im  Druck  übergangen.  Dann,  wie  im  Druck 

5.  1510 — 1514,  vom  3ten  Buche  des  Euklides  Prop.  22.  (diese 
ohne  Anfang)  27.  30 — 33  und  vom  4len  Prop.  1.  2.  3.  4. 

6.  8.  12.  13  mit  einem  Zusatz  am  Schlüsse  der  auch  im 
Drucke  steht. 

Nach  den  Auszügen  aus  Euklides  fügt  tn  hinzu  Expl. 
über  tertius  A.  M.  S.  B.  geom-  ab  Eiicl.  tr.,  qui  continet 
numerorum  causas  et  divisiones  circulorum  et  oinnitim  figu- 
rarum  raliones,  extremitalimn  et  summitalium  gencra  angii- 
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lorum  el  mensiirnnim  expositiones.  In  den  übrigen  b r und 
den  Bern! sehen  isl  hier  kein  Abschluss  eines  Buches  be- 
zeichnel,  in  tillcn  iiber  folgl  ein  nur  der  zweiten  Bernischen 
fehlender  (wenn  nicht  etwii  bloss  der  Titel  fehlt)  Abschnitt, 
Altercatio  duoruni  geoinetricoruin.  Diese  höchst  unpassende 
Ueberschrift  ist  in  b in  den  leer  gelassenen  Hauin  nicht  ein- 
getragen. Die  Worte  stehen  in  unserer  Ausgabe  107,  t — 4 10,7 
mit  dein  folgenden  Abschnitte,  vor  welchem  m ,hat  Bxplicit 
altercatio.  Diesen  neuen  Abschnitt  haben  alle,  auch  die  zweite 
Bemi.sche: ‘nur  der  Handschrift  b fehlt  auch  hier  die  Debcr- 
schrift,  De  interna  ratione  et  non  rccipiendis  limitibus,  die 
ich  übrigens  nicht  verstehe,  obgleich  der  Inhalt  nicht  neu  ist. 
Zwischen  dem  ersten  Abschnitt  ist  40S,  3 — 9 unserer  Aus- 
gabe etwas  Euklid  eingeschaltet,  und  am  Ende  des  zweiten 
folgen  des  3ten  Buches  Prop.  12.  13.  14.  16.  18.  19.  21.  22. 
Von  der  letzten  nur  der  Anfang : aber  wunderbarer  Weise 
stand  sie  vorher,  wie  gesagt,  ohne  diesen  Anfang,  mit  meh- 
reren folgenden.  Also  sind  auch  in  dieser  Schrift  Bliitter- 
versetzungen,  denen  ich  aber  nicht  weiter  habe  nachgehen 
wollen.  Hierauf  folgt  nun  in  b Stadiiis  habet  jiassos  CXXV. 
Vill  stadia  miliarium  fuciunt.  Centuria  habet  in  se  iugera; 
genau  eben  so  r.  Ob  dies  auch  die  andern  Handschriften 
hier  haben,  weiss  ich  nicht:  denn  von  w»  habe  ich  nur  die 
Ueberschriften,  und  die  Beschreibungen  der  ersten  [Bernischen 
sind  gar  zu  unvollständig.  Die  Worte  sind  aus  Columella 
5,  1,  6.  7 ausgezogen.  Auch  das  nächste  in  b und  r (in  r erst 
hier  mit  Bezeichnung  eines  neuen  Abschnittes)  ist  aus  Colii- 
mella  5,  1,  1.3,  Ouoniam  diversac  formae  agrorum  veniunt  in 
disputationem,  sed  tarnen  ciiiustpic  gcncris  species  snbiciemus, 
quibus  quasi  formulis  utemiir  Diese  \N  orte  hat  auch  die 
zweite  Berner  Handschrift,  uml  vermuthlich  an  derselben 
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Stelle,  mit  der  Ueberschrift  Iiicipit  altcrcatio  duoruin  gcomc- 
tricorum  de  liguris  muiieris  et  mensuris,  die  aber  auch  hie- 
her  nicht  passt.  Die  Hnndschriflen  b r Fahren  aus  Colu- 
inella  5,  2,  1 fort,  Omnis  ager  aut  qiiadralus  est  aul  longus 
aut  triquercus  aut  rotundus  aut  semicirculus  aul  minus  quam 
semicirculus  velut  (veliid  r)  arcus.  Dies  wiid  auch  aus  bei- 
den Berner  Handschriften  angeführt,  und  von  der  zweiten 
gesagt,  dass  sich  daran  unmittelbar  das  schliesse  was  auch 
in  b (S.  2.'})  und  r (S.  15)  folgt.  Brima  autein  figura  huius 
artis  punctus  est  cuius  pars  nulla  est.  Dies  folgende  ist  nun 
eigentlich  wohl  das  Gespräch  zwischen  einem  Lehrer  und 
Schüler,  deren  Reden  auch  oft,  aber  sehr  nachlässig,  durch  LN 
(Int.  in  r)  und  li  (interrogalio  und  responsio)  bezeichnet  sind. 
Eaninahl  antwortet  der  gefragte  auch  unrichtig  und  bekommt 
einen  Verweis.  (S.  16  r S.  27  b)  IN  (fehlt  r)  Recordare,  obse- 
cro,  quem  admodum  altitudinem  deCniernmus  (diflinieramus  r). 
^ Recordor  ulique,  et  me  iam  respondisse  pudet.  Der  An- 
fang ist  Prima  autem  figura  huius  ^ artis  punctus  est,  cuius 
pars  nulla  est.  Vti(jue  principium  mensurae  punctum  vocatur, 
cum  medium  lenet  figurae.  Sccunda,  linea,  praeter  latitudinem 
longitudo.  Recta  linea  est  quae  ex  aequo  in  suis  punctis 
iacet.  Superficies  vero  quod  latitudines  et  longitudines  solas 
habet.  Nonne  tibi  tale  aliquod  (aliquid  r)  videlur  eliain  illud 
unde  linea  ducitur?  etsi  figura  non  sit,  cuius  medium  in- 
tellegamus.  Man  sieht  schon  hieraus,  dass  das  Gespräch  an 
die  obige  Uebersetzung  des  Eukiides  auLnüpfl.  Ich  habe  den 
Schluss  dieses  Gesprächs  gegeben,  410,8  — 412,  21  der  Aus- 
gabe, aus  b r und  soweit  ich  die  Worte  in  Schmellers  Ab- 
schrift hatte  (das  heisst,  soweit  sie  dem  Baibus  und  liygin 
entsprechen  und  also  einigermassen  wichtig  sind)  aus  m. 
Nach  nt  ist  es  zugleich  der  .Schluss  des  ganzen  Werkes, 
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r hat  schon  vor  der  letzten  Uebersichl  die  Unterschrift  Ex- 
plical  über  qnartus  . geometricoruin,  und  dann  nach  dem 
Schlüsse  * Hi  nam<{ue  libri  continent  niimerorum  causas.  cl 
diuisiones  circulorum  ct  omnium  figiiraruin  raciones  extremi- 
tatum  et  summitatum  genera  angulorum  et  mensurarum  ex-  > 
positiones.  Eben  dies  führt  Streuber  aus  der  z\veiten  Berner 
Handschrift  als  Schluss  des  fünften  .Buches  an:  auch  fan- 
den wir  es  schon  oben  in  m als  Schluss  seines  dritten  ' 
Buches,  b fügt  noch  hinzu -was  wir  vorher  in  den  andern 
richtiger  als  Anfang  des  zweiten  Buchs  fanden. 

In  m ist  die  Unterschrift  {b  hat  keine)  Explicit  A.  M.  S.  B. 
Über  artis  geometriae  ab  Euclide  de  greco  in  latinum  trans- 
latus  quartus.  Bei  Goes  finde  ich  im  Index  unter  super- 
ciÜum  einen  Satz  als  aus  dem  fünften*  Buch  angeführt,  der 
in  unserer  Ausgabe  412,  10  steht:  hingegen  schreibt  er 
unter  fasciatus  und  cultellare  dlem  vierten  zu  was  sie  408, 
18 — 21  und  409,  3,  4 hat.  in  seiner  Handschrift  wird  also 
das  fünfte  Buch  etwa  bei  De  interna  raüone  öder  bei  dem 
letzten  Gespräch  angefangen  haben.  Sinner  giebt  als  den 
Anfang  des  fünften  Buchs  in  den  Berner  Handschriften  Po- 
dismi  mensurarum  sunt  tria  genera,  rectum  planum  solidum. 
Das  ist  der  Anfang  *)  des  podismus  des  Nipsus,  wovon  aber 
meine  Handschriften  nichts  haben.  Ueberhaupl  sind  die  Ber- 
, nischen  am  Ende  viel  reicher,  nur  kann  ich  aus  den  An- 
gaben Streubers  kein  • vollständiges  Bild  gewinnen.' 

So  viel  ist  aber  gewiss,  dass  der  Verfasser  dieses  Wer- 
kes, der  übrigens  gewiss  eher  den  Isidor  ausgeschrieben  hat 
als  dieser  ihn,  seine  Arbeit  in  keine  Verbindung  mit  der 
Geometrie  des  Boclhius  gesetzt  hat,  und  dass  die  Hand- 

2).  Dieser  folg!  auch  in  r,  aber  auf  dom  lOten  Blatte  und  mit  Bcclit  als 
ein  völlig  abgesondertes  Werk. 
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Schriften  - Kechl  hohen,  die  seines  Namens  gar  nicht  er- 
wähnen, unter  den  meinigen  ä,  vielleicht  a. 

II.  Was  nun  nach  Ausscheidung  der  demonstratio  arlis 
geomelricae  in  den  Ausgaben  übrig  bleibt,  S.  1487  bis  153(’>, 
das  mag  meinetwegen  für  die  Geometrie  des  Boclhius  gelten, 
und  nur  dies  ist  in  der  Münchener  Handschrift  Cod.  Latin,  zz. 
511  auf  fol.  30 — 51  enthalten  als  Liber  Geomelriae 
Boetii  viri  clarissiiiii.  Aber  freilich  sollte  wohl  genauer 
untersucht  werden,  ob  das  gesamte  zweite  Buch  de  podismis 
dein'  Boelhius  gehört:  es  ist  wenigstens  ganz  aus  iSchriften 
von  Feldmessern  gezogen.  Da  es  indessen  mit  Nipsus  und 
den  übrigen  nicht  wörtlich  übcrcinslimmt,  habe  ich  mich  ent- 
halten unsere  Sammlung  mit  diesem  für  .uns  wenig  wich- 
tigen Buche  zu  beschweren.  Nur  zwei  Abschnitte,  die  gewiss 

nicht  von  Boethius  sind,  wenigstens  nicht  ganz,  wenn  er  auch 

< 

das  zweite  Buch  verfasst  haben  sollte,  habe  ich  aufgenoinmen, 
weil  der  erste  413,1 — 415,5  wörtlich  aus  Baibus  abge- 
schrieben uiid  in  dein  zweiten  415,  7 — 416,4  eine  Definition 
des  Baibus  als  von  Frontin  herrübrend  angeführt  ist.  Ge- 
braucht habe  ich  dazu  ausser  dem  Drucke  von  1 199  eine 
Vergleichung  der  oben  erwähnten  Handschrift  zu  München, 
die  ich  Schmeller  zugemutet  zu  haben  mich  beinah  schäme. 

Der  erste  Abschnitt  folgt  • auf  die  Uebeisetzung  des 
Fuklides:  er  macht  in  den  Ausgaben  noch  nicht  den  Beschluss 
des  - erstell'  Buchs,  in  der  Handschrift  ist  er  überschrieben 
Incipit  prologus  in  secundum  librum  und  bei' Ralionabilium 
ergo  anguloruni'  ferner  Incipit  über  secundus.  Der  Anfang 
des  zweiten  Buchs  der  Ausgaben  hat  in  der  Handschrift  die 
Rubrik  Incipit  prologus  llllibri,  und  über  dem  aiifgcnoinmenen 
zweiten  Stücke  stellt  Explicit  prologus.  Incipit  lib.  III. 
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Die  Roslocker  Haiulschrift  in  den  auf  die  demon- 
stratio folgenden  Stücken. 

Die  Roslocker  Handschrift,  bezeichnet  IV.  m.  4,  ent- 
halt, obgleich  von  einer  Hand  geschrieben  ’),  mehrere  Werke, 
die  auch  bestimmt  genug  getrennt  sind. 

A.  Auf  die  demonstratio  arlis  geomclricae  folgt  mit 
dem  Anfang  einer  neuen  Lage  S.  19  zunächst  der  l’odismus 
des  Nipsus,  Podismi  mensuranmi  sunt  tria  gencra,  nachher 
übergehend  in  die  Auszüge  aus  Relrubius  und  Aprofidilus, 
ganz  wie  im  Arcerianus  S.  Off,  auch  mit  dem  Anhänge 
(oder  der  Einschaltung)  C'cnturiarum  quadralarum  deformalio. 
Nach  dieser,  aber  vor  ihrem  Schlüsse,  S.  56  des  Arcerianus, 
245,  13  der  Ausgabe,  hört  die  Roslocker  Hpndschrift  auf, 
ergänzt  aber  das  im  Arcerianus  nach  S.  21  fehlende  lllatt. 

B.  In  derselben  Zeile,  der  19ten  der  27slen  Seile, 
nach  digilorum  XVIII,  lässt  die  Roslocker  Handschrift  ohne 
weitere  Unterscheidung  folgen  Mensura  est  complurium  et 
aequalium  inler  se  intervallorum  longitudo  finita,  also  ßalbus 
Definition.  Es  ist  aber  nicht  viel  aufgenommen,  von  der 
DeGnilion  f.  94, 9 unserer  Ausgabe  des  Baibus  bis  95,  10. 
nach  der  Ordnung  und  den  Lesarten  des  hier  verlorenen 
Arcerianus,  nicht  mit  der  zweiten  oder  drillen  Classc  der 
Handschriften  übereinstimmend. 

C.  Mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  folgt  auf  der- 
selben Seite  Z.  32  (die  Seilen  haben  11  Zeilen)  Mensura  est 
qtiicquid  pondere  capacitate  — animoque  finilur,  die  oft  wieder- 
holte DeGnilion  Isidors  in  unserer  Ausg.  3(’>7,  S,  von  der 

Nach  Leist  sind  die  Exrorpla  (B)  und  der  darauf  fol^endo  ficrberl  in 
plwas  grösserem  Korraal  gt^schrieben,  als  der  r.odex  (r)  *und  die  lezlen 
Stücke  der  Handsrhrifl,  (Blume.)  Hi 
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ich  gern  wüsste  wo  er  sie  hergenommen  hat.  Daran  geknüpft 
ist  aber  gleich  Cuiiis  gencra  sunt  Iria,  rectum  planum  solidum, 
nebst  den  nicht  wörtlich  wiederholten  F.rklärungen  aus  B albus 
'.Ki,  21 ; darin  ein  Paar  hemerkenswerthe  Varianten.  Dann,  aus 
derselben  Stelle,  aber  vorher,  Mensurae  autem  agiinlur  ge- 
neribus  nicht  tribus,  sondern  XII,  und  es  folgen  aus  Baibus  9 1,13 
die  zwölf  Namen  der  Masse.  Darauf  lenkt  der  Verfasser 
wieder  in  die  Worte  des  Isidorus  ein,  giebt  aber  nur  den 
nächsten  Satz  Maiorcs  nostri  itaque  orbcin  in  partes  — pal- 
mos  uncias  et  digitos  diviserunt.  Mit  der  fiten  Zeile  der  28sten 
Seite  der  Handschrift  heben  hierauf  die  beiden  nur  zum  Theil 
auf  Isidor  beruhenden  Abschnitte  an,  die  bei  Goes  S.  322 
bis  3‘25  (S.  373 — 37fi  unserer  Ausgabe)  aus  dem  Gudianus 
stehen.  Sie  gehen  hier  bis  S.  29,  Z.  14,  in  welcher  ohne 
ausgezeichnete  Anfangsbuchstaben  ein  neues  Stück  anfängt. 

^Si  quis  uoluerit  per  unum  Intus  octogonum  designarc. 
ita  ut  haben  [sic]  pedes.  X.  aut  quantum  uoluerit.  super 
medinm  lineain  circinum  Cgis  et  facies  einicirculum  et  a medio 
centro  emicirculi  lineam  ducis  j)er  angiilum  reetnm  [sic]  et 
iterum  super  ipsam  lineam  emicirculum  facis.  Et  a centro 
emicirculi  lineam  per  angulum  ducis.  Simili  modo  sicut  supra 
scriptum  esL  per.  VIII.  lineas  et.  Vlll.  circulos  octogonum 
designes.  Auf  diese  abgeschriebene  folgen  dann  die  Aufgaben 
Si  quis  exagonum  faccre  uoluerit  ut  uuuiii  latus  habeat  pcd'.X. 
und  Si  q[uis  uoluerit  j>er  quadratum  equilatcrum  octogonum 
facere  mit  den  Auflösungen.  Die  Quelle  ist  mir  unbekannt. 

Hierauf^)  In  pede  j)orrecto  semipedes  II  bis  unc.  VlllI 
digitos.  XV  (statt  XII)  aus  Baibus  9.\  2 und  zwar  merk- 
würdiger Weise  dies  in  der  Ordnung  und  Fassung  der  Hand- 

4)  IlehercinsiimiDond  mil  dri'  l<<Tiiur  H:ind»ciiriti  iS».  2UU-  s.  Siiinor 
pag.  2‘J5  " HL 
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Schriften  zweiter  Klasse.  Unmillelhar  daran  der  Satz  Consue- 
(udine  uulgari  unns  bonuarius  (so,  nichl  honnariiis)  serilur 
fruinenli  mod.  IIII,  sed  ininoris  de  filigine  (so  mit/)  lril)iis, 
de  sjielta  X,  de  ancna  VI,  de  baliarco  (was  ist  das?)  V,  de 
[•isis  trilms,  de  fabis  Iribus. 

Folgt  mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben  S.  29,  Z.  37 
Supra  posiLarum  igitiir  speculalionibus  figuram  ab  euclide 
succincte  obsciireque  prolatis  — was  im  gedruckten  Boethius 
S.  1511  bis  1510  zu  lesen  ist,  bis  zu  den  Worten  sine  omnis 
impedimenti  reclamatione  adinuenire  potest  et  componere, 
mit  welchen  S.  30  Z.  4 1 schliesst. 


Dieses  wunderliche  letzte  Stück  giebt  als  Anweisung 
zum  weiteren  Verständniss  der  Dunkelbeilen  des  Euklides 
die  Auflösungen  seiner  ersten  drei  Aufgaben,  wie  sie  auch  ohne 
Vor- und  Nachrede  im  Euklid  des  Gudianus  stehen,  und 
zw.ar  reine  Uebersetzung  aus  Euklides.  Die  Anord- 
uung  ist  in  der  Münchener  Handschrift  ebenso,  die  drei 
Probleme  f.  32"  (=  S.  1195f.)  getrennt  von  den  Auflösungen 
f.  .IO**  (=  S.  1514 — 16).  Kann  man  nun  solch  ein  unsinniges 
Stück  wohl  dem  Boethius  Zutrauen? 

Aber  hat  man  denn  Grund  ihm  die  vorhergehende 
Lebersetzung  der  Prolegomena  und  vieler  Probleme  S 1487 
bis  1514  zuzutrauen?  Allerdings  ist  eine  mit  (3uia  vero,  mi 
Patrici  geometricorum  cxercitatissimc , anfangende  Vorrede 
vorausgeschickt,  und  das  folgende  unterscheidet  sich  oft 
im  Ausdruck,  besonders  zu  Anfang,  von  der  Uebersetzung 
iiu  Gudianus  und  in  der  demonstratio  arlis  geometricae,  und 
manches  ist  kn  Boethius  richtiger.  Aber  schon  in  den  Pro- 
legomcnen  kommt  S.  1489  zwischen  den  Definitionen  der 
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Figuren  der  Salz  Finiliina  vero  lueiisuralis  estlinea  quae  aut 
|U*o  aliqua  ohservalionum  aiil  ali<|uo  terminorum  observalur, 
der  aus  J'rontiii  72A  crenonimcn  ist  und  an  derselben  Stelle 

O 

(die  späteren  Drucke  weichen  hier  von  der  Ausg.  von  1 199 
ab)  in  die  deinonslralio  gcralhen  war,  j).  378,  8 unserer  Aus- 
gabe. Ferner  habe  ich  schon  bei  der  Aufzählung  der  Stücke 
aus  luiklides  bemerkt  wie  lioelhius  überall  mit  der  de- 
nionslralio  übereinslinnnl  und  sogar  S.  1514  mit  demselben 
unsinnigen  Zusalze  schliessl. 

Hai  Boelhius  etwa  gar  keine  (leonietrie  geschrieben? 
Wenigstens  Gerb  recht  erwähnt  ihrer  in  der  seinigen  gar- 
nicht,  sondern  bezieht  sich  nur  auf  die  Musik  und  Arithmetik. 


Mit  S.  31  der  Rostocker  Handschrift,  mit  grossem  An- 
fang und  nachdem  die  ersten  beiden  Zeilen  leer  gelassen 
sind,  beginnt  ein,  neues  Werk,  also  das  dritte. 

Zuerst  bis  S.  31  Z.  3 der  lange  Abschnitt  aus  Colu- 
.mella,  von  dem  auch  in  der  demonstr.  art.  geometr.  Spuren 
waren,  nämlich  5,  1,  4 bis  5,  3,  9.  Anfang  Quia  a nobis 
praecepla  mensuraruin  desideras,  obsequar  voluntati  Uiae. 
Schluss  Et  ne  in  inOnitum  procedat  dispulatio  nostra,  eadem 
projmrlionc  ulcv(|ue  laxiora  späcia  faciemus. 

Zweitens  die  Derechnungen  des  Flächeinhalts  von  ge- 
gebenen Aeckem,  mit  dem  Anfang  Caslrensis  iugerus  qua- 
dratus  habet  perticas  CCLXXXVIII  wie  bei  Goes.  S.  31 1 
bis  315,  bei  uns  1354,  2 — 350,  23  am  Ende  mit  einem  klei- 
nen Zusalze,  den  ich,  wie  unvollständig  er  auch  ist,  dort  hin- 
zugefügt habe,  v 

Drittens,  von  $.  35  Z 4 an,  starke  Auszüge  aus  13 al- 
bus, oder  vielmehr  der  ganze  zweite  Theil  seines  Buches 
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wie  ihn  die  Handschriften  der_  zwei  ton  C’lasse  geben,  bei 

« 

Turneb.  a|>|>end.  p.  I b,  bei  uns  95,5 — ItJti,  8 

Viertens,  von  S.  37  Z.  12  an  bis  in  die  2lste  das  15te 
Capitlel  der  Geometrie  Gerb  rechts,  dann  das  55slc,  das 
1‘Jsle,  das  5ti.ste.  Am  Knde  noch,  was  ich  bei  G.  nicht  fin- 
den kann,  Circiilum  incrassare  si  iiis  diamelrum  cnbicc  ipsam 

o»  niM  .*1111 

cubicationem.  XI.  ducas.  Mx  ca  summa  XXI.  accipias.  et 
cril  eins  sperac  crassitudo. 

Fünftens,  S.  37  Z.  10  fangen  die  Capitlel  aus  Isidor 
an,  die  aucli  der  Gudianus  hat,  etwas  vollständiger.  Ord- 
nung und  Lesarten  habe  ich  ii»  der  Ausgabe  367,  9 — 370 
ahgemerkt. 

f)ben  auf  S.  39  Z.  12  endigt  die  ganze  Schrift.  Die 
Kückseite  ist  leer,  wie  S.  18  bei  der  ersten. ' Die  zweite 
und  dritte  haben  verbundene  ßlättcriagen. 

S.  41  folgen  von  Gerbrechts  Geometrie  Cap.  I I bis 
zu  Ende,  S.  58  Z.  8,  wo  hinter  dem  letzten  Worte  des  9 Isten 
Caj)ittels  scribimus  steht  Finit. 


Hierauf  andere  mathematische  Sachen,  die  ich  nicht 
genau  untersucht  habe.  S.  61  oben  Spaeram  celi  facturus 
ducas  circulum  per  medium  globum.  — Z.  10  schliessend 
Celera  necessaria  speiQ  docet  ygiims. 

Dann  Dfiö  suo  suinmo  pontifici  et  philosopho  adalboldo 
G.  uit<^  felicitatem  et  felicitalis  perpeluitatein.  Es  ist  das 
Schreiben  von  Adalbold  an  Gerbert  in  Pez  ihes.  aneed. 
noviss.  3,  2,  S.  88  ohne  die  Vorrede;  oben  auf  S.  63  Z.  6 
der  Handschrift  (die  übrige  Seite  ist  leer)  schliessend  in  pu- 
leoruin  profundilalibus  bei  Pez  S.  92  kurz  vor  dein  Ende. 
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Auf  der  folgenden  Seile  ((>d),  deren  grössere  Hälfte  feer 
ist,  Ad  alb  0 Ido  nunc  usque  dileclo  seinperque  diligendo,  . 
lidei  integritnlein  inlegrilalisque  constanliain.  In  bis  geonae- 
Iricis  ligucis  quas  a nobis  suiiipscral  Irigonus  qiiidain  ^quila- 
lerws  etc.  Noch  inebrere  Absätze  bis  S.  07,  die  noch  fast 
vollgeschriebcn  ist.  Zwischen  S.  06  und  67  fehlt  ein  oder 
mehrere  Doppelblätter  in  der  Mille  der  Lage. 
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lHachdem  unser  Freund  Blume  die  Leser  über  die  Hand- 
schriften und  ihre  Verhältnisse  unterrichtet  hat,  werden  sie 
von  mir  Rechenschaft  verlangen  von  dem  Gebrauch  den  ich 
von  den  Handschriften  sur  Herstellung  der  ursprünglichen 
Texte  gemacht  habe.  Ich  werde  diese  Rechenschaft  so  geben, 
dass  man  meiner  Darstellung  die  Freude  anmerken  mag,  die 
mir  die  freilich  höchst  mühselige  Arbeit  gemacht  hat.  'Viel- 
leicht dass  doch  einer  oder  der  andere,  was  mir  so  anxiehend 
gewesen  ist,  eben  darum  auch  seiner  Aufmerksamkeit  werth 
hält  Oder  vielleicht  lacht  man  auch  über  mein  kleinliches 
Vergnügen  an  unwichtigem,  und  dass  ich  mich  daran  meines 
Fleisses  rühme.  Immer  besser,  man  lacht,  als  wenn  schon 
einmahl  einer  über  meinen  Hochmut  ein  ganses  verdriess- 
liches  Werk  geschrieben  hat.  Dank  wird  mir  mein  viel- 
jähriger Kraftaufwand  doch  nicht  «nbringen.  Denn  wer  hat 
Lust  und  Geduld  einem,  Kritiker  seine  Sorgfalt  nachxu- 
rechnen?  Wer  wird  nicht  vielmehr  klagen  dass  ihm  hier 
doch  wenig  vollständige  SchrifTen  geboten  werden,  geschweige 
ciassische,  als  dass  er  fragen  sollte  wie  wenige  vereinxelte 
Sätxe  in  den  bisherigen  drei  Ausgaben  auch  nur  verständlich 
gewesen  sind,  wie  selten  wohl  irgend  eine  Seite  im  Zu- 
sammenhänge? Für  den  Zusammenhang  eben,  für  die  Dar- 
stellung welche  hier  Kunstverständige  von  ihrem  Gewerbe 
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geben,  für  das  pcrsüiiliclie  der  einzelnen  tiehriftsleller,  kurz  I 

gerade  für  das  worin  mein  Vergnügen  lag,  werden  vielleiclil  i 

die  Leser  denen  der  Inhalt  dieser  Schriften  noch  am  ersten 
wichtig  erscheint,  den  wenigsten  Sinn  haben.  Wer  nach 
einem  ausgeführten  Bilde  des  Alterthiims  strebt,  ist  geneigter 
in  seinen  sehon  fertigen  Entwurf  einzelne  Züge  hinein  zu 
tragen,  als  dass  er  die  alten  Darsteller  eines  Theils  alter 
Wissenschaft  oder  Kunst  und  die  Weise  ihrer  Darstellung  l 
nun  auch  selbst  als  Erscheinungen  des  Alterthums  einer 
frischen  Betrachtung  unterwerfen  möchte..  Er  giebt  sich 
nicht  gern  unbefangen  dem  Alterthum  hin,  sondern  er  will 
zu  dem  was  er  hat  nur  zulernen.  Und  zumahl  der  Jurist 
gewöhnt  sich  leicht,  schon  von  den  Pandekten  her,  zu  der 
edeln  aber  oft  gefährlichen  Kunst  die  gegebene  Form  für 
zufällig  zu  nehmen,  und  den  Gedanken,  die  inneren  Trieb- 
federn des  gesagten,  anderswo  zu  suchen  und  mit  oft  glück- 
lichem Scharfsinn  zu  vermuten.  Indessen  wenn  dieser  Scharf- 
sinn ehrlich  ist,  so  imiss  es  ihm  lieb  sein  so  oft  als  mögbeh 
durch  die  ausdrücklich  erklärte  Meinung  des  Schriftstellers 
beschränkt  und  aus  den^  Schwanken  zu  festem  Stande  ge- 
bracht zu  werden,  und  so  muss  ihn  die  Wahrheit  auch  ohne 
Dank  ge>vinnen.  Ich  glaube  eben  dadurch  der  Wahrheit 
viel  näher  gdiommen  zu  sein,  dass  ich*  die  einzelnen  Schrift- 
steller und  die  einzelnen  Schriften  in  ihrer  Eigent hüralich- 
keit  aufzufassen  und  überall  die  Gedanken  in  ihrem  Zu.- 
sammenhang  darzustellen  gesucht  habe.  Mögen  nun  Kenner 
sehen  was  sich  daraus  bestimfnteres  für  die  Erkenntniss  des 
Alterthums  ergiebt.  • - 
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Sexlus  Julius  Frontinus. 

* •- 

VVeldie  Handschriften  ich  gebraucht  habe,  sagt  das  dein* 
Text  Vorgesetzte  Veraeichniss.  Unnütze  habe  ich  verschmäht^ 
und  die  gebrauchten  sind  gerade'  hinreichend..  Nur  von 
Blumens  dritter  (.'lasse  wäre . noclr  eine  für  einzelne  Stellen 
wünschensweiih , um  die  zurälltgen  Lücken  der  erfurtischen 
zu  ergänzen:  aber  die  übrigen  bekannten  sind  nach  Beschrei- 
bungen und  Proben  alle-  noch  unvollständiger  und  ■ höchst 
unzuverlässig.  " ...  . . ^ 

’ . ■ 

Es  ist  natürlich  dass  unsere  Auünerksäinkeit  zuerst  auf  ' 

dem  ältesten  und  gebildetsten  unter,  den  Schriftstellern  über 
die  Feldmesskunst  haftet.  Wer  sollte  aber  ' glauben  dass 
Niebuhr  der  erste  gewesen  ist,  der  die  Schrift  des  Sextus 
Julius  Fronlinus  unter  Domitian  gesetzt  hat,  den  er  (S.«>1, 11) 
praestanli ssimus  Domitianus  nennt  ( rönii.  ■ Gesch.  2, 

S.  378.  542  der  ersten  Ausg.)?  Aber*  er  war  freilich  auch 
der  erste,  der- die  Stücke  welche  Frontin  gehören  heraus 
erkannte  und  ihm  die  fremden  beslrmmter  • absprach.  Im 
' Agennius  den  Fröntin . zu*  finden,- war  unbefangener  Scharf- 
sinn nöthig:  aber  dass  des  Balbüs  geometrische  Schrift  und 
gar  das  .Verzeichniss  der  Colonieen  dem*  Frontin  zugeschrie- 
ben ward,  kann  man  nur  etwa  dem  Scriverius  verzeihen,' 
der  in  blindem  Eifer  seinem- Vegelius  imd  Frontin' möglichst 
viel  ungedrucktes  aus  seinem.  Reichthum  beifügen  wollte; 
nicht  mehr  Willem  van  der  Goes,  der  von  seinem  Verwand- 
/ ten  N.  Heinse,  der  die  Feldmesser  viel  las,  doch  ein  wenig 
Kritik  hatte  lernen  können ; noch  .weniger  den  heutigen 
Philologen,  die  trotz  Niebuhr  was  sie  nicht  kennen  getrost 
anführen,  Avälirend  sich  jeder  von  ihnen  schämen  würde  die 
rhetorica  ad  Herenni um’ als  ein  Werk  von  Cicero  zu 
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behandeln.  Die  Zweifel,  ob  etwa  nicht  derselbe  Frontinus, 
von  dem  die  zwei  bekannten  Schriften  sind,  eine  Unter- 
weisung für  Feldmesser  verfasst  habe  (s.  Polen,  zu  Frontin 
de  aquis,  prolegom.  p.  16),  bemhen  nur  auf  den  falschen 
Stücken.  Vi«dmehr  deutet  Frontin  selbst  in  den  beiden  andern 
auf  eine  noch  ältere  Lehrschrifl.  In  dem  auch  noch  unter 
Domitian  geschriebenen  Nachtrage  zu  seiner  Kriegskunst 
sagt  er  in  der  Vorrede  Nam  cum  hoc  opus,  sicut  cetera, 
USUS  potius  aliorum  quam  meae  commendationis 
causa  aggressus  sim:  sicut  cetera,  wie  die  Feld- 
messerkunst und  die  Kriegskunst.  Und  eben  so  beziehen 
sich  auf  diese  beide  die  Worte  in  der  Schrift  über  die 
Wasserleitungen,  die  Frontin  unter. Nerva  anfing,  §.2,  In 
aliis  autem  libris,  quos  post  experimenta  et  usum 
composui,  succedentium  res  acta  est  Es  ist  eben 
nicht  wahrscheinlich  dass  ein  Geschäftsmann,  den  niemand 
als  Redner  lobt,  eine  bestimmt  ausgeprägte  Sdireibart,  zu- 
mahl schon  für  sein  erstes  Buch,  sich  sollte  erworben  haben ; 
und  würden  wir  sie  in  den  Auszügen  (denn  es  ist  ja  wenig 
mehr  was  wir  haben)  mit  ächerheit  erkennen?  Wenn  also  hier 
Frontin  zu  gemeinen  Feldmessern  in  der  Redeweise  des 
Handwerks  spricht,  so  dürfen  wir  uns  eben  nicht  wundem 
dass  in  söner  letzten  Schrift  alles  glätter  und  ausgebildeter 
ist.  Auffallendes  wird  man  in  unserer  genug  finden,  beson- 
ders wenn  man  den  Sprachgebrauch  dieser  Schriftsteller  noch 
nicht  kennt.  Ich  will  nur  eines  Wortes  erwähnen,  weil  ich 
es  in  <üner  willkürlichen  und  kaum  erklärlichen  Form  habe 
geben  müssen.  Sescontrarium,  wie  ich  S.  33,  21  ge- 
schrieben, würde  etwa  das  halb  gegenüber  liegende  bezeich- 
nen: der  BegriGT  ist  aber  etwas  bestimmter,  in  einer  ent- 
sprechenden Lage  oder  Gestalt  gegenüber  stehend.  Es  ist 
die  Rede  von  einer  im  Thal  zu  ziehenden  Linie  (rigor). 
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welche  der  auf  der  andern  Seite  des  Berges  gezogenen 
(ses contrario)  an  Richtung  und  Länge  gleich  sein  soll. 
Die  Handschriften  haben  sisincontrario  Und  se  in  con* 
trario.  Hyginus  de  Hmitibus  constituendis'S.  186,9.  187, 5.^14 
braucht  das  Wort  drei  Mahl;  zuerst  dass  er' von  den  beiden 
Wendekreisen  sagt,- einer  sei.  dem  andern  ordinatus,  wel- 
ches bei  diesen  SchriftsteUerh,  auch  bei  F rontin,  der  gewöhn- 
liche Ausdruck  ist  für  parallel : dem  arktischen*  sei  der  an- 
tarktische sescontrarius.  — brumalem  appellant:  nam 
et  solistitiali  est  ordinatus.  septentrionali  deinde 
sescontrarium'  ausirinalem  appellant  Hier  .geben 
die  Handschriften  sicontrarium,  se  conlrariuni,  est 
contrarius,  contrarium.  In  den  beiden  übrigen  Stellen 
.wird  tetartemorio  nostro'entgegen  gesetzt  sescuntraria 
pars,  dem  nordwestlichen  das  südwestliche  Viertel  der  Erd- 
scheibe, welches  er  gleich  darauf  parallelon  nostri 
tetartemorii  nennt,  und  wieder  gehört  der  nordöstliche 
Theil  der  heissen  Zone  zur  sesconiraria  pars,  der  süd- 
westliche zu  nostra  pars.  Hier  hat  zuerst  die  Handschrift 
G ses  contrariae,  die  übrigen  sisconlrariae,  sit  con- 
trariae,  si  contrariae,  zuletzt  aber.  AEG  sescohtrariae, 
B sexceuturiae.  -Auch  bei  ßalbus  S.  102,*  16  habe  ich 
aus  recontrarii  rectis  gemacht  sescontrarii.  Mit  einem 
ganz  ähnlichen  Sprachgebrauch  sagt  Vitruv  9,  4,  13  (9,  1, 
2 Schn.)’,  die  Natur  habe  den  einen  Cardo  der  Weltachse 
über  Erde  und  Meer  hinter  den  grossen  Bären  gesetzt,  alte  rum 
transcontra  sub  terra  in  ineridianis  partibus. 

Der  erste  von  den  uns  überlieferten  Abschnitten,  de 
agrorum  - qualitate  überschrieben,'  bietet  der  • kritischen 
Behandlung  keine  grösseren  Schwierigkeiten  dar  als  jedes 
andere  Stück  aus  dem  Alterthuiii.  Mit  dem  zweiten,  de 
controvcrsiis,  glaubt  man  beim  ersten > Anblick  eben  so 
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leicht  fertig  xu  werden.  Würklich  wird  man  in  beiden  Auf- 
sätxen  nur  selten  etwas  nach  Vermutung  gebessert  finden. 
Die  beiden  Handschriften  A und  G,  der  ersten  und  der  xwuiten 
Ciasse,  stimmen  ohne  irgend  bedeutende  Abweichungen  in 
Ordnung  und  Worten  genau  überein.  Selbst  dass  von  der 
ersten  ein  Blatt  verstüminelt  ist,  und  eins  ausgeschnitten 
bringt  keinen  erheblichen  Nachtheil.  Es  .ist  schon  beinah 
Ueberfluss,  dass  auch  noch  E,  eine  Handschrift  der  dritten 
Ciasse,  in  ihrer  gewöhnlichen  Verwirrung  einige  Seiten  lie- 
fert, und  auf  diesen  nichts  besseres.  Selbst  das  com  men  tum 
Aggeni  Urbici,  nur  in  den  Handschriften  der  zweiten 
Ciasse,  auch  für  den  Anhang  zu  Boelhius  nidit  benutzt,  die 
jämmerliche  Arbeit  eines  christlichen  Sciiulmeistcrs,  giebt  zur 
Verbesserung  dieser  Abschnitte  nicht  den  kleinsten  Beitrag., 
Fest  genug  ist  also  in  diesen  Stücken  Frontins  die 
Ueberlieferung : ob  aber  eben  so  echt,  wird  von  dem  zweiten 
bei  näherer  Betrachtung  sehr  ungewiss.  Denn,  was  aucli 
Blume  schon  bemerkt  hat  (rhein.  Museum  für  Jurisprudenz  5, 
S.  379),  wo  auf  den  Rechtsstreit  über  den  Rigor  der  über 
den  Finis  folgt,  S.  11.  12,  wird  doch  kein  vernünftiger  Mensch 
zu  den  Worten  De  fine  similis  est  conlroversia  hinzu 
fügen  nec  dubium  est  quinsupra  de  finis  condicione 
dixerim,  „und  ich  habe  sicherlich  oben  vom  Verhalten  des 
Finis  gesprochen“,  wenn  man  unmittelbar  vorher  gesagt  hat 
De  rigore  controversia  est  finitimae  condicionis. 
Aber  auch  dies  schon  ist  gegen  die  Weise  Frontins,  der  in 
dieser  kurzen  Aufzählung  die  Controversen  nie  auf  die  beiden 
materiae,  wie  er  sie  nennt,  auf  Finis  oder  Locus,  zurück 
führt.  Und  wer  erst  die  Weise  seiner  Ausleger  kennen  ge- 
lernt hat,  wird  bald  finden  dass  der  Zusatz  finitimae  con- 
dicionis und  der  andere  vollkoininen  in  ihrem  Geschmacke 
sind.  Wie  sollte  ferner  Fronlin  S. '16  zu  den  Worten  De 
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possessione  conlroversia  esl  de  qua.ad  inlerdictuin 
litigaiur  noch  den  atbernen  Zusatz  gemacht  haben  . hoc 
est  iure  ordin^rio,  ,,^as  heisst,  nicht  vor  einem“ Arbiter?“] 
Desgleichen  S.  19  quod  si  ad  ha  ec  revertamur,  „wenn 
wir  nun  aber  auf  folgendes  achten,  so  halt  die  Sache  ihren 
Grund“,  und  gleich  darauf  sed  sr  rationem  appellationis 
huius  tractemus,  „aber  uni  nun  auch  die  Ableitung,  die- 
ser Bezeichnung  durchzunehnien“,  sind  die  leeren  Fonnein 
eine&  ungeschickten  Lehrmeisters,  der  die^ Knaben  aufmerk- 
sam- machen  will^.'  Es  kömite  in  demselben  Absätze  viel- 

- m 

leicht  auch  noch  mehr  als  ich  eingeklammeri:  habe  bezwei- 
felt werden.  Sicherer  ist  dass  nach  der  guten  Erklärung 
De  - subsicivis  .conlroversia  .est.  quoUens  . aliqiia 
pars  centuriae  sive  tota  non  est  adsignata  et  possi- 
detur,  S.  20,  nicht  eine  zweite  andre  durch  aut  in  einem 
besonderen  Salz  nachzulragen  war.  Und  was  für  eine  Er- 
’klärung!  Aus  der  die  Schüler  lernen  sollten  dass  der  Streit 
um  Subsiciva  sich  auf  die  äussersten  Enden  der  Gnindstücke 
zu. beziehen  pflege;  und  aus  der  sie  dies  nicht  einmähl  rich- 
tig lernten.  Aut  quidquid  de  extremilate  perticae 
possessof  proximus  detinebit,  ad  subsicivorum 
controversiam  pertinebiL.  Wenn  der  nächste  Besitzer 
sich  die  Grenzlinie  des  assignierten  Landes.  anmassL  Darüber 
kann  die  Gemeine  allerdings  klagen,  wenn' der  Grenzrain  ein 
Iler  publicum ' ist  oder  Scheidung  zweier  Stadt-  oder  Dorf- 
gebiete (Fronlin  S..41,  16).  Aber  was  hat  denn  ein  solcher 
Grenzrain  von  den  Eigenschaften  der  Subsiciva  an  sich,  die 
eben  über  die  extremitas  perticae  hinaus  gehen?  Es  ist 
de  fine  conlroversia,  nicht  aber  subsicivorum  con- 
troversia  zu  nennen,  am  wenigsten  mit  diesem  Genitiv, 
der  gegen  den  Sprachgebrauch  unserer  Schriftsteller  ist; 
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der  besseren  wenigstens:  Agennius  sagt  freilich  S.  66,  4 finis 
enim  incipit  esse,  nämlich  xonlroversia , aut  loci. 

So  viel  Anstösse  giebt  der  Inhalt,  und  vielleicht  noch 
mehrere,  wer  schärfer  aufachtet.  Nun  kommt  aber  hinzu 
dass  in  dem  Anhänge  zu  Boethius  Geometrie,  oder  mit 
Blume  zu  reden  in  den  Handschriften  der  vierten  Classe, 
(genau  soll  man  sagen  in  der  demonstratio  artis  geo- 
metricae)  noch  ein  Paar  ähnliche  Zusätze  verkommen,  die 
_imsem  Handschriften  fehlen.  Wenn  ich  die  Worte  S.  399, 3 
so  gut  als  möglich  einrichte,  so  kommt  folgendes  heraus: 

De  positione  tenninorum  controversia  est  — inter 
plures,  trifinium  faciant,  aliquibus  locis  et  quadri- 
finium,  secundum  proximi  tenoporis  possessionem.  dum 
hoc  nesciunt,  non  eis  convenit,  et  diversas 
controversias  ipsi  possessores  inter  se  faciunt:  alii 
de  loco,  alii  vero  de  fine  litigant. 

Sollte  darauf,  kann  man  wohl  fragen,  das  folgen  was  unsere 
Texte  haben?  S.  10,4. 

de  honun  opinione  (so  die  Handschriften)  cum  con- 
stitit  mensori,  si  secundum  proximi  temporis  pos> 
sessionem  non  conveniunt,  diversas  attiguis  possesori- 
bus  faciunt  controversias,  et  ab  integro  alius  forte 
de  loco  alius  de  fine  litigat.^  ' 

Oder  war  jenes  Geschwätz  von  der  Unwissenheit  und  den 
verschiedenen  Streitversuchen  der  Grenznachbam  an  die 
Stelle  der  echten  Worte  Frontins  getreten?  die  so  lauten, 
S.  10,  1. 

De  positione  tenninorum  controversia  est  — inter 
plures,  trifinium  faciant  an  quadrifinium.  de  horum 
ordinatione  cum  constitit  mensori  — und  weiter  wie 
oben. 
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In  beiden  Fällen  ist  die  Abweichung  von  dem  uns  über-' 
lieferten  gross  und  gewiss  nicht  lobenswerth. 

Aber  noch  naerkwürd^er  ist  was  wir  bei  S.  15,  4 finden. 
Der  falsche  Boethius  hat  nach  den  eben  angeführten  Worten 
(S. 399, 10)  alii  de  fundis  adtendunt  (für  contendunt?). 
Darin  können  wohl  nur  die  Sätze  des  Frohtinus  stecken. 

Pro|)lerea  proprietas  ad  quos  fundos  pertinere  debeat 
disputatur. 

est  et  pascuoruin  proprietas  peiiinens  ad  fundos,  sed 
in  commune. 

Aber  weder  darauf  noch  auf  die  weitere  Ausführung  kann 
unmittelbar  gefolgt  sein  was  bei  Boethius  hinzu  gesetzt  wird: 
sondern  erst  nach  den  frontinischen  Worten,  aber  aus  seiner 
Abhandlung  der  Controversen  im  zweiten  Buche,  S.  48,  26, 
die  hier  auch  das  Commentum  Aggeni  anführt,  S.  15,  28. 

et  de  eorum  proprietate  solet  ius  ordinarium  moveri, 
non  sine  interventu  mensurarum,  quoniam  demonstran- 
dum est  quatenus  sit  assignatus  ager, 
erst  hienach  findet -der  Zusatz  bei  Boethius  seine  Stelle, 

sed  avido  (wohl  provido)  modo  quaerenda 
est  prius  origo  causae. 

Also  em  Zusatz  bei  Boethius,  ein  ohne  Zweifel  unechter,  der 
dem  Sinne  nach  vollkommen,  aber  nicht  in  den  Worten,  mit 
dem  Commentum  stimmt.  Und  gleich  im  folgenden  hat 
Boethius  die  nächsten  Worte  Frontins  mit  einer  auffallenden 
Vermehrung ; 

Nam  per  hereditates  aut  eraptiones  huius  generis 
controversiae  fiunt;  quare  iure  ordinario  litigatur. 
prius  tarnen  in  iudicio  super  possession.e 
quaestio  finiatur,  et  tune  agri  mensor  ad 
locn  ire  praecipialur,  ut  patefapta  veritate 
huius  modi  litigium  terminetur. 
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Dies  ist  wörtlich,  mit  Ausnahme  von  in  iudicio  aus  einer 
✓ 

Verfügung  Constantins  entlehnt,  der  ersten  finiura  regun- 
dorum  im  Theodosischen  Codex'(S.  267).  Nun  steht  aber 
auch  in  dem  Commentum  dasselbe,  nur  mit  eigenthümlichen 
Zusätzen.  Ich  lasse  mit  gerader  Schrift  drucken  was  der 
Verfasser  weder  hat  von  Frontin  nehmen  können  noch  nach 
seinen  Gaben  selbst  erfinden.  S.  16,  18. 

De  possessionc  fit  contro versia,  quotiens 
de  totius  fundi  statu  per  interdictum,  hoc  est 
iure  ordinario,  litigatur.  hoc  non  est  disciplinae 
nostrae  iudicium,  sed  apud  praesidem  provinciae  agi* 
tur,  et  ex  lege  restiluitur  possessio  cui  poterit  obtineri. 
in  his  seciinduin  locuiii<  habet  disciplina 
nostra,  sicut  lex  ait  „nisi  de  possessionis  statu 
<|uaeslio  fuerit  terminaUi,  non  licet  mensori  praeire 
» ad  loca.“ 

Was  hierin  nicht  von  dem  -Verfasser  des  Commentum  ist, 

I setzt  mich  in  grosse  Verlegenheit  Denn  woher  er  seine 
übrige  Weisheit  hat,  das  braucht  entweder  niemand  zu  wis- 
sen, oder  ich  kann  cs  nachweisen:  nur  diese  Stelle,  und  eine 
ähnliche,  die  ebenfalls  offenbar  aus  einer  kaiserlichen  Constitu- 
tion geflossen  ist,  hat  er  aus  einer  mir  unbekannten  Quelle. 
S.  8,  26. 

Nam  agri  mensor  omnis  doctus  centurias  delimitare 
potest  ac  suis  redintegrare  limitibus,  assignare  autem 
nullo  modo  polest,  nisi  sacra  fuerit  praeceptionc 
• flrmatus. 

Wie  nun,  wenn  ich  aus  dieser  Verlegenheit  über  die 
unerklärliche  Gelehrsamkeit  in  dem  Coimuentuin,  und  aus 
den  beiden  andern  über  die  Zusätze  beim  Boethius  und  über 
die  in  unseren  Texten,  mich  auf  einmahl  durch  eine  kühnere 
Vermutung  icisse?  Fs  wird  mir  immer  wahrscheinlicher 
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dass  aüen  dreien  eine  gemeinschafllicbc  Quelle  floss;  dass 
ein  älterer  uns  verlorener  Commenlar  über  die  beiden  ersten 
Stücke  des  Fronlinus  die  Frläülerungen  in  unsern  Hand- 
schriften und  bei  Boethius  lieferte^  dem  Commcnlum  aber 
derselbe  viclleiclil  das  meiste  von  dem  was  nicht  gradezu 
nach  dem  Grammatisten  aussielit.  Aber  der  Grammatisl 
brauchte  seinen  Verstand:  so  schrieb  er,  um  die  Kinder  nicht 
zu  belästigen,  bei  der  Conirovers  über  Eigenthum  die  Achten 
Worte  der  conslnntinischen  Constitution  nicht  ab,  sondeni 
lieber  die  ausführlichere  Widerholung  derselben  bei  der  fol- 
genden C ontrovers  über  Besitz,  Und  ein  für  uns  bedeutendes 
Verdienst  muss  dem  Commenlum  bleiben,  dass  es  uns,  wie 
wir  noch  Anden  werden,  so  vid  aus  des  Agennius  Commen- 
tar  über  einen  Theil  des  zweiten  Buchs  des  Fronlinus,  und 
dadurch  so  viel  von  Fronlinus  selbst,  gerettet  hat.  Denn 
der  vermutete  Commenlar  zu  den  Abschnitten  de  agrorum 
qualitale  und  de  controversiis  hat,  wie  ich  glaube, 
noch  nichts  von  Agennius  gehabt:  wenigstens. passt  von  den 
Zusätzen  keiner  in  den  Agennius,  und  bei  Boethius  findet 
sich  zwar  manches  aus  Frontins  zweitem  Buche,  aber  nir- 
gend ein  Salz  des  Agennius.  Nur  Fronlins  Vorrede  zu  der 
Abhandlung  von  den  Controversen  im  zweiten  Buch,  Satis, 
ul  pulo,  dil neide,  hat  auch  der  sogenannte  Boethius 
schon  mit  den  Vermehrungen  gelesen,  die  wir  also  wohl 
nicht  erst  dem  Agennius  zuschreiben  dürfen,  sondern  der  an- 
genommene ältere  Commentalor  wird,  wie  nach  ihm  der 
Verfasser  des  Commenlum  (S.  25,  4),  jene  Vorrede  mit  Er- 
läuterungen dem  Commenlar  beigefügt  haben.  Ob  auch 
Agennius  selbst  dies  gelhan  hat,  lässt  sich  weniger  bestimmt 
sagen : denn  möglich  bleibt  immerhin , dass  er  noch  nicht, 
sondem  erst  ein  späterer  Sammler,  die  Vorrede  an  den 
Schluss  seines  Buches  ( S.  89,  25 ) gesetzt  hat.  Ueberhaupl 
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mag  ich  nicht  entscheiden  ob  Agennius  Jünger  ge%vesen  ist 
als  der  Commentator,  und  ob  er  diesen  benutzt  hat:  ich  finde 
nur  zwei  Stellen  aus  dem  ersten  Buch  des  Frontinus  die  er 
ausschreibt,  aber  nicht  mit  Interpolationen,  obgleich  schon 
verderbt.  S.  81,  13  hat  er  quod  a suhsecante  linea 
nomen  accepil  subsicivum,  wie  unser  Text  S.  6,  in 
dem  aber  das  letzte  Wort  ohne  Zweifel  nur  eine  ungebür- 
liche  Widerholung  des  folgenden  subsicivorum  ist  S.  79, 15 
steht  bei  ihm  quarum  silvarum  proprietas  ad  quos 
pertinere  debeat  vindicatur;  richtig  vielleicht  quarum 
silvarum,  welches  unseren  Handschriften  S.  15, 3 theils 
fehlt,  theils  mit  propterea  vertauscht  wird:  aber  vindica- 
tur, oder  was  der  Sinn  verlangt  iudicatur,  ist,  wie  bei 
Boclhius  de  fundo  adtendunt  (contendunt),  abwech- 
selnder Ausdruck,  wahrscheinlich  ein  Versuch  das  uns  über- 
lieferte discutiatur  zu  verbessern,  ein  schlechterer  freilich 
als  disputatur  sein  würde. 

> Mit  der  Aufzählung  der  Controversen  hört  das  Com- 
mentum  auf:  aber  die  Interpolationen  dauern  noch  fort  in 
dem  folgenden  Abschnitte  Frontins,  S.  26. 27,  den  Hand- 
schriften aller  drei  ersten  Classen  ohne  Ueberschrift  anfügen, 
und  aus  dem  auch  der  Anhang  zum  Boethius,  wie  es  scheint, 
ein  Paar  Worte  giebt  Ein  störendes  Einschiebsel  ist  offen- 
bar in  dem  Satze,  quidquid  huic  universitali  (nämlich 
der  Pertica)  adplicitum  est  ex  alterius  civitatis  fine, 
[sive  solidum  sive  cultellatum  fuerit,]  praefectura 
appellatur.  Cultellatum  hat  schon  Turnebus  fiir  die 
Fehler  der  Handschriften  gesetzt:  es  ivar  Fahrigkeit  von 
Saumaise,  wenn  er  dafür  (exercitat  p.  486b)  mulilatum 
wollte.  Solidum  ist  freilich  nicht  der  passende  Ausdruck, 
sondern  planum  oder  aequum:  aber  der  ganze  Zusatz  ist 
müssig  und  giebt  keinen  zur  Sache  gehörigen  Gedanken, 
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sondern  nur  einen  leeren  Uebergang  su  der  folgenden  Be- 
trachtung über  die  cuilcllntio.  In  dieser  selbst  ist  aber 
wieder  der  Satz  Cultellamus  ergo  agrum  eminen- 
tiorem,  et  ad  planitiani  redigimus  inaequaiitatem, 
nicht  nur  überflüssig  und  unnütz,  sondern  er  nimmt  auch 
dem  folgenden  hanc  seine  Beziehung  auf  das  vorher  gehende 
rationem,  welches  daher  in  der  Handschrift  G hier  ganz 
verständig  widerholt  ist.  ^ 

Kurz  vor  dem  Ende  dieses  Abschnittes  S.  27,  9 brechen 
die  Handschriften  der  zweiten  Classe  die  längeren  Auszüge 
aus  Fronünus  ab.  Zufällig  endigt  eben  da  die  74ste  Seite 
der  ältesten  Handschrift,  und  das  nächste  Blatt  ist  verloren. 
Scriverius,  wenn  er  in  seiner  Handschrift  der  dritten  Classe 
besser  Bescheid  gelernt  hätte,  konnte  den  fehlenden  Satz 
ergänzen,  und  musste  auf  diesen  das  Stück  folgen  lassen, 
welches  er  unter  dem  Titel  de  limitibus  zuerst  heraus- 
gegeben hat.  Jenen  Schlusssatz  giebt  Muratori  (antiq.  3, 996) 
aus  einer  Handschrift  zu  Modena:  ich  hoffe  aus  den  Ver- 
derbnissen der  weit  zuverlässigei%n  zu  Erfurt  den  Gedanken 
richtig  erkannt  zu  haben,  mag  aber  nicht  für  die  Worte 
stehen.  Dem  längeren  Bruchstücke  de  limitibus  (S.27,13 
bis  34,  13),  hat  der  unkritische  van  der  Goes,  der  es  weit 
von  Frontin  entfernt  hat,  S.  216,  sogar  den  Namen  desselben 
entzogen,  weil  er  (notae  p.  166)  in  irgend  einer  schlechten 
Abschrift  Hygini  fand.  Scriverius  scheint  wenigstens  soviel 
gemerkt  zu  haben,  dass  auf  dem  fehlenden  Blatte  seiner 
eigenen  alten  Handschrift  A <ler  Anfang  dieses  Stückes  ge- 
standen haben  müsse,  weil  auf  der  76sten  Seite  die  Fort- 
setzung folgt,  und  dass  also  alles  hinter  den  Abschnitt  von 
der  cultellalio  gehöre:  er  hat  aber  das  Conunentum 
zwischen  beide  geschoben  und  dadurch  den  späteren  Heraus- 
geber verführt  Scahger  liess  in  den  Auszügen  aus  der- 
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selben  Handsrhrifl,  die  ihm  ein  Fransose  machte,  in  dem 
Leidener  M S.  Seal.  No.  "><) A , welches  ich  durch  Geels 
(lefÜlligkcit  eben  jetr.l  im  Sommer  l'il  I vor  mir  liegen  habe, 
vorder  Abschrift  von  S.  7'>A  anmerken  Addenda  in  fine 
Fronlini  de  agrorum  i|iialilale.  pag.  .V2  (nämlich  nach 
Tumebus  Ausgabe,  vor  dem  ('ommenlum).  Desyderabalur 
fol.  in  MS.  . , • 

Fronlins  erstes  und  zweites  Huch. 

Ob  aber  diese  Stücke  würklich  hier  an  ihrer  rechten 
vStelle  stehn,  und  zu  welchem  Haupllheil  des  Frontinischen 
Werks  sie  gehören,  ist  eine  schwere  Frage,  in  deren  Ent- 
scheidung ich  lange  geschwankt  habe.  Es  sind  dem  Inhalte 
nach  eigentlich  vier;  der  Schluss  einer  allgemeinen  Anfzäh- 
hing  der  Verhältnisse  ^der  Limites  und  des  limitierten  Landes, 
eine  Bemerkung  über  den  natürlichen  Grund  der  Flächen- 
glcichung,  historische  Betrachtung  der  Anfänge  und  ersten 
Grundsätze  des  Limitierens,  Anfang  des  Unterrichts  im  Aus- 
messen eines  Ackers.  Nadfl  der  Unterschrift  in  der  Erfurter 
Handschrift  endigt  damit  das  erste  Buch  des  Julius  Fron- 
tinus  Siculus.  Aber  weder  giebt  der  unrichtige  Zusatz  bei 
dem  Namen  dem  übrigen  viel  Sicherheit,  noch  endigt  hier 
überhaupt  ein  Buch;  so  dass,  wenn  Gründe  dagegen  sind, 
diese  Stücke  nicht  eben  nothwendig  dem  ersten  Buche  zu- 
ziitheilen  sein  werden.  Die  alle  Handschrift  des  Johann  Arcicr 
hat  luli  Frontonis  Über  explicit  feliciler;  womit  nur 
gesagt  Avird,  hier  endigen  die  Auszüge  aus  den  Schriften  des 
Mannes  de-ssen*  Name  auch  hier  entstellt  ist.  lin-  Arcerianus 
folgen  die  Colonieen,  in  der  Erfurter  Handschiift  und  er- 
weislich schon  in  ihrer  Quelle  Nipsus  mit  der  auch  hier  in 
der  Zählung  bedenklichen  Uebcrschrift  Incipit  Marci  luni 
Nipsi  über  II  feücitcr:  denn  es  könnte  vielleicht  gemeint 
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sein,  die  Auszüge  • aus  Frontin  seien  das  erste  Buch  der 
Sammlung,  die  aus  Nipsus  das  zweite.  Wenn  wir  uns  nun 
nach  andern  Zeugnissen  über  Ordnung  und  Zahl  der  Bücher 
Frontins  umsehen,  so  finden  wir  deren  nicht  mehr  als  zwei. 
Die  Handschriften  der  zweiten  Classe  haben  in  einer  Reihe 
von  kürzeren  Auszügen,  G 213,  (nach  S.  308,  27  unserer 
Ausgabe)  ein  Stück  über  das  Supercilium  mit  der  Ueber- 
schrift  Ex  libro  Frontini  secundo.  Dies  selbe *Stück 
aber  findet  sich  wörtlich  wieder  in  dem  sogenannten  Sim- 
plicius  S.  73, 28;  nur  dass  hier  die  letzten  Sätze  S.  74, 11 — 14 
fehlen,  offenbar  aber  auch  noch  viel  mehreres.  Schon  hier- 
aus wäre  zu  schliessen  dass  der  Simplicius  (S.  59  bis  77,  18, 
oder  mit  den  Umstellungen  der  Handschrift  bei  Goes.  S.  76 
bis  89  und  im  rheinischen  Museum  für  Jurisprud.  5,  S.  369 
bis  373)  Stücke  von  Fronlin  enthält:  - und  da  er  ohne  Frage 
eine  zusammenhängende  Darstellung-  der  fünf  ersten  fronlini- 
schen  Controversen  giebt,  so  folgt  dass  Frontinus  im  zweiten 
Buche  noch  einmahl  die  Controversen  behandelt  hat  Noch 
einmahl,  und  offenbar  ausführlicher:  denn' die  Vermutung, 
dass  die  Abhandlung  de  contro  versiis , die  ich  bisher 
ohne  strengen  Beweis  als  einen  Theil  des  ersten  Buches  be- 
handelt habe,  etwa  nur  ein.  interpolierter  Auszug  aus  dem 
zweiten  Buche  sein  möchte,  diese  Vermutung,  ob  sie  gleich 
Blume  im  rheinischen  Museum  5,  S.  379  aufgestellt  hat, 
muss  bei  dem  ersten  Versuch  der  Vereinigung  schwinden, 
und  immer  mehr  schwinden  je  genauer  man  die  Art  der 
üeberlieferung  im  Simplicius  kennen  lernt  Als  zweites  Buch 
scheint  sich  denn  auch  der  Simplicius  selbst  zu  bezeichnen 
in  einem  Theil  der  Sätze  die  von  der  Einleitung  den  üeber- 
gang  machen  zu  den  Controversen,  S.  64,  9 — neces- 
sariam  studiis  exercitationcm  huius  quoquepartis 
existimavi:  uno  enim  libro  instituimus  artificem, 
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alio  de  arle'dispula vimus.  — auperesl  nunc  ut  de 
contro versiis  dispiciamiis.  Man  könnte  zwar  denken, 
die  Controveraen  gehörten  nicht  zur  ars  des  Feldmessers 
und  machten  das  dritte  Buch  aus:  aber  es  folgt  (ich  nehme 
hier  schon  die  erst  später  nachtuweisende  richtige  Ordnung 
der  Blätter  an,  und  die  richtige  Beziehung  dieser  Worte) 
S.  65,  15  quoniam  in  priore  parte  lihri  sequentium 
rerum  ordo  absolute  de  his  disputari  inhibuit.  Also 
was  ich  angenommen  habe,  schon  vorher  waren  die  Contro- 
‘ Versen  abgehandelt,  aber  nicht  vollständig  genug.  Ich  meine, 
im  ersten  Buche.  Hier  steht  freilich  in  priorem  partem 
(so  hat  die  Handschrift)  libri:  das  kann  aber  unmöglich 
heissen  sollen  Vom  im  Simplicius,  selbst  wenn  man  die 
Worte  nicht  auf  die  Controversen  sondern  auf  die  Status 
bezieht:  denn  da  ist  von  andern  Dingen  die  Rede.  Auch 
wird  nachher  im  Agennius  bei  de  possessione  contro- 
versia  S.  81,  1 gesagt  in  superiore  parte,  und  damit 
ist  gemeint  de  loco  controversia  im  Simplicius,  das 
heisst  im  ersten  Theil  zu  Agennius,  S.  74, 29.  In  unserer  Stelle 
konnte  der  Verfasser  des  Simplicius  gar  nicht  zurück  ver- 
weisen; und  Frontin,  wenn  ihm  die  Worte  gehören  sollen, 
nur  auf  sein  erstes  Buch,  es  müsste  denn  auch  die  kürzere 
Abhandlung  von  den  Controversen  schon  zu  seinem  zweiten 
Buche  gehören.  Da  aber  dies  bei  der  gänzlich  verschiedenen 
Manier  unwahrscheinlich  ist,  so  wird  wohl  Frontin  nur  in 
priore  geschrieben  und  der  Verfasser  des  Simplicius  dies 
abgeschrieben  haben:  parte  libri  ist  von  einem  dritten. 
Noch  sicherer  muss  es  ein  dritter  sein,  der  nun  in  derselben 
Stelle  S.  64,  18  diese  hier  abgesonderte  Darstellung  der 
Controversen,  im  Widersprach  mit  dem  bisher  betrachteten, 
den  vierten  Theil  des  Ganzen  nennt,  Quae  pars,  quamvis 
quarta  sit  universitatis,  seiungitur.  Und  auch  nur 
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dieser  drille  kann  von  dem  Inhalt  des  dritten  fünften  und 
sechsten  Buchs  reden,  wie  er  an  das  echte  de  arte  dispu- 
tavimus  anknüpfend  sagt  exigit  enim  ars  scientiam 
metiundi,  cui  datur  libri  tertii  pars  (ist  dies  gemeint? 
Die  Handschrift  hat  exigit  enim  pars  scientiam  metiuna 
cludatur  libra  tertia  pars),  quam  quinto  et  sexto 
libro  coniinuabimus  (die  Handschrift  conminuavimus). 
Was  im  ersten  und  zweiten  der  sechs  hier  angedeuteten 
Bücher  behandelt  sei,  vielleicht  auch  noch  in  einem  Theil 
des  dritten,  ist  schwer  zu  sagen:  wir  erfahren  nur  dass  der 
Gegenstand  der  sechs  Bücher,  die  gesammte  Kunst  des  Feld- 
messers, eigentlich  dreitheilig  sei;  cuius  (artis)  triper- 
titionem  sex  (die  Handschr.  ex)  libris,  üt  puto,  satis 
conmode  (die  Handschr.  conmodis)  sumus  executi. 
Nun  kenne  ich  wohl  eine  solche  Theilung  der  Kunst,  die 
Fronlins  nächster  Nachfolger  Hygin  hat,  de  limitibus,  de 
con dicionib US  agrorum,  de  contro versiis.  Ist  hier 
dieselbe  gemeint,  so  enthielt  das  erste  Buch  bis  ins  dritte 
eine  Abhandlung  wie  Siculus  Flaccus,  de  ,condicionibus 
agrorum,  das  dritte  zugleich  noch  etwas  von  der  Limitation, 
das  vierte  Frontins  und  Agennius  Contro versen,  das  fünfte 
und  sechste  die  Fortsetzung  der  eigentlichen  Messkunst  und 
vielleicht  Aufgaben.  Welche  Schriften  in  die  Universitas 
aufgenommen  waren,  darüber  Hesse  sich  nur  rathen:  aber 
eine  Sammlung  verschiedener  Schriften  ist  es,  nach  dem  auf- 
genommenen Agennius  zu  urtheilen,  wohl  gewesen;  wie  ich 
oben  S.  112  in  dem  über  I und  über  II  der  Erfurter  Hand- 
schrift die  Spuren  einer  andern  Sammlung  vermutete,  und 
wie  noch  sichrer  Niebuhr  (röm.  Gesch.  2,  S.  536)  aus  dem 
zweimahligen  ex  libro  Xll’Innocentius  (S.  310,  1)  und 
sicut  in  libro  XII  auctores  constituerunt  (S. 351, 20) 
auf  weitläuftigc  Pandekten  der  Feldmesskunst  geschlossen 
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hat.  Dergleichen  Sammlungen  wieder  herzustellen  aus  den 
wenigen  Resten  die  uns  geblieben  sind,  kann  nicht  gelingen, 
.und  für  die  Kenntniss  der  Sachen  dürfte  auch  der  gelungene 
Versuch  nichts  austragen. 

Aber  sagt  uns  nicht  der  dritte,  wie  ich  ihn  genannt 
habe,  der  von  der  Sammlung  aus  sechs  Büchern  spricht, 
(denn  dass  dies  Fronlin  sei,  wird  wohl  niemand  mehr  glau- 
ben) sagt  er  nicht  selbst,  \yas  in  dem  Anfänge,  der  Samm- 
lung enthalten  sei?  Sagt  er  nicht  S.  64, 15  Et  de  adsigna- 
tionibus  et  partitionibus  agrorum  et  de  finitionibus 
terminorum  hactenus,  deputato  arti  (die  Handschr. 
artis)  mensoriae  ordine,  meminimus,  und  ist  dies  nicht 
der  Inhalt  einer  Schrift  de  c ondicionibus  agrorum? 
Allerdings,  sofern  es  Worte  des  dritten  sind;  und  ich  lasse 
^ie  vollkommen  gelten,  sobald  man  die  Worte  deputato 
arti  mensoriae  ordine  erst  richtig  verstanden  hat,  „in- 
dem wir  zugleich  der  eigentlichen  Messkunst  ihren  Platz  an- 
gewiesen haben nämlich  in  einem  Theile  des  dritten  und 
im  fünften  und  sechsten  Buche.  Aber  derselbe  Salz,  natür- 
lieh  mit  Ausschluss  der  eben  erklärten  Worte,  ist  auch  zur 
Vollständigkeit  der  echten  frontinischen  Rede  nothwendig: 
denn  er  bildet  den  .Gegensatz  zu  dem  folgenden  superest 
nunc  ut  de  controversiis  dispiciamus.  Ist  es  aber 
Frontin  der  spricht,  und  habe  ich. mir  seine  Worte  zum  Ver-  - 
ständniss  gerdnigt  wie  man  sie  jetzt  S.  37,  13  im  Zusam- 
menhänge lesen  kann,  so  entsteht  die  Frage,  ob  auch, Fron- 
tinus. schon  Hygins  triperlitio  gemacht  habe.  Ich  glaube 
, nicht:  denn  alles  was  wir  von  ihm  lesen  widerstreitet.  Er 
^^hat  die  bei  den  Alten  so  gewöhnliche  Art  zu  theilen,  erst 
von  dem  Künstler,  dann  von  der  Kunst;  und  zwar  jedes  in 
einem  Buche.  Vno  enim  libro  instituimu's  artificem, 
alio  de  arte  disputavimus.  Die  Handschrift  hat  zwar 
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substituinius;  aber  ich  wüsste  nicht  was  das  sein  sollte 
als  instituinaus.  Ich  glaube,  die  institutio  des  Künstlers 
war  eine  allgemeine  Belehrung,  mit  welchen  Gegenständen 
er  sich  zu  beschäftigen  habe : das  zweite  Buch  gab  ihm  An- 
weisung, auf  welche  Art  er  bei  jedem  zu  verfahren  habe. 
Vom  ersten  haben  wir  einen  Unterricht  über  die  verschie- 
denen Arten  der  limitierten  und  nicht  limitierteR  Aecker, 
dann  was  für  Rechtsslreitigkeiten  über  Aecker  Vorkommen. 
Das  zweite  Buch  handelte  von  der  Kunst  des  Mensors  in 
den  drei  angegebenen  Theilen.  De  adsignationibus  et 
partitionibus  agrorum;  we  er  das  angewiesene  Land 
limitieren  solle,  wie  die  Grenzsteine  beschreiben,  die  bestimm- 
ten Theile  verloosen,  die  Zeichnung  des  ganzen  Gebiets  an- 
fertigen: das  Nachmessen  bei  Streitigkeiten  und  das  Nach- 
sehen der  Zeichnung  ergab  sich  von  selbst.  De  finitionibus 
terminorum;  was  mit  den  Kunstausdrücken  observatio 
demonstratio  inspectio  bezeichnet  wird,  die  Prüfung  der 
Richtigkeit  und  Beweiskraft  aller  Arten  von  Grenzbezeich- 
nungen auf  nicht  limitierten  Aeckem,  wenn  sie  bestritten 
werden.  De  controversiis;  was  er  vom  Recht  wissen 
müsse,  damit  er  als  Schiedsrichter  oder  als  Beirath  der 
streitenden  Parteien  nicht  vcrstosse,  sondern  sich  in  seinen 
Schranken  halte-  Hatte  Frontin  diese  Theilung,  bei  der  ge- 
wiss nicht  so  viel  als  die  späteren  Lehrer  für  nützlich  hiel- 
ten widerholt  ward,  so  hatten  seine  Worte  einen  anderen 
Sinn  als  wie  sie  verfälscht  wurden,  und  von  einer  scientia 
metiundi  oder  ars  mensoria,  die  nicht  in  dem  Abschnitt 
de  adsignationibus  et  partitionibus  schon  sollte  be- 
griffen sein,  war  bei  Frontin  nicht  die  Rede.  Dann  ist  aber 
auch  deutlich  dass  die  vier  Stücke  welchen  meine  ganze 
Untersuchung  eigentlich  galt,  zu  der  ersten  Abtheilung  des 
zweiten  Buches  gehören,  dass  ich  also  die  Ueberschrifl  des 
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vereinzelten  Bruchstücks  in  den  Handschriften  der  zweiten 
Classe  mit  Recht  schon  S.  26,  3 über  den  scheinbaren  An- 
hang des  ersten  Buches  gesetzt  habe.  Leider  sind  diese 
Stücke,  wie  lehrreich  sie  auch  für  uns  sein  mögen,  nur 
ärmliche  Reste  der  ersten  Ablheilung:  von  der  zweiten  ist 
uns  gar  nidits  überliefert. 

Gleichwohl  können  wir  wenigstens  von  der  ersten  uns 
ungefähr  ein  Bild  machen  nach  des  jüngeren  Hyginus  Schrift 
de  limitibus  conslituendis:  denn  er  hat  den  Frontin 
stark  .benutzt  oder  einfach  zu  reden  abgeschrieben,  selbst  mit 
den  bereits  eingeschlichenen  Fehlem.  Ich  habe  zu  S.  27, 17 
angemerkt  dass  er  statt  des  nothwendigen  ab  Oriente  ad 
occasum  auch  nichts  als  et  occasum  hat,  und  S.  29,14 
die  durch  Klammern  bezeichnete  Interpolation,  die  doch  sogar 
noch  in  unseren  Handschriften  nicht  einmahl  fest  steht.  Da- 
gegen hat  er  aber  auch  manches  richtig,  was  ohne  ihn 
minder  leicht  oder  sicher  zu  bessern  gewesen  wäre.  Bei  dem 
dritten  der  vier  Stücke  tritt  ein  was  ich  S.  101  sagte,  es  wäre 
schön  wenn  sich  noch  eine  alte  Handschrift  der  dritten  Classe 
fände:  denn  in  der  zu  Erfurt  ist  von  einem  ganzen  Blatte 
S.  27,  14 — 29,  14  die  äussere  Hälfte  weggeschiiitten,  und 
der  von  Scriverius  gebrauchten,  von  der  ich  ihm  sein  bona 
fide  cum  naevis  suis  publicabat  nicht  ganz  glaube,  ist 
so  stark  nachgeholfen,  dass  ich  ihre  Lesarten,  wo  die  andere 
nicht  beschnitten  war,  anzuführen  nicht  gewagt  habe.  Den- 
noch muss  ich  zugeben  dass  der  Schreiber  der  scriverischen 
Handschrift  (sie  war  wenigstens  Pergament)  oder  ihr  Nach- 
besserer einige  Stellen  ganz  vortrefllich  hergestellt  hat,  ohne 
dass  ihm  doch  eben  das  abgehandeltc  überall  klar  geworden 
ist.  Uebrigens  hat  die  älteste  Handschrift  hier  wie  überall 
im  ersten  Buche  des  Frontinus  Zeichnungen,  deren  Mitthei- 
lung die  Leser  Rudorlf  verdanken.  Ich  habe  mich  begnügt 
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Figuren  hinzuzufügen  wo  die  verderbten  Worte  des  Textes 
die  Stelle  einer  Zeichnung  vertreten.  Dies  ist  hier  S.  30,  7 
der  Fall,  wo  die  Worte  figuram  similem  nichts  als  die 
fehlende  Figur  bedeuten  können:  das  figurae  quadratae 
similem  der  scriverischen  Handschrift  ist  ein  alberner  Ein- 
fall, und  auch  modus  quattuor  limitibus  clausus 
figura  similis  wird  nicht,  wie  ich  einmahl  geglaubt  hqbe, 
ein  Rechteck  bezeichnen  können.  Aehnlich  ist  im  Agennius 
S.  78,  8 das  im  Zusammenhang  sinnlose  nihil  deest  gewiss 
nur  eine  Anmerkung,  dass  daselbst  nichts  fehle,  sondern  der 
leer  gelassene  Raum  nur  die  Stelle  einer  Zeichnung  vertrete, 
auf  die  sich  der  Schriftsteller  im  folgenden  auch  deutlich  be- 
zieht. Ich  habe  sie  im  Frontin  S.  47,  12  ergänzt. 

Ich  komme  nun  zu  dem  letzten  Abschnitte  des  frontini- 
schen  Werkes,  S.  34 — 58,  den  ich  dann  S.  62,  19 — 90  noch 
einmahl  in  die  Auslegungen  des  Agennius  eingefasst  folgen 
lasse.  Fortan  darf  den  Agennius  niemand  lesen  ohne  über- 
all auf  den  echten  Fronlin  zurück  zu  gehen.  Ich  wünsche 
meine  Leser  zu  überzeugen  dass  ich  das  Eigenthum  des 
älteren  Schriftstellers  richtig  ausgeschieden  und  dass  ich  diese 
Bruchstücke  wie  die  des  Agennius  in  die  richtige  Ordnung 
gebracht  habe.  Von  der  Gestalt  in  welcher  uns  dies  alles 
überliefert  ist  kann  man  sich  ein  hinlängliches  Bild  machen, 
wenn  man  den  Abdruck  bei  Goes  S.  65 — 89  mit  Blumens 
Ergänzung  im  rheinischen  Museum  für  Jurisprudenz  5,  S.  369 
bis  373  verbindet,  nur  dass  bei  Goes  S.  75  am  Ende  beinah 
eine  halbe  Seite  fehlt.  Nach  dieser  Ueberlieferung,  von  der 
ich  hier  nolhwendig  ausgehen  muss,  steht  der  erste  Theil, 
oder  bei  Goes  S.  65  — 75,  in  der  ersten  arcerischen  Hand- 
schrift mit  Zeichnungen  nach  Hyginus  de  limitibus  con- 
stituendis  und  der  sogenannten  Lex  Mamilia,  in  der  zweiten 
arcerischen  Handschrift  aber  zu  Anfang  und  ohne  Zeich- 
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nungen.  Die  erste  hat  die  Ueberschrifl  Incipit  Ageni 
Vrbici  de  controversiis  agrorum:  am  Ende  steht  in  . 
beiden  Ageni  Vrbici  über  explicit."  Ein  vereinzeltes 
Blatt  der  Handschrift  aus  der  die  der  dritten  Classe  geflossen 
sind,  enthält  den  Schluss  dieses  ersten  Theils,  von  S.  75,  23 
an  bei  Goes,  (jetzt  S.  00,  3—21)  und  die  Ueberschrifl  eines 
andern  Buches,  Incipit  über  de  agriinensura.  Ver- 
muthlich  war  das  der  zweite  Theil,  von  S.  76  an  bei  Goes 
bis  373  bei  Blume:  denn  die  zweite  arcerische  Handschrift 
lässt  diesen  zweiten  Theil  folgen  unter  der  Ueberschriit 
Incipit  über.  Zu  diesem  über  hat  eine  spätere  Hand, 
etwa  des  neunten  Jahrhunderts,  gesetzt  sinplicius;  wie 
Blume  (rhein.  Mus.  5,  375)  und  schon  Rigault  (S.  249  Goes) 
sehr  richtig  vermutet,  in  Beziehung  auf  die.  Worte  am 
Schlüsse  des  ersten  Theils  S.  75,  16  bei  Goes  (jetzt  S.  89, 
26),  die  sich  allenfalls  auf  eine  folgende  einfachere  Dar- 
stellung deuten  liessen.  Die  Buchstaben  us  sind  aber  durch- 
strichen , und  darauf  allein  beruht  der  alberne  Gebrauch 
diesen  Theil  dem  Simpbeius  zuzuschreiben , obgleich  die 
Handschrift  am  Ende  wieder  nur  hat  Expücit  über.  Ich 
sage  nichts  neues,  imd  auch  nur  was  keines  Beweises  be- 
darf, wenn  ich  ^viderhole  was  ich  meistens  auch  schon  an- 
gedeulel  habe,  dass  der  zweite  Theil  ebenfalls  von  Agennius 
ist;  dass  er  vor  den  ersten  gehört,  dass  beide  sehr  viel  von 
Frontin  enthalten,  unter  anderm  die  in  den  Handschriften  der 
zweiten  Classe  vereinzelte  Stelle  des  zweiten  Buchs;  dass 
in'  dem  Commentum  zu  Frontins  erstem  Buche  vieles  aus 
beiden  Theilen  abgeschrieben  ist,  einmahl  mit  Fronlins  Namen 
S.  10,  19  und  grade  etwas  das  dem  Ausleger  Agennius  ge- 
hört, S.  68,  6;  dass  in  dem  Anhänge  zum  Boethius  nur 
weniges  aus  dem  voranstehenden  Theile  verkommt:  ob  allein 
hronlinisches  oder  auch  andres,  habe  ich  S.  109  gesagt  Der 
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erste  Theil,  also  richtiger  der  zweite,  die  Abhandlung  der 
letzten  zehn  Controversen , ist  uns  in  der  ursprünglichen 
inneren  Ordnung,  wie  sie  Agennius  eingerichtet  hat,  über- 
liefert. In  dem  andern  Theile  findet  man  leicht  S.  77  bei 
Goes  den  Anfang  der  zweiten  frontinischen  Controverse  de 
rigore  heraus,  und  S. 80  den  Anfang  der  fünften  de  modo: 
aber  erst  bei  den  Worten  Omne  genus  contro versiarum 
S.  82  kommt  das  allgemeine,  was  überhaupt  Gegenstand  . . 
einer  Ackercontroverse  sein  könne,  und  S.  86  super  es  t 
nunc  ut  de  controversiis  disponam  muss  ursprünglich 
noch  früher  gestanden  haben.  Das  ut  superius  significavi 
S.  80,  21  bezieht  sich  auf  S.  85, 27;  im  ersten  Theil  S.  66,  5 
memineram  et  superius  auf  den  zweiten  S.  81,  18.  Also 
haben  wir  in  diesem  zweiten  Theil  entweder  ungeordnete 
Auszüge,  oder  es  sind  Blätter  versetzt.  Den  zweiten  wün- 
schenswertheren  Fall  hat  wohl  zuerst  Niebuhr  angenommen 
(röm.  Gesoh.  2,  543):  ihn  zu  beweisen  genügt  aber  nicht  dass 
man  wisse  an  welche  Stelle  des  Ganzen  dieser  oder  jener 
verständHche  Satz  gehöre,  sondern  man  muss  von  Punkten 
wo  verständliche  Sätze  unterbrochen  sind  weiter  lesen  bis 
zu  andern  wo  wieder  der  Sinn  ausgeht.  Dieser  Versuch 
musste  gemacht  werden:  und  da  ich  glaube  durch  mein 
Verfahren  das  mögliche  erreicht  zu  haben,  so  wird  vielleidit 
es  bestimmter  darzulegen  nicht  ohne  Nutzen  sein.  Ich  muss 
übrigens  selber  zugeben  dass  man,  wie  ich  nun  sehe,  noch 
strenger  und  umsichtiger  hätte  verfahren  können. 

Wenigstens  war  mein  Anfang  etwas  verwegen.  Ich  sah 
wohl  dass  S.  82,  6 ein  ganz  neuer  Gedanke  eintrat,  Prius 
quam'^de  transcendentia  controversiarum  tractare 
incipiam,  Status  eorum  exponendoa  existimo  (denn 
so  war  der  Fehler  leicht  zu  verbessern,  tractare  incipit, 
alii  Status):  aber  ich  nahm  zu  rasch  an,  dass  der  vorher- 
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gehende  Säte  unvollendet  sei  (er  ist  vollendet),  und  dass 
zweitens  der  ganze  Gegenstand  desselben  in  eine  andere 
Region  gehörte.  Indessen  dies  zweite  hat  sich  hernach  doch 
so  befunden:  jetzt  ist  es  kein  Wunder  mehr  dass  ich  da- 
mals ziemlich  ungestört  bis  S.  83,  22  weiter  las ; freilich  nicht 
anders  als  dass  erst  die  meisten  Verbesserungen  mussten  ge- 
funden werden,  die  nun  dem  Leser  im  Drucke  S.  65,  14  bis 
67,  10  einfach  und  leicht  scheinen.  Weiter  war  aber  nicht 
tu  kommen  als  bis  corporale  esse  decernitur.  Denn 
im  Anfang  hiess  es,  die  Status  sollten  auseinander  gesetzt 
werden:  und  ehe  dies  irgend  vollendet  ist,  befinden  wir  uns 
bei  dem  folgenden  nunc  quem  admodum  positio  est 
(jetzt  S.  67,  16)  schon  in  den  Transcendenzen  ex  vero  in 
falsum  durch  Verlassung  des  Status.  Das  ausgeschiedene 
' Stück  war  aber  lehrreich:  denn  es  zeigte  recht  wie  Agen- 
^ nius  in  den  Frontin  hinein  gearbeitet  hat  Vielleicht  wird  es 
den  Lesern  Vergnügen  machen  selbst  zu  betrachten,  zwischen 
wie  genau  verbundene  Sätze  Frontins  hier  der  Erläuterer 
vier  Mahl  seine  leicht  erkennbaren  albernen  Zusätze  gescho- 
ben hat  Ob  freilich  der  Anfang  echt  sei,  ob  Frontinus  nicht 
doch  vielleicht  von  Status  controversiae  gehandelt  hätte, 
war  bei  der  ersten  Betrachtung  noch  nicht  zu  entscheiden.  < 
Verständiger,  wenn  ich  mich  selbst  streng  beurtheilen  soll, 
war  die  Wahl  des  zweiten  Stückes.  Die  Worte  S.  85,  28 
(Jetzt64,l)  idoneas  volunt  exhibere  advocationes 
sahen  frontinisch  aus  und  hatten  offenbar  mit  dem  vorher- 
gehenden Transcendenzenkram  (vor  der  jetzigen  S.  70,  10) 
nichts  gemein,  auch  war  von  Transcendenzen  im  folgenden 
nicht  mehr  die  Rede.  Hier  ging  es  denn  abwechselnd  durch 
Frontin  und  Agennius  (Zweifel  war  nirgends),  bis  dieser  auf 
einmahl  S.  87, 1 (jetzt  S.  65, 12)  mitten  im  Lobe  der  Geometrie 
verstummt:  non  facile  geometria  vulgari  tangitur 
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opinione  et  ad  intellectum  sui  nisi  quos  ad  na- 
turalem philosophiajQ  provehat  admittit  Denn  das 
nächste,  obgleich  verderbt  und  damahls  noch  unverbesserlich, 
(jetzt  S.  283,  21)  ordinem  naturalium  rerum'  sub- 
stituunt  et  geometrica  et  exercitationis  abdicant 
saepe  credunt  ut  vetustatem  reservet  speciebus, 
konnte  unmöglich  zu  dem  vorigen  gehören,  und  was  weiter 
nachfolgte  noch  weniger.  Das  zuerst  abgesonderte  Stück 
füllt  48  Zeilen  bei  Goes  [in  der  Handschrift  125],  das  andre 
37  [95]:  zwischen  beiden  (S.  83,  22 — 85,  28)  liegen  70  [188]. 
Dies  von  jenen  eingesehlossene  Stück  (jetzt  S.  67,  1 6 — 70,  9) 
steht  in  ununterl)rochenem  Zusammenhänge,  der  sich  ergab 
indem  es  in  lesbaren  Stand  gebracht  ward.  Aber  der  An- 
fang musste  lauten  falsa  propositio  est:  mithin  gehörte 
nunc  quem  admodum  noch  zu  dem  ersten  Stücke,  und 
dies  mittlere  fing  an  mit  positio.  Die  drei  Stücke  (sie 
werden  sich  bald  als  sechstes  siebentes  und  achtes  zeigen) 
waren  an  Umfang  gleich  genug,  das  mittlere  schien  ein  dop- 
peltes: genauere  Uebereinstimmung  war  nicht  zu  verlangen, 
in  Prosa,  bei  willkürlichen  Absätzen,  bei  manchen  möglichen 
Auslassungen;  auch  konnten  hie  und  da  die  von  Blume 
(rhein.  Museum  5,  382)  allzu  sehr  gefürchteten  Zeichnungen 
das  Verhältniss  ändern.  Da  mithin  die  Versetzung  der  Blätter 
sicher  zu  söin  schien,  durfte  nun  auch  von  dem  offenbar  ver- 
stümmelten Anfang  des  Buchs  ausgegangen  werden,  S.  76,  1. 
Nach  einem  Paar  wenig  verständlicher  Zeilen,  vermuthlich 
von  Agennius,  war  es  mir  leicht  mit  Hilfe  einiger  Veii)ea- 
serungen  von  Rudorff  dem  Fronfin  zu  folgen,  und  nach  einem 
Uebergang  von  Agennius,  abermahls  dem  Frontin  nachzu- 
gehn, im  ganzen  durch  39  goesische  [112  geschriebene]  Zeilen 
(jetzt  S.  62,  17 — 64,  1),  bis  S.  77,  10  Nihil  puto  defor* 
mius  esse  quam  (quom)  de  eius  modi  causis  inperiti. 
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Denn  das  folgende  (jetzt  S.  71,  18)  secundum  locorum 
naturam  movet  causas  vertrug  sich  mit  causis  aufkeinen 
Pali.  Aber  höchst  überraschend  war,  was  mir  freilich  keinen 
Augenblick  entgehn  konnte,  dass  das  schon  durchgenommene 
achte  Bruchstück  sich  hier  anschloss,  an  de  eius  modi 
causis  inperiti  nämlich  idoneas  volunt  exhiberc  ad- 
vocationes,  und  die  in  diesem  folgende  Beziehung  auf  ein 
exiguum  cxemplum  hier  nun  vollkommen  deutlich  ward. 
Zugleich  aber  erhellte  dass  dieses  erste  und  achte  Bruch- 
stück Theile  der  Einleitung  vor  den  einzelnen  Controversen 
waren,  da  hingegen  das  auf  inperiti  folgende  S.  77,  11  offen- 
bar auf  die  erste  Controvers  ging,  de  positione  termino- 
rum,  und  gleich  die  ersten  Worte  (S.  71,  18),  secundum 
locorum  naturam  movet  causas,  dem  ersten  Buche 
S.  11,2  entsprachen.  Der  Anfang  der  zweiten,  de  rigore, 
nach  17  Zeilen  war  also  gewiss  noch  ein  Theil  desselben 
Bruchstücks.  Dies  aber  (jetzt  S.  71,  18 — 72,  21)  liess  sich 
nicht  weiter  als  bis  S.  78,  11  führen,  also  im  ganzen  durch 
32  [93]  Zeilen:  denn  der  angefangene  Salz  At  si  in  agro 
arcifinio  sit,  qui  nulla  mensura  continetur,  sed 
finitur  aut  montibus  — aut  fossis  aut  quodam  cul- 
turae  discrimine,  findet  keine  Lösung  in  dem  folgenden 
agetur  cum  enim.  Dies  folgende  Bruchstück  nun,  von 
agetur  an,  also  das  dritte  (jetzt  S.  73,  11),  handelt  vom 
Supercilium,  welches  von  andern  Schriftstellern  schicklich 
bei  der  dritten  Controversia , nämlich  de  fine,  abgehandelt 
wird:  und  wo  es  schliesst,  wiederum  nach  32  [90]  Zeilen, 
S.  79,  11  (jetzt  S.  74,  10)  sacrificalibus  palis  in  totum 
non  debet,  fügen  die  Handschriften  der  zweiten  Classe 
(denn  aus  dieser  Stelle  ist  grade  das  Excerpt  Ex  libro 
Frontini  secundo)  ein  Paar  Sätze  hinzu  (S.  74,  11),  die 
sich  ebenfalls  auf  den  Finis  beziehen.  Das  vierte  Bruchstück 
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(jetzt  S.  74,  17 — 76,  17)  fängt  also  an  haberi  ordinem 
legis  Mamiliae  excessuni  plurimum,  mit  offenbar  ver- 
derbten Worten,  die  ich  nicht  zu  bessern  weiss,  in  denen 
aber  auf  den  Absatz  den  die  Handschrift  nach  haberi  macht, 
gewiss  eben  so  wenig  zu  geben  ist  als  auf  manchen  andern. 
,Man  überzeugt  sich  leicht  dass  hier  von  der  vierten  Contro- 
verse  geredet  wird,  de  loco,  und  man  liest  ungestört  hinein 
in  die  folgende  de  modo,  bis  nach  61  goesischen  [in  der 
Handschrift  nach  162J  Zeilen,  81,  8 (jetzt  76,  17)  die  Hand- 
schrift eine  offenbare  Lücke  selbst  durch  einen  Zwischenraum 
bezeichnet.  Ein  alter  Verbesserer  hat  in  diesen  Zwischenraum 
dragma  geschrieben;  welches  von  Goes  wohl  richtig  durch 
diagramma  erklärt  ist:  es  fehlt  aber  mehr  als  eine  Zeich- 
nung, obgleich  die  folgenden  30  [76]  Zeilen  ebenfalls  zu  der- 
selben Controvers  gehören.  Dies  fünfte  Bruchstück,  S.  81, 
8 — 82,  6,  (jetzt  76,  19 — 77,  18)  enthält  unter  andern  die  Worte 
Frohtins,  habere  enim  debet  aes  primo  locum,  deinde 
modum,  deinde  s{ieciem,  mit  deren  Erläuterung  sich 
der  Anfang  des  andern  voran  stehenden  Theils  unserer  Schrift 
beschäftigt,  S.  65  bei  Goes,  jetzt  S.  77.  78.  Hier  am  Ende 

V 

des  fünften  Bruchstückes  sind  wir  also  ganz  nah  am  Schlüsse 
des  Theils  der  zwar  in  der  Handschrift  die  beide  hat  der 
zweite  ist,  ursprünglich  alyer  der  erste  von  Agennius  Werk 
über  die  Controversen  war.  Nadi  dem  achten  Bruchstücke 
stiessen  wir  vorher  S.  87,  1 nach  Goes  auf  ein  anderes  Stück, 
das  mit  jeder  Zeile  fremdartiger  lautet,  bis  man  in  der  19ten  an 
den  Titel  desselben  kommt,  Agrorum  quae  sit  inspectio. 
Wie  weit  es  reiche,  war  freilich  zu  untersuchen  eh  ich  den 
Stücken  des  Agennius  weiter  nachgehen  konnte:  aber  hier 
würde  die  Untersuchung  nur  stören  durch  Verwickelungen 
besonderer  Art  Ich  will  mir  also  erlauben  als  zugegeben 
voraus  zu  setzen  dass  mit  den  Worten  et  incrementis 
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arlis  bei  Goes  S.  89, 14,  oder  S.  369,  4 bei  Blume  im  fünften 
Bande  des  rhein.  Museums,  das  eingescliobene  fremdartige 
Stück  endigt  und  das  neunte  des  Agennius  mit  adversantur 
nequid  in  rerum  natura  nnhebt.  Was  aber  darauf  folgt, 
[216  Zeilen  der  Handschrift]  bis  S.  373  bei  Blume  (jetzt  S.  59, 
4 — 62,  15),  das  wird  man,  wie  erbärmlich  es  ist  und  wie  viel 
daran  hat  müssen  verbessert  werden,  leidlich  verständlich 
und  in  sich  selbst  im  Zusammenhang  finden;  so  dass  also 
der  anzuordnenden  Stücke  im  ganzen  neun  sind. 

' Die  Ordnung  derer  welche  die  letzten  sein  müssen  er- 
giebt  sich  aus  der  bekannten  Folge  der  Controversen  von 
selbst.  Diese  sind  nach  der  obigen  Zählung  das  zweite  drkte 
vierte  fünfte;  Die  übrigen  scheinen  ihrem  Inhalte  nach  zu 
der  Einleitung  zu  gehören;  dass  das  achte  unmittelbar  an 
das  erste  passt,  haben  wir  schon  gefunden.  Wie  was  uns 
noch  fehlt  zu  ordnen  sei,  erkennt  man  bestimmt  aus  mehreren 
Aeusserungen  des  Agennius  über  den  Plan  seiner  Arbeit. 
Im  neunten  Stücke  sagt  er  S.  371,  5*ßl.  (jetzt  S.  61,  7) 

Quoniam  itaque  de  controversiis  meminimus  agro- 
rum,  hae  (die  Handschr.  h o c)  quot  partibus  divi- 
dantur  et  in  quot  'genera  possessionum,  aut 
quas  habeant  qualitates,  tractenius. 

Die  beiden  ersten  'Abtheilungen  scheint  er  hier  nicht  genau 
zu  ordnen.  Denn  in  dem  ersten  Bruchstücke  werden  S.  76,  1 
(S.  62,  17)  die  condiciones  possidendi  aufgezählt,  und 
dann  heisst  es  S.  77,  1 (S.  63,  23) 

In  Omnibus  bis  tarnen  agris  superius  nominatis  quot 
genera  controversiarum  cxerceanlur,  tractare 
incipiamus. 

Folgen  muss  was  vorher  qualitates  controversiarum 
hiess,  die  Status  imd  Effectus  nebst  ihren  Transcendenzen, 
und  zwar  zunächst  im  sechsten  Bruchstücke  S.  82, 6 (S.  65, 14) 
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Prius  quam  deiranscendenlia  controversiarum  tractare 
incipiam,  Status  earum  exponendos  existimo, 
dann  im  siebenten  S.  8-1,  13  (S.  68,  16) 

A quocumque  autem  controversiae  de  agris  moventur, 

* effectus  habent aut coniunctivum aut disiunctivum etc. 
und  in  demselben  S.  85,  9 (S.  69,  17) 

Per  hos  effectus  omnium  controversiarum  status  in- 
vicem  habent  transcendentias  aut  necessarias  aut 
queunles  aut  nequeuntes,  saepe  interibiles. 

Aus  diesen  Uebergängen,  von  denen  einer  den  andern  auf- 
nimmt, ist  die  Ordnung  der  ersten  Stücke  des  Buches  klar. 
Das  neunte  erste  achte  sechste  siebente  machen  also  den  • 
Anfang:  dann  folgen  die  vorher  aufge7ählten  vier,  das  zweite 
dritte  vierte  fünfte,  und  daran  schliesst  sich  der  andre  Theil. 

Wieviel  von  Agenniüs  Arbeit  verloren  ist,  kann  uns 
sehr  gleichgültig  sein:  denn  wie  vortrefflich  sie  ihm  selbst 
ohne  Zweifel  geschienen  hat^  wir  lernen  nichts  daraus.  Im 
Anfänge  muss  er  all  seine  Weisheit  ausgekramt  haben: 
denn  S.  61,  15  sagt  er  schon  zum  zweiten  Mahl  (ut  supra 
diximus)  dass  die  Erde  in  vier  Theile  getfieilt  werde.  Das 
Lob  der  Geometrie,  mit  dem  der  falsche  Boethius  die  de- 
monstratio artis  geometricae  aufziert  (S.  394, 11),  irt 
ungefähr  im  Stil  des  Agenniüs:  der  Schein  mag  aber  triegen, 
da  die  Schrift  übrigens,  -wie  gesagt,  keine  Bekanntschaft  mit 
ihm  verräth.  Wenn  wir  nur  lieber  wüssten,  wie  er  mit 
Frontins  Schrift  umgegangen  ist,  an  der  uns  allein  etwas 
liegen  kann.  Wir  ^vissen  aus  der  Aufzählung  der  genera 
controversiarum  dass  nach  Frontins  Anordnung  die  über 
Subsiciva  die  zehnte  war:  bei  Agenniüs  ist  sie  die  achte, 
weil  er  die  welche  Status  effectivi  und  welche  status 
iniectivi  sind  auseinander  halten  Avill.  Die  Nachschrift 
Satis,  ut  puto,  dilucide,  von  deren  Interpolation  ich  S.  109 
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geredet  habe,,  ist  offenbar  Frontins  Vorrede  zu  diesem  Theil. 
seines  zweiten  Buchs  (S.  34.  35).  Nachdem  er  darin  gesagt 
hat  wie  von  dem  Feldmesser  als  Richter  und  als  Advocatus 
Geschick  in  seiner. Kunst,  Rechtlichkeit,  und  Kenntniss  des 
Rechts  gefordert  werde,  zeigt  er  in  dem  folgenden  Bruch-^ 
stücke  (S.  35,  12)  dass  er  die  verschiedenen  Verhältnisse  des« 
Landbesitzes  kennen  muss,  und  selbst  die  verschiedenen  Be> 
dürfnisse  der  Länder,  in  sofern  die  richterliche 'Entscheidung 
davon  abhängt.  Dann  wird  zur  Behandlung  der  Controversen 
selbst  übergegangen:  und  zwar  sogleich  (denn .ich  meine,  auf 
der.37s^n  Seite  des  jetzigen  Druckes,  Z.15,  zwischen  dem 
• achten,  und  dem  sechsten  Stücke  .des  Agennius,  fehlt  wohl  ' 
' manches  von  diesem,  aber  nichts  frontinisches)  gleich  zuerst 
werden  die  beiden  Gegenstände  der  Rechtsstreite,  Locus  und 
. besonders  Finis,  abgehandelt  . Die  Status  gehören  ganz  dem 
I Agennius;  initialis,  materialis  oder  generalis,  effe- 
ctivus,  iniectivus:  wenigstens  ist  uns  kein  Wort  von 
Fronün  erhalten,  aus  dem  sie  der  Ausleger  könnte  genom- 
men haben.  Aber  den  Ausdruck  transcendunt  contro- 
versiae  habe  ich  S.  38,  7 für  das  transcidunt  der  Hand- 
schrift um  so  mehr  dem  Fronün  zuschreiben  zu  müssen  ge- 
glaubt, als  dem  Agennius  eigentlich  hier  S.  67,  24  die  Sache 
ungelegen  zu  kommen  scheint,  da  er  erst  nachher  S.  69,  17 
ausführlich  von  den  Transcendenzeu  spricht  Fronün  scheint 
.1  gesagt  zu  haben,  der  Streit  gehe  oft  über  die  eigentliche 
1 Demonstraüo  hinaus,  indem  nur  aus  der  erkennbaren  ferneren 
' Richtung  der  Grenze  auf  den  fehlenden  Theil  geschlossen 
werde  mit  grosser  Gefahr  des  Irrthums;  oder  wenn  gar  die 
erweisliche  wahre  Grenze  verkannt  .und.  nach  dem  Schein 
eine  unrichtige  angegeben  werde.  Zum  Schluss  der  Ein- 
leitung gab  Fronünus  S.  38,  18  Beispiele  von  dem  verschie- 
denen Ausgange  der  Controversen,  aus  denen  Agennius  ganz 
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verkehrl  sechs  nibeme  Namen  für  die  effectus  heraus- 
gedreht hat. 

Aber  wir  haben  ausser  den  bisher  betrachteten  Quellen  noch 
eine,  aus  der  sich  nicht  unerhebliche  Beiträge  zu  dem  zweiten 
Buch  des  Frontinus  und  zu  des  Agennius  Commentar  darüber 
schöpfen  lassen.  Diese  Quelle,  von  Blume  schon  nachgewie- 
sen und  auch  oben  S.  119. 120  erwähnt,  ist  das  Commentum 
zu  den  beiden  erhaltenen  Stucken  des  ersten  Buchs,  welches 
in  den  Handschriften  der  zweiten  Classe,  wie  unsere  Schrift 
in  denen  der  ersten,  dem  Agennius  zugeschrieben  wird  in 
der  Ueberschrift  Aggeni  ürbici.  Mir  ist  sehr  gleichgültig  ' 
wer  Agennius  Urbicus  gewesen  ist:  aber  Einem  Menschen 
bade  Commentare  zuzutrauen,  und  den  über  die  Controversen 
des  ersten  Buches  pars  prior  zu  überschreiben,  den  über 
die  späteren  Controversen  des  zweiten  Buches  pars  altera, 
endlich  den  zu  den  ersten  des  zweiten  Buchs  mit  der  Ein- 
leitung Simplicius  zu  nennen,  dies  ist  so  rein  toll,  dass 
man  glauben  möchte,  Mynheer  van  der  Goes  habe  sich  den 
Spass  machen  wollen  flüchtige  Leser  damit  auf  Jahrhunderte 
zu  teuschen:  aber  das  war  seine  Meinung  nicht,  sondern  er 
zeigt  sich  durchaus  so  verkehrt,  dass  ihm  nichts  was  andere 
längst  vor  ihm  wussten  gefällt,  sondern  nur  das  ungereimte. 
Dass  in  dem  Commentum  zu  den  Controversen  einige  auch 
uns  noch  erhaltene  Stellen  aus  dem  Werke  des  Agennius 
abgeschrieben  sind,  kann  jeder  finden,  und  es  ist  nur  zu  be- 
merken dass  sie  nicht  immer  mit  der  pünktlichsten  Genauig- 
keit abgeschrieben  sind.  Es  sind  aber  in  dem  Commentum 
mehrere  Stellen  die  beweisen  dass  der  Verfasser  den  Agennius 
vollständiger  hatte  (wie  viel  vollständiger,  lässt  sich  aus 
einem  so  planlosen  Geschreibe  nicht  sehen),  aber  die  Blätter 
waren  schon  versetzt  Dies  zagt  sich  S.  25 , 31  in  den 
Worten  nam  effectivus  est  cum  de  loco  litigatur  et 
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idoneas  partes  ad  iitigium  advocalioncs  inslituunl; 
der  Anfang  gehört  zu  der  S.  85,  28  bei  Goes  fehlenden 
weiteren  Ausführung  der  transcendenti.ic,  das  letzte  ent- 
spricht dem  daselbst  folgenden  Anfang  des  achten  Bruch- 
stücks, idoneas  volunt  exhibere  advocationes:  das 
erste  steht  nach  der  richtigen  Anordnung  auf  S.  70,  9,  das 
andere  S.  64,  1.  Wichtiger  ist  cs  das  aus  Agennius  entlehnte 
mit  Sicherheit  zu  erkennen:  dass  wir  es  ungefähr  an  die 
rechte  Stelle  bringen,  hat  eben  keine  Schwierigkeit,  und  stark 
kann  ich  beim  Einfügen  der  einzelnen  Sätze  nicht  gefehlt 
haben.  Man  darf  sich  aber  nur  erst  überzeugen  dass  der 
Verfasser  des  Commentum  ausser  dem  Werke  des  älteren 
Hyginus  beinah  nichts  als  Agennius  de  contro versiis  ge- 
habt hat,  so  schwinden  die  Zweifel  bald,  was  aus  Agennius 
und  Frontin  genommen  sei,  zumahl  da  wir  Hygins  Abhand- 
lung von  den  Controversen  vollständig  besitzen.  Nur  führen 
die  Auszüge  im  Commentum  zu  der  traurigen  Entdeckung, 
dass  uns  die  beiden  Theile  des  agennischen  Werkes  nicht 
in  gleicher  Behandlung  überliefert  sind,  ln  der  Einleitung 
und  in  den  ersten  Controversen  fallen  die  neuen  Stücke  aus 
dem  Commentum  jedes  Mahl  in  die  an  der  Unterbrechung 
der  Rede  erkennbaren  Lücken:  in  der  andern  Abtheilung 
fügen  sie  sich  fünf  Mahl  (S.  79.  80.  86.  88.  89)  in  das  Ueber- 
lieferte  imd  dienen  zu  wesentlicher  Ergänzung.  Mithin  ist 
der  erste  Theil  nur  zufällig  durch  den  Verlust  vieler  Blätter 
verstümmelt,  .der  zweite  absichtlich  verkürzt  von.  einem  nase- 
weisen, der  das  ganze  Werk  für  sich  oder  für  seine  Schüler 
zu  weitläufig  fand.  Einmahl  hat  er,  wie  mir  scheint,  nur  die 
Erklärung  des  Agennius  gegeben,  S.  80,  10  Alia  beneficia 
eliam  quaedam  municipia  acceperunt  et  privatae 
personae  quae  de  principibus  illis  teraporibus  bene 
meruerunt,  während  das  Commentum  S.  16,  16  uns  die 
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cchlen  Worte  Fronlins  liefert,  Sunt  et  aliae  proprietates 
<juac  municipiis  a principibns  sunt  roncessae.  Pie 
Excerple,  aus  denen  der  zweite  Theil  besteht,  wieder  zu 
vereinzelen  und  überall  die  Lücken  anzugeben,  ist  eine  Auf- 
gabe die  ich  als  für  mich  unlösbar  vermieden  habe.  Nur 
einmahl  S.  •!(),  20  = 77,  23,  hat  die  gewonnene  Ueberzeugung 
von  willkiirbchen  Auslassungen  würklich  Frucht  gebracht: 
ohne  sie  würde  man,  statt  die  Lücke  anznerkennen , die 
Umgebung  derselben  anlaslen. 


Des  Baibus  (nicht  Fronlins)  expositio  formarum. 

Eine  Darstellung  der  ersten  geometrischen  Begriffe,  aber 
von  einem  Mensor  und  mit  einigen  Beziehungen  auf  die  ^ 
Kunst  des  Feldmessers,  ist  als  ein  wesentliches  Stück  des 
Unterrichts  in  alle  allen  Sammlungen  aufgenommen.  In  der 
zweiten  arcerischen  Handschrift  macht  sie  den  Beschluss, 
nach  Hygin  de  limitibus  constiluendis  und  der  so- 
genannten Lex  .Mamilia.  Freilich  ist  uns  nur  eben  eine  Spalte 
davon  erhallen,  so  dass  ich  für  das  übrige  mich  zuerst  mit 
der  vaticanischen  Abschrift  3132  nach  Blumens  Verglrichung 
begnügen  musste.  Um  zu  zeigen  dass  auf  sie  nur  wenig 
Verlas  ist  und  dass  man  sie  kaum  für  unmittelbare  Ab- 
schrift hallen  kann,  habe  ich  auch  zum  Anfang  ihre  Lesarten 
gegeben,  obgleich  sie  an  sich  neben  der  Urschrift  keinen 
Werth  haben.  Die  nachher  verglichene  jenaische  Abschrift 
(Göttling  Hess  sie  mir  freundlich  zukommen)  hat  mir,  weil 
sie  bei  weitem  genauer  ist,  zu  vielen  Nachbesserungen  ge- 
holfen. Der  von  Higatil  gebrauchte  Memmianus  ist  eben- 
falls eine  Abschrift  des  Arcerianus:  ich  habe  aus  Rigauts 
Anmerkungen  einen  guten  Zusatz  dieser  Abschrift  genommen, 
der  nicht  nur  der  vaticanischen  sondern  auch  der  jenaischen 
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fehlt.  In  der  iilteslen  l.’cherlieferung  ist  das  Buch  am  um- 
fangreichslcn : aber  es  sind  auch  genug  unechte  Vennch- 
rungeii  lu  erkennen,  und  wiederum  Lücken.  Uneclilc  Zu- 
sätze haben  indess  auch  die  andern  Hniidschriflen.  Die  Lücken 
mit  Goes  zum  Theil,  aus  einer  Handschrift  unter  Gerberts 
Namen,  wie  er  sagt,  auszufüllen,  hielt  ich  für  unnütz  und 
gewagt.  Was  mir  unecht  schien,  darunter  einiges  unsinnige, 
habe  ich  eingeklaannert.  Dass  ich  eben  alles  verstehe  oder 
alles  in  eine  tadellose  Form  gebracht  habe,  will  ich  nicht 
behaupten:  wieviel  Mühe  ich  mir  gegeben,  mehr  vielleicht 
als  die  Schrift  werth  ist,  wird  man  sehen,  wenn  man  das 
überlieferte  mit  dem  Text  vergleichen  will.  In  den  Hand- 
schriften der  zweiten  sowohl  als  der  dritten  Classe,  die  hier 
überhaupt  näher  zusammenslimmen,  ist  das.  Buch  in  zwei 
Theile  gesondert.  Der  erste  von  S.  91  bis  S.  9.'),  4,  mit  einer 
eigenen  aber  werthlosen  Nachschrift,  macht  in  beiden  Samm- 
lungen den  Anfang,  in  der  zweiten  Classe  würklich,  in  der 
dritten  wenn  man  die  Blätter  der  ursprünglichen  Handschrift 
ordnet.  In  beiden  folgt  auf  dieses  Stück  der  Titel  finiuin 
regundorum  aus 'dem  Iheodosischen  Codex.  Wohin  in  der 
Sammlung  deren  Reste  die  dritte  Classe  enthalt,  das  übrige 
gestellt  war,  ist  nicht  mehr  zu  sehen:  ein  bedeutendes  zu- 
sammenhängendes Bruchstück  ist  in  drei  Theile  zerstreut. 
So  viel  ist  deutlich,  dass  die  Sammhmg  noch  etwas  mehr 
enthielt  als  die  Handschriften  der  zweiten  Classe.  Diese 
lassen  den  zweiten  Theil  auf  Siculus  Flaccus  und  die  ihm 
angehängten  nominalimitum  folgen  unter  der  Ueberschrift 
ncipiunt  genera  lineamenlo rum:  dann  kommt  der 
übersetzte  Euklid. 

Es  ist  ohne  grossen  Scharfsinn  leicht  zu  entdecken  dass 
Avir  hier  kein  vollständiges  Buch  haben,  das  etwa  leistete 
was  die  Vorrede  verspricht:  suchen  wir  aus  der  Ueberliefe- 
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niDg  wenigstens  den  Namen  der  Schrift  und  des  Verfassers 
zu  gewinnen.  In  dem  Commentum  zu  Fronlin  de  agrorum 
qualitate  S.  d,  33  ist  ein  Satz  (S.  lOd,  3)  abgeschrieben, 
aber  nur  abgeschrieben  und  daher  ohne  Namen.  Die  Samm- 
lung in  den  Handschriften  der  drillen  Classe  scheinl  keine 
Ueberschrift  gehabl  zu  haben.  Der  einzigen  allen,  der  zu 
Erfurt,  fehlt  zwar  leider  die  erste  Seite:  die 'zu  Modena, 
deren  Abdruck  bei  Muralori  mir  da  ihre  Stelle  vertreten 
musste,  hal  M.  lunii  Nypsi,  aber  die  zu  Florenz  ist  ohne 
Titel.  Unter  dem  ersten  Theile  steht  in  der  Erfurter  Hand- 
schrift nichts.  Hingegen  die  Anhänge  zu  Boethius  Geometrie, 
für  welche  dies  Buch  stark  benutzt  worden  ist,  geben  S.  1520 
(in  unserer  Ausgabe  S.  415)  die  Definition  des  Masses  aus 
demselben  (S.  94,  9)  mit  dieser  Vorrede,  (^uamvis  etiam 
in  superioris  libri  principio  quid  sit  mens ura  gene- 
raliter designareinus,  libel  tarnen  specialiter  huius 
artis  speculaloribus  satis  faciendo  secundum lulium 
Fronlinuin,  geometricae  artis  inspectorem  provi- 
dissimum,  quid  sit  tnensura  definire.  Und  für  Frontin 
sind  auch  die  Handschriften  der  zweiten  Classe  mit  ihrm* 
Ueberschrift  lulius  Fronlinus  Celso.  .la  selbst  die  Ab- 
schriften der  ältesten  Handschrift  haben  am  Schlüsse  Ex- 
plicit  über  Frontonis  primus,  wie  ^vir  oben  (S.  112) 
luli  Frontonis  über  unter  Fronlin  de  limitibus  fanden. 
Aber  wer  kann  in  dem  Buche  die  geringste  Aehnlichkeit  mit 
Frontin  Gnden?  wer  wird  geneigt  sein  zu  glauben  dass  Fron- 
lin eine  Geometrie  für  Feldmesser  mit  einer  besondem  Vor- 
rede geschrieben  hal?  und  wie  kann  man  die  Vorrede  des 
jungen  Schriftstellers  mit  Fronlins  Lebensalter  vereinigen? 
Wie  klar  wird  dagegen  alles  im  Augenblick  durch  die  Ueber- 
schrift des  Arccrianus!  Incipit  über,  Balbi  ad  Celsum 
expositio  et  ratio  omniuin  formarum.  Diesen  Titel 
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fand  Goes  bei  Rigaul  angemerkl:  wenn  man  nicht  bald  aul- 
hörte sich  bei  ihm  über  irgend  etwas  zu  verwundern,  so 
sollte  man  denken,  er  konnte  sich  an  Baibus  ad  Oelsuni 
de  asse  durch  Gronowens  Ausgabe  eben  so  gut  als  endlich 
Blume  (rhein.  Museum  f.  Jurisprudenz  7,  S.  240)  durch  die 
Ausgabe  von  Böcking  erinnern  lassen.  Wer  kann  zweifeln 
dass  beide  Schriften  Theile  desselben  Werkes  sind  ?-  Es  mochte, 
nach  S.  94,  3 zu  uriheilen,  expositio  et  ralio  omnium 
mensurarum  heissen,  oder  ungefähr  so:  für  den  aufge- 
nommenen Abschnitt  setzten  die  Sammler  form ar um  statt 
mensurarum.  Ja  es  scheint,  der  einzige  Herausgeber  des 
Baibus  de  asse-vor  J.  F.  Gronow  (denn  Vinet  hat  ihn  nie 
drucken  lassen)  fand  neben-  der  Abhandlung  über  den  As 
auch  gromatisches  von  Baibus,  das  er  aber  nicht  mit  heraus- 
gab. Der  Titel  des  Buches,  welches  Böcking  nicht  gesehn 
hat,  ist  Hippocratis  Coi  --  octoginla  Volumina  — 
nunc  tandem  per  M.  Fabium  Calvum  Rhavennatcm 
virum  undecunque  doctissimum  latinitate  donata. 
Am  Schlüsse  des  Foliobandes  steht  Romae  ex  acdibus 
Francisci  Minitii  Cal vi  No vocomensis  anno  a partu 
virginis  mdxxv.  S.  ncxvii  sagt  Calvi  Censuimus  prac- 
terea  necessario  his  addendum  esse  tractatum  de 
mensuris,  et  ponderibus  Aphricani,  medici  cum 
suis  notis  — . ac  ad  huius  maiorem  intelligentiam, 
quaedam  de  Balbi  ad  Celsum  agrimemoria^  ratiocinato- 
riaque  de  asse,  minutisque  eius  partibus  adscripsi- 
mus.  notas  autem  horum  non  apposuimus  (die  Zei- 
chen der  Aslheile  Hess  er  weg),  cum  apud  plurimos  in- 
veniantur,  praeserlim  Boetium,  Baedam,  Gilber- 
tum  et  ante  hos,  Balbum  ipsum  (was  heisst  das  anders 
als  bei  Baibus  in  einem  andern  für  jetzt  unterdrückten  Theile 
seines-  Werks? ) , et  Priscianum,  lalius,  cl  pluribus 
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modis,  quae  tarnen  cum  iis,  quae  in  marmoribus, 
et  tabellis  aeneis  leguntur,  non  quadrant  S.  ncc 
und  Dcci  findet  man  das  Buch  selbst  unter  der  Ueberschiift 
Baibus  ad  Celsum  de  Asse  minutisque  eius  por- 
tiunculis.  Dann  S.  occi  zum  Schlüsse  Nec  Ais  plura  de 
Balbo  addenda  putavimuEf,  quandoquidem  si  vita 
suppeditabilur,  totum  opua  de  agrimemorio,  et  numero- 
nun  ratiocinatoria  (des  Baibus  ganzes  Werk,  oder  ein  eigenes? 
ich  denke','  des  Baibus)  cum  Vitruvii,  Plinii,  Capel- 
laeque  commentariis  edemus.  Dazu  auf  dem  Rande 
Fabii  Calvi  Commentarii  inPlinrum,  in  Vitruvium, 
in  Cap  eil  am.  Aus  diesem  allen  das  wesentliche  hat 
J.  F.  Gronow  vor  seinem  Abdruck  des  Maecianus  ausgezogen; 
nur  ist  es  so  gedruckt  dass  man  es  nicht  leicht  versteht. 
Von  der  Handschrift  die  Fabio  Calvi  muss  in  Rom  gesehen 
und  gebraucht  haben  (denn  er  kam  nie  aus  der  Stadt:  s. 
Tiraboschi  2,3,35),  scheint  jede  weitere  Spur  verloren  zu 
sein.  Die  Namen  Baibus  und  Celsus  hat  er  nicht  aus  den 
Worten  des  Buches  vom  As  nehmen  können:  in  unserer 
Vorrede  steht  zu  Anfang  Celse,'Und  an  einer  andern  Stelle 
habe  ich  dasselbe  aus  dem  celsi  und  celestia  der  Hand- 
schriften gemacht.  Baibus  selbst  bezeichnet  sich  in  der  Vor- 
rede als  einen  Feldmesser,  der  ein  Jahr  lang  in  dem  dacischen 
Kriege  Trajaiis  gedient,  bis  dem  Kaiser  „der  Sieg  Dacien 
geölTnet  habe“:  er  sei  dann  heimgekehrt  um  sein  Buch  zu 
schreiben;  Avie  es  scheint  vor  Trajans  Rückkehr.  Ich  denke, 
der  erste  dacische  Krieg  wird  gemeint  sein:  denn  der  zweite 
wäre  wohl  durch  irgend  einen  Ausdruck  bezeichnet  worden. 
Gegen  dreissig  Jahre  später  finden  wir  unter  Hadrian  im 
Jahr  882  (129  n.  C.)  zwei  Consuln  Celsus  und  Baibus,  von 
denen  aber  meines  Wissens  nichts  näheres  bekannt  ist.  Eben 
so  wenig  finde  ich  einen  Grund  an  Lucius  Publilius  Celsus 
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ZU  denken,  den  Trajan  mit  einer  Bildseule  ehrte  (Dio  Cas- 
sius  68,  16),  und  der  ira  Anfang  der  Regierung  Hadrians  als 
sein  Gegner  gelödtel  ward  ( Dio  Cassius  69,  2.  S|)artimi  im 
Hadr.  4.  7).  Unser  Baibus  bezeichnet  seinen  Celsus  als  den 
grössten  Kenner  der  Feldmesskunst,  der  auch  eine  mir  nicht 
deutliche  Erfindung  an  der  Gronia  gemacht  habe. 


Der  ältere  Hyginus. 

Ich  komme  zu  einem  der  l)edeulendsten  unter  unsern 
Schriftstellern,  den  wieder  zu  seinen  Würden  zu  bringen 
mir  die  grösste  Freude  macht.  Ich  thue  dies  auf  die  ein- 
fachste Weise,  indem  ich  alles  was  ihm  gehört  in  möglichst 
guter  Ordnung  zusammenstelle,  S.  108 — 1.34.  Dass  Goes 
diesen  älteren  Hyginus  in  Grund  und  Boden  verachtet,  soll 
ihm  nicht  schaden.  Hygino  non  tantumdigna  non  sunt, 
sagt  er  S.  166  und  meint  damit  nach  S.  162  nicht  den  Frei- 
gelassenen des  Augustus,  Gaius  Julius  Hyginus,  sondern 
vermutlich  den  Verfasser  der  Schrift  de  limilibus  consti- 
tuendis:  dieses  Hyginus  nicht  nur  sei  das  Stück  de  liiuiti- 
bus  nicht  würdig,  sed  ne  infimae  quidem  sortis  ho- 
mine,  qui  horum  vel  minutissima  gustarit.  Blume 
hat  um  den  älteren  Hygin  sich  höchlich  verdient  gemacht, 
indem  er  den  letzten  Theil  desselben  zuerst  vollständig  und 
durchaus  lesbar  herausgegeben,  und  indem  er  die  beiden 
Schriftsteller  eines  Namens  bestimmt  unterschieden  hat.  Frei- 
lich aber  dass  er  den  Umfang  des  älteren  Werkes  nicht  er- 
kannte, und  der  unglücklich  erfundene  Name  Fseudohygin 
für  den  älteren,  liess  ihn  diesen  nicht  hoch  genug  schätzen, 
und  ein  Irrthum  RudorfTs  führte  ihn  endlich  auf  eine  ganz 
falsche  Fährte.  Ich  will  damit  anfangen  diesen  Irrthum  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Die  zweite  arcerisclie  Handschrift 
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giebt  die  drei  grossen  Stücke  des  byginischen  Werkes  iiinler 
einander  in  richtiger  Ordnung;  aber  grade  nach  dem  ersten 
und  zwei  Mahl  in  dem  dritten  linden  sich  eingesdialtete  Stücke, 
von  denen  nur  das  erste  etwas  verführerisch  mit  einem 
würklichen  Abschnitt  anhebt,  aber  nur  zwei  mit  vollen  Sätzen 
scliliessen,  und  kaum  eins  mit  scheinbarem  Abschluss  der 
behandelten  Sache.  Diese  Einschaltungen  aber  sind  nicht, 
wie  es  bei  Blume  von  der  ersten  heisst  (rhein.  Museum  7, 
S.  141),  „im  ganzen  wie  bei  Siculus  Flaccus“,  sondern  sie 
sind  Wort  für  Wort  dem  Siculus  Flaccus  der  Handschriften 
zweiter  ('lasse  gleichlautend.  Auch  sieht  man  deutlich  dass 
hier  einzelne  Blätter  des  Siculus  Flaccus  in  den  Hygin  ge- 
ralhen  sind.  Denn  das  erste  Stück  füllt  im  Siculus  Flaccus 
nach  Goes  37  Zeilen,  S.  3,  22  — 4,27;  das  zweite  erstens 
die  43  Zeilen  S.  4,  28  — 6,7,  dann,  mit  Uebergehung  von 
81  goesischen  Zeilen,  zweitens  die  folgenden  39,  S.  8,  24 
bis  9,  31;  das  dritte  endlich  die  nächsten  42,  S.  9,  32 — 11,  9. 
Ja  schon  äusserlich  an  der  Schreibweise  sind  die  vier  ein- 
geschobeuen  Blätter  zu  erkennen.  Während  im  Hygin  sehr 
viel  Absätze  sind,  wie  man  aus  dem  Abdruck  bei  Blume 
(rhein.  Mus.  7,  S.  142 — 154)  sehen  kann,  fehlen  sie  hier  last 
gänzlich.  Die  Anfänge  der  drei  ersten  Blätter  sind  durch 
Absätze  bezeichnet,  das  dritte  durch  einen  dem  Sinne  wider- 
streitenden,  bei  Una  re  uidebuntur,  S.  145,  2;  nur  bei 
dem  vierten  fehlt  er;  per  alienos  agros  transeunt, 
S.  1 16,  21.  Das  erste  hat  ausserdem  nur  zw'ei  Absätze:  In 
quibusdam  vero  regionibus,  S.  138,20,  und  sehr  un- 
passend bei  Alii  uero  numeris,  S.  139,  14;  das  zweite 
einen  gleich  nachdem  Anfang,  Inspi  eien  dum  erit  et  illut, 
S.  1.39,  dann  wieder  Nam  in  locis  saxuosis,  S.  46, 
und  ln  fossis  aulem,  S.  .59,  den  vierten  bei  Tale  ergo 
sacrificium;  das  dritte  drei,  Uiae  autem  si  fineni  fa- 
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ciunt,  S.  145,  19,  Etiam  titnlos,  S.  146,  12,  und  dicht 
vor  dem  Schlüsse  Uiae  sepe  neccssario,  S.  146,21;  das 
vierte  zwei,  Uepres  si  finem  facient,  S.  147,  12,  Si  fos- 
sis  finis  obseruabuntur  S.  147,  19.  Da  nun  das  Buch 
des  Siculus  Fiaccus  vollständig  und  in  gutem  Zusammen- 
hang erhalten  ist,  so  kann  auch  nicht  der  geringste  Zweifel 
darüber  sein,  dass  das  übrige  ausser  den  Einschaltungen  zu 
Einem  Werke  gehört  und  nicht  von  Siculus  Fiaccus  ist.  Ais 
Ein  Buch  bezeichnet  es  auch  die  ärcerische  Handschrift,  in- 
dem sie  nach  der  Ueberschrifl  zu  Anfang,  Incipit  de  limiti- 
bus  Hygini,  nur  noch  die  eine  S.  124,3  Item  genera 
contro versiarum  hat,  zum  Schluss  aber  S.  134,13  die 
erste  widerholt,  Oe  limitibus  Hygini  explicit  feliciter; 
worauf  dann  eine  Abhandlung  über  Polygone  und  das  Buch 
vom  Lager  folgt,  dann  de  limitibus  constituendis.  Die 
Handschriften  der  zweiten  Classe  geben  auch  alles  ohne 
Unterbrechung.  Auf  Hygeni  Augusti  liberti  de  liiniti- 
bus  constituendis  folgt  unter  der  Ueberschrift  Incipit 
ei  US  dem  und  durchaus  mit  übereinstinunender  Lesart  der 
Schluss  des  ersten  Theiis  der  arcerischen,  und  sich  unmittel- 
bar anschliessend  der  zweite  bis  an  die  Worte  S.  123,  17 
haec  sunt  condiciones  agrorum  <|uas  cognoscere 
potui:  dann  ohne  Schlussschrift  Buchstaben  von  Grenz- 
steinen aus  der  Gegend  von  Volaterrae  und  vom  Flusse 
Nemus  (dem  Quell  der  Egeria,  denk  ich,  zwischen  Aricia 
und  Lanuvium).  Die  Handschriften  der  dritten  Classe  haben 
von  dem  älteren  Hyginus  nichts:  zum  Boethius  ist  auch 
nichts  ausgezogen  als  die  erste  der  sechs  Controversen , de 
alluvione  und  einiges  aus  der  Controveise  de  fine.  Aber 
die  Casac  litterarum  beziehen  sich  S.  :l;l6,  2 auf  eine  uns 
erhaltene  Stelle  aus  dem  über  Rgcni. 

Was  uns  die  ärcerische  Handschrift  giebt,  lässt  den 
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l^lan  des  ganzen  Werks  sehr  wohl  erkennen.  Ganz  anders 

als  Frontin  halte  dieser  ächriftslelier,  wie  ich  schon  S.  llq 

gesagt  habe,  die  Kunst  in  drei  Abschnitten  behandelt.  Von 

der  Liniitalioii  ist  uns  (S.  I II,  9 — 113,  18)  etwa  der  Schluss 

erhalten,  hauplsächlicli  nur  die  Bezeichriung  der  Grenzsteine 

der  Cenlurien  und  das  «Verloosen  der  Sortes.  Dann  fehlt 

der  Anfang  der  Agrorum  condiciones,  näaolich  Munid- 

piuin,  Colonia,  Tenitorium,  Ager  occu|>atoriu8:  erhalten  sind  * 

(S.  115,  15 — 123,  15)  die  Verhältnisse  des  Ager  quaestorius, 

vecligalis,  divisus  et  adsignatus.  Durch  einen  Uebergang  in 

den  eigenen  Worten  des  Schriftstellers  verbindet  sich  damit 

der  letzte  . vollständig  überlieferte  Abschnitt  de  contro* 

versiis'(S.  123,  16 — IS'l,  13).  ln  einem  andern  Buche  halte 

der  Verfasser,  wie  er  uns  sagt,  Domitians  Edict'iiber  Subsi- 

civa,  desgleichen  Constitutionen  anderer  Kaiser,  auch  des 

Divus  Nerva,  zusammen  getragen:  es  lässt  sich  aber  nicht 

wahrscheinlich  machen  dass  davon  noch  etwas  übrig  sei. 

Das  Lehrbuch  ist  genau  gleichzeitig  mit  der  Schrift  des 
Baibus.  In  Pannonien  hat  Trajan  nuper  Colonieen  ge> 
gründet,  S.  121,  7:  von  der  Provinz  Dacien  ist  wenigstens 
nicht  die  Rede.  Die  Veteranen  die  Vespasian  in  Samnium 
bedacht  hat,  leben  noch,  S.  131,  17.  Die  Schrift  des  Fron- 
tinus  ist,  soviel  wir  sehen  können,  nirgend  ohne  eigene 
Selbständigkeit  benutzt:  die  Darstellung  ist  etwas  mehr  hand- 
weriismässig,  aber  eines  gründlichen  Kenners,  die  Redeweise 
nicht  eines  Gelehrten,  sondern  des  Technikers.«  Wollte  Gott 
dass  in  unsern  Dissertationen  so  gutes  Latein  geschrieben 
würde  statt  der  ekelhaften  und  unverständlichen  Eleganzen! 

Aber  es  kann  nicht  fehlen,  wir  müssen  noch  mehr  von 
Hyginus  haben.  Die  sechs  Controversen  die  er  als  die  am 
meisten  vorkommenden  ausgewählt  und  in  der  Ordnung  des 
,\lphabels  abgehandelt  hat  (AFLMSTV),  sind,  sehr  entstellt 
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freilich,  in  das  (.'ommentum  zu  Frontins  C'ontroversen  auf- 
genomraen:  wenn  der  Verfasser  die  halle,  wie  sollle  er  sich 
nichl  auch  aus  den  andern  Theilen  des  Werkes  bereichert 
haben?  Zwar  von  dem  übrigen  uns  erhaltenen  hat  er  aller- 
dings nichts:  aber  das  übrige  steht  auch,  bis  auf  einen  für 
den  Commentator  nicht  erspriesslichen  Abschnitt,  in  den 
Handschriften  der  zweiten  Classe,  Avie  das  Commentuni  selbst. 
Fast  sollle  man  denken , der  Commentator  stünde  mit  der 
Anlage  der  Sammlung  zweiter  Classe  in  Verbindung:  in  der 
Thal  hat  er  nichts  weiter  aus  ihr  widerholt  als  die  fünferlei 

V 

Figinen  aus  Baibus  (s.  oben  S.  133).  Aber  zwei  Mahl  (S.  3) 
nennt  er  den  Hygenus:  zum  Glück  können  wir  sehil  dass 
es  nicht  die  Worte  des  jüngeren  Hyginus  sind,  S.  167,5. 
170,  3,  die  sich  nah  genug  an  Fronlin  S.  28,  7.  31,  4 schlies- 
sen.  Hier  also  hätten  wir  wohl  ein  Paar  Bruchstücke  von 
unserm  Hyginus.  Weiter  S.  118,  6 sagt  nnser  Hygin  item- 
que  exquirendum  numquid  post  legem  datam  ali- 
quid,  ut  supra  disi,  commenlariis  aut  epistulis  aut 
edictis  adiectum  est  aut  ablatum.  Dies  kann  freilich 
mehrere  Mahle  vorgekominen  sein:  aber  ähnh’ch  genug  ist 
was  wir  im  Comraenlum  S.  8,  18  lesen,  sed  videamus 
ne  forte  postea  iussu  principis  alicui  dalus  sit,  qui 
terram  metiri  denuo  praeceperil,  (S.  Hl,  3)  und  we- 
der S.  1,27  dum  in  sc  ducenta  et  eo  amplius  iugera 
conlineret,  postea  iussu  principum  inlercisivis 
liinitibus  e»t  distribulus  (S.  HO,  8).  ln  der  ersten  Stelle 
wird  noch  gesagt  alia  autem  (subsiciva)  Domitianus 
donavit;  in  den  Conlroversen  S.  F1.3,  13  mit  demselben 
Ausdruck  Doiniliunus  ]>er  tolam  Italiain  subsiciva 
possidenlibiis  donavit.  Üeber  das  Kechl  der  Territorien, 
heisst  es  in  den  Conlroversen  S.  133,  18,  sei  fast  alles  nöthige 
.bei  den  Arten  der  Condicionen  gesagt  (cum  de  condicio- 
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nibus  gencratiui  perscriberemus),  und  ziimnhl  seien, 
ul  suprn  dixerain,  die  Vorschririen  der  Deduclionsurkunden 
genau  zu  beachten:  das  Coinnienlum  hat  über  die  Terriloria 
zwei  nicht  aus  Agennius  entlehnte  Stellen,  S.  4,  21  und  19, 15, 
oder  jetzt  unter  den  Fragmenten  Hygins  S.  111;  in  der  letzten 
zwar  nicht  die  Ermahnung,  aber  doch  weitlUuflig  ausgeführl 
wie  bestimmt  oft  in  publicis  instrumenlis  der  Umfang 
der  Territorien  bezeichnet  sei.  Ueber  das  Supercilium  wird 
in  den  Conlroversen  S.  128,  18  genau  mit  denselben  Aus- 
drücken geredet  wie  ira  Commenlum  S.  11,  20  oder  S.  109. 
Und  die  Fortsetzung  dieser  letzten  Stelle  findet  sich  ganz  eben 
so,  ich  denke  aus  dem  beliebten  Lehrbuch  abgeschrieben, 
in  dem  Verzeichniss  der  Colonieen  S.  220.  In  dieser  Fort- 
setzung der  Ausdruck  ut  ab  una  ad  unum  dirigantur; 
wörtüch  so  in  den  Conlroversen,  S.  127,  9.  In  diesen  finden 
wr  eme  uns  auffallende  und  gewiss  seltene  Wendung  S.  128, 11, 
si  iugis  autem  montium  (observabuntur  fines,  vi- 
denda  sunt)  quae  ex  eo  nomine  accipiuntur,' quod 
continuatione  ipsa  iugantur:  ganz  eben  so  heisst  es 
aber  in  dem  Commentum  S.  18  oder  113  coloniae  sunt 
quae  ex  eo  nomine  accipiuntur,  Colonieen  sind  was 
man  aus  dem  Worte  versteht,  quod  Romani  in  eisdem 
civitatibus  colonos  mlserunt.  Dass  der  Commentalor 
die  Worte  der  ersten  Stelle  noch  einmahl  unpassend  wider- 
holl; S.  2,  20  oder  115,  ist  von  keiner  Bedeutung:  wissens- 
werther  wird  sein  dass  Probus  zu  Virgils  Landbau  3, 60  eine  ähn- 
liche Formel  braucht,  ex  Lucina  parlus,  ex  Hymenaeo 
concubitus  accipiemus.  Ohne  die  Präposition  Paulus 
sentent.  2,  17,  14*  Instrumentorum  nomine  ea  ac- 
cipienda  sunt  quibus  causa  instrui  potest,  und  wie- 
der 5,  3,  3 telorum  autem  appellatione  omnia  ex  qui- 
bus saluti  hominis  noceri  possit  accipiuntur. 
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Aggeni  Vrbici  comnientum. 

Es  war  meistens  leicht  den  von  dem  Commentator  aus- 
geschriebenen Sätzen  Hygins,  Avenn  nicht  ii^er  die  richtigen, 
doch  schickliche  Stellen  anzuweisen.  Weniger  sicher  sind  die 
einzelnen  Worte:  was  offenbar  dem  Commentator  gehört,  habe 
ich  cursiv  drucken  lassen.  Mit  dieser  mehr  dem  Inhalt  als  dem 
Umfange  nach  reichlichen  Beisteuer  hat  uns  nun  aber  der  Aus- 
leger Frontins  seinen  letzten  Dienst  geleistet.  Ich  habe  ihn, 
eben  weil  er  sich  nur  so  weniger  Bücher  bedient  hat,  mit 
Sicherheit  nutzen  können:  denn  Frontin  und  Hygin  zu  unter- 
scheiden ist  eben  keine  Kunst,  wenn  man  sie  kennt.  Nun  ist 
er  ganz  ausgedrückl,  und  ich  habe  zum  besten  der  Leser  ihn 
in  seiner  ganzen  Nacktheit  dargestelit.  Was  er  aus  Frontins 
Text  genommen  hat,  ist  mit  Gänsefiissen  bezeichnet;  was  er 
von  andern  entlehnt,  cursiv  gedruckt;  was  ihm  eigen  bleibt, 
wird,  fürcht  ich,  niemand  lesen  mögen,  ob  ich  es  gleich  ge- 
treulich und  zur  Genüge  hergestellt  habe.  Die  Warnung,  dass 
man  ihm  ja  nichts  von  anderen  unbezeugtes  glauben  möge, 
ist  nach  manchen  Erfahrungen  nicht  unnöthig.  Das  Schicksal 
seines  Anhangs  von  Zeichnungen,  Über  diazografus  über- 
schrieben, steht  in  Rudorffs  Hand : mir  ist  es,  die  Wahrheit  zu 
sagen,  gleichgültig.  Wenn  nur  sein  unglücklicher  Name  nicht 
so  viel  Verwirrung  gestiftet  hätte!  Allerdings  steht  über  dem 
Anfänge,  wie  ich  schon  gesagt  habe,  Aggeni  Vrbici,  über 
der  Auslegtmg  der  Controversen  aber  Explicit  commentum 
de  agrorum  qualitate,  incipit  de  controversiis,  end- 
lich über  den  Zeichnungen  Liber  diazografus.  Was  man 
mehr  gedruckt  fmdet,  ist  von  den  Herausgebern,  denen  es 
eben  nicht  zur  Ehre  gereicht  dass  sie  die  beiden  Agennii  so 
wenig  als  die  beiden  Hygine  unterschieden  haben. 


Digitized  by  Google 


niE  LlBRl  COIONIARUM. 

VON  MOMMSKN. 


Digitized  by  Google 


Digitiz0d  by  Google 


I. 


Die  namentlich  Tür  italische  Topographie  wichtige  Urkunde, 
welche  S.  209 — 266  der  Schriften  der  römischen  Feldmesser 
eiiinimmt,  gehört  zu  den  während  längerer  praktisdier  An- 
wendung erweiterten,  verstümmelten  und  .verdorbenen  Quel- 
len, die  zugleich  die  Spuren  der  besten  Zeiten  und  der  tiefsten 
Barbarei  an  sich  tragen  und  deren  Benutzung  auch  im  ein- 
zelnen Fall  so  lange  misslich  bleibt,  als  nicht  die  Beschaffen- 
heit des  Ganzen  durch  eine  kritische  Prüfung  festgeslellt  ist 
Dies  zu  versuchen  wäre  thöricht  gewesen,  bevor  die  hand- 
schriRliche  Ueberlieferung  genügend  dargelegt  war;  jeUt,  wo 
durch  Lachmanns  unvergleichliche  Arbeit  eine  feste  Grund- 
lage gewonnen  ist,  wird  ein  Versuch  erlaubt  sein,  den  Zweck, 
die  Abfassungszeit,  die  Schicksale  des  grossen  Werkes,  dessen 
Trümmer  uns  hier  vorliegen,  so  weit  feslzustellen,  als  es 
geschehen  kann  ohne  m das  Einzelne  der 'italischen  Stadt- 
geschichten einzugehen*). 

*)  Durch  Rudorffs  Freuodlicbkeit  wurden  mir,  da  die  Torliegende  Abhand- 
lung zum  Druck  abgesandt  werden  sollte,  Lacbmanns  Untersnebungen 
über  den  Baibus  zur  Einsicht  milgetbeilt.  Hätte  ich  sie  gekannt 
ehe  ich  die  meinigeh  niederschrieb,  so  wäre  manches  kürzer,  auch 
wohl  besser  gesagt  worden;  jetzt  mag  und  kann  ich  nicht  nachbolen, 
und  kann  dies  auch  um  so  eher  unterlassen,  als  in  den  wesentJicbsta 
Puncten  Uebereinstimmung  statUlndet,  Differenzen  nur  in  dem,  was 
wenigstens  für  Lacbmann  Nebensache  war. 

Römische  Feldmesser  II. 


10 


1 BALB!  in  CELSfM  EXPOSITW  ET  RATIO 
OMNIVM  EORMABl  M isl  eine  Abhaiullimg  (S.  91  — lOS) 
iibcrscliricl)cn , welclic  ihcils  in  <ler  iilleien  groinülisclien 
.Siiminliing,  die  uns  durch  den  Arcerianus  überlieferl  isl,  und 
zwar  in  dem  zweiten  Tlieile  derselben,  theils  in  der  jüngeren 
am  reinsten  in  der  zweiten  \\  olfenI)iittler  Handschrift  I)c- 
wahrten  uns  erhallen  worden  ist.  Hie  l ntersehrift  in  der 
alleren  Sammlung  nennt  sic  liber  Erontonis  primtts\  die 
jüngere  legt  sic  desshalh  dem  Fronlinus  bei  und  giebt  ihr 
stall  jener  Ueberschrifl  den  Titel  Julius  Fronlinus  Celso, 
ihr  folgt  wie  immer  der  falsche  Hoelhius  (S.  91,  9 A.  S.  415, 9). 
Die  Handschriften  drillcr  Klasse  enthalten  nur  einzelne  Stücke 
des  Werkes,  das  sic  vielleicht  dem  M.  Junius  Nipsus  btn- 
legen.  Einen  dürftigen  Auszug  ans  derselben  Schrift  enthält 
der  erste  Theil  der  älteren  Sammlung  Ihcils  als  F-inleilung 
zu  dem  poJi.swns  des  Nipsus  295,  17 — ■29ü,3,  Ihcils  unter 
angeblich  vitruvischen  (s.  zu  301,  11)  Auszügen  215, 1 — 216,  8 
uirter  der  l.T'berschrifl  cenlurianim  guadratnruut  defonnalio 
sive  mmsurarnm  dieersarum  ritus.  Dass  diese  unserer  ex- 
posilio  entlehnt  smd  beweist  weniger  die  nur  in  den  wenig 
zuverlässigen  Handschriften  der  drillen  Klasse  vorkommendo 
Ueberschrifl  des  letzteren  Abschnittes  ex  lihro  Balbi  ex  llbro 
Caesaris  ex  lege  triumuirali,  welclie  vielmehr  ein  Cento  aus 
225,  I I.  209,2.  211,21.  213,5  zu  sein  scheint,  als  die  Ver- 
gleichung von  21.5,5  und  96,  14;  215,  10  und  9.5,2;  246,  .3 
= 297>,  17  und  96,  21;  246,  7 = 296,  ) und  100,  1;  die  Zu- 
salze  über  perlicae  agnue  porcae  können  nicht  befremden.  --- 
Ein  anderer  Auszug  aus  unsrer  .Schrift  findet  .sich  gleichfalls 
im  ersten  Theil  des  Arcerianus,  in  der  Ausgabe  219,  1 unter 
der  Leberschrifl  ex  libro  Balbi  nomina  lapidum  finalium. 
Wenigstens  die  ersten  zwölf  Namen  linden  sich  in  der  Thal 
wieder  in  der  freilich  jetzt  defeclen  Stelle  dex  expositio  106,18  fg.. 


Digitized  by  Google 


die  librf  cnlnnlarttm. 


147 


was  genügt  um  die  Ueberschrill  zu  rechtfertigen;  die  übrigen 
sind  anderswoher  zusanunengelcsen.  Wir  gewinnen  hieraus 
nichts  als  eine  Bestätigung  dafür,  dass  die  expositio  in  der 
Thal  von  Bnlbus  herriihrt.  — Die  Zeit  der  Abfassun«:  dieser 
Schrift  geht  einigeriiiassen  hervor  aus  den  Worten  der  Vor- 
rede 92,  7.  93,  8.,  wonach  der  Verfasser  in  seinen  Vorarbeiten 
unterbrochen  ward,  durch  die  Theilnahine  an  dem  Feldzug, 
der  „kürzlich“  Dacien  den  Römern  öffnete  (reaeraoit)  und 
erst  nach  der  Rückkelir  von  dieser  Expedition  wieder  an  die 
Vollendung  des  begonnenen  Werkes  gehen  konnte,  gleich- 
sam zur  Ablegung  eines  Gelübdes  für  glückliche  Heimkunft. 
Damit  kann  nur  gemeint  sein  entweder  der  Krieg  Domitians 
gegen  Dacier,  Qnaden  und  Markomannen  seit  dem  J.  85  n.  Chr. 
oder  die  Feldzüge  Trajans,  welche  mit  der  Verwandlung 
Daciens  in  eine  römische  Provinz  im  J.  106  endigten;  in 
jenem  Fall  würde  der  aacratiaai/nus  hnperator  92,  7 Domitian 
sein,  in  diesem  Trajan.  Die  Abfassimg  fallt  also  entweder 
zwischen  85  und  96,  oder  zwischen  106  und  117  n.  Chr.  Der 
Celsus,  dem  die  Schrift  gewidmet  ist,  war  ein  Mann  von 
hohem  Ansehen  (94,  2),  der  erste  Meister  des  Faches  (91, 3. 8), 
Dirigent  einer  schwierigen  Ingenieurarbeit  im  dacischen  Feld- 
zug ');  auch  der  Verfasser  muss,  nach  der  Art  wie  er  von 
seiner  Theilnahine  an  dieser  Expedition  und  von  dem  Ruhme 
spricht,  den  er  dabei  zu  erringen  hoffte,  nothwendig  ein  Offizier 
von  höherem  Range  gewesen  -sein  *).  Man  kann  in  dem 

1)  92,  16,  wo  zu  lesen  scheint:  ho*  tnrento  (oder  interventu)  tuo  per 
ainplaiH  Vaclae  parfem  ferramenll  u*u»  expUcutt.  Dass  Celsus  mit 
Ballius  in  Dacien  war,  deuten  auch  die  Wendungen  inirartmu*  — 
poleramui  — tcriremti*  an. 

2)  Insofern  wäre  die  Schrift  des  Frontinus  keinesweges  unwürdig,  dem 
mau  sie  nach  der  Angabe  der  schleehtcren  Handschriften  bisher  ge- 
wöhnlich zuschrieb.  Der  in  der  Vorrede  erwähnte  Wegebau  ist  sogar 
für  denjenigen  gehalten  worden,  den  Domitian  in  Germanien  ausfübren 
Hess  nach  Frontius  Erzählung  itral.  /,  3,  10;  aber  unser  Verfasser 

10* 
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Celsus  entweder  den  Ti.  Julius  Candidus  Marius  Celsus  Con* 
aul  86  und  105  ®)  oder  auch  einen  der  Juristen  dieses  Namens, 
den  Vater  oder  den  Sohn,  P.  Juventius  Celsus  Prätor  101, 
Consul  lum  zweiten  Mal  129  vermuthen  *),  in  dem  Baibus 
einen  der  Consuln  Q.  Julius  Baibus  von  85^)  oder  129,  wo 

er  College  des  Celsus  war;'  doch  lässt  sich  keine  dieser 

✓ 

Hypothesen  mit  wesentlicheren  Gründen  unterstützen  als  das 
ZusammentrelTen  gewöhnlicher  Namen  ist. 

Die  Schrift,  wie  sie  uns  vorliegt,  entspricht  nicht  ganz 
dem  Titel  und  der  Vorrede.  Der  Titel  verheisst  eine  „Dar- 
stellung und  Theorie  sänuntlicher  Grundrisse“;  aber  nicht 
von  den  Grundrissen  handelt  der  Verfasser,  sondern  zunächst 
von  den  Massen.  Ergo  nequid  nos  — beginnt  er  ~ praeter- 
iiese  videamur^  quid  meneura  eit  de  qua  quaeritur  tractemue '). 
Er  giebt  sodann  die  Definition  des  Masses,  die  Namen  der 
gangbaren  Masse,  die  Definitionen  des  Längen-,  Flächen-  und 
Körpermasses,  und  entwickelt  die  Lehren  vom  Punct,  der 
Linie,  der  Fläche,  dem  Winkel.  Hierauf  kommt  er  104, 1 fg.  auf 
die  Grundrisse  (formae)  und  deren  fünf  Gattungen,  worauf 
vielleicht  noch  mathematische  Anweisungen  die  Grundrisse 
zu  zeichnen  und  Dreiecke  zu  berechnen  folgen  ^).  Dass  in  der 

, t 

spricht  rielmebr  Ton  der  Anlegung  einer  Militärstrasse  durch  Dacien.  — 
Auch  dem  Hyginus  ist  unsere  Schrift  schon  beigelegt  worden,  ohne 
Grund  und  mit  geringer  Probabilität;  dieser  Name  deutet  auf  einen  Frei- 
gelassenen und  ein  solcher  bat  die  Vorrede  gewiss  nicht  geschrieben. 

3)  Henzen  in  den  Jahrb.  des  rfaeinl.  Vereins  Bd.  XIV  S.  29.  Doch  war 
dessen  Uauptname  Candidus. 

4)  Zimmern  Rechtsgescb.  I,  322.  323.  Cardinali  diplomi  p.  178. 

5)  Ameth  Militärdipl.  N.  IV. 

6)  94,  3 — 8,  wo  wohl  noch  etwas  mehr  von  späterer*  Hand  zugesetzt  ist 
als  die  Ausgabe  bezeichnet.  Omnium  mensurarttm  appeUationes  zu 
sammeln  konnte  Baibus  nicht  in  den  Sinn  kommen;  in  der  That  ver- 
zeichnet er  nur  die  „gangbaren“  (94,  13). 

7)  Es  ist  bemerkenswertb,  dass  sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Theil  der 
älteren  Sammlung  an  Abschnitte,  welche  dem  Baibus  gehören,  sich 
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Thal  die  Grandrisse  das  Ziel  sind,  auf  das  die  ganze  Dar- 
stellung zufiihrt,  zeigt  sich  allerdings  im  Ganzen  wie  im 
Einzelnen,  wo  er  z.  B.  bei  den  Linien  98,  14  auf  die  formae 
hinweist;  es  müsste  dies  abhalten  mit  Lachmann  (zu  94,  3) 
im  Titel  die  meruurae  an  die  Stelle  der  formae  zu  setzen, 
auch  wenn  nicht  239,  17  ausdrücklich  ein  Werk  des  Baibus 
über  die  formae  eivitatium  angeführt  würde.  Aber  dennoch 
kann  man  nicht  leugnen,  dass  Lachmann  mit  Grund  an  dem 
Titel  Anstoss  nahm;  denn  eine  „Darstellung  und  Theorie 
sämmtlicher  Grundrisse  “ ist  die  Schrift  doch  keineswegs.  — 
Aehnliche  Bedenken  wie  der  Titel  erregt  die  übrigens  muster- 
haft gedachte  und  geschriebene  Vorrede.  Im  Ganzen  schliesst 
sie  sich  eng  und  gewandt  an  das  Buch  an  — man  vergleiche 
z.  B.  92,  14  98,  11;  93,  12.  100,  5;  aber  nach  dem  ganzen 
Ton  des  selbstbewussten  Fleisses,  der  „nicht  geringen  Ruhm“ 
(93,  15)  von  einem  Werke  sich  verspricht,  zu  dessen  Beginn 
es  „grossen  Muthes“  (92,  6)  bedurfte,  und  nach  dem  Nach- 
druck, welcher  gelegt  wird  auf  die  Ordnung  dCs  Apparats 
(92,3),  die  Fülle  des  Materials’),  erwartet  man  eine  weit 
grössere  und  mehr  ins  Einzelne  gehende  Arbeit.  Ein  Werk, 
in  welchem  „die  auf  die  Profession  bezüglichen  Gegenstände 
nach  Gattungen,  Beschaffenheiten,  Verhältnissen,  Massen  und 
Zahlen  erörtert  waren“  (93,  13),  muss  mehr  enthalten  haben 

^ • 

anmiltelbar  zwei  imitheinatUche  Tractate  aoschlieaaen:  p.  107,  10  — 
108,  8 und  p.  297,  1 — 301,14.  Die  Fassung,  wonach  di«  Auf- 
gabe im  InflniÜT  Torangestellt  wird,  ist  in  beiden  Abschnitten  gleichartig. 
Die  Unterschriften  legen  die  erste  Partie  dem  Fronto,  die  zweite  dem 
M.  Junius  Nipsus  bei;  Lachmann  sah  jene  als  späteren  Zusatz  zu  der 
Schrift  des  Baibus,  diese  als  «inen  Theil  der  unter  dem  Namen  des 
Nipsus  bekannten  Gromatik  an,  ron  der  sie  aber  wesentlich  sich  unter- 
scheidet und  überdiess  durch  die  Escerpte  aus  Baibus  getrennt  ist.  Es 
mag  in  diesen  mathematischen  Aufgaben  im  Einzelnen  viel  zugesetzt 
sein;  die  Grundlage  gehört  doch  vieUeicbl  zu  der  Schrift  des  Baibus. 

8)  92,  4 : omnlum  Uberaliam  tludiomm  pars  (nicht  ars)  ampla  maleria  e$t. 
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als  wir  noch  unter  diesem  Titel  in  dem  Corpus  der  Gro-» 
motiker  besilzep.  Es  kann  dies  nur  die  Einleitung  oder,  ein 
Theil.der  Einleitung  desselben  sein;  au6h  die  Worte  „prirnum 
sedulitatis  nostrae  inpendium^^  (91,4)  sollen  vielleicht  diese 
Schrift  als  das  erste  Buch  eines  grösseren  Werkes,  nicht  als 
eine  Erstlingsschrift  bezeichnen.  - . * 

2.  Mehrfach,  zuletzt  von  Böcking  in  der  bonner  Samm- 
lung der  vorjuslinianischen  Rechlsquellen  ist  ein  kleiner .Ti'actal 
über  die  Lehre  vom  Ganzen  und  den  Brüchen  lierausgegeben 
worden  unter  dem  Titel:  Baibus  ad  Celsum  de  asse  minu- 
tisque  eitu  portiunculis.  Da  nach  den  Kegeln  der  Gronialik 
aus  der  Breite  des.  Grenzsteins  der  Abstand  des  folgenden, 
aus  der  Höhe  die  Seitenlange  der  Genlurie  berechnet  ward, 
ist  die  Kenntniss  des  Fusscs  und  der  Brüche  eine  unerläss- 
liche Vorkennlniss  für  die  Behandlung  der  Grundrisse  und 
Grenzsteine;  eine  methodische  Einleitung  zu  einer  Darstel- 
lung der  Grundrisse  konnte  den  uns  vorliegenden  Tractat 

» 

also  recht  wohl  enthalten.'  Auch  ist  derselbe  so  präcis  und 
kundig  geschrieben,  dass  er  sehr  \vohl  der  espositio  ange- 
hörl  haben  kann.  ^ Vor  allen  Dingen  aber. ist  erst  festzu- 
stellen,  woher  jene  üeberschrift  rührt  und  aus  welcher  Quelle 
die  Schrift  überhaupt  stammt.  Alle  Ausgaben  beruhen  einzig, 
auf  der  ersten,  welche  Fabius  Calvus  aus  Ravenna  seiner  1525 
in  Rom  gedruckten  üebersetzung  des  Hippokrates  ange- 
hängt hat  *).  Er  leitet  die  Schrift  ein  mit  den  Worten : 

• • ' * * 

qtiaedamjde  Balbi  ad  Celsum  agrimensoria  ratiociriatoriaque 

de  asse  minutisque  eius  parlibm  adscripsimus,  Notas  autem 

horrnn  non  apposuinws^  cum  apud  plurimos  inveniantur, 

praeserlim  Boelhium^  Bedam^  Gilbertum,  et  ante  hos,  Bal- 

bum  ipsum;  et  Priscianum^  latius,  et  plurimis  modis:  quae 

9)  Diese  Ausgabe  selbst  li.ibe  icii  mir  iiicbl  verscliaireu  küiincu  ; it  b.  Iie- 
nulze.  «len  in  Hasel  bei  Amlr.  ('.ratandei  I.'i'il)  erscliieneneti  Alulmck. 
wo  Balbns  Scbrifl  f.  stein 
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tarnen  cum  iis,  (/uae  in  marmoribut,  et  tabeUis  aenei» 
iegunlur,  non  quadrant.  Am  Scliluss  sagt  er:  Nec  his 
plura  de  Bidbo  addenda  putavimus,  qumndoquidein  ai  vita 
suppedilabitur,  lotum  opua  de  agrimenaoriu  «t  tiumerorupi 
ratiocinatoria  cum  yitruüii  Plinii  Capellaeque  commentariia 
aedemua.  Calviis  hat  also  nur  ein  Urnchstiiek,  nocli  dazu 
mit  ^Weglassung  der  Siglen,  aus  einem  grösseren-  Werke 
publicirt,  das  von  ßalhus  verfasst  und  dem  Celsus  gewid- 
met war  und  vom  Messen  der  Aecker  und  der  Ueclmungs- 
kunsl  handelte  Nun  ist  die  Ueherschrifl:  Balbi  ad  Celsum 
his  jetzt  in  keiner  alten  llaiidschrift  mit  Ausnahme  des  Arcer. 
gefunden  worden,  und  zwar  in  der  That  vor  einem  Buche, 
das  recht  wohl  als  de  agrimenaoria  et  ratiocinatoria  han- 
delnd beschriehen  werden  konnte.  I'^  nimmt*  die  letzten 
Blätter  dieser  Handschrift  eiti  und  ist  darin  jetzt  nur  noch 
zuin  kleinsten  Theil  erhalten;  die  Schlusshlättcr,  die  noch 
his  um  1550  cxistirl  haben,  fehlen  und  sind  nur  bekannt  aus 
den  in  Born  und  Jena  aufhewahrten  in  der  ersten  Hälfte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  von  dem  Arccrianus  genommenen 
Abschriften.  Ils  ist  keineswegs  gewiss,  dass  beide  Abschreiber 
die  Handschrift  so  vollständig  sahen  wie  sie  aus  Bobbio  nach 
Rom  kam;  ja  nicht  einmal,  dass  sic  alles  wiedergeben  woll- 
ten was  sie  vorfanden.  Nun  war  der  Arccrianus  von  1-103 
bis  gegen  1501*  in  Rom  im  Besitz  des  Phädrus;  imd  eben  dort 
lebte  um  diese  Zeit  (Tiraboschi  Bd.  V II,  2,  S.  (>7)  Fabius 
Calvus.  Es  scheint  daher  so  gut  wie  gewiss,  dass  er  den 
'Practat  de  aaae  minutiaque  eiua  porliunculis  entnahm  aus  den 
damals  noch  vorhandenen  Schlnssblättern  des  Arccrianus,  und 
dass  er  uns  damit  ein  Fragment  der  Schrift  des  Baibus  er- 
halten hat. 

3.  Der  eigentliche  Inhalt  der  Schrift  des  Baibus  war, 
wie  der  Titel  sagt,  die  espoaitio  omiiium  formarum,  was  nun 
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näher  zu  erläutern  ist.  Bekanntermassen  wurde  bei  jeder 
Ackertheilung  und  Ackeranweisung,  welche  unter  Autorität  der 
römischen  Behörden  erfolgte,  ein  regelmässig  auf  Bronzetafeln 
verzeichneier  Grundriss  {forma ^ typu$,  an,  pertica  u.  s.  w. 
Sie.  154,  16)  aufgenommen,  welcher  im  Original  deponirt 
ward  im  kaiserlichen  Archiv  {Sic.  154,  23),  in  einem  zweiten 
Elxemplar  in  dem  der  betreffenden  Stadt  {Hyg.  grom,  203, 3) 
nebst  der  dazu  gehörigen  schriftlichen  Erläuterung  {»eriptura 
formaex  Hyg.\^\,  12. 15;  libri  aeris:  Hyg-  grom.  201,  2.  202, 
15,  wo  eine  Probe  gegeben  ist;  tahtdae  aeris:  ders.  202,  11; 
commentarii  divisionum  [?j:  Sic.  154,26.  160,  18),  die  der 
Stifter  der  Coionie  durch  eigenhändige  Unterschrift  confirmirt 
{Hyg.  grom.  203, 4).  Abreissen  oder  Verfälschen  einer  solchen 
Kupferplalte  galt  als  Peculat  ebenso  wie  das  Abreissen  oder 
Verändern  von  Gesetztafeln  {t.  8 D.  ad  l.  luL  pec.  48,  13). 
Durch  die  Anheftung  des  Risses  im  kaiserlichen 'Archiv  w'urde 
die  Stiftung  der  Coionie  im  juristischen  Sinne  geschlossen 
{Nips.  295,  11).  Die  Urkunden  galten  als  öffentliche  und 
machten  vor  Gericht  vollen  Beweis  (Sic.  138,11);  im  Zweifel 
entschied  das  Exemplar  im  kaiserlichen  Archiv  (Sic.  154, 23). 
Natürlich  stand  es  jedem  Privatmann  und  jeder  Commune 
frei  sich  von  ihren  Grundstücken  Risse  anfertigen  zu  lassen ; 
allein  solche  Risse  verpflichten  weder  den  Inhaber  noch 
die  Nachbarn  und  gelten  bloss  wie  andere  Privatscripturen 
(Sic.  138,  15).  Dagegen  gab  es  öffentliche  Grundrisse  auch 
von  dem  in  älteren  Zeiten  von  Staatswegen  zum  Verkauf 
parcelirten  Acker  {ager  quaestorius),  wenigstens  in  der  Theorie, 
denn  praktisch  waren  diese  Limitationen  und  die  Grundrisse  da- 
von in  der  Kaiserzeit  grösstentheils  verschwunden  (Sic.  152, 24. 
154,  1;  vgl.  136,  16.  lib.  col.  II  253,  17.  Mago  349,  17). 
Auch  von  dem  unvertheilten  ager  publicus  existirten  öffentliche 
Grundrisse ; so  heisst  es  z.  B.  in  der  von  Borghesi  atti  detl.' 
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j4ee.  Rom.  VII , 236  ergänzten  Inschrift  Maff.  M.  V.  306,  7, 
dass  Kaiser  Claudius  und  sein  College  als  Censoren  im 
J.  48  n.  Chr.  loca  tf  pilia  et  columnia  quae  a prijatia  poaai- 
debantur  cauaa  cognita  ex  forma  in  publicum  reatitueruat. 
In  Italien  kamen  indess  solche  Grundrisse  in  der  Kaiserzeit 
hauptsächlich  nur  noch  bei  den  Besitzungen  der  geistlichen 
Stillungen  vor'*),  die  bekanntlich  wie  alle  rea  aacrae  als 
Eigenthum  des  Staates  galten,  da  sonst  wohl  nur  wenige 
italische  Staatsdomänen  unvergabt  geblieben  waren  ' ').  In  den 
Provinzen  waren  sie  häufig  {Front.  A,\.  grom.204,16).  — 

Oeflentliche  Grundrisse  also  giebt  es  nur  von  Ländereien,  die 
dem  Staat  gehören  oder  die  von  ihm  vertheilt  oder  verkauft 
worden  sind.  Von  Privatgrundstücken  kann  es  dergleichen 
nur  geben  bei  dem  ager  diviaua  adaignatua  {Fi'ont.  45,  7 fg. 
Sie.  154, 13),  nicht  von  dem  occupatoriua  oder  arcißmua.  Es 
wird  daher  auch  wohl  geradezu  als  Kriterium  des  letzteren 
angegeben,  dass  davon  kein  Grundriss  existiren  könne  {Sic. 
138,11);  was  auch  ganz  richtig  ist,  wenn  nur  die  in  Italien 
wenig  vorkommenden  agri  vectigalea  (also  pubUci)  arcifinalea 


10)  Sic.  162,  28.  Ein  Beispiel  Orell.  1460  — I.  N.  3575,  wonach  Vespaaian 
die  Ton  Sulla  dem  Tempel  der  Diana  Tifatina  geschenkten  Ländereien 
tx  fbrma  diel  Ait^.  nachmessen  Hess. 

11)  Natürlich  mit  Ausnahme  der  öffentlichen  Gebäude  und  Strassen  in  und 
ansserhalh  Rom.  Beträchtlich  war  dagegen  das  kaiserliche  Kammergut, 
das  Ton  den  Staatsdomänen  wohl  zu  scheiden  ist ; wie  denn  z.  B.  die ' 
relejatische  oHigatlo  praediorum  sorgfältig  das  Gut  des  populiu  (die 
Wege)  und  das  des  Caerar  notier  auseinanderhält,  ebenso  wie  die  tervi 
pnblld  ganz  rerschieden  sind  Ton  den  kaiserlichen  Sclaren.  Dass  ron 
letzterem  formae  im  strengen  Sinne  ciistirten,  möchte  ich  bezweifeln. 
Freilich' könnte  man  die  calabrisehen  lerrllorla  In  lalllbiu,  die  der 
Uber  col.  211,  4 als  rermessen  anfübrt,  beziehen  auf  die  kaiserlichen 
taUut  Carminlanentet  in  Calabrien  (not.  dign.  oce.  e.  11  und  dazn 
Böcking),  deren  Fattore  der  procuralor  regUmU  Caldbrieae  (I.  N.  2627) 
ist  (Tgl.  Frontin  46,  5).  Aber  es  steht  manche  Verrmessung  in  unsem 
Registern,  die  eine  forma  im  strengen  Sinn  gewiss  nicht  ergab. 
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ausgenommen  werden.  Wenn  also  Privalbesiinmgcn  begienat 
werden  durch  nnveriinderliclie  malliemalisclie  Linien,  mögen 
diese  rechtwinklige  Quadrate  bilden,  wie  bei  dem  ager  limitatiu 
im  eigentlichen  Sinn,  oder  nicht,  wie  bei  dem  ager  pei 
strigas  et  scotima  (oder  per  proximos  posseasionum  rigores 
oder  I«  lacineis)  adaignalus  {Front.'!,  1)  '*),  so  existirt  dar- 
über eine  forma',  wenn  sie  begrcnit  werden  durch  willkürlich 
bestimmte  und  willkürlich  wandelbare  Grenzlinien  (Front.  5,6), 
so  giebl  es  davon  evac  forma  nicht.  Da  übrigens  die  Römer 
geschlossene  Hufen  üherall  nicht  -kannten  und  beliebige  'l'hei- 
lung  auch  bei  dem  ager  diviaüa  et  adaignatua  zuiiessen,  ,so 

I 

konnten  allerdings  bei  diesem  neben  den  Linear-  auch  Arcifinal- 
grenzen  Vorkommen  {Sic.  151,  17);  im  Laufe  der  Zeit  gingen 
auf  diesem  Wege  die  assignirten  Grenzen  nicht  selten  ganz 
verloren  und  der  ager  divist/a  wurde  als  areißniua  besessen 
{Hyg.  131,  16.  Uyg.  grom.  178,  7.  Hb.  col.  218,  I). 

Also  eine  Darstellung  der  sämmtlichen  Grundrisse  würde 
säimnllichen  aufgetheilten  Acker  umfassen.  Dazu  gehört  zu- 
nächst und  vor  allen  Dingen  das  Stadtgebiet  aller  Colonien 
römischen  Rechts,  sowohl  der  Rürger-  als  der  Militärcolonien. 
Dies  ist  so  sehr  der  Haiiplbeslandlheil  des  ager  dioism 
adaignatua , dass  die  Gromatiker  häufig  diesen  und  den 
Colonialboden  als  gleichbedeutend  behandeln  {Front.  2,  I. 

2, 30.  114,  1.  Sic.  155,3.  157,  12.  160, 6 fg.  Hyg.  176,  1) 
Doch  fallen  die  agri  diciai  und  die  Colonialgebiele  keineswegs 
vollständig  zusammen:  Abgesehen  von  den  nicht  römischen, 
aber  factisch  der  römischen  gleidislehenden  Limitationen  der 

12)  Narli  iler  Slmipc  Jt-r  groiuati.orlira  I)ijci|iliii  war  <ltv  i|iindialis<hr 
l.imiUliun  den  l’rivat-,  diu  mitlul.«!  buliubisi'r  Liiiiuii  den  Slualiiliiiidu- 
rcien  uigen;  dudi  kam  die  lulzlurr  auch  bei  ager  iniraluf  .-iulir  h.in 
fip  >or,.  die  erslcru  einicln  auch  heim  nger  ruklirue.  iva»  der  Gnniiahkci 
Hjginu*  20.i,  I freilich  tadelt. 
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iulinischcn  Colonieii  und  der  griechischen  Slädte  {tib.  co/.  2^35, 
16,  -vgl.  236,  22)  war  der  ager  quaestorius  allerdings  aufgelheilt, 
aber  nicht  an  Colonen  .verschenkt  und  konnte  recht  wohl  in 
Gebieten  von  Municipien  belegen  sein.  Durch  Landan\yei- 
sungcn  in  der  näclislen  Nähe  lloms  (so  z.  B.  218,  9)  entsUnd 
eben  so  wenig  eine  Golonie.  Auch  kam  es  vor'  dass,  wenn 
die  «zuerst*  bestimmte  Pertica  nicht  ausreichte,  einem  Theil 
der  Colonen  Ländereien  angewiesen  Avurden  in  dem  Gebiet 
eines  benachbarten  Municipium,  ohne  dass  diese  der  directen 
Jurisdiction  der.  Golonie  unterlegt  .wurden,  wodurch  (Sic. 
138,7)  sie  aufgehört  hätten  dem  Territorium  anzugehören, 
welches  sie  bisher  umfasste.  Diese  Striche,  bildeten  dann 
gewöhnlich  einen  * eigenen  secundären.  Jurisdiclionsbezirk  -— 
praefectura  — , dessen  Gerichts  Vorstand  der  Duumvir  der, 
Colonie  ernannte  (Sic.  Ip9,  26  fg.  163,21.  //^.  grom.  4 71,  4), 
wo  dann  in  einem  Territorium  zwei  Gerichtssprengcl  be- 
standen; seltener  wurden  sie  unter  die  Gerichtsbarkeit  des 
Municipium  gelegt  (•Sic.  165,  18).  In  beiden  Fällen  aber  um- 
schloss das  Gebiet  .des  Municipium  aufgetheiltes  Land*’). 
In  manchen/Territorien;  bestanden  zwei  * Communen  (cives 
vetercs  und  novi)  neben  einander,  so  dass  die  nicht  vert heilten 
Aecker  der ^ Jurisdiction  der  Municipalgemeinde,  die  verlheilr 
ten  der  der  Colonie  unterlagen  (Hyg.  117,  24 — 119,  19. 
119,  24 — -120^6);  nachdem  der  schrolTe  Gegensatz  sich  im 
Lauf  der  Zeit  ausgeglichen. hatte,  mochte  man  vielfältig  diese 
• » * '*  ' - 

13)  Kincn  einzelnen  Kall  der  An  können  wir  für- den  District  der  Lijiures 
jiacliweisen.  In  der  auf  diese  Cominune  hezügliclien  Alimenlanirkimdc 
wird  von  zwei  }uigi,  dem  Aequanu/t  und  Homaniis,  die  angegelien 
pertica  Reneventana  (*n\vr  finUnis  Reaerentanorum  oderi/i  Benei'enlario). 
iniLigimiino  (vollständig  steht  diese  Korinel  II,.  ti.  35,  verstümmelt  diirrh 
die  Nachläs.sigkeit  des  Kpilo'inators  II , *2.  0.  i'i.  III,  ü).  .Mit  Iteclil  liai 
Uenzen  in  der  lab.  aliia.  Raeb.  78  hierin  eine  innerhalh  des  lignslini- 
schen  Territwium  zir  riunslen  Benevents  yebildcle  praefectura  erkannr. 
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unnatürliche  Doppelverwaltung  beseitigen  und  wenn  dies  su 
Gunsten  der  Municipalgemeinde  geschah,  blieb  doch  in  ter- 
ritorialer Hinsicht  ein  Theil  des  Gebietes  limitirtes  Land. 
Endlich  sind  allerdings  wenn  auch  selten  Assignationen  vor- 
gekommen, welche  statt  die  Landempfänger  tu  Colonen,  ihre 
Gesammtheit  zu  einer  städtischen  Gemeinde  zu  machen,  sie 
bloss  den  Altbürgem  des  Municipium  gleichstellten  {Hyg. 
119,  20-24.  lib.  eol.  229,  6.  233,  12.  234,  21.  235, 15).  Dies 
wird  namentlich  in  dem  Falle  vorgekommen  sein,  wo  man 
mit  der  Vermessung  bloss  eine  Regulirung  der  Besitzungen 
durch  Austausch  bezweckte,  also  nicht  neuen  Besitzern,  son- 
dern im  Wesentlichen  den  alten  adsignirte  (denn  auch  die 
agri  reddili  gehören  zu  den  adaignati:  Hyg.  117, 12  oder 
doch  mindestens  zu  den  dtnsi;  Sie.  160,22).  Beispiele  da- 
von kommen  vor  von  Graviscae,  dessen  in  abaobUo  befind- 
liche Besitzungen  Tiberius  vermessen  und  der  Conunune 
adsigniren  liess  {Uh.  col.  220,1);  ähnlich  von  Verulae(239, 12). 
Es  wäre  seltsam  gewesen,  in  diesem  Fall  der  Commune  bloss 
der  Katastrirung  wegen  Colonialrecht  einzuräumen.  Wenn 
die  gracchanischen  Vermessungen  in  Italien  überhaupt  auf  den 
römischen  ager  privattu  sich  erstreckten,  so  werden  sie  ver- 
muthfich  keinen  andern  Zweck  gehabt  haben  als  die  be- 
stehenden Verhältnisse  durch  Adsignation  zu  reguliren.  Auf 
Welchen  oder  welche  dieser  Fälle  die  les  Mamilia  Bezug 
nimmt,  wenn  sie  neben  der  Deduction  von  Colonien  auch 
die  „ConsÜtuirung“  von  Municipien  vorschreibt  und  auch 
innerhalb  der  letzteren  eine  förmliche  Limitation  anordnet,  will 
ich  nicht  entscheiden  — zunächst  denkt  man  an  die  Errich- 
tung von  praefecturae  — aber  auf  alle  Fälle  bestätigt  sie, 
was  jene  Erwägungen  an  sich  schon  hinreichend  darthun,  dass 
Frontinus  Satz:  ager  divisut  adsignatu»  eat  coloniarum,  wenn 
er  gleich  im  Allgemeinen  natürlich  das  Richtige  triflll,  doch 
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mehrfache  Beschränkungen  erleidet.  Es  darf  daher  keines- 
wegs befremden,  wenn  eine  „Erläuterung  sämmllichef  Grund- 
risse“ nicht  ausschliesslich  Colonien  veraeichnete. 

4.  Das  Stadtverzeichniss , welches  in  die  Sammlung 
der  Gromatiker  aufgenommen  ist,  beruht  auf  zwei  sehr  ver- 
schiedenen Ueberlieferungen,  deren  scharfe  Scheidung  wir 
Lachmann  verdanken.  Die  bessere  Redaction  (Uber  coUmia- 
rwn  I von  Lachmann  genannt)  beruht  theils  auf  dem  ersten 
Theil  des  Arcerianus,  theils  auf  dem  Palatinus,  die  im  Wesent- 
lichen übereinstimmen  und  sich  gegenseitig  ergänzen,  indem 
in  dem  letzteren  Lucania  und  Bruttii,  in  dem  ersteren  die 
Provinz  Valeria  fehlt.  Dagegen  die  der  Erfurter  Handschrift 
entnommenen  Ergänziuigen,  die  Lachmann  theils  in  den  Text 
der  besseren  Recension  eingerückt  (Auximum  227,  3;  Nursia 
227,  1 1 ; Pinna  227,  12),  theils  als  Nachtrag  239,  20 — ^0, 15 
an  das  Ende  gestellt  hat,  kann  ich  nicht  als  ursprüngliche 
Bestandtheile  derselben  gelten  lassen-,  sie  scheinen  vielmehr 
ursprünglich  der  zweiten  RedncÜon  anzugehören,  in  welcher 
sie'  im  Wesentlichen  und  grösstentheils  wörtlich  wieder- 
kehren Schon  im  Palatinus  erscheinen  beide  Redacüonen 
neben  einander;  es  lag  nahe  sie  in  einander  zu  arbeiten  und 
dies  ist  im  Erf.  geschehen,  dessen  Schreiber  eine  dem  Pal. 
ganz  ähnliche  Handschrift  Vorgelegen  haben  muss.  Er  hatte 
vor  sich  von  der  ersten  Redaction  Tuscien  Picenum  Campanien 
(Lucania  Bruttii  Sicilia  fehlten  wie  in  P,  ausserdem  noch 
Apulia  Calabria),  von  der  zweiten  Picenum;  zunächst  schrieb 
er  Tuscien  und  Campanien  S.  5 — 13  seines  Heftes  genau, 
nur  in  veränderter  Ordnung  nach  der  besseren  Recension  ab 
und  schloss  diese  ab  mit  dem  Epilog  derselben.  Hinter  diesem 
fügte  er  aus  der  zweiten  Redaction  Carsioli  an  239, 20 — 240, 6 

14)  Dir  innertn  Gründe,  welche  diese  Stücke  der  zweiten  Redaction  in- 
weisen,  i.  in  Anmerkung  22. 
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iiikI  an 'find  andern  Stelle  seines  Maniiscripts  S.  lU."  41 
Picennin,  wobei  er  die  iillere  Uedaclion  zu  Grunde  legle, 
aber  sie  an  verschiedenen  Stellen  aus  der  zweiten  bereicherte; 
woher  es  auch  konunt,  dass  der  Schlusssatz,  der  in  jener 
nur  von  Iladria  und  Falerii  8|)riclil,  in  dieser  ausgedehnt  ist 
auf  omne  terrilonum  provinciae  Picetii,  zweimal  steht:  ein- 
mal  an  der  S]iilzc  der  Provinz  vom  Picenensis  ager,  ein 
andennal  am  Schluss  von  Iladria  und  Falerii,  wozu 'noch 
aus  der  zweiten  Itcdaclion  Nursia  und  Pinna  gefügt  siiul.  — 
1 )ic  Ueihcnfolge  der  Provinzen  scheint  in  der  älteren  Uedaction 
ursprünglich  folgende  gewesen  zu  sein.  / 

I . Piceaum. 

■ 2.  Valeria. 

3.  Tuscia. 

0 

1.  L/mbria. 

n.  Campania 
Satnniuni. 

7.  Lucania. 

8.  liriltii. 

*>.  Apulia. 

' 10.  Calabria. 

II.  Sicilitt. 

Diese  geographisch  angemessene  Ordnung  entspricht  im 
Wesentlichen  der  des  Arcerianus,  nur  dass  der  zweite  Ab- 
schnitt diesem  fehlt  und  7 — 11  nach  1.  3 — 6 stehen.  Aller- 
dings lindet  sich  auch  'l'uscien  vor  Picenum,  aber  der  Schreiber 
sagt  22‘>,  10  ausdrücklich,  dass  es  in  seinem  Original  umge- 
kehrt war  und  verweist  sogar  in  Tuscien  217,  2 auf  Piccnuin 
227, 13.  Die  Heihenlolge  1’uscia,  Campania,  Apulia  wird  auch 
211,  21  angedeutet;  und  dass  bei  Picenum  der  Anfang  war, 
deutet  die  vor  diesem  erhaltene  oHenbar  auf  die  ganze  Samm- 
lung bezügliche  Ucberschrift  ex  libro  Balbi  225,  15  an.  In 
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P sind  die  Spuren  der  ursprünglichen  Heihc  verwischt;  hier 
folgen  3.  I.  2.  9.  10.  5,  wobei  zwischen  1.  2 und  10.  5 noch 
ondre  Stücke  eingeschoben  sind.  — Der  vierlc  Abschnitt 
L’mbria  liot  die  Ueberschrifl  verloren;  aber  olTenbar  bildeten 
dev  Schluss  von  Tuscien  224,  I — 225,  2 und  der  erste  Ar- 
tikel der  folgenden  Abtheilung  22.5,  15 — 226,  5 ursprünglich 
die  Landschaft  Ihnbrien.  Das  erweiset  tbeils  die  wohlbe- 
kannte Lage  der  Stiidte'“),  tbeils  die  Verweisung  auf  Picenuin 
unter  Spoletiuin,  theils  die  Spuren  der  Handschiiften.  Noch 
im  Original  des  Erf.  sbnd  S|>olctiinn  wahrscheinlich  unter 
Tuscien,  da  es  in  dem  nur  t'ampanicn  und  Tuscien  uin- 
fassenden  ersten  ,\bschnitt  vorkommt;  freilich  auch  ini  zwei- 
ten unter  Ficenum.  Ebenso  kennt  die  jüngere  Rcdaction 
vSpoletjum  in  Piceniim  nicht,  während  sonst  mit  einer  ein- 
zigen Ausnahme  alle  in  der  ersten  genannten  piccntischen 
Städte  in  der  zweiten  wiederkehren.  — Aehnlich  ist  es 
vSamnium  ergangen.  Es  fehlt  in  der  That  nicht,  sortdem 
wenigstens  sieben  Städte,  von  denen  cs  ausgemacht  ist,  dass 
sie  zur  späteren  Provinz  Saninium  gehören;  Allifae,  Bovianum, 
Esernia,  Saepinum,  Telesia,  Tereventum,  Venafrum,  sind 
unter  C'ampanien  mit  verzeichnet.  Es  muss  also  entsveder 
die  Ucberschrift  anfänglich  gelautet  haben  civitates  Campania« 
et  Samnii,  oder  wenn,  wie  es  glaublicher  ist,  beide  Ab- 
schnitte ursprünglich  getrennt  waren,  hat  ein  späterer  Ab- 
schreiber — vielleicht  weil  beide  alphabetisch  geordnet  waren 
— sie  in  einander  gefügt  und  die  Ueberschrift  zu  ändern 
versäumt.  — Im  Uebrigen  stimmen  die  Verzeichnisse,  wie 
der  zweite  Abschnitt  ausführlicher  zeigen  wird,  im  Wesent- 

15)  V(ji.  z.  li.  wegen  U^gin.  yrum.  179,  9 und  das  Edict  Ton 

Consianlin  (Hehchtc  der  sädis.  Gesellscli.  der  Wissonsdj.  1850  S.  199); 

Spoktinm  OreU.  IIUÜ  und  Hinnond.  de  reg,  suburbic.  c.  5. 


160 


HOMMSEK 


liehen  mit  allen  anderen  Nachrichten  über  die  Provintial- 
theiliing  Italiens  genau  Eusammen. 

5.  Die  einxelnen  Abschnitte  sind  auffallend  ungleich 
gearbeitet  In  Campanien  sind  die  Städte  alphabetisch  ge- 
ordnet; in  Tusden  im  Allgemeinen  geographisch,  nur  dass 
Tüder  wegen  gleichartiger  Limitation  unmittelbar  auf  Florent 
folgt  und  Luna  ausser  der  Reihe  am  Schluss  steht;  in  den 
übrigen  Abschnitten  sind  meistens  die  in  gromatischer  Hin- 
sidit  verwandten  Gruppen  xusammengefasst  — In  Campanien 
wird  die  Stadt  xuerst  genannt,  in  Tusden  geht  vorauf  colonia 
(mit  Ausnahme  von  Lima,  das  auch  hierin  abweicht),  in 
Lucanieh  präefectura,  in  Calabrien  und  Sidlien  territorittm, 
in  Umbria  Picenum  Apulia  Brittii  ager]  in  Valeria  schwankt 
der  Aasdruck.  — Tuscien  und  Umbrien  zeichnen  sich  aus 
durch  die  sorgfältige  und  ausrührliche  Behandlung  der  Limi- 
tation. Hier  allein  wird  der  Contract  der  Triumvim  mit 
denen,  die  die  Grenzsteine  zu  liefern  und  zu  setzen  über- 
nahmen "),  urkundlich  mitgetheilt  und  nur  hier  werden  die 
Masse  der  Grenzsteine  und  ihre  Entfernungen  genügend  an- 
gegeben. In  den  übrigen  Abschnitten  sind  die  Berichte  hier- 
über viel  spärlicher;  den  vier  südlichen  Provinzen  Italiens 
eigenthümlich  ist  die  Angabe  der  Richtung  des  Kardo  und 
des  Decimanus,  während  sonst  wohl  einmal  die  Assignation 
ptr  kardines  et  decimanoe  (213,  7.  214,  11.  215,  5.  227,  13; 
vgl.  217,  18.  223, 14)  d.  h.  mit  quadratischer  Limitation  er- 
wähnt, aber  die  Richtung  des  Kardo  nach  N.,  des  Decimanus 
nach  0.  als  selbstverständlich  betrachtet  wird.  Es  hängt 
dies  offenbar  damit  zusammen,  dass  die  beiden  bekanntesten 

16)  E.X  COMMENTARIO  C.  IVLI  (wofür  durch  SchreibfehIrr  CLAVDI  steht 
ebenso  wie  213,  4)  CAESARIS  LEX  AGRIS  LIMITANDIS  METIVNDIS 
(Tgl.  246,  16.  18)  wird  wohl  die  richtige  UeberschriR  sein.  Bezieht  sich 
die  erste  Phrase  darauf,  dass  diese  Colonien  von  den  TriumTim  nach 
der  in  Casars  Papieren  gefundenen  Anweisung  errichtet  wurden? 
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Ausnahmen  von  dieser  Regel  Capua  ( Front.  29,  4.  Uyg, 
170,  15)  und  Benevent  {Sic.  159,  22),  deren  Kardo  nach  O, 
der  Decimaiuis  nach  N.  gerichtet  war,  am  ganz  ungehörigen 
Orte  in  Bruttii  ”)  Vorkommen;  offenbar  waren  sie  in  dem 
hier  excerpirten  Buch  bei  Consentia,  wo  dasselbe  statthat, 
beiläufig  initerwiihnt.  — Die  geschichtlichen  Angaben  über 
die  Stifter  sind  in  den  fünf  südlichqn  Provinzen  sehr  spar- 
sam, dagegen  in  den  nördlichen  stehende  — Die  Angabe  der 
öffentlichen  Wegeservituten,  welche  auf  den  einzelnen  Stadt- 
gebieten lasten,  und  ihrer  Breite  (vgl.  Ilyg.  120,  24)  '^)  fehlt 
in  Cumpanien  und  Samnium  fast  nie,  dagegen  durchgängig 
in  Tuscien  Umbrien  Picemuu;  anderswo  findet  sie  sich  ein- 
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1 7)  Die  Aenderung  rnii  CampanH*  in  Clampetinus  isl  nickt  richtig. 

18)  Die  Ang.thrn  sind  uirlilig  für  die  Brstiiiiniiing  der  Breite  der  römischm 
Landslrassen.  Sie  ItcLrug 

1?0  Fnss  ini  Gcliiet  vun  Alcll.i,  Lilemum,  Nola. 

Capiia. 

Teanum  Sidiciniim.  ’ 

Acerrae,  Corflnium,  Ctimae,  Neapolia;  nack 
I.  II  auch  von  Matilica  und  Tulicum. 

Oalatia  und  Nuceria  in  Caupanien. 
Cnudium,  Saepinum,  nack  i.  II  auch  voa 
Aeserpia. 

Aquinum,  l'iileoli,  Privornum,  Telesia. 
Vcnafruin,  A'oltumuni. 

Furiun  Pppilii,  Setia,  Sora,  Surrentum.ii. . 
Aesemia,  lloTianum  in  zwei  unter  Campanien 
ungehörig  eingeschubenen  Artikeln ; nach 
).  II. 'diich  von  Aiiltdcna  und  Larinnm. 

Da  nach  Hgg.  fr.  1C9,  2 die  viae  puUlcae  allUaret  nicht  unter 
12  Fuss  breit  sind,  isl  die  schlecht  beglaubigte  Breite  von  10  Fuss 
wohl  überall  aus  Schreibfehler  oder  Interpolation  hervorgegangen.  Die  An- 
gabe über  Puleoli  336,  12:  ex  tino  latere  Iler  popiilo  deöelur  ped.  XXX 
scheint  sich  auf  eine  Strasse  zu  beziehen , die  längs  der  Gebietsgrenzc 
von  Pi^coli  hinlief,  und  wovon  also  die  Servitut  auf  zwei  Territoriea 
haftete.  Vgl.  fUc.  M7,  2 tind  überhaupt  Giovenazzi  della  cillä  dl 
Areia  p.  74  fg.  i . 

nuiiiUche  FaliknCMcr  II.  ■ ujJgi.Jü/iI.e  11  1 
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^n.  — Ol)  die  Slädte  ummauert  {muro  ductae)  ’ sind , wird 
einzig  in  Campanien  mit  Einschluss. der  snmnilischen  Städte, 
hier  aber  häufig  berichtet  ‘®).  — Diese  störende  Ungleich« 
förmigkcit,  welche  natürlich  nicht  der  ursprünglichen  Gestalt 
der  Sammlung,  sondern  nur  der  Ej)itome  zur  Last  fallen 
kann,  beweist,  dass  die  Auszüge  von  vier  oder  fünf  ver- 
schiedenen Händen  herrühren,  wobei  im  Aufnehmen  -und 
Weglassen,  in  Anordnung  und  Redaclion  jeder  Arbeiter  sei- 
nem Belieben  folgte. 

’ 6.  Trotz  alter  dieser  Differenzen  ist  in  der  ganzen 

Schrift  nicht  bloss  bei  der  Abfassung  sondern  auch  bei  der 
Epilomirung  ein  sehr  bestimmter  Zweck  im  Auge  be- 
halten worden:  die  Verzeichnung  des  ager  divistta  et  ad^ 
aignatus.  Bei  alier  Verscliiedenheit  der  Redaction  findet  sich 
doch  kein  einziger*®)  Artikel,  in  dem  die  Division  als  die 
Hauptsache  und  der  Gegensatz  zum  ager  areißnius  nicht 
sehr  bestimmt  hervoi  träten.  Mehrfach  wird  hervorgehoben, 
dass  das  Gebiet  früher  areißnius  war  und  erst  später  limitirt 
ward  (233,1.  4.7.  234,16.  236,22)*,  dass  nur  ein  Theil 
limitirt  sei,  ein  anderer,  nach  arcifinalem  Recht  besessen  w*crdc 
(211,  6.  227,  7);  dass  es  zum  Theil  missbräuchlich  als  ager 
areißnius  behandelt  werde  (218,  1;  vgl.  Hyg.  131,  16);  dass 
Naturgrenzen,  in  gerader  Linie  gezogene  Wälle  und  Gräben 
die  Stelle  der  Limitation  vertreten  (217,  9.  220,  13).  Um  so 
evidenter  treten  als  späte  wenn  auch  schon  im  Jrcer.  vor- 
handene Embleme  einige  Stellen  hervor,  welche  die  Beach- 

19)  Bei  Camcrlniiin  bat  die  zweite  Bedaclion  muro  duvta  in  dem  wenig 
znveriapsigen  Erf.  240,  7,  nlcbl  im  Wolfonbiilllcr  Codex  256,  16. 

20)  Tcrracina  ‘238,  12:  ager  eins  menstira  in  soluto  est  demlssum  (.<?o^) 
ist  rer.^cbrielicn ; e.s  schcinl  nach  mensura  etwas  zn  fcldcn.  Bei  Gabii 
231,  15  ist  der  Scblnsssafz  vielleicht  ancü  beizubcbaltcn ; die  ceneUlo 
und  adsignalio  stehen  ulinlicb  neben  einander  231, 1.  Nur  Setia  237,  23 
macht  «irklicb  Schwierigkeit  und  ist  doch  auch  wohl  defect. 
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tung  der  Nalurgrenren  einschärfen;  so  namentlich  ara  Schluss 
von  Picenum  227,  13  und  von  Calabrien  2IJ,  9: 

nam  eorum  delimitatio  est  per  rationem  areartm 
f vet  riparum  ] vel  eanabula  et  novercä  qmd  teguli» 
comtruitur;  aliia  vero  loch  muroa  ntaeeriaa  acoroßo- 
nea  congeriaa  carbuneuloa  et  variia  loch  terminoa 
Augmteoa,  per  quorum  curaua  in  Piceno  finea  ter- 
minantur. 

nam  eadem  prooincia  habet  muroa  maceriaa  acoro- 
flonea  congeriaa  et  terminoa  Tiburtinoa  aicut  in 
Piceno  fertur. 

die  sich  als  späte  Einschiebsel  verrathen  theils  durch  ihre 
Stellung  am  Ende  iwcier  Abschnitte,  theils  durch  ihre  Bezug- 
nahme auf  einander,  theils  durch  den  Wust  barbarischer 
Wörter,  theils  durch  die  innere  Verkehrtheit  einer  delimitatio 
per  rationem  arcarum  *‘),  d.  h.  einer  Linearvermessung  nach 
Naturgrenzen,  Wozu  dann  weder  die  termini  Auguatei  nicht 
passen,  welche  vcrmuthlich  hier  und  sonst  hervorgegangen 
sind  aus  dem  Reichscensus  des  Lukas;  denn  wenn  Augustus 
wirklich  omnem  terram  fecit  permenaurari  ac  veteranh  ad- 
aignari  (242,  4) , so  mussten  sich  freilich  seine  Grenzsteine 
auch  in  Picenum  finden.  Offenbar  war  dem  Schreiber,  von 
dem  diese  Sätze  herrühren,  der  Unterschied  zwischen  den 
assignirten  und  nicht -assignirten  Ländereien  nicht  mehr  klar; 
er  vennisste  die  Erwähnung  der  Naturgrenzen  und  trug  sie 
nach  theils  am  Schluss  zweier  Abschnitte,  theils  auch  hie 
und  da  im  Text,  wo  sich  ihm  die  Gelegenheit  boL  So 
scheint  er  bei  Capena  interpolirt  zu  haben;  weder  sachlich 
noch  sprachlich  sind  die  Bemerkungen:  id  eat  in  planitia 


31)  d.  i.  trdwall,  kai.  erftee,  von  arerre.  S.  Ducange  u.  d.  W. 
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ubi  mile$  porlionem  habuit  (216,  13)  und  ceteris  atUem  — 
sunt  censiti  (217,  1—1,  zum  Theil  aus  221,  9)  des  ursprüng- 
lichen Rcdaclcurs  würdig,  und  überdiess  bezielil  sich  der 
Selirciber  hier  ausdrücklich  auf  seinen  Zusatz  zu  Ficenum. 
Aus  denseilieii  Gründen  sind  lüe  Worte  sed  non  — connir- 
Tuat  22ü,  M ; ne  id — conßrmat  221,  7—9  (s.  Lachniann  109, 
18—20);  erit  enim  — servandua  221,  11—13  wahrscheinlich 
Zusätze  derseli)cn  Hand.  Audi  das  seyuaris  (217,3)  und 
aeqfutmini  (221,  7)  in  diesen  Stellen  passt  nicht  in  den  son- 
sli'^en  Stil  des  Uegisters.  An  beiden  Stellen  sind  indess  die 
Interpolationen  gcwisserinassen  entscliuldigt  dadurch,  dass 
schon  der  alte  Text  hier  der  Naturgrenzeu  gedachte,  was 
der  Schreiber  dann  ungeschickt  weiter  ausführtc;  wo  nicht 
in  jenem  die  natura  locorwn  vorkam,  w’agte  er  nicht  sie  ein- 
zurücken, so  sehr  er  sic  vermisste  und  begehrte  ”).  Insofern 
ist  der  Text  des  Arccr.  verhältnissmässig  rein  und  es  gilt  dies 
von  ihm  auch  in  anderen  Beziehungen.  Nur  die  Partikel  nam 
— dieselbe,  welche  jene  beiden  Zusätze  am  Schluss  mög- 
lichst ungeschickt  einleitct  — ist  an  einer  Reihe  von  Stellen 
albern  cingeschoben:  211,  15.  18.  219,  9.  220,  1.  11.  222,  l.-ll. 
226,2.  232,  18.  23i,  1.;  ebenso  enim  216,1.  223,7.;  sed 
216,  6.  Teiiier  wusste  der  Epitomalor  die  Stadtnaiucn,  die  er 
in  seiner  Quelle  fand,  grammatisch  nicht^  mehr  gehörig  zu 
handhaben;  daher  der  wunderliche  W'echsel  in  dem  Gebrauch 
des  Nom.  Gen.  Acc.  Abi.,  die  wahrscheinlich  gesetzt  wurden 
wie  sie  sich  t^cn  im  Original  angewandt  fanden;  die  verkehrte 
Zui'ückfülirung  von  Pluralen  auf  den  Singular:  Tarquiniua 

i! • 

^ 22)  Aus  dii'scm  Urunclp  küiincn  aucli  die  dom  Erf.  culli'liulcu  Sliicke  S.  239. 
250  mimö((licli  jo  dom  Ub.  cot.  I.  angoliürt  li.ihon;  sie  sind  wie  die 
ganzo  weile  Hod.nclion  gonido  durch  Nachlnige  ül)or  die  Nalurgronien 
unverscUanil  uilcrpohrt.  kloineru  Interpulatiuoen  «leicfaor  .Art  Imt-  dor 
Erf.  auch  215,  7.  228,  1. 
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2iy,  1 ; f 'eius  220,8;  Marsus  220,  61  Ligii.'is  ßcbianus  el 
Cornelianus  2.‘55,  0;  die  Verwendung  einzelner  Subslnnlive 
unter  Imiter  Ethnicis  wie  ConsiUne  ( — ni?)  200,  6;  Herdoma 
210,  10,  vgl.  ager  Corfinius  228,  IB;  unerhörte  Formen  wie 
Capys  216,  II,  Nepia  217,  1.5.  Spuren  mittelalterlicher  Ver- 
derbniss  sind  dagegen  kaum  vorhanden.  Spel/atiriua  221,  6 
ist  ein  sehr  alter  Sprachfehler,  der  auch  bei  Sic.  170,  10 
voiHwommt.  SenogaUiemis 11  und  T^semia  2d.l,'Fl  sind 
rtnstössiger,  aber  der  ersterc  .\rtikel  ist  vielleicht  interpölirt 
(s.  unten  § 26),  der  zweite  könnte  von  dein  späteren  Schreiber, 
der  Samnium  in  Cainpanien  hineinarbeitete,  unter  einen  fal* 
sehen  ßuehstaben  gestellt  sein.  — Mit  den  angegebenen  Be- 
schränkungen kann  die  im  Arcer.  überlieferte  Kedaction  des 
Kber  col.  als  eine  Schrift  der  guten  Zeit  gelten,  welche  durch 
sachliche  Fülle,  durch  den  technisch  knappen  Ausdruck,*’ durch 
vollkommene  Beherrschung  der  gromatischen  Kunstsprache 
sich  den  besseren  Stücken  unserer  Sammlung  an  die  Seite  stellt. 

7.  Weit  ungünstiger  muss  das  Urtheil  ausfallen  schon 
über  die  im  Pal.  bewahrte  Form  der  älteren  Redaclion.  Im 
Einzelnen  finden  wir  227,  5 die  unsinnige  Beschreibung  der 
tertnini  Claudidni:  qui  in  modum  arcellae  facti  sunt  — 
interpölirt  entweder  aus  der  jüngeren  Redaction  2ö2,  15  oder 
aus  Faustus  308,  25.  Apulien  hat  die  seltsame  aus 
214,  13  entlehnte  Ueberschrift  erhalten ; in  mappa  yflbensitm 
inveniuntur  haec.  — Ein  kurzer  Artikel,  der  von  dem  Kardo 
und  Decimanus  als  diametralen  und  diagonalen  Linien  und 
von  der  Benennung  der  Limites  handelt  und  augenscheinlich 
einer  schlechten  Doctrinalschrift,  gewiss  nicht  dem  Städte- 
register entlehnt  ist,  auch  im  Arcer.  wo  auch  immer  doch 
sicher  nicht  in  diesem  stand  — er  findet  sich  jetzt  nur  noch 

?3)  \iclil  .\lha,  sondiTii  «üp  Slmlt  Marti  lipi  Ppsrinn:  I.  N.  5481  fg. 

Ketlermann  tig.  101,  1,  TS,  die  aucU  wohl  Marnirlum  heisst. 
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in  der  jenaer  Abschrift  unter  der  Ueberschrift  incipit  Uber 
Marci  Baronie  de  geometria  ad  Rufttm  ( vgl.  zu  2 13,  17 ). 
JProvittcia  Calabria  — ist  iiii  Pal.  mit  dem  Artikel  über  An- 
cona 227,  1.2  zu  dem  widersinnigen  Abschnitt  -zusamraen- 
gearbeitet,  den  wir  22.‘>,  4 — 13  lesen,  und  an  die  Spitze  von 
Picenum  gestellt  worden.  — Ein  Abschnitt  über  Dalmatien 
240,  15  — 242,  6,  von  dem  sich  im  Arcer.  keine  Spur  findet, 
ist  im  Pal.  zwischen  Calabria  und  Campania  eingelügt.  Der 
geographische  Abstand  dieser  ausseritalischen  Provinz  **)  von 
denen,  die  das  Städteverzeichniss  sonst  umfasst,  würde  allein 
genügen  um  diesen  Abschnitt  als  fremdartig  auszuscheiden; 
es  kommt  hinzu,  dass  er  nichts  weniger  als  ein  Sl^idlever- 
zeichniss,  sondern  ein  leerer  Wortschwall  über  die  Naturgren- 
len  in  den  verschiedenen  Regionen  ist  — weshalb  ihn  der 
falsche  Boethius  400,  21  fg.  unter  der  passenderen  Aufschrift 
aigna  limitum  fitiaUum  wiederholt  — , in  welchen  ein  paar 
geographische  Namen,  darunter  ein  in  Dalmatien  nachweis- 
licher, sich  gleichsam  verloren  haben.  Man  wird  schwerlich 
irren,  wenn  man  hierin  die  Interpolation  eines  dalmatischen 
Schreibers  sieht,  dessen  patriotischer  Sinn  die  provincia  Dal- 
matiarum  in  dem  Städteverzeichniss  vermisste  und  nach 
Kräften  ergänzte  **).  — ^ Die  masslose  Dreistigkeit,  'womit  der 
Schreiber  des  Pal.  in  diesen  Fällen  seine  Quellen  durch  ein- 
' ander  geworfen  und  verfälscht  hat,  macht  auch  misstrauisch 
gegen  den  Abschnitt  über  die  Valeria  p.  228.  229,  der  im 

24)  Bei  Jobannes  dom  Lyder  de  meiw.  IV,  00  siebt  DaJmalicn  unter  den 
italisoben  Provinzen;  welches  nur  beweist,  dass  ts  aiicli  für  Faselei 
Analogien  giebt. 

25)  Im  Hyginus  122,  1 kommt  der  Versus,  der  .auch  sonst  (Front.  30,  9. 
Vdrro  de  r.  r.  1,  10)  als  campanisebes  l.andmass  enväbtrt  wird,  eben- 
falls als  solches  vor;  aber  nur  der  Gud.  bat  ln  Campania,  der  Are. 
in  Dalmatia.  Hat  hier  eine  der  des  Pal.  verwandle  Interpolation 
slattgefunden? 
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Are.  fehlt.  Iiu  Ganzen  scheint  er  zwar  alt  zu  sein,  wie  er 
denn  auch  naclrweislich  dem  Redacleur  der  jüngeren  Recen- 
sion  mit  vorlag;  die  vorkommeiiden  Slädlen«inen  tragen  mit 
Ausnalimc  der  colonia  Solomonlina  229,  8 (jetzt  Solinona) 
keine  Spuren  mittelalterlicher  Verderbniss.  Dagegen  spielen 
die  arcae  ripae  maceriae  acoroßonea  congeriae  carvunculi 
muri  arae  canabula  u.  s.  w.  eine  grosse  Rolle  in  den  Artikeln 
Ainiternum  und  Corfinium,  welche  überhaupt  mit  den  Grund- 
sätzen der  gromatischen  Wissenschaft  sich  schwerlich  wer- 
den in  Einklang  bringen  lassen.  Bedenklich  ist  die  wörtliche 
Uebereinstiinnmng  von  Corfinium  226,  19 — 23  mit  Tarejuinü 
219,  1 fg.  “),  namentlich  bei  der  nachgewiesenen  V erschieden- 
heit der  Redacleure  dieser  Abschnitte.  Noch  weit  gravireuder 
ist  cs,  dass  bei  Su|>era0(|uum  229,2  ein  Satz  aus  Ostia  236,  9 
wörtliclr  wiederholt  wkd,  der  die  unmögliche  Bezciclmung 
imppp.  Severua,  Antoninus  et  Commodua  enthält;  schwerlich 
kann  der  V^orname  Murcua  an  beiden  gleichlautenden  Stellen 
zufällig  in  gleicher  Weise  verdorben  sein.  Die  Grundlage 
dieses  Abschnitts  ist  wohl  ebenso  unzweifelhaft  ächt  als  ein 
nicht  unbedeutender  Theil  des  Inhalts  späte  Fälschung  ist; 
sicher  scheiden  lässt  sich  das  Alte  und  Neue  nicht,  wo- 
durch der  Werth  des  ganzen  Ka|)itels  fast  aufgehoben  wird. 

8.  Die  jüngere  Redaction  findet  sich  iin  Guclf.,  einer 
Handschrift  des  neunten  oder  zehnten  Jahrhunderts,  allein, 
in  dem  gleich  alten  Pal.  neben  der  älteren,  jedoch  an  einer 
verschiedenen  Steile  der  Handschrift;  der  Erf.  hat  sie,  wie 
S.  158  gezeigt  ward,  nur  für  Picenum  genutzt.  Wir  besitzen 
davon  vier  Abschnitte:. 


26)  Es  kumnU  nucli  hinzu,  dass  in  der  jüngerrn  Ilcdaction,  «o  CorSaiiim 
dreimal  Tiirknmmt,  die  eine  Fassung  2jj,  II  zwar  mit  der  des  Pal. 
stimmt,  die  zweite  253,  3.  260,  3 alter  eine  ganz  .andere  Limitation 
«nzeigt.  Freilicb  »1  deren  Glaubwürdigkeit  auch  mehr  als  zweifelhaft. 
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' Picemwij  worunler  Valeria  mitbegTilTen  isl;  die 

Uebcrschrift  isl  ergiinxt. 

SarrtHium. 

ApuUa. 

Calabria.  ^ 

so  dass  also  die  an  der  8üdoslküste  Italiens  belegenen  Pro- 
vinzen in  richtiger  geographischer  Ordnung  aufgeführl  sind. 
Ob  die  Kecension  einst  vollständiger  war,  lässt  sich  nicht 
sagen,  wohl  aber  lag  ihrem  Kedacleur,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  das  Material  dazu  mindestens  auch  für  Tuscien  und 
Campanien  vor.  Im  Einzelnen  begegnen  wir  mehrfacher 
geographischer  Confusion.  Coifinium  steht  zweimal. in  Pice- 
num  255,  3.  12,  einmal  in  Samnium;  in  Picenum  finden  wir 
Casentium  und  Tribule,  welche  die  ältere  Redaction'  in  Cam- 
panien, campi  Tiberiani  und  Capena,  welche  dieselbe  in 
Tuscien;  in  Samnium  ("orfinium  und'  Sulmo;  welche  die 
ältere  Redaction  (nach  dem  Pal.)  in  Valeria  hat.  — In  den 
einzelnen  Abschnitten  ist  die  alphabetische  Ordnung  durch- 
geführt,  wobei  die  ärgsten  Barbarismen  mittelalterlicher  Ent- 
stellung nicht  selten  sind:  Ecicylanus  {Aequlculanm  ager,  jetzt- 
Cicolano);  Ti^ramne  {Interamna^  Teramo);  Esernia;  lstonii8\ 
Ardona  [Herdonia^  Ordona);  Kclanensis;  Ignatinus  (Gnatia, 
Agnazzo);  Solmona;  Varinm  {Borii) ; Ydrontinus.  — Unter' 
den  Quellen  dieser  Schrift  nimmt  die  ältere  Recension  der- 
selben augenscheinlich  den  ersten  Platz  ein.  Sie  lag  dem 
zweiten  Redacleur  vor  mit  denselben  Verschiedenheiten  in 
der  Redaction  der  einzelnen  Abschnitte:  denn  die  Angabe  der 
Ummauerung  findet  sich  nur  in  Samnium  2.59,  17.  260,  7 
und  in  einem  aus  Campanien  nach  Picenum  versetzten  Ar- 
tikel 255,  6;  mit  denselben  Interpolationen:  denn  z.  B.  der 
Zusatz  zu  Picenum  227, 13  ist  übergegangen  in  252, 2.  256, 6. ; 
mit  denselben  kleinen  Redaclionsfehlern:  denn  Herdonia  steht 
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WC  210,  10  so  260  , 23  unter  lauter  Ethnika;  ja  mit  den* 
selben  oITenbaren  Schreibfehlem,  wie  z.  B.  aus  226,  5 Inter’ 
amtiae  ■ Falestino  (oder  Paletino)  Piceni  — • wofür  wahr- 
scheinlicli  irüeramnae  alterius  Piceui  zu  lesen  ist  — in 
259,  1 Teramne  Paleetina  Piceni  geworden  ist.  Dass  die 
ältere  Kedaction  dem  zweiten  Hcdacleur  in  einer,  dem  Pal. 
mehr  als  dem  Are.  ähnlichen  Handschrift  vorlag,  beweist  die 
Aufnahme  der  Valeria  *’).  — Aber  der  zweite  Kcdaclcur  be- 
nutzte auch  andere  Quellen.  Das  kleine  E.\cerpl  S.  244 
nomiria  agrimemorum  ^ui  in  t/uo  -ofjic.io  iitnitaSant  ist  in 
die  Artikel  Asculum  252,  21  und  Alba  253,  10  hineingearbeitet, 
wobei  aus  den  C^orruptelen  des  Originals  die  ärgsten  Inter- 
polationen geworden  sind:  z.  D.  aus  regionit  Asculane  fami- 
liario  (schreibe  miliario)  XII  agri  Romani  Avurde  XII  agros 
in  montibua  Romani  acceporunt  familiariter,  qui  montet 
Romani  appellantur ; Avobei  die  montes  Romani  aus  Sic. 
137,  2 genommen  sind.  Siculus  wird  cinaml' 258,  12  aus- 
drücklich cilirt  als  Uber  contiieionum  Italiae  agrorum  und 
auch  die  Schlussworte  262,  12  Anm.  sind  aus  ihm  1.39,  9 
entlehnt.  Die  libri  aucloriim,  die  253,  24  (vgl.  255,  16)  an- 
geführt AA'erden  (gemeint  ist  Dolab.  303,  I),  sind  unzweifel- 
haft die  ebenfalls  durch  den  Guelf.  überlieferten  ordinea 
flnitionum  es  diceraia  nnctoribua  302  fg.  342  fg.,  d.  h.  Stücke 
aus  dem  von ' der  Grenzbczcichnung  handelnden  Abschnitt 
gromatischcr  im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  rcdigirler 
Digesten,  AA’Ovon  das  zwölfte  Buch  310,  1.  351,  20  angeführt 
wird.  Ebendaher,  aus  Fanstus  308,26  ist' 2.52,  16  entlehnt. 
Wohl  identisch  damit  ist  der  258,  2 ' citirte  Uber  regionutn, 

::  Iij  I /-  -ib  ■■  .1;  . 

27)  liorlt  -iiaU«  diwt  ton  drni  z»  mlen  Kodaruiir  limiilztn  Orifliuil  airiil,  alle 
Felder  des  Pal.;  der  Artikel  über  Ancona  war  darin  nicht  TorläUcbt, 
/ 226,  3—5  stand  bei  Spolctiiim,  wie  259,  5 zeigt,*  nickt  wie  im  Pal. 
■l-  - bei  Asetriwn.  ^ T.'l-  Utl  - '.i  J:.’ >b<‘  io-.f'iil 
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da  die  ordinea  ßmtionum  in  den  Ueberschrifien  häufig  die 
Gegend  «ingeben^  für  welche  der  Auclor  massgebend  ist;  ge- 
meint ist  dort  ♦wohl  Latin.  347.  Der  gaiiEe  Artikel  Cures 
253,  17  scheint  aus  Sic.  136,  16.  Mago  349,  17  (vgl.  .303,4) 
zusammengeslellt.  Fanum  256,  13  ist  augenscheinlich  ent- 
lehnt aus  Frontinus  30,  2.  — Ausser  diesen  uns  noch  zu- 
gänglichen Quellen  hat  indess  dieser  Redacleur  auch  ver- 
lorene und  nicht  werlhlose  vor  sich  gehabt  Apulien  ist  die 
einzige  nicht  mit  neuen  Artikeln  vermehrte  Provinz;  in  Ca- 
labricn  und  Picenum  sind  sie  zahlreich;  Samnkuii  fehlte  in 
der  älteren  Kedaclion  als  eigener  Abschnitt  ganz.  In  dem 
letzten  Abschnitt  kommen  zwei  Städte  — Cluviae  und  Jova- 
num  ‘ — vor,  von  denen  die  erste  mir  bei  Livius  9,  31,  die 
zweite  bei  Schriftstellern  gar  nicht  vorkomml,  welche  aber 
beide  durcli  Inschriften  (/.  N.  5168.  5293)  als  Samnium  an- 
gehörig und  noch  in  der  Kaiserzeit  bestehend  nachgewiesen, 
in  mittelalterlichen  Quellen  dagegen  so  viel  ich  weiss  nicht, 
genannt  werden.  Diese  Angaben  verralhen  also  eine  ver- 
lorcfne  sehr  ^ gute  Quelle.  Dasselbe  gilt  von  der  Notiz  über 
Corfinium,  welche  zweimal,  einmal  255,  3 in  fast  reiner,  das 
zweite  Mol  260,  3 in  leicht  interpolirter  Fassung  vorkommt 
und  von -der  dritten  aus  dem  Text  der  Valeria  entlehnten 

' 255,  12  wesentlich  abweichl;  es  ist  schwer  sie  nicht  für  eine 

« 

ächte  üeberlieferung  zu  halten.  — Was  die  Behandlung  be- 
trifil,  so  hat  dieser  Redacteur  den  wesentlichen  Unterschied 
ÜM  ager  divlsus  und  urcifiniua  (den  Namen  kennt  er  noch 
255,  20)  nicht  bloss  vollständig  vergessen,  sondern  er  hat 
sich  zum- Gesetz  gemacht  die  Naturgrenzen  {ßnitionea)  durch- 
gängig nachzulragen.  Charakteristisch  ist  in  dieser  Beziehung 
besonders  der  Abschratt  Apulien,  wo  die  beiden  Rcdactionen 
sich  fast  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die  jüngere  alpha- 
betisch geordnet  ist  und  jeder  Stadt  die  finitio  beigesetzt 


DIgitized  by  Google 


die  Ubri  coloniarum. 


171 


hat-  Mit  demselben  betrügerischen  Leichtsinn  ist  der  TeXi 
durchgängig  behandelt.  Die  Kunde,  dass  ; Alba  vermessen 
sei  von  einem  Cilicius  (so!)  Satuininus  *”)  genügt  um  zu  be- 
haupten, termini  Tiburtini  hiessen  in  dieser  Gegend  Cilidi 
(253,  6.  12.);  die  gelegentliche  Erwähnung  des  picenischen 
Inlcramna  bei  Spoleüum  220,  5,  um  den  ganzen  Artikel 
Spoleliuin  unter  Teramo  zu  wiederholen  259,  1,  ja  sogar 
ihn  gleichfalls  auf  Cingulum  254,  15  und  auf  Potenlia  257,  19 
zu  überlragcn,  obwohl  die  letztere  .iSladt  schon  aus  226,  11 
richtiger  257,  15  eingetragen  war;  die 'Adsignation  der  Sub- 
seciva  in  Calabrien  unter  Vespasian  211,8  um  eine  angeblich 
von  dem  Schreiber  im  Auftrag  Vespasians  vorgenommene  Ver- 
messung Apuliens  und  Calabiicns  261 , 21  zu  erfinden.  Die 
Erwähnung  der  regio  Reatin'a  in  Piemo  hei  Sic.  137,  2 hat 
vielleicht  die  Aufnahme  von  Reale  257,  26  veranlasst.  — Es  ge- 
nügt  an  diesen  Beispielen  um  die  vollständige  Unzuverlässigkeit 
dieser  zweiten  Redaction  zu  belegen;  andere  sind  an  anderen 
Orlen  nachgewiesen.  Sie  hat  den  altenTexl  in  .der  Regel 
in  keinem  besseren  Zustande  benutzt  als  wir  ihn  auch  noch 
haben;  sic  hat  denselben  willkürlich  durcheinander  geworfen, 
hat  mit  vollständiger  Unkenntuiss  des  wirklichen  Zweckes 
der  Schrift,  welche  dieser  Redacteur  offenbar  für  ein  blosses 
Stadtverzeichniss  hielt,  den  .Text  durchgearbeitet  und  mit 
einer  Menge  ungehöriger,  grösslentheils  rein  erfundener  Zu- 
sätze versehen;  sie  hat  eine  Reihe  Artikel  aus  anderen  Quellen 

28)  ln  der  zu  Grunde  liegenden  Stolle  der  ültercn  Redaction  244j  14  heisst 
er  CecUius  Saturnfnus  centurio  cohortis  VII  et  (sehr,  praet.)  Der 
richtige  Name  ist  wohl  L.  Marculeius  Satuminus,  dessen  Grabschrifl 
sich  in  .\lha  gefunden  hat  (I.  N.  5631):  L.  Marculeio  Saturnlno  veterano 
Augnati  cho.  VII  pr.,  Illl-rtr.  I.  d. , quaeatori  rat  pubUcoe  — — 
curalori  opennn  pHbUvor.  u.  s.  w.  Wahrschciulicli  in  seinem  letzten 
Amte  Hess  er  den  Grundriss  anferligcn  und  vcrmuthlich  auch  die 
GiTnzsteine  setzen'  mit  der  Aufschrift  Atbenatum  finea,  von  denen  einer 
auf  uns  gekommen  ist  (1.  N.  5610). 
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verkehrt  eingefügt.  Doch  trägt  der  Abschnitt  über  Sa- 
iimium  unverkennbare  Spuren  achter  Ueberlieferung  an  sich 
und  auch  sonst  finden  sich  eine  Anzahl  wSladlnamen,  die  von 
geller  Kunde  zeugen.  Vernuilhlich  halle  der  Schreiber  eine 
Handschrift  jder  ersten  Redaclion  vor  sich,  welche  ausser 
der  Valeria  auch  nocli  Samniuin  getrennt  und  vollständiger 
als  wir  es  unter  Campanien  im  Are.  finden,’  enthielt.  Die 
in  Piceniiin  und  Calabrien  hinzngekommenen  Artikel  dürften 
dagegen  nicht  aus  der  ersten  Redaclion  heniihren,  sondern 
von  dem  zweiten  Redacleur,  so  weit  der  Inhalt  gromalischer 
Art  istj  wahrscheinlich  rein  erdichtet,  was  die  Namen  'aber 
anlangl,  aus  guten  Städleverzeichnissen  oder  eigener  aus- 
reichender Kunde- abgefasst  sein. 

’ y.  Betrachten  wir  die  in  der  Epilome  vcrzeichnelen 
Districle,  so  stellt  sich  ein  merkwürdiger  Zusammenhang 
mit  der  späteren  italischen  Provirizialverfassung  heraus,  über 
Weiche  im  zweiten  Abschnitt  ausführlicher  gehandelt  ist. 
Bekanntermassen  standen  ums  Jahr  400  die  sieben  nördlichen 
Administralionsbezirke:  Venetia  et  Histria;  Raetia  prima; 
Raetia  secunda;  Alpes.  Cottiae ; Liguria;  Aemilia  ; Flaminia 
et  Picenum  annanarivm  unter  dem  vicarius  Italiae^  wäh- 
rend die  zehn  südlichen  oder  iirbicarischen:“  Picenum  urbi- 
carium;  Valeria;  Tuscia  et  Umbria;  Campania;  Samniwh; 

Lucania  et  Bruttii ; Apulia  et  Calabria;  Sicilia;  Sardinid; 

* • * * 

Corsica  dem  vicarius  urbis  Romae  gehorchten.  Z\vischen 

400  und  459  .wurde  Tuscien  gelheiJt  in  Tuscia  annonaria, 

das  unter  den  Vicarius  von  Italien  kam,  und  Ihiscia  urbicaria, 

welches  dem  in  Rom  residirenden  Slallhaller  des  Präfecten 

0 • 

von  Italien  verblieb.  Sardinien  und  Corsica  wurden  in  Folge 
der  vandalischen  Eroberungen  vermulhlich  bald  nach  439, 
sicher  vor  484  von  Italien  abgerissen  und  mit  Africa  ver- 
einigt, bei  dem  sie  auch  nach  dem  Sturz  des  vandalischen 
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Reiches  blieben.  Sicilien  scheint  erst  Jusünian  administrativ 
von  Italien  getrennt  zu  haben..  Seit  der  Mitte  des  fünften 
Jahrhunderts  gehorchten  also  dem  Vicarius  von  Rom  folgende 
Provinzen;  ...  ' • ..  • • 

« ♦ N 

Picenum  nrbiearium.  . .. 

^Valeria,  - . . 

« * 

Tuacia  nrbicaria.  ‘ . I 

XJmbria. 

, . Campania.  .... 

Samnium,  . . * ; '1 

Lucania.  ...  ^ 

Bruttii.,  f 

^pulia.  . 

Calabria.  . . 

. Sicilia.  • . , 

Das  heisst  'genau  diejenigen,  welche  in  der  Epitome  ver~. ' 
zeichnet  sind..  So  erkliirt  sich  auch,,  warinn  Picenum  .die 
üebersclirift  .trägt  para  Piceni  225,  3 .und  .ebenso  im  Ein- 
gang von  Tuscien  die  para  üTt/seme  211,  24  genanilt  wird**®); 
ferner  wesshalb  in  Picenum  alle  Städte  nördlidi  von  Sinigaglia, 
in  Tuscien  alle  iiördücli  vom . Arnus.  gelegene  fehlen.  ,Wenu 
die,  zweite  Recension  in  Picenum  eine  Anzahl  zwischen 
Sinigaglia  und.  Rimini  belegener  Städte:  .Sentinuin'  Ostra 
Fanum  Pisaurum  nennt,  so  kann  dies  nur  als  ein  weiterer 

f 

Beweis  für  die  Unzuverlässigkeit  diesem  Redaclion  angesehen  . 
werden.  Eine  wirkliche  Ausnahme  macht  in  ..Tuscien  .Lunai 
223,  14— 17^ ; allein. da  derselbe  Ajtikel  auch  der  gcographii 
sehen  Ordnung  und  der  sonst  in  Tuscien  befolgten  Aus- 
drucksweise  widerstreitet  (oben  S.  100),  wird  man  darin  einen 
Zusatz  oder  auch  '«in  Redaclionsversehen  anzonehnaen  h«'d>en. 
— Hiedurch  bestimmt  sich  ungefähr'  Entslehungszeit  und 

• . w 4 , 

» 

29)  Vgl.  par«  Tuteiae  225,  9 und  pars  Tusciae  Fiortntias  Mago  349,  H. 
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Entstehungsort  der  Epitome.  Sie  knnn  nicht  lange  vor  der 
Mille  des  fünften  Jahrhunderts  ahgefaSst  sein,  und  nicht  nach 
der  Aufhebung  der  Unterscheidung  zwischen  den  italischen 
und  urbicarischen  Provinzen.  Gewiss  ist  sie  also  älter  als 
der  Einfall  der  Langobarden  in  Italien  (öüH),  wie  übrigens 
fast  schon  das  Aller  des  j4rcer.  selbst  anzeigl;  wahrschein- 
lich aber  auch  älter  als  die  Verfassung  Theodorichs  ^“).  Dass 
sie  vor  Juslinian  geschrieben  ist,  beweist  überdiess  die  Auf- 
nahme Siciliens  unter  die  urbicarischen  Provinzen.  Die 
Epilome  wird  also  um  -iriO  ahgefassl  sein.  Der  Titel  war 
vielleicht  Uber , regionum  urhicariarum\  wenn  nämlich  die 
Angabe  ex  libro  regionum  229,  12  nicht  eine  willkürlich  vom 
Schreiber  gewählte  Bezeichnung  ist.  Von  einem  ähnlichen 
Auszug  für  Nordilalien  findet  sich  keine  Spur. 

Die  Kcdaction  des  vorliegenden  Städlevcrzeichnisses  und 
man  darf  hinzusetzen  des  gesamtuten  gromalischen  (’oi'pus 
geschah  natürlich  im  praclischen  Interesse  von  den  Männern 
des  Fachs;  es  wird  nolhwendig  sein  auf  das  Fach  und  die 
Stellung  der  Fachmänner  in  dieser  spätesten  Zeit  einen  Blick 
zu  werfen.  Ursprünglich  war  die  Gromalik  eine  freie  Pro- 
fession wie  die  KechLswissenschaft;  angesehene  .Männw  be- 
trieben sie  wissenschaftlich  und  im  Grossen,  praktisch  Sclavcn 
und  geringe  Lfeute*');  später  wurden  alle  diese  Beschäfti- 
gungen privilegirten  Corporationen  zugewiesen.  Die  Mensoren 
studirten  förmlich  ihre  Kunst  und  es  war  den  nicht-sludirten 
Feldmessern  die  praktische  Ausübung  des  Gewerbes  ebenso 
untersagt  wie  den  unstudirten  Juristen  (273,  10  fg.);  die  fönn- 
lich 'absolvirten  (;;rcr/M«i)  nannten  sich  mit  einem  der  juiisli- 

30)  Hierüber  im  rweilen  AhschnUU 

31)  Das  beweisen  zalilrciche  Insebriflen,  nanientlidi  sind  Mimieipalselaven 
nicht  seilen  mensoies  (z.  B.  I.  M.  929).  Kaiserlicbc  meiuomt  der  Art 
Oretl.  i03I.  1570.  Vornehme  Leute  nennen  sich  .luf  den  Inschriften 
so  wenig  meerorM  wie  turlgperlU\  beides  war  eine  Kunde,  kein  Amt. 
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sehen  Kunstsprache  entlehnten  Ausdruck  auctore$  (307, 1 u.s.f.). 
Thätig  waren  sie  in  doppelter  Richtung : in  militärischer  Hin- 
sicht, wo  sie  das  Lager  absteckten  und  die  Zeltplätze  aiis- 
wiesen  ’*)  oder,  wenn  man  in  Ortschaften  lagerte,  die  Quar- 
tiere verlheiltcn  ”) ; im  bürgerlichen  Leben,  wie  bekannt,  als 
Feldmesser.  Dies  erklärt,  wesslialb  in  unserem  Corpus  Schrif- 
ten über  dvile  und  militärische  Feldmesskunst  vereinigt  sind. 
Sie  gehörten  zu  dem  Personal  der  kaiserlichen  Verwaltung 
und  bildeten  ein  eigenes  Bureau  unter  dem  primiceriuM  men- 
sorum  “)  und  in  zweiter  Instanz  dem  maxister  officiorum  “), 
dessen  Beamte  kaiserliche  Bestallung  enipflngen  ’*);  die  Kai- 
ser nennen  sie  daher  mentores  nostri  und  sie  selbst  sich 
togati  Augtutorum  **)  — togati  insofern  als  sie  zum  Civil-, 
nicht  zum  Militärpersonal  zählen  ”).  Der  Rangstufe  nach 
besitzen  die  vornehmeren  Mensoren  den  Perfeclissimal  (307, 

• I 

3'2)  Yeget.  II,  7,  wo  sie  voo  den  inelalort*,  dva  Fuurieren  ualortciiivden 
werden.  I.ydiis  de  mag.  IV,  46  nennt  in  der  Legion  fi^i  aoQd  ngo- 
iifrgid  lind  ««jrftropff  )r<oQoii^iQni;  wo  jene  die  fielreidemesser, 
diese  die  Fuuriem  »ind.  Hiiiifig  aber  Ueisten  auch  die  Chilfeldme»»«- 
melaloret.  Vgl.  .dnim.  XIX,  11,8. 

33)  C.  Th.  VII,  8,  4 (=  C.  lutl.  XII,  41,  1).  5.  10. 

34)  C.  Th.  VI.  34,  1. 

3ä)  Nol.  dlgu.  or.  c.  10  und  dazu  Bücking  p.  236.  C.  Th.  VI,  34,  1 
(=  C.  lusl.  XII,  »a,  i).  VII,  8,  4. 

36)  r.  luet.  XII,  60,  10. 

37)  C Th.  VII,  8,  4. 

38)  Latinua  und  Mysroatiua  309,  1.  347,2. 

39)  Togati  bezeichnet  gewöhnlich  zwar  die  Adrocalen,  die  zur  Praiis  bei 
einem  bestimmten  Bureau  bcrcehligt  sind,  aber  der  Ausdruck  reicht 
weiter  und  umfasst  die  inimintlicben  eiaem  Bureau  angehörigen  aogeaeb»- 
neren  Personen  *om  Civilstandc,  wie  besonders  deutlich  erliellt  aus 
C.  Th.  VI,  2, 21  , wo  zu  den  togati  praetortanar  (rcrgl.  den  togatut 
Ilt[ut1rlttlmlj  pf  raefecti]  plraetarlo']  bei  Marini  paplri  p.  258)  'atgue 
wrhleariae  praefecturae  auch  die  notaril,  iltentiarll,  deeurionet, 
agenlet  in  rtbat  gerechnet  werden,  und  aus  C.  Th.  VH,  8,  10,  wo 
das  ganze  Gefolge  des  Adininislralor  bezeichnet  wird  durch  togatut, 
apparitor,  militant  d.  b.  Cirilisleu,  Dieser  und  XilMre. 
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1.  21.  309^  1.  310,  2),.  wie  die  archiutri  und  die  prtmicerii 
serimiorum,  mit  denen  sie  nucli  sonst  zusninincngestellt  wer- 
den*“); nur  durch  ]duin|)  gefälschte  Verordnungen  legen  sie 
selbst  den  stiidircnden  Mensoren  den  Clarissiiunt,  den  sludir- 
ten  gar  die  Spectnbilitäl  hei  (273,  13).  Aus  diesem  kaiser- 
liehen  Bureau  wurden  den  höheren  Keichsheainlen  nach  Er- 
messen Mensores  überwiesen,  so  nameutlich  den  praefecti 
praetorio  als  (,)uartierniacher  und  zu  anderen  Zwecken  “).  •— 
Ohne  Frage  waren  auch  dem  Bureau  des  Vicarius  der  Stadt 
eine  Anzahl  dieser  kaiserlichen  Mensoren  heigegehen  und.  von 
diesen  ri'dirt  unsere  Saininlnng  her.  Nntürlieh  nahmen  diese 
Mensoren  die  Diöcese  des  Vicarius  von  Italien,  in  welcher 
sie  nicht  zu.judiciren  berufen  waren,  nicht  mit  auf  in  das 
Städteverzeichniss. 

10.  Das  Werk,  welches  im  fünften  Jahrhundert  ini 
Bureau  des  römischen  Vicarius  ejiilomirt  ward,  war  nach 
der  Meinung  des  Schreibers  der  arcerinnischen  Handschrift 
oder  vielmehr  eines  seiner  Vorgänger  abgefasst  oder  doch 
angelegt  von  einem  Feldmesser  Baibus  unter  Kaiser  Aiigustus. 
Incipil  Uber  Augusti  et  Neronis  Caesaris  lautet  die  Ueber- 
schrift;  in  der  Lnlerschrift  werden  genannt  die  libri  Augmti 
et  Neronie  Caesarum,  sed  et  Halbi  tnensoria,  ftü  teniporibua 
Augusti  omnium  provincidruin  et  formus  civitatium  et  nfen- 
auras  compertaa  in  commentariis  contulit  et  legem  agrariam 
per  diversitatea  provinciarnm  diatinxit  et  declaravit.  Die  nien- 
aurae  gehen  hier  auf  die  später  zu  erwähnenden  tnensurae 
Umitwn  et  terminorum  f die  lex  agraria  ist  offenbar  die  lex 

40)  C.  TA.  17,  34,  J.  Heber  den  l’eifeclissiniak  «.  (iulhofredus  iin  Paralillon 
zuni  C,  Th.  VI,  37.  — Der  .Mensur  avüucirt  \ou  der  büclislen  Siclle 
in  seinem  ßiircau  zu  der  uiedi  igslen  in  dem  der  atienUf  in  rebut ; 
C.  Th.  a.  a.  Ü. 

41)  .Vor.  Vateul.  III.  Ul.  21  S C.  Th.  VII,  8,  10. 
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agri$‘  timitandia  metiundis  partis  Tusciae  prim  (rielleicht 
'provinciae  nacii  Lnchuinnn)  et  Campuniue  et  Apiüiae  et 
v'ariae  regiones  vel  lora  territutia  (211,24);  die  formae 
civitatium  Itezeichnen  den  Stüdleknlnlog.  Diese  Notiz  iin 
Arcer.  war  (^liiellc  nicht  bloss  für  den  falschen  Boethius 
(402,7  vgl.  403, 2f^),  sondern  schon  für  Cassiodor  t>or.  3,  .>2; 
Augvsti  temporibm  orbis  'Romanua  agrie  divisua  centutpie 
deacriptns  est  iit  pouestio  sua  nullt  haberetur  incerfa,  quam 
pro  tribulorum  »uaceperat  quantitate  solcenda.  Hoc  auctor 
grumattcua  **)  redegit  *ad  dogma  comrriptnm,  quatenm 
studiosu»  legendo  postit  agnoacere  qiiod  deberet  oculia  ab- 
aolute  monatrare.  Deutlich  ist  hier  bezeichnet  <lie  schrift- 
liche Hedaction  der  von  Augnstus  vorgenoinmenen  Ver- 
messungen, also  genau  dasjenige  was  der  Schreiber  des 
Arcer.  in  dem  Städteverzeichniss  zu  eiiennen  meinte.  — 
Unverkennl)ar  sind  in  diesem  Belicht  zwei  verschiedene 
Elemente  ungeschickt  comhinirt:  der  allgemeine  Keichscensus 
unter  Augnstus,  von  dem  Lukas  erzählt,  und  die  von  Baibus 
herrührenden  Verzeichnisse  des  ager  diviaua  adsignatua, 
welche  dem  s|)äteii  chrislliclien  Schreiber  sehr  nalürlich  als 
das  Ergehniss  der  augusteischen  Vermessung  erschienen,  wie 
er  denn  selbst  anderswo  (212,  14;  vgl.  Latin. 'M8, ‘l)  sagt: 
Auguatua  omnem  terrnm  auir' temporibm  ferit  permenaitrari 
ac  veternnia  adaignari.  Iliemus  folgt  also  erstlich,  dass  die 
Nachricht  über  den  Keichscensus  bei  Cassiodorus  mit  Un- 
recht angesehen  wonlen  ist  als  von  Lukas  unabhängig  und 
dessen  Meldung  bestätigend,  dieselbe  vielmehr  mittelbar  aus 
Lukas  geflossen  ist;  zweitens,  dass  weder  die  Abfassung  des 

42)  hfrvmmrllciit  oder  yromehicut  ist  die  überlieferte  Lesart  (Rluine  rliein. 
Mus.  f.  J.  Vtl,  23.)):  dass  j/runioUrus  (oder  yi-unieUruji  r)  zu  sebreihen 
sei,  sab  Saliuaaius  exerr.  IHla.  p.  073.  Die  Emendation  Hygiiiut  i/ro- 
matlau  ist  zu  renrerfen. 
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Stadleverzeiehnisscs  noch  Balbus  selbst  unter  Angustus  ge- 
setzt werden  dnrf.  Dagegen 'wird  durch  die  eingemengteo 
Inihünier  des  christlichen  Abschreibers  die  Zuverlässigkeit 
der  Angabe  nicht  aufgehoben,  dass  unsere  Städteverieicb- 
nbse  herriihren  von  Baibus,  der  die  Grundrisse^ der  Städte 
schriftlich  redigirt  hat.  Dieselbe  erhält  endlich  eine  erwünschte 
Bestätigung  dadurch,  dass  an  einer  Stelle,  die  iin  Origiiraf 
des  Arcer.  walwscheinlich  den  Anfang  des  Verzeichnisses 
machte,  jetzt  aber  in  der  JVIiUe  225,  M steht,  in  den  Hand- 
flchriflen  aller  Familien  die  Ueberschrift  vorkomnU  ex  Uiro 

ßatbi.  Prüfen  wir  die  Zeitangaben,  welche  die  Schrift 

selbst  enthält,  so  kommen  die  julischen  Kaiser  iiäulig  vor; 
Vespasian  wird  sechsmal  genannt  211,  8.  13.  230,  19.  234, 
1.22.  236,3.7;  Titus  einmal  235,18;  Domitian  gar  nicht; 
Nerva  einmal  239, 12;  Traianus  dreimal  223, 3.  234,  22.  236,7; 
Hadrian  fünfmal:  222,  1.  '231,  l.  2;M,  22.  2.35,  7.  236,  7 «); 
endlich  M.  Aurelius  und  Cominodus  **>)  '236,  9,  woraus  229,  2 
, aiÜehnt  scheint  (oben;S.  167).  Danach  würde  also  die  Schrift 
des  ßalbus  etwa  bis  in  die  Zeit  von  M.  Aurelius  und  Commodus 
(177 — 180)  gereicht  haben.  — Eine  Art  Nachtrag,  der  sich 
auch  dev  Zeit  nach  ungefähr  anschliesst,  bilden  die  Excerptc 
aus  den  Grundrissen  {forma,  mappa,  searifm)  von  Capua 
(fehlt),  Sora,  Asculum  Picenum,  Alba,  Ardea,  von  denen  der 
zweite,  dritte  und  vierte  in  den  Jahren  126**).  141.149,  der 

43)  Für  Uge  Aelia  224,  6 ist  wulil  luUa  zu  lesen,  da  ilispclluin  julisebe 
Kolonie  war,  s.  die  Figur  152  und  Orell.  3885. 

44)  inppfi.  Sererii»  Aiiloniaiis  et  Commodus  lial  die  Handschrift;  die  Aende- 
rnng  Veriis  hilft  nicht,  da  L.  Verus  — ahgesehen  davon,  dass  er  nicht 
wohl  voransichen  kauft  — schon  169  starb,  Commodus  ftbpr  erst  177 

' Imperator  und  Auguslus  wurde.  Es  muss  wohl  iiipp.  M,  Aiilonlnus 

et  Commodus  heissen.  Echrigens  ist  dieser  Fehler  wahrscheinlich  von 
den  Epilomotorcn,  nicht  den  Abschreibern  verschiildeL 

45)  ln  der  Corniptel  Marco  Antonio  triumriros  et  Amblbato  verbergen  sich 
die  Consuln  dieses  Jahres  M.  Annius  Vertu  III  Egglus  Ambibulus; 
Dicht  die  wm  Lachmann  vermutheteo  des  J.  720  b.  Cbr. 
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fünfte  unter  Antoninus  Pius  (138 — 161)  niifgenommeii  t^rden 
sind.  — Geordnet  war  die  Sammlung  des  Balhus  ohne 
Zweifel  nach  den  Hegionen,  nach  denen  auch  das  im  kaiser- 
lichen Archiv  befindliche  Register  über  die  Vergabungen  der 
Subsiciva  {Uber  beneßcioriim  202,5.  203,1.  295,  13)  geführt 
ward  ^*).  Um  so  leichler  war  es  dem  Epilomalor  gemacht 
das  Buch  nach  der  zu  seiner  Zeit  slallhabenden  Provinzial- 
eintheilung  umzuscbreiben..  Dass  Baibus  Schrift  ganz  Italien 
umfasst  hat,  lässt  sich  nicht  bezweifeln ; dass  sie  sich  auch 
auf  den  oger  dirisus  et  adsignatu^  in  den  Provinzen  er- 
streckte, lässt  sich  aus  der  Erwähnung  der  omnes  promnciae 
in  der  Schlussschrifl  nicht  mit  Sicherheit  schliessen.  Welctie  | 
Ordnung  innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  zu  Grunde  ge- 
legt ward,  können  wir  nicht  ermitteln;  schwerlich  die  alpha- 
betische wie  in  dem  augusteischen  Städleverzeichniss  bei 
Plinius,  da  ein  späterer  Bearbeiter  diese  wohl  nicht  aufgelöst, 
noch  weniger  Fehler  hineingebracht  haben  würde,  wie  sie  in 
231,  14  S.  186  nachgewiesen  sind. 

11.  Die  Schlussschrift  des  Slädteverzeichnisscis’  heisst 
demselben  anfügen  die  aus  denselben  Quellen  entlehnten 
mensurae  limitum  et  'tenuirwrum.  Damit  kann  »wohl  nur 
gemeint  sein  die  Beschreibung  der  wichtigsten  Gattungen 
der  termini^  der  gracchanischen  und  so  weiter  bis  auf  Trajah, 
welche  mit  der  sinnlosen  Ueberschrift  ratio  limitiae  (oder 
militiae)  adsignattonia  prima  242,  7 — 213,  17  (daraus  zum 
Theil  beitLatinus  3*18,  I — 15)  steht.  Diese  stimmen’  nicht 
bloss  der  Zeit  nach  zu  dem  wSlädteverzeichniss,  sondern  es 
• ist  auch  der  Abschnitt  über  die  augusteischen  Termini  aus 

46)  Vgl.  regio  Cmnpauinf  221,  l i.  Pirenum  226,  .t.  — Aurelia  221,  15  •• 
ist  wohl  die  Strasse,  ebenso  Flaminia  226,  denn  Tcrni  liegt  an  der  , 
Oaininischen  Strasse,  aber  nicht  in  der  flaniioiscben  Region,  sondern 
i in  Uinbrieji.  Vgl.  iudess  Tretla  ctvltatem  Flaminiae  ecAoL 
iNV.  XII,  13.  • 

12* 
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dem  d«rt  mitgelheillen  ronlracl  der  Triumvim  212,  7 aus- 
gezogen, wäluend  anderes,  jwmenllich. die  Reschreiliung  der 
gracchischen  Liiniles  aus  ähnlichen  für  uns  verlorenen  Quellen 
geschöpft  scheint  Mil  Kocht  liat  also  Lachiuann  darin  einen 
Anhang  zu  dem  Städteverzeichniss  erkannt;  wobei  es  dahin- 
gestellt bleibt,  ob  der  Verfasser  oder  der  Epitoniator  einen 
solchen  zu  gehen  für  gut  fand.  Die  Interpolationen  sind 
denen  des  ütädleverzeichnisses  im  Arcer.  gleichartig;  es  ge- 
hören dahin  die  Angaben  über  den  Reichscensus  212,  12 — 15 
hac  ratione  — adtignari,  die  Einschaltung  der  Nalnrgrenzen 
213,  11  — 13  natn  et  — pd.  CC-x,  und  am  Schluss  M — 17 
aliit  — comtitiUa.  ' 

12  Die  Untersuchung  über  die  espotitio  dcs  Kalbus  und 
die  über  die  sogenannten  libri  coloniarwn  sind  bisher  getrennt 
geführt  worden;  vergleichen  wir  jetzt  die  Resultate,  so  zeigt 
sich  eine  auffallende  Verwandtschaft.  Jene  führt  den  Titel 
expotitio  et  ratio  omnium  formarum\  diese  sind  der  Unter- 
schrift zufolge  geschöpft  aus  der  schriftlichen  Verzeichnung 
{commentarii)  der  formae  civitatium.  Jene  verspricht  ein 
Register  der  in  die  öffentlichen  Grundrisse  eingetragenen  agri 
diviai  et  adsignati ; diese  besteht  ans  solchen  Registern. 
Jene  verspricht  „vieles  gleichsam  auf  einzelne  Blätter  Ge- 
schriebene und  Zerstreute  zu  sammeln,  um  es  in  ein  wissen- 
schaftliches üystein  zu  verarbeiten“  (93,  10);  diese  ist  zu- 
sammengestellt aus  den  einzelnen  Tafeln  und  Erdbüchem 
des  kaiserlichen  Archivs.  Jene  schreiben  die  Handschriften 
dem  Baibus  zu;  diese  bezeichnen  sie  als  Excerpte  aus  Bai- 
bus. Zw'ar  stimmt  die  Zeit  nicht  genau;  denn  die  expositio 
ist  spätestens  117  geschrieijcn,  wogegen  die  Städlevcrzeich- 
nisse  noch  Daten  bis  gegen  180  enthalten.  Allein  dass  die 
letzteren  eine  Zeitlang  von  späteren  Mensoren  fortgeführt 
worden  sind,  ist  nicht  bloss  an  sich  wahrscheinlich,  sondern 
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es  finden  sich  in  der  Thal  noch  in  unseren  Quellen  eineetn 
stehend  solche  Nachträge  aus  den  Jahren  12fi — 119,  die  in 
di^  Kegister  nicht  aufgenominen  sind.  Ks  ist-  sehr  glaublich, 
dass  andere  Nachträge  gleich  in  den  Text  eingeschaltet  wur- 
den, wie  denn  wirklich  die  zweite  Hedaction  auch  jene  in 
die  Verzeichnisse  eingeriiekt  hat.  Man  wird  daher  die  es- 
positio  ansehen  dürfen  als  die  Einleitung  des  Werkes,  dessen 
Trümmer  m den  sogenannten  libri  coloniantm  vor  uns  liegen. 

13.  Ist  der  Versuch  die  Entstehung  und  die  Schicksale 
der  uns  vorliegenden  Ueherreste  gromatischcr  Städteverzeich- 
nisse aufzuklären  nicht  misslungen,  so  ward  damit  auch  die 
methodische  rienulzung  der  einzelnen  Angaben  wesentlich 
gefördert  sein.-  Besässen  wir  das  ganze  Werk  des  Baibus  in 
derselben  Reinheit  wie  die  Einleitung,  so  würde  es  natürlich 
in  grom.-ttischer  wie  in  historischer  Hin.sicht  eine  klassische 
Autorität  sein;  die  wenigen  Abschnitte,  die  unverstümmelt 
erhalten  sind,  namentlich  der  Contract  der  Triumvirn  über 
Auftheilung  und  Vermessung  der  von  ihnen  assignirlen  Grund- 
stücke 211,21  gehören  zu  den  werlhvollsteti  und  zuverläs- 
sigsten Be.standtheilcn  der  gromatischen  Sammlung.  Aber 
leider  sind  <lie  Ueherreste,-  die  wir  davon  besitzen,  durch- 
gängig in  dem  Grade  verhunzt  und  verfälscht,  dass  die 
Benutzung  nur  mit  der  äussersten  Vorsicht  geschehen  kann. 
Die  hloss  in  den  jüngeren  Handschriften  enthaltenen  .Ab- 
schnitte sind  durch  unverschämte  und  sinnlose  Interpolation 
eines  in  historischer  wie  in  gromatisefier  Beziehung  gleich 
unwissenden  Bearbeiters  bis  zur  völligen  Unbrauchbarkeit 
entstellt  und  auf  eine  Linie  zu  setzen  mit  den  offenbaren 
Falsa  der  Sammlung,  wie  z.  B.  die  Verordnung  ist,  welche 
Kaiser  Tiberius  an  die  Triumvirn  Octavian,  Antonius  und 
Lepidus  eiTiess  (p.  27L)  oder  die  natuq)hilosophisch-moralische 
Predigt  der  tuskischen  Nymphe  und  Schriftstellerin  Begoe 
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(p.  3Ö0)  odor  des  Kaisers  Arcadius  feldmesserische  Studien 
über  orientalische  Liinilatioii  (p.  3.>1)  oder  die  inleqxrUrlen 
Iheodosischen  Novellen,  die  von- allen  am  merkwürdigsten 
sind,  weil  sie  olTenbnr  gefalsclil  wurden  um  dein  Sünnde  der 
Feldmesser  praktische  Vorlheile  zu  verschafTen.  Nur  für 
geographische  Angaben  kann  diese  Bearbeitung  mit  einiger 
Zuversicht  benutzt  werden.  Besserer  Art  sind  allerdings  die 
Städleverzeichnis.se  des  Arcerinnus,  denen  der  ächte  Balbus 
überall  zu  Grunde  liegt.  Von  eigentlichen  durchgreifenden 
Fälschungen  sieht  man  hier  weder  den  Grund  noch  die 
Spuren  i die  Zusätze  sind  denen,  welche  Lachmann  im  Frontin 
nachgewiesen  hat,  einigermassen  ähnlich  und  weder  schwer 
herauszukennen  noch  sehr  störend.  Aber  darin  unterscheidet 
sich  dieses  Stück  wesentlich  von  den  frontinischen  Frag- 
menten, dass  cs  «in  äusserst  nachlässig  gefertigter  Auszug 
aus  einem  grossen  vermuthlich  knapp  und  registerartig  ge- 
arbeiteten eine  Menge  von  Facten  und  Daten  enthaltenden 
Werke  ist.  Was  hiebei  durch  gedankenlose  Verkürzung, 
Vertauschung,  Verwechselung  und;  ülierh.'uipt  durch  Leicht- 
fertigkeit jeder  Art  verdorben  worden  konnte,  darf  man  den 
Redacteuren  unbedenklich  Zutrauen,  und  auch  auf  diesem 
Wege  kommt  man  ziemlich  weit.  Cs  ist  glaublich,  dass  die 
Verderbnias  die  rein  gromatischen  Angaben,  bei  denen  die 
C|iftomatoren  im  Allgemeinen  weder  fehl  gehen  konnten  noch 
täuschen  wollen,  weniger  betroifen  hat  als  die  historischen; 
wie  denn  auch,  so  weil  unsere  geringen  Mittel  der  Conlrole 
reichen,  die  Angaben  der  Verzeiclinisse  überall  sich  in  gro- 
raatischer  Beziehung  als  richtig  erweisen*').  Nicht  dasselbe 

tT)  Vafficiclie  Capim  und  Bcnevrnl  209,  21.  210,  1 mit  Fronlin  29,  t; 
Siculus  159,22;  Hyginus  Gryui.  170,  15  — ' Miutumae  235,  15  mit 
Hyginus  Cirom.  178,  4 — Supssa  237,  11  mit  Frontin  3,  2 »gl.  48,  17 
— Terracina  238,  12  mit  Hyg.  Grora.  179,  13  — Nola  236,  3 mit 

, Siculus  162,  3.  • ■ 
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kann  von  den  historischen  Angaben  gelten.  Was  kam  in 
den  Zeilen  Alarichs  und  Geiserichs  darauf  an,  ob  eine  italische 
iStadt'Colonie  war  oder  nicht,  ob  Cäsar  sie  dedudrt  halte 
oder  Aiiguslus?  und  in  welcher  Art  musste  ein  Auszug  aus- 
fallcn,  den  heule  von  dem  Schlag  des  Verfassers  jener  Epislel 
des  Kaisers  Tiberius  an  die  Triumvim  anfertigten?  Irrlhüiuer 
vvie  „die  Triumvim  Claudius  Cäsar,  M.  Antonius,  M.  Le|Mdus“ 
211,2.3.  213,4,  die'„Kaiser  Severus,  Antoninus,  Couimodus“ 
(Anin.  44)  sind  nicht  Schreib-,  sondern  Kedactionslehler. 
Gleichwohl  bildet  namentlich  in  den  Untersuchungen  über 
die  italischen  Colonien  dies  Verzeichniss  von  Sigonius  bis 
auf  die  neuesten  Zeilen  die  Grundlage  der  Darstellung; 
bei  aller  Apprehension,  die  man  gegen  die  bedenkliche  Ur- 
kunde hegen  mochte,  ja  trotz  des  naiven  Eingeständnisses, 
dass  nian  über  ihre  Beschaffenheit  und  ihren  Wertli  völlig 
im  Dunkeln  tappe,  benutzte  man  sie  im  einzelnen  Fall  ohne 
vieles  Bedenken.  Die  vielfach  angewandte  Beschränkung, 
dass  man  nur  die  Städte  als  Colonien  gelten  liess,  bei  denen 
die  Epilomaloren  das  Wort  colonia  gebraucht  haben,  zeigt 
nur,  dass  man  mit  jedem  äusserlichen  und  scheinbaren  Halt 
vorlieb  nahm,  mochte  er  an  sich  auch  noch  so  nichtig  sein. 
Schon  dass  in  dem  Abschnitt  über  Tuscien  jede  Stadt  ohne  Aus- 
nahme als  colonia  bezeichnet  war,  hätte  dagegen  misstrauisch 
machen  sollen,  ln  der  Thal  umfassten  unsere  Verzeich- 
nisse des  ager  divhus  adsignatua  zwar  4uhächst  die  Colo- 
uien  — Oger  dioieus  adsignatua  eat  coloniarum  — aber  ausser- 
dem eine  beträchtliche  Anzahl  von  Municipien,  die  aus  einem 
der  S.  1.31  fg.  angeführten  oder  aus  andern  uns  unbekannten 
Gründen  ganz  oder  zum  Theil  limitirtes  Gebiet  hallen  *’) ; 

48).  Refmn<llirli  Meiht  ««  immer,  dan  in  unsem  VmeiebniMen  eine  ao  aehr 
beträchllietie  Anzahl  Gemeinden  aorfcommi,  die  noa  nur  ala  Municipien 
bekannt  sind.  Die  S.  IM  Tg.  angeführten  Ausnabmefalie  gewihren  aller- 
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wesshalb  mich  die  moderne  Ucberschrifl  libtr  coloniarum 
nicht  gebilligt  werden  kann  und  besser  mit  Uber  regionum 
vertauscht’  worden  wäre.  Bei  genauerer  Prüfung  ergiebl 
sich,  dass  dieser  Unterschied  zwischen  eigentlichen  Colonien 
und  liinitirtein  Municipallnnd  nur  dein  Fy|>itoinator  ebies  ein- 
zigen Abschnittes,  des  Verzeichnisses  der  campanischen  Städt^ 
zum  deutlichen  Berwiisstsein  gekommen  ist,  während  der 
Redacteur  von  Tuscien,  wahrscheinlich  durch  den  traditio- 
nellen Waidspruch  ager  divisus  adsignatus  est  coloniarum 
verleitet,  jede  in  dem  Verzeichniss  vorkommende  Stadt  für 
^ne  Coienie  hielt  (was  von  Tarquinii,  Volaterrac  und  mehreren 
anderen  erweislich  falsch  ist)  und  (He  übrigen  ExcerpetA^ 
auf  den  Rechtsgrund  der  Assignation  und  deren  Verhält^^ 
zu  der  Verfassung  der  Gemeinde  überall  wenig  odet*  gar 
keine  Rücksicht  nahmen.  In  Campanien  unterscheidet  man 
noch  deutlich  eine  zwiefache  regelmässig  durch'  die  Notiz 
über  die  Wege  getrennte  Angabe,  indem  zuerst  in  historisclier 
Beziehung  die  Beschaffenheit  der  Stadt,  ob  Colonie  und  von 

dinfts  einige  Hülfe,  wie  z.  B.  die  I.igiires  23,i,  1)  gewiss  nur  dessbalb 
darin  vurkommen,  weil  ein  Tlicil  ihres  Geliieles  henerentaiiische  Prü- 
fector  war  (A.  13).  Ebensu  dürflen  die  Assignaliunen  in  den  lucauisthen 
Municipien  Vulceii  {Viitteianu,  uicbl  YiiUentima  ist  die  ricliligc  Lesung 
VO'J,  6)  und  Potentia  auf  Präfccliiren  benadibarler  Colonien  um  so 
mehr  zurnckzuführen  sein,  als  209,  i auf  die  prefettnre  ausdrücklich 
hingedeuiel  wird.  Wenn  diese  Aiisnalmien  dennoch  im  Ganzen  zu  be- 
sohniukl  erscheinen,  so  liegt  das  vielleicht  nur  an  der  Unvollkommen- 
heil  der  ücberlieferiing  oder  meiner  Darstellung;  aber  wenigstens  die 
Möglichkeit  muss  angedeutet  wenlen,  dass  Balhus  auch. Auszüge  aus 
Grundrissen  von  nicht  limitirlem  Lande  io  sein  VVerk  aufnahm.  Dass 
diese  esislirten  und,  wenn  sic  auch  nicht  ölTentliclien  Glauben  batten, 
doch  als  nichtige  Beweisdorumenle  galten,  lasst  sich  nicht  bezweifeln; 
warum  hätte  Balhus,  was  er  derartiges  iii  den  Archiven  fand,  unter 
gehöriger  Venvarniing  aufzunelmien  verschmähen  sollen?  Seine  Forl- 
setzer  wenigstens  waren  so  ängstlich  nicht.  Die  mappa  Albeiuium  2dl,  13 
war  der  Grundplon  eines  niemals  coJooisirten  Municipalgebiets,  von  dem 
eine  fomux  publica  nicht  ciistiren  konnte. 
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wem  ileducirt  oder  nicht,  oh  uuimauerl,  alsdann  in  groinaü- 
sclier  wem  und  wie  assignirt  sei,  berichtet  wird  *’).  Das- 
jenige Wort,  womit  der  Epitomator  die  Coloniahjualilät  he- 
xeichnel,  ist  nicht  sowohl  colonia  (welches  er  zwar  nur  von 
in  seinem  üinn  wirklichen  ('olonien,  aber  daneben  oppidum 
sowohl  vonColonien  als  von  Municipien  l>raucht)  als  deducere’’^) 
oder  seltener  wit/nirc“);  wogegen  ager  adsignatu»  oder 
cenaitm  **)  die  allgemeinen  Bezeichnungen  sowohl  für  Colo- 
nial- als  für  limitirtes  Municipalland  sind  *’).  Man  wird  dem- 
nach im  Sinne  des  Bedacteurs  als  Colonien  alle  die  cam- 
panischen  Städte  bctracliten  dürfen,  denen  colonia  doducta 

49)  Eine  Spur  dieser  doppelten  Angabe  (ladet  sirb  auch  in  Tlucien  213,  6: 
colonia  finrenllna  deduela  a III  vIrU,  adstgnala  lege  lulla.  In  Bai- 
bus Vcrzeicllniss  war  also  beides  surgfällig  geschieden. 

66)  colonia  deiliicia  ist  die  gewöhnliche  Phrase,  aber  es  steht  auch  wohl 
3;  das  Zeitwort  allein  229,  19.  237,  II  (wogegen  das  Hauptwort  allein 
in  Campanien  nicht  Torkommt)  nnd  nirbt  selten  (indet  sich  sogar  das 
inrorrecle  nppidnm  deducliini  bei  BuTianum  231,  8;  Ca.sinum  232,  17; 
t Capitiilnin  232,  20;  Formiae  234,  1 1 ; Siiessuki  237,  5';  Velitrae  238, 19; 

I,  Uluhme  239,  I ; VenaPrum  239,  7.  — Uebrigens  war  die  Bedentung 

Ton  deducere  dem  Kedacteur  so  wenig  bekannt,  dass  er  dedneere  und 
dedacl  renvechselte ; mlllle*  dedvremn!  sine  colonlt  231,8;  mllllee 
leglonarll  deiUixerunI  232,  17;  teilet  deduxll  ilne  colonlt  236,  18; 
. a millllbut  et  III  tirlt  munlla  237,  20.  Vgl.  234,  II.  239,  7:  lllrlrl 

eine  a'donlt  deduxerunl.  Vielleicht  täuschte  der  Ausdruck*  popnlut 
dednxtt. 

51)  eolonlii  munlla  237,  20.  23.  — oppidum  munUiim  230,  10.  233,  3.  10. 
234,  15.  18.  Ein  paarmal  steht  muro  ducia  daneben,  so  dass  munlla 
daron  verschieden  sein  muss;  ob  circumducia,  was  nur  231,  II  vor- 
C'  I kommt,  mit.  munlla  o<ler  muro  dticiti  gleichbedcntcnd  ist,  weiss  ich 
3.  nicht  zu  entSeJieiden. 

.S2>  Vgl.  211,  0.  215,  3.  231,  1.  232,  9.  231,  I.  16.  238,'21.  Die  ganz 
»erwerfliclie  Wendung  colonia  adtignala  oder  eentlla  (Indet  sich  nnr 
in  Tuscien  213.0.  215,3.  216,3.  217,  5.  219,  1 vgl.  228.  18  und 
arklärt  steh  daraus,  dass  hier  colonia  missbräuchlicli  für  ager  gesetzt  ist. 

53)  (iinvenazzi  (della  clllä  dl  Arela  Horn.  1773  p.  73  fg.),  der  mit  an 
eckennenswertber  Sorgfalt  die  gromatischen  OueHen  benntzt  bat,  hat 
dies  verkannt  und  bezieht  jede  Assignation  auf  CoJoaialland. 
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(mwiiVa),  oppidum  deduetum  (munittan)  beigeschrieben  ist; 
auch  wo  bei  einigen  tuscischen  der  Deduction  ausdrücklich 
Erwähnung  geschieht  (Florentia,  Siilrium,  Graviscae),  ver- 
dienen diese  Angaben  wenigstens  Aufmerksamkeit.  Danut 
Mt  indess  gans  und  gar  nicht  gesagt,  dass  diese  Angaben 
richtig  sind;  vielmehr  treffen  wir  darunter  auf  nicht  wenige 
offenbare  Irrthüiner.  So  heisst  z.  B.  Alatrium  ausdrücklich 
Colotiie,  Abella  ausdrücklich  Mamcipium,  während  vollkom- 
men feststchl,  dass  Alatrium  nie  colonisirt  worden  ist  und 
Abella  mindestens  seit  Auguslus  Colönie  war.  Es  ist  die  ' 
Aufgabe  der  Specialforschung,  wenn  sie  den  'bisher  gar  nicht 
oder  schlecht  behandelten  Mititärcolonien  einmal  die  gebüh- 
rende Aufmerksamheit  zuwenden  wird , den  Werth  einer 
jeden  einzelnen  Angabe  zu  prüfen;  doch  mag  es  nicht  über- 
flüssig sein  an  einigen  Beispielen  die  vorsichtige  Benutzung 
dieser  trüben  Quelle  practisch  einzuschärfen.  — Die  Städte 
Caaentium  und  Calagna  2l31,  M — 18  kennt  Niemand;  offenbar 
sind  sie  nichts  als  eine  Wiederholung  der  Artikel  Asetitan^*) 
und  Jnagnia‘2^^1^,  13 — 17,  denen  sic  fast  wörtlich  entsprechen 
und  die  der  Redacteur  vielleicht,  da  er  sie  mit  C,  {civitas 
oder  cdlmia)  davor  geschrieben  fand,  - aus  Nachlässigkeit 
doppelt  unter  A und  C cinirug.  — Die  Angabe  232,  4,  dass 
Sulla  eb  hoaticam  pu^nam  der  Colonie  Capua  das  Gebiet 
von  Calatia  assignirt  habe,  ist  augenscheinlich  verkehrt,  da 
Capua  erst  von  Cäsar  colonisirt  ward.  Aber  assignirt  hat 
der  DicUtior  allerdings  in  dieser  Gegend  ob  hoaticam  pugnam, 
nämlich  nach  seinem  Siege  am  Berg  Tifata  wies  er  der 
Diana  Tifalina  Ländereien  als  Weihgeschenk  an  (Veil.  Pa- 
terc.  II,  25.  I.  N.  3575),  welche  Gabe  nach  der  Stillung  der 
Colonie  gewissermassen  als  ein  Theil  des  capnanischen  Ge- 

54)  Auck  (lii-s  ist  (inni  unbekannt.  Ametini,  lA]meUn[tm]  kommen  »or 
bei  Ketlermann  Hg.  98. 
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mcinlandes  gelten  musste;  so  dass  der  Fehler  mehr  im  Aus- 
druck liegt  als  in  der  Sache.  — Caudinni  soll  nach  232,  7 
mit  seinem  Gebiet  von>  Kaiser  Augiislus  unter  Benevenl  ge- 
legt sein.  Das  ist  falsch,  da  mehrere  Inschriften,  B.  I.  N. 
1867,  das  Fortbestehen  der  C^ommiine  bis  in  die  Kaisenseit 
bezeugen;  aber  aus  Orelli  907  = I.  N.  Ml  I erhellt,  dass 
zwar  nicht  die  Stadl,  aber  wohl  ihr  ganzes  Gebiet  zu  Benevent 
geschlagen  ward  und  die  Stadt  also  eine  von  denen  war,  die 
niH-  innerhalb  der  Stadtmauern  Jurisdiction  hatten  (Sicuitis 
164,  13).  — Saepinum  heisst  2^J7,  14  ojrpidum  rnnro  ductum-, 
etdonia  ab  inip.  Neron«  Claudio  e»t  dedurta.  Zahlreiche 
Inschriften  lehren,  dass  Saepinum  wenigstens  noch  unter  Pius 
Municipium  war  (I.  N.  4918.  4929.  4934.  4943.  49<>0)  und 
Quattuorvirn  ihm  vorstanden  (I.  N.  4939.  1940);  dagegen 
wissen  wir,  dass  Ti.  Claudius  Ti.  f.  Nero  und  Nero  Clau- 
dius 'Ti.  f.  ßntstu,  d.  h.  der  nnchherige  Kaiser  Tiberius  und 
des.sen  Bruder  Mauern,  Thore  und  Thiimie  der  Stadl  auf- 
führen  liessen  (1.  N.  4922).  Hienach  scheint  eine  doppelte 
Verwechselung  dem  Epitomator  zur  Last  zu  fallen : des 
Mauerbaus  und  der  Stiftung  der  Colonie  einerseits,  andrer- 
seits des  älteren  ISero  Claudius  Drusus  und  des  Kaisers 
Nero  Claudius.  Teanum  Sidicinum  heisst  2.38,  6 colonia 
deducta  a Caesars  Augusto.  Die  Inschriften  der  colonia 
Claudia  Firma  Teanum  (I.  N.  n.  .3989.  .39^>9)  beweisen,  dass 
Claudius  diese  Colonie  ausführte;  und  dass  dies  nicht  etwa 
eine  zweite  Deduction  war,  zeigen  die  Insciiriften  der  früheren 
Kaiserzeit,  welche  Quattuorvirn  nennen  (I.  N.  .3996?  .3997), 
wofür  später  Duuinvirn  eintreten  (1.  N.  3981.  3985.  3998). 
Baibus  schrieb  also  a Claudio  Caesars  Augusto  und  der 
Epitomator  liess  das  erste  Wort  unverständig  weg.  Dass 
imp.  davon  fehlt,  ebenso  wie  an  den  beiden  andern  Stellen 
wo  Claudius  vorkommt  (232,10.  2.36,20),  zeigt  dagegen 
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wieder  die  gule  Ouelle,  denn  Cliiudius  bediente  sich  di^es 
Prädicats  vor  dein  Namen  nie.  Ebenso  licissl  ( aliguLa  2.15,  12. 
242,  15  richtig  Gaiiu  Caesar ^ einmal  auch  Tiberius'  lichtig 
bloss  Tiberiua  Caesar  218,1),  wogegen  zweimal  220,2.  2'24,  2 
verkehrt  imp.  vorgesetzt  ist  und  ebenso  inig  zweimal  231,  19. 
239,  4 vor  den  Namen  des  Dictators  Cäsar,  der  nur  242,  1 1 
corrcct  divus  Julius  genannt  wird.  So  steht  in  dieser  Ur- 
kunde Gutes  und  Schlechtes,  die  Kunde  des  zweiten  und 
die  Unkunde  des  sechsten  Jahrhunderts  neben  und  durch 
einander  und  das  bedauerliche  Uc.sultat  unserer  Untersuchung 
istj  dass  keine  anderweitig  nicht  unterstützte  historische  An- 
gabe derselben  als  unbedingt  zuverlässig  gelten  darf”). 


II. 

14.  Wenn  ich  der  vorstehenden  Untersuchung  einige 
Bemerkungen  über  die  Dislriclseintheilung  Italiens  anfüge, 
so  bestimmt  mich  ein  besonderer  und  ein  allgemeiner  Grund 

55)  Obgicidi  0»  niclil  pigenilirh  im  Kreise  dieser  Untersiictiiing  liegt,  iihd 
überdies  jedem , der  die  Sache  im  Zusammenhänge  erwägt , leicht  ein- 
c leuchten  wird,  m.ig  et  duch  nützlich  sein  daran  zu  erinuern,  dass  die 

Angaben  über  den  Rcchtsgrund  der  AssignWinn  und  die  der  gewählten 
llmlle*  wesentlich  verschieden  sind.  Jene,  welche  für  den  Boden  das- 
selbe ist  was  die  Verleihung  der  Civilät  für  die  Person,  bat  stets  ihren 
Grund  in  'dem  Fntschliiss  dua  diireh  allgemeine  oder  speeielle  Eonäch- 
tiguiig  von  der  Nation  dazu  hefugten  auclor;  assigiiirt  wird  ab  Ula, 
iunrii  illiti»,  feg«  iWwi  uud  die  Acte  dariiber  ist  cnloiiiae  mnnlclptlra 
ftririleptim  (Fronlin  19,  t;  vgl.  93 i.  21),  wohl  zu  unterscheiden  von 
. . der  allgemeinen  lex  coloHlca  (Kroulin  24,  6),  dem  (wenn  mich  nur 
durch  wissciischaflliche  Abslraclion  gcwoiincncii)  Comples  der  für  alle 
Colonien  gültigen  llorhlssälze  (vgl.  Savigny  verm.  Sehriflcn  III,  355) 
iiud  • andrerseits  nweli  viel  liestimmtcr  von  der  lex  aftrle  timitanill» 
mellundlt,  einer  blossen  iex  prtrata,  einem' Conlracte.  VVclcIier  Art 
der  (Irenzbezeicliniiiig  ( fi'wi/te*';  aiieli  lermi/il,  meitsura,  ceiiliiriae)  sich 
der  Assignirende  bedient,  ist  eine  iintergeordnelc  Frage;  gewiilinlich 
einer  ihm  eigenthümlidien  and  von  ihm  beaannten.  jedoch  nicht  selttn 
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dieselben  gerade  in  dieser  Verbiiidong  niUzutheiien.  Einmal 

ist  nämlieh  die  Unlersiichuiig  über  die  /i6ri  ro/oniarum  zum 
TheH  gebaut  auf  die  Kesullale  einer  anderen  über  die  suIh 
urbicarischen  und  italischen  Kegionen  (oben  S.  17‘2);  aiulern- 
ll>eils  aber  — und  es  ist  dies  in  der  That  der  Hauptgrund 
— ist  es  für  die  richtige  Beurtheilung  des  /iAer  regionitm 
in  seiner  ursprünglichen  wie  in  seiner  epitoinirten  und  inter- 
polirleii  Gestalt  vom  wesentlichsten  Nutzen  die  Dislrictsein- 
theilung  Italiens  vom  zweiten  Jahrhundert  an  gegenwärtig 

zu  haben,  über  welche  die  bisherigen  Untersuchungen  keines- 
wegs genügen.  • 

lö.  Italiens  Befreiung  von  der  Grundsteuer  und  der 
Reknitirung  machten  cs  möglich,  dass  die  städtischen  Beamte 
Roms  und  der  Municipien  im  Ganzen  ausreichten  für, das 
Verwnltungs-  und  Gerichtswesen  und  das  Bedürfniss  von 
Milteldistricten  und  Instanzen  sich  nicht  fühlbar  machte. 
Augustus  Fäntheiliing  Italiens  in  eilf  Regionen  scheint  zu- 
nächst gar  nicht  für  unmittelbar  praktische  Zwecke  gemacht 
....  1 
nucli  ilw  »on  «inein  der  frühfrrn  Aiirlnren  aufgebrachten  Woiie.  So 
««eignirtr  Augustus  IlmlllbHf  OrarchanlM  (!09,  16.  '?I5,  4)  odrr 
■lullanl»  (236,  l.  d.  b.  nach  der  von  dm  Triiiintim  helieliten  Weise); 
so  (3aiidius  timilibuf  Aiigu>leh  (238,  20),  Nero  centurlU  AugutUit 
• (237,  16);  wcsslialb  es  auHi  keinc.iwcgs  pleunaslisrb  ist,  wenn  der 

Grunialikrf  berichirt,  dass  Aiiguslus  das  Gebiet  von  (Zairs  Itmlllbus 
e aomlHlt  tui  renorniirle  (2.32,  IS)  oder  dass  eine  lege  Sullana  geslittele 
Gemeinde  ttmlllbue  Sullniil»  vennes.sen  ward  (237,  6;  vgt.  237,  17. 
238.  6).  KbenSd  rühren  die  capnnnisehen  Ihailet  OmeeHant  209,  21 
ohne  Zweifel  von  Julius  Cäsar  her;  und  hiedurch  lernen  wir  verstehen, 
. warum  2i2,  It  ihm  und  seinem  NdTen  den  grarchischen  gleiche 
Tenuini  beigeiegt  werden.  Aus  der  Angabe  vier  I.inlites  lässt  sich  also 
nicht  direct  auf  den  tlrhelier  der  Assignation  schliessen,  was  dennoch 
vielfach  grschefaen  ist.  Man  darf  nm-  daraus  folgen,  dass  die  frag- 
liche Coloiiie  nicht  uitcr  ist  als  die  betrelfendm  Limites  anfkamen;  wess- 
> kalb  dar  ih'ricltt  Ober  Aesernia,  dass  es  Uge  luUa  (d:  h.  von  den 
Triiuuvirn)  gegründet  Und  tTMitibH«  AagutleU  assignirt  sei  (233,  14), 
einen  inneren  Widerspruch  enthält,  f 
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FU  sein,  foodem  mehr  *ur,  staUsliscben  Ueb«Trichl  grient 
zu  liqbeo;  wie  denn  *.  B.  die  aus  den  Censuslislen  gräogenen 
Uehersiciileii  nach  diesen  Regionen  zusaninaengestellt  wur- 
den *°).  Nur  in  einzelnen  Beziehungen  bedurflle  man  be- 

Rlinmilei  geschlossener  \erwnllungsbczirke  ■*') , namentlich 
für  die  von  Augustiis  cingefiihrle  KrbsclKiftssteiicr,  welcher 
auch  llalieii  unterlag;  dafür  müssen  schon  von  Augiistus 
Sleiierbezirke  gebildet  worden  sein,  obwohl  sie  sich'  erst 
seit  dem  zweiten  Jalu'lmndert  bestimmt  naebweisen  lassen*’), 
liu  Uebrigen  kommen  bis  auf  Trajan  einschliesslich  itahschc 
Disliiclsbeainlc  nicht  vor,  mit  einer  einzigen  riierkwürdigen 
Ausnahme:  ich  meine  den jiug(usti)  p(ro)  p(rae- 
tort)  region.  Transpadanae,  C.  Julius  l^roculus  unter  Tra- 
jan *“).  Nur  ist  es  zwar  ausgemacht,  dass  die  Tianspadaner 
iin  J.  705  das  römische  Bürgerrecht  und  löinisclie  iMunicipal- 

56)  Plioitis  h.  n.  7,  49,  164.  Dass  der  Ceusus  nach  Regioarn  aligcliaUco 
ward,  folgt  daraus  keineswegs  und  ist  nicht  wahrsclieinlieh. 

57)  Oshin  gehört  die  Dömänenverwattung  eigenllicb  hiehl;  in  dieser  Be- 
liehung  srheinen  früh  Dislricte  in  Italien  gemacht  zu  sein.  Vgl.  wegen 
der  calnbrischcn  Doinäneo  oben  S.  153  A.  tl;  ferner  den  pror.  uta- 
t{ionU)  pritlalae)  per  Haminlam  el  Pteenum  (Uirff.  deie  Ittel.  1818 
p.  1 33),  womii  der  proc.  privatae  regloHlt  Arlmitieatlam  (Kellermann 
pig.  n.  30a)  zusaiumcnfällt;  den  proctirolor  rormls  Pnmlle  Caielae 
(Grell.  2931)  und  den  procurator  pror.  Uanrelanlae  el  Iraclu* 

. , CamfNinhie  ( I.  N.  4083 ) , die  als  kaiscrlicbe  Freigelas-seoc  nicht  mit 

den  l’rovinzialprocuralurcn  aus  dem  Bitlerstand  rerwechsell  werden 
dürfen;  den  procuralor  riae  Gel.  ei  Campaaiae  (I.  N.  2627);  den 
proc.  prinalae  per  Salarlam  . . . TlbntiUimu  Valerlam  Tuteiam,  auch 
proc.  per  .....  flamtnium  VmPrIam  Plenum  (Mag".  U V.  462,  2). 

38)  proc.  XX  äer.  reg.  Omp,  ApPI.  Calabr.  (Oreff.  3835)  unter  Pius, 
Caracalla  oder  Elagabalus;  [proc.]  XX  her.  Vmbrlae  Tntciae  Piceni 
. . . . le  Campaniae  (Omf.  411,  1 ) unter  Commodus.  Die  Bezirke 
scheinen  nicht  ein  für  allemal,  sondern  willkürlicb  bgi  jeder  Ernennung 
abgegreozt  zu  sein. 

59)  Grell.  2273;  Marlnl  leer.  AU.  p.  34.  Der  trlh.  mUU.  leg.  trantpad. 
(Heine*.  VI,  123),  den  Narini  wgfaeiefat,  sutnunt  aus  einer  Icgorisclien 
Quelle  und  ist  nach  Don.  V,  2 1 4 m Mur.  764, 6 gefälscht.  — Eher  möchte 
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Verfassung  erhielten*");  allein  ebenso  gewiss,  4ias8  wenig- 
Blens  bis  suin  Tode  des  Slalthallers  D.  Brutus  im  J.  711 
das  Land  Provinz  blieb  “).  Sogar  noch  bei  der  Theilung 
der  Provinzen  unter  die  Triiiuivirn  im  Herbst  711  wurde 
das  cisalpinische  Gallien  mit  vertiieilt ‘*).  Erst  bei  der  zweiten 
Theilung  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  712  erhielt  das 
Land,  angeblich  in  Gemüssheit  eines  Von  Cäsar  gehegten 
Plans,  das  „italische  Recht“  **),  da«  heisst  namentlich  Be- 
freiung von  Grundsteuer  und  Rekrutenstellung  **)  so  wie  von 
regelmässiger  Einquartierung.  Daher  kommt  es,  dass  die 
frühere  Provinz  jetzt  durchgängig  regio  genannt  >vird,  selbst 
in  der  Inschrift  des  Proculus.  Die  Annahme,  dass  zugleich 
der  Provinzial  Vorsteher  wegfiel,  liegt  allerdings  sehr  nahe; 

die  leider  defccle  Inschrift  von  Conslanifne  (Ilcfner  Ahh.  der  baier. 

Grs.  der  Wiss.  Ct.  1.  Bd.  5.  Abth.  2 S.  253)  hieber  gcbAren: | 

. . . f.  Pahit.  Stalio ...  I . . . no  Memmlo  Ma  ...  | ...  AKguttall 
leg.  pr.  pr.  . . . f*.  . . cae  leg.  leg.  Xtlll.  p.  .W.  r.  | . . . m iuittortnn 
adi . . . I . . . gloiiem  Traiupad . . . | . andläalo  diel  Badrlan.  | . . . 

Inle  Xyrirvtm  eiUUb.  i d ....  | ...  on.  p.  p. 

60)  DIo  41,  36.  Tar.  ann.  11,  2i.  Cic.  ot-al.  10,  3i. 

61)  Savigny  vcnii.  Sehr.  III,  317.  Dass  der  Einfiihrung  der  Mimicipalver- 
fassung  rail  Illrlrl  iure  dicundo  dje  Existenz  des  Prnvinzialstatthallers 
keineswegs  enigegcnsland,  beweisen  schon  die  zabireiclien  Bürger- 
colonlen  in  den  l*rovinzcn. 

62)  Druinann  röni.  Gesell.  I,  S.  363. 

’ # ' 

63)  Appian  5,  3.  22,.  Dio  48,  12.  Appian  nennt  cs  einmal  „Autonomie“, 
ein  andermal  „Freiheit“,  Dio  ausdrücklich  idr  liji  ’frai/ag  yo/eor, 

64)  Ansdrücklicb  sagt  Dio  a.  a.  0.,  dass  die  Antouianer  trotz  des  italischen 
Rechts  in  Gullia  togata  Steuern  einlriebeo  und  Rekruten  ausboben.  Die 
Clausel  des  Vertrags  von  Teanuot,  welcRe  Werbuogeu  in  Italien  unter- 
sagte (,4pp.  5,  20),  sollte  diese  ilecbtswidrigkeit  bindern.  — l'eber 
Italiens  Freiheit  von  der  HililarpOicbt  vergleiche  besonders  Henidian  2, 1 1 ; 
nur  die  Besatzung  der  Stadt  Born  (TacHus  aim.  4,  3,  womit  die  älteren 

• Inschriften  stimmen ) und  die  cbhorlet  tlaticorgm , rolunlarlorum 
(Borghesi  aaa.  XI  p.  137)  bestanden  sämmtlicb  ans  Italikern.  Dass 
Italiker  als  Freiwillige  auch  io  den  Legionen  dienen  konnten,  versteht 
•Mk  von  selbst.  > 
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allein  bei  dem  Mangel  direcier  Zeugnisse  dafür  und  dem 
Widerspruch  der  eben  erwähnten  Inschrift  wird  innii  es  doch 
für  eine  offene  Frage  erklären  müssen,  ob  d.iS  'Amt  der 
Legalen  von  Transpadana  nach  712  forüieslanden  hat  oder 
von  Trojan  voriibergeliend  erneuert  worden  ist. 

16.  Hadrian  (117 — L38)  war  der  erste  Kaiser,  der  eine 
Distriktseinlheilung  Italiens  in  Gerichtssprengel  einführte.  Be* 
kanntlich  theiltc  er  ganz  Italien'  in  vier  Jurisdictionsbezirke 
und  bestellte  in  jedem  einen  Consular  als  ObciTrchter  “); 
eine  Einrichtung,  die  indess  bald  nach  seinem  Tode  wieder 
abgeschafft  ward  “).  Marcus  (161 — 180)  führte  die  ittridici 
ein  "),  welche  von  jenen  Consularen  sich  unterschieden  theils 

65)  Qualluor  coimularet  per  onmem  Uallam  iudicet  conililult  ( Spart. 
Jtadr.  22) , daruoli-r  dm  SpülerPD  Kaisor  l*ius  Consui  1 20  n.  Chr., 
nnlclirin  der  Jurisdicliunsbrzirk  angonieseu  ward,  in  dein  er  die  meUilen 
Güter  balle.  Auf  Inscbriflcn  liabcn  sich  dieselben  bisher  noch  nicht 
gefunden. 

66)  .ipp.  b.  e.  I,  38.  Üb  sie  erst  durch  die  Einffibrung  der  Jiiridici  ab- 
geschaOI  wurden  oder  deren  Einsetzung  mit  der  Auflielning  dieser  Oon- 
sulare  in  keiner  Verbindung  stand,  wissen  wir  nicht. 

67)  Dali»  iuridlcit  Il<üiae  conmitult  ad  id  exemplum  quo  Hadrlanvt 
comulares  riros  reddere  Iura  praeceperal  (Capil.  M.  Aul.  11).  Sic 
knminen  schun  bei  Scävola  (/.  41  $.  i D,  de  fldei  c.  lib,  40,  5)  vor. 
Die  auf  Inschriften  vorkummenden  italischen  iuridici  (die  spanischen 
und  äg)'ptisrbcH  kuinincn  hier  nicht  in  Betracht)  «teile  ich  hier  — mit 
dankbarer  Benutzung  des  von  Bücking  zur  not.  dlgn.  beigebraehlen 
Materials  — zusammen,  uline  für  die  Vullsläudigkeit  zu  bürgen. 

1.  regto  Transpadana. 

L.  Fulvius  Qavius  fflumlsius  Pelronius]  Aemlltanus  electus 
ab  [Imp.  Severo]  Alexandra  Aug.  ad  Itus  dtcendum]  per 
reglonent  Tralnspadanam]  — I.  N.  3604. 

L.  Sabonlus  Aruncutelus  AciUus  Fab.  Severus  lurid.  reg. 

. Transpad.  — Don.  V,  214.  Mur.  701,  6. 

C.  LwxUitts  C.  f.  Pompr.  Sablnus  Sgnallus  Proculus  inr.  reg. 

‘ Transpad.  — Orell.  3143.  Aus  der  Zeit  Gordians, 

Slmonius  Proculus  lulianus  lurldlcus  per  Transpadum.  — 
Borghesi  dich,  dl  una  lap.  Oruf.  p.  21.  Vor  Gallicnus. 
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durch  den  geringeren  Rang  — den  Inschriften  zufolge  waren  sie 
sämmllich  präetorii  — theils  dadurch,  dass  ihre  Compelenz 
nicht  ganz  Italien  umfasste.  Bleibende  Sprengel  hatten  sie 
zwar  nach  Ausweis  der  Inschriften  nicht,  sondern  wurden 
bald  für  diese  bald  für  jene  Landschaften  nach  Umständen 
commillirt;  indess  kommen  sie  nur  vor  in  den  Districlen 
trans  Padum,  Aemilia,  Liguria^  Flajninia^  Umbria^  Picenum, 
'Valeria{?),  Apulia^  Calabria^  Lucania,  Bruttii.  Es  kann  nicht 
Zufall  sein,  dass  gerade  von  den  wichtigsten  Provinzen 
Tuscia  und  Campania  nebst  Samnitim  Juridici  nicht  Vor- 
kommen; bestimmteren  Aufschluss  gewährt  ülpian  {Fat.  fr» 
§ 205.  232.  241),  welcher  in  Bezug  auf  die  Jurisdiction  unter- 
scheidet die  provinciae,  die  regiones  quae  sub'iuridicU  mnt 

2.  Aemilia  Liguria. 

P.  Plotius  Homanus  iur.  per  Aem.  Hg.  — Orell.  3044. 

Uiridicus  per  AemiUam  et  Llguriam  — I.  N.  4237, 

vielleicht  unter  M.  Aurel. 

3.  Flaminia  Uinbria  Plcenutn. 

M.  Aellus  Aurellus  Theon  iuridlcus  de  inflnito  per  Flam.  et 
Umbriam  Picenum  — ’ Orell.  3174.  Aus  der  Zeit  von  Valerian 

V 

und  Gallien:  Borghesi  lap.  Chrut.  p,  22.  mem.  delV  Inst, 
p.  265  nach  Orell.  3392. 

[0.  Mamilius^Capiloltnus  iuridlcus  per  Flamlniam  et  Umbriam 
et  Picenum  — Mur.  716,  5.  Spanische  wohl  sicher  falsche 
Inschrift.  Vgl.  eine  andere  falsche  Inschrift  Heines.  VI,  129.] 

4.  Flaminia  Umbria. 

C.  Sabucius  C.  f.  Quir.  Malor  Caecilianus  iurid.  per  Flamin, 
et  Umbriam  — Annali  delt  Inst.  XXI  p.  227.  Unter 
Coramodus. 

P.  Aelius  Coeranus  iuridlcus , per  Flamlniam  et  Umbriam  — 
Marini  Arv.  lav.  LX  p.  779.  Der  Sohn  des  von  Caracalla  212 
aus  dem  Exil  zurückgerufenen  Coeranus. 

C.  Cornelius  C.  f.  Quirin.,  Felix  Thrallus  CHalusf)  iurid.  per 

Flam.  et  Umbr.  — Orell.  3177. 

* • # * 

5.  Pi  cenum  Valeria  (T) 

Sex.  Pedlus  Sex.  f.  Arn.  Ilirrulus  Lucilius  PoUio  iurtdic. 
Plc.  et  Val.  (.  .tal . . . die  Abschrift)  — Bull,  delt  Inst.  1833 
p.  64,  wo  Borghesi  zu  vergleichen  ist. 

Römische  Feldmesser  II. 
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und  die  wbiea  ditwetis.'  Diese  letztere,  welche  mit  dem 
Sprengel  des  Sladtpräfeklen  nicht  vcr\vech8elt  werden  darf, 
ist  der  Amtsbezirk  der  städtischen  Präloren,  welche  für  Rom 
und  die  nächstangrenzenden  Landschaften  Tuscien  und  Cam- 
panien  d:\s  sind  was  die  prätorischen  Juridici  für  Italien.  — 
Die  Zahl  der  Juridici  ist  nicht  bekannt;  es  scheinen  etwa 
vier  oder  fünf  zugleidi  fungirt  zu  haben.  — Ihre  Competenz 
dürfte  im  Allgemeinen  der  der  römischen  Prätoren  analog 
gewesen  sein;  wie  in  Rom  seit  Claudius  ein  eigener  Prätor 
für  Tutelen,  seit  Marcus  ein  anderer  für  Fideicommisse  thä- 
lig  war , finden  wir  auch  die  Juridici  vorzugsweise  mit 
Fideicoinmissen  und  Vonuundschaftssachen  bcsciiäftigt Ob 
dagegen  die  Prätoren  in  die  eigentliche  Rechtspflege  au  die- 
ser Zeit  noch  wesentlich  eingriffen,  ist  ungewiss  und  noch 
weniger  lässt  sich  dies  von  den  Juridici  behaupten  oder  ver- 
neinen. Dass  Marc  Aurel  ihnen  eine  bestimmte  Competenz 
vorgeschrieben  halte  und  Macrinus  sie  hn  J.  217  vviederum 

6.  Picenttm  Apulla. 

C.  SalUut  Arislaenetiu  iurld.  per  Plcenum  et  Apulia»  — 
Onit.  465,  5.  6. 

7.  Ajiulla. 

L.  Ragontu»  L.  f.  Pap.  Vrinaliut  LanUte  Quinllanut  iurid. 

per  ApuUam  — Grell.  7377  2701.  Consul  235. 

8.  Apulla  Calabria. 

M.  Caeciliuf  Kovalilltamie  lurldic.  Apul.  et  Calabr.  — I.  N.  1420- 

L.  Semprnntut  C /,.  fll.  Qiilr.  CeUue Hut  Fablanue 

[iujridic.  per  Apti[liam  el]  Calabria  [mj  — Marlai  Arv. 

p.  180. 

9.  Calabria  Lucania  Brillit. 

Q.  Berenniii»  Sllrlu»  Maximus  iurid.  per  Calabr.  Lucaniam 
Brunos  — I.  N.  4851. 

10.  unbestlinint. 

. . . A>ra  . . . iurid. . 7 . — Marini  Arr.  p.  779. 

Der  iurldicus  provinclae  Campanlae  (Grell.  3173  = I.  N.  538  er- 
weist sieh  srhon  dadurch  als  falsch,  dass  Campania  hier  provincia 
heisst,  was  vor  dem  vierten  Jahrhundert  nicht  vurkomnit. 

68)  Scacvola  a.  a.  0.  DIpian  a.  a.  0. 
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in  diese  allen  Schranken  surückwies,  lernen  wir  aus  Dio 
eine  ähnliche  weitere  Coinpetcnz  wie  vor  dem  J.  217  schei- 
nen sie  wieder  unter  Valerian  und  Gallien  eingenommen  zu 
haben,  da  unter  diesen  Kaisern  ein  iuridicus  de  infinite  vor- 
kommt (S.  193  A.);  es  ist  dies  zugleich  die  späteste  Ei^väh- 
nung  der  iuridici. 

17.  Bald  kamen  zu  anderen  Zwecken  andere  Districts- 
einlheilungen  Italiens  hinzu.  Das  grossartige  Alimenlurinstitut 
erheischte  höhere  Aufsichtsbeamtc,  welche  es,  wie  es  scheint 
durch  Marc  Aurel  oder  Pius,  in  der  Art  erhielt,  dass  man  so 
weil  cs  anging  den  Curatoren  der  grossen  Landslrassen  einen 
District  für  die  Aufsicht  über  die  Alimente  zuwies,  da  aber 
wo  diese  Strassenpfleger  nicht  hinkamen  oder  zu  sehr  in 
Ans|)rudi  genommen  worden  wären,  eigene  Procuraloren  wie 
für  die  Erbschaftssteuer'")  anslellte").  — .Sehnliche  ausser- 
ordentliche Commissionen  für  einzelne  Districte  linden  sich 

69)  ^ixttiovoftoi  o!  Trjy  'lutXtay  Jiotxovvjts  inauaaVTO  vniQ  r« 
fOfiiaOtyra  imö  rov  MaQxmi  <T(X«fori(f  (78,  ^2).  Da»s  man  diese 
Worte  dunkel  gefunden  hat.  Ul  sonderbar. 

70)  oben  S.  190. 

71)  Vergleiche  vor  allem  llcozcn  Aun.  itelt  Inst.  XXI,  227.  — Wege- 
curatnren,  die  lugleicb  Oher  die  Alimente  zu  waclien  hatten,  sind  bis 
jetzt  bekaunt  von  der  Clodia  et  enhuerenlet  {Orvt.  433,  1);  der 
Flaminia  {Marlni  Arv.  f>.  672.  Mem,  delt  Inet.  p.  290);  der  AenUUa 
(Orell.  3935.  Anii.  .XXI,2iS);  der  ßatarUi  (Anßi.XXI,Tl7).  Procuratoren, 
die  nur  mit  den  Alimenten  zu  tbun  batten,  kennen  wir  für  die  namlnia 
(I.  N.  3610);  für  die  Aemitia  {Capilol.  Perl.  2);  für  Iraiu  Paduin, 
HMria,  LHiurnia  (Grut.  402,  4.  Mug'.  462,  2);  für  Apulla  Calabria 
Lucanla  Brullll  (Grul.  411,  I.  BuU.  delP  Inei.  1848  p.  155).  — 
£rwägt  man  die  Uesebafreoheit  des  italischen  Strassennetzes,  so  wird 
es  begreiflich,  das.s  man  in  Unteritalien,  wo  es  nur  eine  grosse  von 
einem  Curator  verwaltete  (81c.  146,  3)  Strasse,  die  Appin-Traiana 
von  Capua  nach  BrundiSium  gab,  die  Aufsicht  über  die  Alimente  nicht 
dem  einen  Curator  dieser  Strasse  anvertrauen  konnte.  Auch  in  Nurd- 
italien  ward  dem  Vorsteher  der  Flaminia  und  Aemilia  viel  zugemutbet, 
wessbalb  man  au«h  hier  mitunter  Procuratoren  bestellte,  was  dagegen 
in  Mittelitalicn  nicht  nothig  war. 
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audi  sonst;  so  ein  praepotitu»  traetuB  Aptdiat  Calabriae 
Lucaniae  Bruitiorum,  der  die  Sicherheilspolisei  handhabte  ’*) 
und  ein  gleichartiger  praepmitua  Vmhriae  Picmi  et  ApuUae^^). 
Ein  ausserordentlicher  Commissarius  gleicher^  Art  scheint  der 
ad  corrigendum  etatum  Italiae  bestellte  Beamte  '*)  für  ganz 
Italien  gewesen  zu  sein. 

18.  Alle  diese  Institutionen  und  vpr  allem  die  wieder- 
holte Ausdehnung  der  Corapetenz  der  Juridici  sind  Symptome 
des  im  Laufe  des  zweiten  Jahrhunderts  mehr  und  mehr  her- 
▼ortretenden  Bedürfnisses,  die  Administration  und  Rechtspflege 
auch  in  Italien  in  die  Hände  von  ständigen  Oberbeamten  zu 
legen.  Auch  hier  wie  in  so  vielen  anderen  Beziehungen 
■war  es  Aurelian,  der  mit  strengem  Sinn  das  Nothwendige 
that  und  die  Vorurlheile  und  schönen  Erinnerungen  dem 
unerbittlichen  Drang  der  Gegenwart  unerbittlich  opferte.  Er 
war  es,  der  ganz  Haben  für  Verwaltung  und  Rechtspflege  ^*) 
in  Districte  theilte  und  jedem  derselben  einen  Beamten  vor- 
setzte '*) ; womit  die  iuridici  aufhörten , vielleicht  auch  die 
curatorea  viarum  et  alimentorum  Factisch  war  somit 

• 72)  I.  N.  646 ; leine  indutit  ia  ad  vielem  reglonit  servandam  wird  gepriesen. 

73)  OreU.  3175. 

74)  I.  N-  4237.  Derselbe  war  turtdlcui  per  AemiUam  el  Ugttrinm,  s. 
S.  193  A. 

75)  Auch  in  Kriminalsachen : .4mm.  15,  7,  5. 

76)  Aurelian  oiechle  Tetricus  zum  Corrector  von  Lncaoien  nach  Vop. 
Atir.  39.  Vlct.  Caet.  35.  Eutrop.  9,  13;  nicht,  wie  TrebeU.  Irig.  tyr.  24 
irrig  sagt,  zum  corrector  totlus  Italiae.  Dass  die  gangbare  Meinung, 
nach  der  die  Correctoren  von  Diocletian  eingesetzt  worden  sind,  irrig 
ist,  konnte,  auch  abgesehen  von  dem  Kalle  des  Tetricus,  schon  \Hct.  Caet. 
39,11  zeigen,  wo  ein  Corrector  von  Vcnctien  unter  Cams  vorkommt,  und 
hat  die  kürzlich  entdeckte  Inschrift  I.  N.  2497,  die  Rnflus  Volosianns  iterum 
corrector  iem  Carus  und  Carinus  gese'tzt  hat,  unwiderleglich  bewiesen. 

77)  Der  jüngste  sichere  praef.  aUm.  ist  der  der  Flaminia  Balbinus  Maiimus 
Consul  253  {Benzen  tab.  aUm.  p.  51).  Dass  der  namenlose  curator 
viae  ....  et  alimentorum  Orut.  1054,  3 nechaurelianisch  sein  müsse 
dessbalb,  weil  seine  Inscbrifit  auf  demselben  Steine  sieht  mit  der  des 


Digitized  by  Google 


die  I0rl  eafontenm. 


197 


Italien  den  Provinaen  gleichgestellt,  wenn  gleich  fürs  Erste,' 
wenigstens  wenn  inan  genau  sprach,  den  italischen  „Land- 
schaften“ dieser  Name  noch  nicht  gegeben  ward.  Auch  die 
Beamten  führten  einen  anderen  Namen  als  die  eigentlichen 
Provinzialvorsleher:  den  der  „Reformatoren“  -(correetore$), 
welcher  Titel  hier  zuerst  erscheint  und  auch  später  fast  nur 
in  lUdicn  vorkommt  Bei  der  ersten  Erneimuug  scheinen 
sic  sämmtlich  diesen  Titel  geführt  zu  haben,  da  alle  vor- 
conslantinischen  Districtsvorsteher  in  Italien,  selbst  solcher 
Districte  die  später  unter  Beamten  anderen  Namens  stehen, 
nur  diesen  Titel  sich  beilegen  '^).  Man  darf  damit  keines- 
wegs den  Gedanken  an  einen  minderen  Rang  verbinden; 
dieser  tritt  erst  später  hinzu,  nachdem  einige  der  Correctoren 
den  Ehrentitel  der  Consulare  erhalten  hatten.  Wie  viele 
Districte  anfänglich  gebildet  wurden,  wissen  wir  nicht,  wohl 
aber  lässt  sich  nachweisen,  dass  auch  in  Italien  das  System 
der  Zerstückelung  der  Provinzen  von  den  folgenden  Kaisern 
angewendet  worden  ist.  Das.  leidet  keinen  Zweifel,  dass  da- 
mals eine  dauernde  Einthedung  gemacht  und  das  bisherige 
System  willkürlicher  Combinirung  der  verschiedenen  Land- 

T.  Fl.  Puslumius  TiliaDHS,  drr  versebiedenr  Corr«rturca  bekleidet,  also 
nach  Anrelian  gelebt  bat,  davon  hat  Henzen  a.  a.  0.  mich  nicht  über- 
zeugt; es  könnte  ja  etwa  der  Vater  des  Tilianns  sein.  — Curatore* 
vlae  linden  sich,  nenn  auch  selten,  noch  unter  Constantin  (I.  N.  3540. 
4530),  aber  von  den  Alimenten  ist  nicht  mehr  die  Retle.  Nach  Con- 
stantin flade  ich  auch  von  den  curatores  vlae  kein«  Spur  mehr,  und 
vennuthe  daher,  dass  dessen  neue  Constitution  dieselben  abschaITt»  und 
die  etira  riaiam  aut  die  Provinzial  beamten  in  Italien  übertrug,  wie  sie 
sie  in  den  Provinzen  langst  batten.  Das  wäre  auch  insotern  wichtig, 
weil  dann  Siculus  Flaccus  jedenfalls  nicht  nach  Constantin  geschrieben 
haben  kann  (I  IO,  3). 

78)  Ausserhalb  Italien  haben  nur  die  lange  nach  Aurelian  gebildeten  Pro- 
vinzen Savia  (zwischen  Save  und  Drau),  Augustamnica  in  Aegypten  und 

‘ Paplilagonia  einen  Correctur:  Bücking  zur  nol.  dlgn.  p.  517.  318. 
p.  143*.  Vgl.  dens.  p.  139*. 

79)  So  von  Campanien  und  der  Lombardei.  Die  Belege  unten. 
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^schäften  verlassen  ward.  Es  war  das  auch  schlechthin  nolh- 
wendig , sobald  eigentliche  Verwallungsbeanatc  geschaffen 
wurden.  Dass  die  Eintheilung  sich  auf  ganz  Italien  erstreckte 
und  die  urbida  dioecesis  aufhörte,  ist  gewiss,  da  schon  unter 
Carus  Correctoren  von  Campanien  Vorkommen. 

19.  Zu  einer  anderen  Theilung  Italiens  ward  der  Grund 
gelegt  unter  Maximian.  Unter  ihm  wurde  der  Theil  Italiens, 
in  dem  der  Kaiser  gewöhnlich  residirte,  die  Lombardei  bis 
zu  den  Flüssen  Macra  und  Rubico,  mH  Lieferungen  (annonae) 
für  die  kaiserliche  Hofhaltung  belegt  ; es  traf  dies  die 
Landschaften  Italia  (im  engpren  Sinne) "')  und  Fenetia  mit 
Hiatria,  vielleicht  auch  noch  die  angrenzenden  Theile  der 
Provinzen  Raetien  und  GalKen.  Galerins  Plan  diese  Lasten 
auch  auf  Rom  und  das  übrige  Italien  auszudehnen  veranlasste 


80)  Aurtl.  Viel.  Cat».  39,  31.  32.  Sif  bc«lan<ion  in  Wein,  Holz  und  der- 
glricben  mehr:  Oo(A.  zum  C.  TA.  \l,  1,  G.  Der  limfang  des  damit 
belegten  Gebiets  ergiebl  sich  aus  Trebell.  Poll.  Irig.  lyr.  21,  der  um  diese 
Zeit  Ecbrieb  und  die  italischen  l.andsrbaftcn  nürdlirh  von  Tuscia  und 
FImninia  als  annanarta  regio  zusammenfasst.  Die  Vergleisbung  bei- 
der Stellen  zeigt,  dass  Savigny  (verm.  Sehr.  II,  109)  irrig  die  Worte 
pars  llallae  bei  Victor  von  ganz  Italien  erkl.'irt. 

81)  Sirmond  dt  reg.  »abarblt.  c.  4 und  Golhofred  zum  C.  TA.  XI,  I , 6 
haben  gezeigt,  dass  Ilalla  im  vierten  Jahrhundert  im  oriiriellco  Sprach- 
gebrauch nicht  das  Land,  sondern  die  dem  miimi»  aunouariat  fiincllonl» 
( C.  TA.  XI,  28,  4)  untenvnrfene  Diöcese  des  späteren- Vicarius  von 
Italien  bezeichnet.  Her  eorrer/or  ulrhisqat  Italiae  oder  bloss  llallae, 
den  wir  in  Norditalien  aus  Ge<»elzen  und  Inschriften  von  290  bis  gegen 

- 311  nachweisen  hinnen  (Bücking  zur  N.  ü.  p.  1181*  n.  1.  2),  scheint 

der  Vorläufer  dieses  Vicarius  gewesen  zu  sein  und  eben  bei  dieser 
Gelegenheit  der  Spraebgebraueh  sich  festgesetzt  zu  haben.  Die  ur- 
sprüngliche Bezeichnung  des  Sprengels  dieses  Beamten  wird  Italia 
Iraiupadana  et  cispadana  gewesen  sein  ( vgl.  Ore«.  1191 ),  woraus 
Ilalla  ulraque  und  Ilalla  wurde.  — L'ebrigens  ist  nicht  zu  vergessen, 
dass  die  Diocese  des  Corrector  und  die  des  Vicarius  von  Italien  keines- 
wegs Zusammenfällen;  jene  umfasst  nur  die  späteren  Landschaften 
Aemilla  und  Ligurta,  diese  auch  noch  Venella,  Htslria  und  andere 
Districte. 
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Jie  Empönmg  de«  Mnentiu«  und  kam  nicht  zur  Ausfüh- 
rung "*).  Doch  bestanden  auch  in  den  der  kaiserlichen  Annona 
nicht  unterliegenden  italischen  Dislriclen  wenigstens  iin  vierten 
Jnhrhundert  ähnliche  w enn  auch  ohne  Zweifel  weit  weniger 
drückende  Leistungen  zum  Besten  der  Stadt  Kom:  so  lieferten 
ihr  Tuscien  und  Campanien  nebst  zwei  anderen  Landschaften 
Kalk“*),  letzteres  auch  Brennholz**)  und  Schweine**); 
Samniuiii  Schweine’*);  Lucanien  Wein*')  und  Schweine*’); 
Bruttii  Wein*’)  und  Rinder**);  Sardinien  wenigstens  eine 
Zeitlang  Schweine  *').  Wann  diese  Lasten  den  italischen 
Provinzen  aufgelegt  wurden,  wird  nicht  gesagt;  da  aber 
Aurelian  die  Vertheilung  des  Schweinefleisches  in  Rom  ein- 
führte *’)  und  Weinlieferungen  zu  Gunsten  der  Hauj>tstadt 
dem  nördlichen  Etrurien  anfzulegen  beabsichtigte**),  so  darf 
man  wohl  die  Anfänge  dieser  Institutionen  auf  ihn  zurück- 
führen, wie  es  denn  in  der  That  nur  eine  Consetiuenz  der 
Verwandlung  der  italischen  Landschaften  in  Provinzen“  war, 
dass  inan  solche  Lieferungen,  \vie  sie  z.  B.  Africa  und  Aegypten 
an  Getreide,  Oel,  Holz  der  Hauptstadt  leisteten,  auch  ihnen 
auflegte.  Vennuthlich  wurden,  als  Maximian  der  Lombardei 
die  viel  schwereren  kaiserlichen aulbürdele,  der- 

82)  hactant.  de  morK  per/ec.  26.  — Die  von  M.vxenlius  cingeluhrte  Steuer 
(Aur.  Viel.  Cae.i.  40,  2i.  Stadlclirnnik,  Alifaandl.  der  säciis.  Gesellsch. 
Bd.  II.  S.  648)  ist  n.ich  meiner  Meinung  die  luslralli  eottatio. 

83)  C.  Th  XIV,  6,  1.  3,  und  für  Terracina  Symm.  rp.  X,  60.  Die  beiden 
anderen  Hcginncn  waren  wohl  ümbria  und  Picenum. 

84)  terracina;  Symm.  ep.  X,  60. 

85)  C.  TA.  .\/V,  4,  3;  Aop.  Val.  35,  I,  I. 

86)  -Von.  eil.  33,  I,  I.  4. 

87)  C.  TA.  XIV,  4,  4. 

88)  .Vor.  ctl.\  Ca».flnJ.  rar.  XI,  39. 

89)  C.  Th.  XIV,  4,  4. 

90)  Casriod.  l.  c, 

91)  A'or.  eil. 

92)  Vop.  .4iir.  35.  Tillemonl.  hltl.  der  emp.  III,  399. 

93)  Vop,  .hur.  47. 
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selben  dafür  die  städtischen  für  ihren  Anlheil  abgenommen 
und  diese  auf  die  südlichen  Provinien  übertragen. 

20.  Hierauf  bezielit  sich  die  Einlheilung  Italiens  in  die 
annonarischen  und  urbicarischen  oder  suburbicarischen  Land- 
schaften; jene  haben  an  den  kaiserlichen  Hof,  diese  an  die 
Hauptstadt  Naturallieferungen  zu  loachen.  Diese  längst  von 
Sirmond  aufgestellte  richtige  Erklärung  ist  von  Jacob  Gotho- 
fredus  mit  Unrecht  bestrillen  worden , dem  die  neueren 
Schriftsteller  und  nicht  bloss  die,  deren  einzige  Weisheils- 
quelle der  golhofrcdische  Commentar  ist,  durchgängig  gefolgt 
sind  ’*). . Des  grossen  Gelehrten  klaren  Blick  trübte  dieses- 
mal  die  calvinislischc  Leidenschaftlichkeit,  die  ihn  die  Be- 
schlüsse des  nicänischen  Concils  in  einem  für  den  römischen 
Bischof  möglichst  ungünstigen  Sinn  auslegen  Hess.  In  die- 
sem Fall  aber  war  der  gelehrte  Jesuit  in  seinem  vollen 
Rechte,  wenn  er  in  dem  sechsten  Kanon“)  die  Anerken- 
nung des  Melropolitanrechts  des  römischen  Bischofs  über  ganz 
Süd-  und  Miltelitalien  fand  bis  an  die  Grenzen  der  Diöcese 
des  Vicarius  llaliae  und  des  Bischofs  von  Mailand’*).  — 
Die  allen  Privilegien  Italiens,  die  Befreiung  von  gewissen 

94)  genügt  zu  nennen  Sairigpy  eerm.  ScUr.  II,  lOä;  Hollweg  röm.  Ge- 
ricblsverfaesiing  S.  85;  Bi'kking  zur  nol.  p.  172*.  Simionds  Anfsülze 
sieben  im  vierten  Bande  seiner  Werke  (Venel.  1728  fol.);  Colbofredus 
anonym  ersebienene  Schrift  tie  regiontbus  niburbicarlit  Franeof.  1618 
habe  ich  nicht  benutzen  können,  sie  ist  indess  vollständig  resümirt  im 
Commentar  besonders  zu  II,  16,  2. 

95)  Anllqul  morlt  ett  ul  urhis  Hoinae  epheopu»  habeal  prtncipalum,  ul 
ruburblcaria  loca  et  omnem  prntinciam  suam  tolUcUudine  gvbemet 
{Mami  VI  p.  1127).  So  die  alte  Uebersetzung;  der  griechische  Te.vl 
ist  kürzer  gefasst. 

96)  Ich  fasse  die  wichtigsten  Argumente  kurz  zusammen.  fÜn  Verbot,  das 
erlassen  ist  wenigstens  für  Campanien,  Picenum,  Flaminia,  Apniia, 
Calabria,  Brillii,  Lucania,  Samnium  (C.  TA.  IX,  30,  1.  2),  wird  nach- 
her bezeichnet  als  gegeben  für  die  urbteariae  regionet  (das.  3,  vom 
J.  365).  — Allgemeine  an  den  Pracfcclus  Praetorio  von  Italien  adressirte 
Verordnungen  sind  gültig  in  Africa,  Italia,  den  tuöuHlcarlae  reglonei 
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Steuern  ®^)  und  von  der  Rekrutensiellung  *®)  sind  nun^  be-  ' 

scluänkt  auf  die  urbicarischen  Districte. 

* . * ' ‘ * 
und  Sicilia  (C.  TA.  XI,  16,  9 von  359);  in  omnis  Ifalia,  den  nrblcariae 
reglane»,  den  regioneg  Afrtcanae  und  in  omne  Hiyricum  (C.  TA,  Xf, 
13,1).  Offenbar  sind  hier  die  Diöccsen  der  Vicarii  aufgeführt,  wobei 
inan  sich  zu  erinnern  hat,  dass  Italia  nach  (Jolhofreds  eigener  unan- 
fechtbarer .Meinung  die  Lombardei,  und  Sicilien  als  alle  provincla  eigent- 
lich nicht  regio  ist.  — Auch  die  not.  dign.'  occ.  e.  1 1 unterscheidet 
den  procuraior  rei  priratae  per  vrbem  Homam  et  guburbicaritu 
regioneg  cum  parte  Pauetinae  von  dem  proc.  rei  priv.  per  SiciUaniy 
per  Jtaliam',  per  Jllgriann.  Der  praef.  praetorio  ivird  bcaufti'agt  einen 
schon  .per  ' suburbicariag  regioneg  abgestelllen  Missbrauch  auch  per 
omneg  Jtaliae  re^iones-  zu  besmtigen  {C.  TA.  XI,  1,  9 von  365).  — 
Die  Wcinliefcrung  liegt  der  urbicaria  regio  ob  ( C.  Th.  XI,  2,  3 von 
377),  wo  Lucania  und  Druttii  gemeint  ist  (A.  87.  89).  — Bovianum 
in  Samirium  setzt  einem  vicarius  vrbig  Homae  eine  Inschrift,  die  be- 
. weissl,  dass  die  Stadt  unter  seiner  Verwaltung  gestanden  hatte  (I.  N. 
-4988);  dasselbe  scheint  sich  für  Abellinum  in  Campanien  aus  C.  Th. 
XII,  1,  68  zu  ergeben.  — Valenfinianus,  Valens  nnd  Gratianus  schreiben 
dem  Ib^efectus  urbi  und  dem  Vienrius  der  Stadl  Hom,  dass  einem  nach 

Gallien  Verwiesenen  gestattet  sei  sich  von  dort  zu  entfernen,  gub  ea 

* 

eondicione  ne  ad  urbem  Komam  vel  regioneg  suburbicariag  raleqt 
commanere  (Baronil  ann.  unter  dem  J.  371).  — Ich  werde  später 
■ hinzufügen  die  Angaben  über  die  beiden  Tiiscien  und  Picenum,  welche 
theils  annunarisch,  thcils  urbicurisch  waren;  sie  allein  würden  genügen 
die  gewöhnliche  Meinung  zu  beseitigen,  nach  der  die  suburbicarischen 
Provinzen  mit  dem  Appellationsbozirk  des  Stadtprüfccten  bis  zum  hundert- 
sten Meilenstein  und  wunderlicher  Weise  mit  den  vier  zur  Kalkliefe- 
rung nach  Rom  pflichtigen  Landscliaften  (C.  TA.  XIV,  6,  1)  idcntificirl 
werden.  Dieselbe  stützt  sich  in  der  That  auf  gar  nichts,  wenn  man 
nicht  die  Verwechselung  der  suburbicarischen  Districte  mit  den  pror 
viAciae  gubnrbanae,  d.  h.  den  Rum  benachbarten  {Flor.  3,  19.  C,  Th. 
IX,  1,13.  C.  lugt.  I/i, 24, 2.  Symm.  epist.  I,  90.  II,  74). dafür  will  gelten 
lassen.  Ob  der  Titel  pro  praefectie  praetorio  in  urbe  Homa  finitimiegue 
provinciis  (Or«/l.  1186)  den  Statthalter  der  urbicarischen . Districte 
bezeichnet  oder  einen  ausserordentlichen  Commissar  wie  z.  B.  der  ageng 
vicem  praefectorum  praetorio  et  urbi  (I.  N.  2500)  ist,  lasse  ich  dahin- 
gestellt. lieber  deu  ostgothischen  Vicarius  s.  A.  102. 

97)  Die  -iirbicarJae  regionee  sind  frei  von  den  annonarlae  functioneg  wie 
von  den  largttionaleg  ttluU:  C.  Th.  XI,  28,  14  von  423. 

98)  C.  TA.  XI,  16,  12  von  380.  Im  J.  443  werden  sie. mit  angezogen: 
Nov.  Val.  III,  6,  2,  1. 
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Bald  führte  diese  Theilung  Italiens  zu  dei^  Errichtung 
von  Mittclinslanzen,  indem  man  das  ganze 'Land  in  zwei 
grosse  Dislricle  zerlegte.  Ohne  Frage  steht  diese  Einlheilung 
iik  engem  Zusammenhang  mit  der  Erriclilung  der  vier  Reichs- 
präfecturen  unter  Constanlin  *^),  von  welchen  die  dne  Italien 
und  Africa,  in  der  Regel  auch  lllyricum  umfasste  ‘*®).  Von 
den  Slallhallern  dieses  Präfeclen  kamen  auf  Italien  zwei,  in- 
dem dem  nördlichen  annonarischen  Theil  der  vicarim  Italiae, 
dem  südlichen  der  vicarius  vrbi  (oder  urbis)  ' Romae  ' vor^e- 
selzl  ward.  Das  Jahr,  wo  diese  neuen  Behörden  in  Wirk- 
samkeit traten,  kennen  wir  nicht;  jedenfalls  aber  nach  306 
und  vor  320'°').  vEs  ist  einleuchtend,  dass  man  die  Benen- 
nung des  nördlichen  Vicarials  von  der  Provinz  entlehnte,  die 
den  Kern  seiner  Diöcese  bildete,  und  welche  darum  selbst 
eine  andere  Benennung  Q^emilia  et  Liguria)  erhielt.' 

Die  Einlheilung  Italiens  in  die  Diöcese  Itaha  und  die  sub- 
urbicarisehen  Regionen  hat  im  Wesentlichen  unverändert  be- 
standen bis  zum  Untergang  des  weströmischen  Reiches;  wenig- 
stens haben  wir  keinen  Grund  an  dem  Fortbestand  zu  zweifeln. 

9'J)  Zoiim.  II, ’6'i.  Wnnim  Tlllpinont  V,  284  d«$scn  Zeugnisg  nidit  »III 
gellen  lassen,  sehe  ich  nicht  ein. 

100)  Böckiiig  zur  not.  8.  140*.  Der  oriiciclle  Tilel  ist  praefMut  praetorio 
Ilatlae,  Hlyrici  et  Afrleae  (s.  z.  II.  die  Inschrift  Ann.  XXI,  p.  285, 
welche  diesen  Titel  fiir  38'2  his  iHt  hezengl). 

101)  Mearii  ttaUae  (Itöcking  p.  140*)  und  ehenso  vii'itril  urH  (iiulhorred 
not.  dii/n.  C.  Th.  p.  28)  linden  sich  seil  dem  J.  320.  Vlcarimt  Africae 
war  schon  315  Puiiiilius  CHsus  (Ilückiug  p.  147*;  wozu  noch  die 
Schreiben  Conslanlins  und  der  praeferlt  praetorio  an  iim  bei  Maiul  II, 
406.407  kommen).  Vor  ilim  waren  cs  «elleieht  noch  Yerinos  (Oolhofred. 
prosopopr.  t.  r.)  und  Patricius  (Bocking  p.  1205*).  Ich  zweifle  nicht, 
dass  die  neue  Verfassung  im  J.  313  beschlossen  ward;  sie  scheint  aber 
nicht  auf  einmal  ins  heben  getreten  zu  sein.  Ein  schlagender  Beweis 
dafür  ist  dos  eben  angeführte  Hesrripl  der  beiden  praef,  prael.  Pelronius 
Aunianus  und  Julianus  an  den  Vicarius  *oii  Africa;  es  können  dies  nur 
die  beiden  Präfeclen  fiir  das  ganze  Reich  sein  und  es  gab  also  eher 
einen  Vicarius  von  Africa  als  einen  praef.  f>rael.  Italiae. 
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Die  Grenze  beider  Diöcesen  wnr  freilich  nicht  immer  dieselbe, 
wie  sich  bei  der  Erörterung  der  einzelnen  Provinzen  zeigen 
wird.  — Dagegen  scheint  Theodcrich  diese  Mittelinstanzen 
aufgehoben  zu  haben,  da  der  viearius  ItoUae  in  der  ost- 
gothischen  Zeit  gar  nicht  mehr  vdrkommt,  der  viearitu  urbi$ 
Romae  zwar  vorkommt,  aber  in  ganz  veränderter  Stellung 
als  Hiilfsbeamter  des  Stadtpräfecten , und  die  Provinsialvor- 
steher,  wie  es  scheint,  stets  direct  mit  dem  praefectus  prae- 
torio  communkiren.  Noch  weniger  ist  in  der  justinianischen 
und  der  longobardischen  Verfassung  eine  Spur  der  vicarii 
nachzuweisen  *°*). 

21.  Wir  kommen  zu  den  einzelnen  Provinzen,  lieber 

0 

diejenigen,  welche  immer  unter  dem  Viearius  von  Italien  ge- 
standen haben,  gestattet  der  Zweck  dieser  Untersuchung  uns 
kurz  zu  sein.  Es  gehören  dahin  die  vier  Grenzbezirke  des  praesm 
Alpiutn  Coltiarum,  des  praesea  Raetias  primae,  des  praeaea 
Raetiae  aectmdae'“^)  so  wie  Venetia  und  Histria,  welche 
beiden  stets  vereinigten  Landschaften  sehen  zur  Zeit  des 
Carus  und  noch  zu  der  Constanlins  unter  einem  Corrector, 


lOy)  Vgl.  »ornSmIicli  Hegel  Gem-h.  der  röm.  Släilleeerf.  I,  177,  der  freilich 
zu  andern  £rgc'bnis.sen  gelangt  ist.  Der  ricarlur  vrbl  bei  Cassiodor 
rar.  VI,  15  ist  eine  rein  .städtische  Behörde;  seine  Gewalt  erstreckt 
sich  nur  auf  Ituiii  und  ilic  Umgegend  bis  zum  rierzigsten  Meilenstein.  — 
Die  Müglicbkeit  muss  ührigens  zugegeben  werden , dass  die  Steuerrer- 
schiedenheiten  noch  nach  Aufhebung  der  Miltelinstanzen  fortbestanden; 
wie  sie  ja  mich  keineswegs  durch  deren  Einführung  ins  Leben  ge- 
rufen waren. 

103)  Docking  zur  not.  p.  443,  auf  den  ich  überhaupt  verweisen  werde.  Diese 
drei  Districte  gehörten  in  der  besseren  Zeit  nicht  zu  Italien,  sondern  bil- 
deten eigene  Provinzeu ; man  hat  sich  vor  der  Verwechselung  der  älteren 
selbsiständigra  Provinzialvursteher  und  der  späteren  Unterbeamlen  des 
vicarfu*  Haliae  zu  bilteu.  Vgl.  noch  den  episcopus  Cure/uls  prlmam 
Haellat  (äk  Leoni»  ep,  97).  — Geber  di«  Alpes  Orotae  oder  Poenlnae, 
die  auch,  wenigstens  zum  Tbeil,  eine  Zeitlang  unter  dem  ticarias  Ilallae 
standen,  s.  Docking  p.  488*. 
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mindestens  seit  IJ05  unter  einem  Consularis  standen  ’®*).  Die 
Landschaften  der  ei^enlliclien  Lombardei  dies-  und  jenseits 
des  Po  waren  als  Italia  utraque  oder  Italia  ohne  Zweifel 
schon  von  Aurelian  einem  consniarisclien  (’orrector  unter- 
geben worden  (A.81);  gewöbnlieh  waren  sie  vereinigt,  doch 
konunt  unter  Diocletian  auch  ein  eigener  vorrector  Italiae 
transpadanae  vor  Bei  der  I''insel7.ung  des  Vieanats  von 
Italien  wurde  der  bisherige  corrector  Italiae  mit  consulari- 
schem  Bang  verwainlclt  in  einen  Conaularis  Acmiliae  et  Li~ 
gnrioe,  d.  h.  der  ehemaligen  cis-  mul  transpadauischcirLand- 
schaft.  Sic  standen  unter  einem  Consularis  nachweislich 
schon  321  und  waren  wie  es  scheint  bis  387  zu  einem 
Bezirk  vereinigt,  wogegen  sie  seit  3%  getrennt  Vorkommen 
jede  unter  einem  eigenen  Consular — ^Wichtiger  sind  für 
die  libri  coloniarum  die  subnrbicarischen  Provinzen,  zu  denen 
wir  uns  jetzt  wenden  ^ mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
für  die  Kritik  und  Behandlung  jener  Verzeichnisse  vorzüglich 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse. 

22.  üeber  die  beiden  südliclisten  Bezirke,  Lucania  und 
Brutlii,  yjpulia  und  Calabria  ist  wenig  zu  sagen.  Sic  haben 
stets  unter  C'orrectoren  gestanden,  welche  sich  in  Lucanien 
von  Aurelian  (A.  7li)  bis  in  den  Anfang  des  sechsten  Jahr- 

lüi)  Börking  p.  440*. 

105)  T.  n.  Poülmniu.«  Tilinnns  (Ortll.  1 194.  Hemen  lab.  aliia.  p.  5i),  corr. 
Italiae  Iraaepatlanue  vor  seinem  zneiten  Consulal  301. 

106)  Docking  p.  411*.  In  «len  Inscriplionen  der  Verordnungen  C.  Th.  IV, 
19,  1.  XIII,  10,  3 ad  consularem  Aemitiae  von  321.357  isl.  wie  so 
h.öutig,  die  iiveil«  Provinz  weggelassen ; in  der  ersteren  setzen  illierdies 
mehrere  Handsrliriflen  .et  Liguriae  hinzu.  Dagegen  die  Verordnung 

• C.  T*.  IV,  22,  1 ad  coiieiilarem  LIgurlae  von  396  heweist  die  Thei- 
liing,  die  wir  dann  aueh  in  der  Xulllla  linden.  Noeh  Cassiodor  rar.  V,  8 
nennt  einen  cnnrularlii  Aemlliae,  den  Marini  unrichtig  für  einen  coa- 
tnlarix  Flamlniae  hielt;  Kavenlia,  das  zum  Sprengel  des  Beainlen  ge- 
hörte, ist  eine  Stadl  der  Aeinilia  (.Marcelllni  p.  327  Hone.  lord.  de 
regn.  tucc.  p.  212  Mur.).  Ein  comularli  Ligurlae  hei  Cat*,  vor.  12,  8. 
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hunderts  in  Apulien  von  Diocletian  bis  auf  Theodosius  ***) 
nachweisen  lassen.  Lucanin  und  Brullti,  Apulia  und  Cala- 
bria waren  stets  combinirt  und  weder  die  Titel  der  Vorsteher 
noch  die  Grenzen  haben  unscrs  Wissens  gewechselt.  Beide 
Correklorcn  halten  in  der  Regel  nur  den  Perfeclissimat.  — 
Die  Grenzen  der  üislricle  lernen  wir  fast  nur  aus  den  libri 
coloniarum  kennen;  die  Inschriften  enthalten  nichts,  was  ihnen 
widerslrille,  ausser  dass  sie  Teanuin  Apuluin  zu  Saninium 
rechnen. 

iJ.  Campanien  stand  nachweislich  von  Carinus  bis 
gegen  315  unter  Correctoren  *“’)  welche  aber'  sich  das 
Rangprddikal  cons.  vir,  vir.  cos,,  c.  .v,  v.  r.  beilegen  und  in 
der  Stufenleiter  der  Aemler  nur  den  Correctoren  von  Italia 
nachstehen  “*),  denen  von  Tuscien  und  Umbrien  vorgehen 
Es  scheint  demnach  schon  früh  mit  der  Bestellung  zu  dieser 
Correctura  die  Ertheilung  des  Consulartitcls  (nicht  dc.s  Con- 
sulats)  verbunden  gewesen  zu  sein;  wo  cs  denn  sehr  nahe 
lag  den  Titel  des  consularis  vir  corrector  Campaniae  gerade- 
zu in  den  eines  consularis  Campaniae  zu  verwandeln.  Diese 
Aenderung  des  Titels  hat  gewiss  für  Campanien  nicht  später 
stattgefunden  als  für  Aemilia  und  Liguria,  also  spätestens 
321 ; nachweisen  lässt  sich  der  Consularis  (sehr  seiten  Pro- 
consul)  von  Campanien  von  333  bis  in  die  ostgothische 

107)  Böcking  p.  435*.  Der  dort  grniuinte  Yeaaiilius  komiiil  auch  in  der 
Crknnde  bei  Marini  pap.  p.  138  vor. 

108)  Bücking  p.  1184*. 

109)  Böcking  p.  1173*,  wo  Paldns  Maximns  als  Rector  von  Samnium  (1.  N. 
4758)  lu  beseitigen,  die  au«  Donat.  337,  8 entlehnte  Inschrift  nach 
I.  N.  4087  (vgl.  die  Zus.)  zu  berichtigen  ist.  Sie  gehört  dem  Corrector 

~P.  Hclvius  Aelius  nionvsitu,  veminthlicb  demselben,  an  den  das  Rescript 
von  298  Yat.  fr.  § 41  gerichtet  ist.  Ilinzuznfugen  sind  Viriut  Galla» 
(I.  N.  3013)  und  Pompeiu»  Fautlinu»  (1.  !'T.*3992). 

110)  OreO.  1194. 

111)  1.  N.  4550. 
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Zeit  “*).  Die  weile  Ausdehnung,  welche  der  Üb.  colon.  dieser 
Provinz  giebt,  bis  an  die  Tiber  und  den  Anio  oder  die  valeri* 
sehe  Strasse,  so  dass  Ostia,  Gabii,  Praeneste,  Afiile  {nicht 
aber  Tibur)  noch  dazu  gehören , «tchl  mit  den  Inschriften  in 
vollem  Einklang;  ihre  Grenzen  sind,  so  viel  wir  wissen,  im 
Ganzen  stets  dieselben  geblieben  “’). 

24,  lieber  die  kleine  Provinz  Samnium  haben  wir  nur 
geringe  Kunde.  Der  Vorstand  heisst  praeaea  oder  noch  ge- 
wöhnlicher rector  und  hat  in  der  Regel  nur  den  Perfectissimat; 
er  kommt  zuerst  im  J.  352  vor  und  fungirte  wahrscheinlich 
noch  in  der  ostgothischen  Reichslheilung  Sein  Sprengel 
umfasste  ausser  dem  eigenthehen  Samnium  auch  die  ganze 

113)  Bücking  p.  1169fg.  Den  Viriui  Audentiiu  Aemilianus  um  270  zu  letzen 
ist  kein  Grund  sorhanden;  der  erneislich  älteste  Consular  ist  Barbarius 
Poinpeianus  (I.  Pt.  1910.  C.  TA.  I,  2,  6.)  aus  dem  J.  333.  — Proconsul 
Ton  Campanien  nennt  lieh  einzig  Anicioa  Auebenius  Bassus  pratf.  iirt. 
383  n.  Oh.  in  mehreren  Inschriften  (Bücking  p.  1174*).  — OrelUl53 
= I.  N.  520*  ist  falsch. 

113)  lieber  die  samnitisrben  Städte  ist  S.  1 59  gesprochen.  Im  llebrigen  er- 
wähne ich  nur,  dass  Benesent  (I.  N.  1413.  1118.  1419.  1422.  1429. 
1431;  Unterschrift  des  lardischen  Concils  Mo  347  bei  Mantt  III,  42), 
Alina  (I.  >.  1550),  ja  sogar  Praeneste  {regiont  Camp.  terr.  Prat. 
Orell.  4300)  ausdrücklicb  zu  Campanien  gerechnet  werden.  Doch 
scheint  »an  Bcnevenl  allerdings  nicht  nur  im  wlgären  Sprarligbrauch 
zu  Apulien  gerechnet  (Procop.  bell.  Qoth.  I,  15),  sondern  auch  zu- 
weilen dem  corrector  ApuUae  et  Calabriae  untergeben  zu  haben 
(I.  N.  1125.  1123,  wo  der  corr.  regianum  duarum  nur  dieser  sein 
kann).  Solche  Schwankungen  kamen  auch  l»ci  anderen  Grenzstädten 
vor  (Orell.  3019). 

114)  Die  .Namen  der  bekannten  Bectoren  sind:  Fablu»  Maxiauu  raclor  pro- 
rtaclae  im  J.  352  (I.  N.  1757.  4758.  4850.  4926.  4927.  5018.  5019. 
5188.  5189.  5242.  5213);  Fl.  Uranlut  reclor  prorinciae  (I.  N.  5191); 
Maeciut  Felix  rector  prorinciae  Samnii  adiniunctieae  ricit  (I.  N. 
4620);  Arinnlui  lutlinlanui  praetet  prorinciae  (1.  Pi.  4017.  5017. 
5292);  Flariut  luUui  Innocenllut  praetet  (I.  N.  5020);  QiitnIUianut 
(I.  N.  4621).  Ein  cancellarlat  Samnii  bei  Catt.  var.  II,  36.  Vgl. 
Bücking  p.  436*. 
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frenlaniscbe  Küste  !.'’).  Ueber  die  pülignischen  Dislricte  geben 
die  Inschriften  keinen  Aufschluss,  wqs  zu  bedauern  ist,  da 
es  für  die  Kritik  der  libri  col.  wichtig  sein  würde  zu  wissen 
unter  wessett  Verwaltung  sie  standen. 

25.  Tuscia  und  Umbria,  über  deren  Verbindung  zu 
einer  Provinz  das  merkwürdige  constanlinische  Rescripl  an 
die  Umbrer  “*)  interessante  Aufschlüsse  ergiebt,  standen  bis 
3CÜ  unter  Correctoren,  seit  370  unter  .Consularen Dass 
sie  noch  ün  J.  400  ungetlieUl  unter  einem  Cpnsularis  stan- 
den, beweist  die  notitia.  Die  Theiliing  in  Tuscia  annonaria 
jenseit  des  Arnus  "’)  und  das  südlichere  Tuscia  urbicaria  oder 
suburbicaria  ist  indess  älter,  da  sie  schon  bei  Ammian 
vorkomml;  doch  können  beide  zu  dessen  Zeit  nur  einen  Ver- 
waltungsbezirk gqbUdet  haben,  wie  auch  abgesehen  von  der 

115)  Die  aagefäbrten'  Steine  geiiören  nach  Vspafroin,  Allifae,  Tdesia,  Sae- 

pinum,  Aesernia,  Juvanum,  Teanrnn  Apuium,  Hislonium,  Antianuta. 
Dazu  kummt  Tercventuin  aus  folgender  srkleclit  aligcsdiricbcnen  Insclirift 
he\  Colucct  Plteno  vol.  XVII  C,  PACVCIVS. 

f.  KANTlVa.  CAVSVS.  OHIV  \ rmVENTlNVH  8AMNI0 
TE  1 iiii'riH.  /.  D.  nii.  rin.  o. 

116)  Berichte  def  säclis.  Ges.  1550  S.  190fg. 

117)  Böeking  p.  431*.  BtUrlu»  Perpthnt»  AnIHut  eon$.  Thutelae  el  ümtr., 

• OreU.  3648,  den  Hagenhuch  verkehrt  für  den  Consul  des  J.Z37,  Muntozi 

(259,  2)  für  den  Beliclui  Perpetuu»  correclor  Biciliae  unter  CoD- 
stantin  gehalten  hat,  ist  also  n.icli  366  zu  setzen.  — Umhria  wu*d  in 
den  Adressen  der  Verordnungen  häufig  weggelasscn,  auf  Inschriften  nie, 
mit  Ausnahme  der  aus  ligorischen  Quellen  geflossenen  Onit.  422,  1. 

118)  Ausdrücklitli  werden  dahin  gesetzt  Pislorium  (.4mm.  XXVII,  3,  1)  und 
Mucelli,  Val  di  Mugello  oherli.ilb  Fiesole  (A/oi  ceHin.  p.  329  Koiic.,  »gl. 
CInrer.  p.  550).  Tiinila  anaanaria  kommt  ausserdem  vor  bei  Mar- 
cellinus p.  326.  329  Hnnc.,  Jurdancs  de  regn.  »ucc.  p.  212  Mur.  und 
in  einem  an  sichen  Bischöfe  per  Tutclam  annoiiariam  gerichteten 
Schreiben  des  Papstes  Pelagius  vom  J.  550  (AfnnW  l.V,  716). 

119)  Tuscia  suburbicaria  regio:  C.  TA.  XI,  28,  12  von  418;  Tuscia 
urbicaria  ei  annonaria  hei  den  Mensuren  Caius  und  Theodosius  p.  346, 
13;  Tuscia  utraque  oder  ulraeque  Cass.  car.  IV,  14;  Jord.  de  reb. 
Oel.  60.  Noch  der  geogr.  Har.  4,  29  kennt  ein  duppeltea  Tuscien: 
Tuscia  Romae  und  Tuscia. 
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not.  schon  darous  hervorgeht,  dass  der  von  Ammian'  ge- 
nannte Corrcctor  theils  im  annonarischcn,  theils  im  urbicari- 
schen  Tuscien  scliallel  Es  muss  also  damals  der  nördliche 
Theil  Etruriens  in  den  Steuerverhältnissen  den  Provinzen  der 
nördlichen  Diöcese  gleichgestellt  gewesen  sein,  ohne  doch 
in  der  Verwaltung  von  der  südlichen  getrennt  zu  %verden. 
Später,  jedenfalls  vor  458  wurden  daraus  zwei  Districte  ge- 
bildet, wovon  der  südliche^  einem  contulari»  Tusciae  sub- 
urbicariae  untergeben  ward  ob  man  den  nördlichen  mit 
der  Aemilia  verband  oder  daraus  einen'  eigenen  Bezirk 
machte,  ist  nicht  bekannt  ***).  Umbrien  blieb  wohl  bei  dem 
erstcren. 

26.  Der  grosse  Landstrich  zwischen  Samnium,  Cara- 
panien,  Tuscien,  Umbria  und  der  Aemilia,  der  am  adriati- 
schen Meer  vom  Atemus  bis  mindestens  zum  Rubico  reicht 
und  lief  ins  Binnenland  einschneidend  mit  seiner  Spitze  Tibur 
umfasst  und  Rom  berührt,  bildete  anfänglich  einen  einzigen 
Ver\\'altungsbezirk  unter  dem  Gesammtnamen  Fiaminia  et 
Picenum  Als  Oberbeamten  desselben  finden  wir  von  313 
bis  spätestens  350  einen  correctar  Flaminiae  et  Piceni^  ab- 
gekürzt corrector  Piceni,  mit  dem  Rangprädikat  c.  o. 

120)  in  ristorium:  Amm.  l.  c.;  in  Vulsinii:  C.  TA,  XII,  1,  61  vgl.  II,  1,  1. 
XII,  1,  65. 

121)  non.  Matortan.  9,  I.  Dass  schon  im  J.  418  Tutcia  tuburbicaria  als 
besondere  Provinz  bestand,  ist  nach  C.  TA.  XI,  28,  12  zwar  waUr- 
sclieinlich,  aber  nicht  gewiss.  — L'ebrigcns  folgt  hieraus,  dass  das  von 
l’aulus  eicerpirte  Verzeichniss  der  italischen  Provinzen  vor  458  ab- 
gefasst  ist. 

122)  Für  die  letztere  Annahme  spricht  der  geogr.  Han.  l.  n. 

123)  Vgl.  überhaupt  Marini  pap.  p.  375.  Bücking  p.  442*. 

124)  313  wird  der  correclor  Piceni  envahnt  (lat.  fr.  § 35).  — Vor  330 

war  corr.  Fl.  et  Pieenl  M.  Aurelius  Valerius  Valentinus,  laut  der 
asisinatiseben  Inschrift  bei  de  Cotlanzo  uiem.  dl  8.  Hufino  p.  56: 
M.  Am.  VAl..\  VALENTINO  GF  \ CONSVLA.  / . . VMl\ 
D . AE  CORR  FLAU  \ EI . . C RAEI £ | Q T 
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später  bis  wenigstens  365  einen  conmlarta  *’*),  dessen  Sprengel 


PIPR.  SS.  I TESMOP I XOICOiV...  \ ORDO  /..  SS/J»fO| 

. . . CTIVM\  coiifvtari*  Xumiillae  »sir  dieser  näinlicb  330  (P.  Tk. 
XV/,  2,  7).  — Einige  Jahre  vor  337,  «o  er  cot.  ord.  war,  Fabius 
Tilianus  (ßru/.  407,  8;  vgl.  über  ihn  Borgliesi  dich.  M una  lap. 
Onit.  p.  5 s*].)-  — Vor  341  I..  Crepereius  Madalianiis,  laut  der  fol- 
genden vielleicht  ungedrucklen  Inschrift  von  Guelina  in  der  Provinz 
Conslanline,  die  mir  durch  Ilm.  Gerhard'*  Vcniiitllung  zugegangen  ist: 
iURAK  lysriTl.lK  ATQVE  EXl 
Ml  AE  MOUKRATIOMS 

' t.  (JREPEREIO  M inAU.tNO  V C ' 

. PROCOS  P A IT  VICE  SACRA  '//  yQ.  pCroc.)  ACfrRae)  ttT 

niCAMi  coMvr  onviMs  pur 
Ml  VICARIO  ITAUAE  PHAF  A!V\  j'q.  praef. 

' V R CFM  IV RE  CLADII  COS/  '/  yQ.  gladit  con- 
aVEATI  POSTl  ET  RITUVSIAE  mlari. 

CO RRECTOS E xläAMISIAE  KT  yp.  corrtetori  FUtminiae  et 

////,/SOME  ORRISIS  [Piceini 

Diesen  Madaliaiius  linden  wir  als  agent  ricem  praefecii  pratlorlo  im 
J.  341  (C.  TA.  XV'/,  10,  2),  als  praef.  ann.  rum  iure  gladii  zwischen 
337  und  341  (Orell.  1091.  Borgliesi  in  Anlaldi's  arco  di  Fauo  p.  24)', 
,,  - noch  früher  bckleidele  er  den  Posten  eines  Gorreclor  von  Flaniinia 

und  PicenniB.  — l'ni  339  bis  vor  3ä0 : L.  Turciut  Seeundut  Atlerlut 
(OreUl  003.  1099.  Grut.  1079,  1.  Yitennii  mut.  Pio-Cleut.  II,  p.  81 
ed.  di  Milano)-,  die  Zeit  hat  llorghe.si  (arco  di  Fano  p.  24)  bestimmt. 
— rnbeslimmter  Zeit  sind  M.  .4nr.  Cunsiut  Quariut  (Mur.  1024,1 
= Fahren.  720,  419)  und  Farius  Mueciut  Gracchut  (Ore//.  31 72). — 
Auch  hier  wie  anderswo  wird  die  geringere  Landschaft,  die  Ftomlnia 
häufig,  obwohl  in  Inschriften  nie  weggclassen.  Beraerkenswerth  ist 
noch,  dass  die  Bezeichnung  dieser  Diöcesc  als  Picenum  in  den  gemeinen 
Spracligebntuch  überging  und  den  .Namen  der  Flaminia  zum  Thcil  Ver- 
drängte; was  sich  selbst  dann  noch  behauptete,  als  diese  Landschaft 
längst  in  mehrere  Verwaltungsdislricte  gethcilt  war.  Am  auffallendsten 
ist  dies  bei  Prokop,  der  zu  Picenum  das  ganze  Gebiet  von  Ravenna 
(bell.  Oollh.  1,  13.  3,37)  bis  Finimm  und  Asculum  (3,  11)  und  Alba 
(1,  7)  mit  der  Metropole  Auximum  (2,  23)  rechnet.  Ebenso  rechnet 
Marcellin  (cAron.  p.  326  Hone.)  Ariminum  zu  Picenum.  Du  die  Existenz 
der  Flaminia  und  der  Valeria  als  gesonderter  Administrationsdistricte  für 
die  Zeit,  wo  diese  Autoren  schrieben,  ausgemacht  ist,  so  kann  man 
hierin  nur  eiuc  Lngeuauigkeit  des  gemeinen  Sprachgebrauchs  finden. 

125)  Sicher  gehören  hiehcr  Patntinns  nach  333  (dtmin.  Marc.  XV,  7,  5) 
und  363  Valcnlinu*  fC.  TA.  IX,  2,  2.  30,  4)  oder  Valentinianus  (C.  Tk. 

14 
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nachweislich  Tibur***),  Amilemum  Alba  am  Firanei^ 
sce  Ancona  Faniim  regelmässig  auch  Ravenna  ”') 
umfasste  und  der  in  zweiter  Instanz  unter  denn  vicarius  urbi 

stand  “*).  . ' 

Noch  später  wurde  dieser  grosse  District  in  zwei  und 
bald  darauf  in  drei  kleinere  Verwaltungsbezirke  getheilt. 
Zwei  Districle  (Flaminia  und  Picenum)  nennt  d^r  nicht  vor 
369  abgefasstc  *”)  libellus  provinciarunij  drei  (Flaminia,  Pi- 
cenum, Valeria)  die  um  100  geschriebene  notitia  dignitatum. 

Es  muss  die  erste  Theilung  nach  365,  die  zweite  vor  399 
vorgenommen  sein , da  aus  diesem  Jahre  ein  die  Provinz 
Valeria  erwähnendes  Rescript  '’*)  erhalten  ist.  Die  erste 

XV,  t,  17.  Cnimull.  rrt.  Iiiriteunjrulll  c.  9).  Diest'M)en  heissen  zwar 
mir  cnntularet  Pli-tni  und  man  könnle  somit  die  gleich  zu  erwähnen- 
den rontularen  Plctni  tubiirbicarii  in  ihnen  erkennen;  allein  da  ini 
J.  364  die  Klaniinia  noch  unter  dem  r/c.  uril  stand  (.4.  132)  und  die 
Spaltung  de-  tlezirks  mit  der  fnterlegiing  der  einen  Hälfte  unter  den 
ric.  Italtae  offenhar  zugleich  statlfand,  so  kann  die  Tlieilimg  wenigstens 
364  noch  nicht  stattgi'funden  haben  und  werden  sie  vielmehr  consvlaret 
/tamtniae  et  Plceni  gewesen  sein.  Uebcrdies  lietriBl  eines  der  an  Valen- 
> tinisnus  adressirtvn  llescripte  Kannm,  welches  bei  der  Theihmg  zu  der 
nördliclien  Hälfte  nnter  den  consutarl»  Flamlniae  kam. 

126)  OreU.  1099.  3072. 

127)  Visconti  mns.  Pio-Clem.  l.  c. 

' 128)  Vnf.  fr.  S 35- 

129)  Mur.  1024.  1. 

130)  Ore«.  603.  Mitr.  1024,  1.  .4.120. 

131)  Orell.  3649:  Crontn  Kutebio  r.  c.  coneularl  Aemllliie,  aitdlla  prae 

diclae  prorliiciae  eliam  Haeetmalemliim  cirilate,  iptae  anlea  Picenl 
eaput  provinclae  rläebatur.  Kusebiua  war  co».  ord.  359.  • j 

132)  In  Kescripten  vom  J.  364  ( C.  TA.  fX,  30,  1.  3)  wird  nicht  bloss  ^ 

l’icenutn  , sondeni  auch  die  Flaminia  unter  den  snhurbicarischen 

Districten  nufgefdhrt. 

133)  Bücking  p.  500. 

134)  C.  n.  IX,  30.  ö.  In  IX,  30,  I von  364  sollte  man  erwarten,  dass 

die  Valeria  genannt  wäre,  wenn  sie  damals  bestanden  hätte.  Bass  sie 

XI/,  28,  7 (von  413)  felill,  ist  sonderbar.  — BeiläiiOg  erwähne  ich  noch, 
dass  Jordanis  de  regn.  eucc,  p;  233  Mur.  bei  der  Nennung  der  Valeria  an 
der  Uonau  oflcnbar  auch  auf  die  italische  Provinz  dieses  Namens  anspielt. 
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Th«]nng  änderte  auch  die  Grenzen  der  italischen  und  der 
städtischen  Diöcese,  indem  der  nördliche  Bezirk  unter  den 
Vicarius  von  Italien  gelegt  ward,  wie  schon  die  Bezeich- 
nmig  des  dazu  gehörigen  Theüs  von  Picenum  als  annonarium 
andeulet  und  die  not.  dign.  ausdrücklich  bezeugt. 

Der  nördliche  District  heisst,  wenn  genau  gesprochen 
wird,  Manama  et  Ficenum  annonarium,  gewöhnlich  aber 
bloss  Flaminia  Der  Vorsteher  ist  ein  cwmdaria  “*). 
Eis  gehörten  dazu  Ravenna,  die  - \\'ichtigste  Stadt*”),  Forum 
Popilii , Cüsena,  Ariminuni , Pitinum , Pisaurum,  Famim, 
Sena  '*’)  und  überhaupt  die  ganze  Penlapolis  *”). 

Der  südliche  District,  der  stets  unter  dem  oic.  urbi  ver- 
blieb, wurde  wieder  getheiU  in  eine  östliche  und  eine  westliche 
Hälfte.  Letztere  hiess  in  der  genauen  Sprache  Picenum  eub- 
arbicarittm,  gewöhnlich  bloss  Picenum'*“).  Der  Vorsteher 

13.'))  Jeues  findet  sidi  nur  in  der  not.  dIgn.  und  elwa  norli  heim  gengr. 
Hat.  IV,  29  proriac/Vi  Hatennati»,  item  anuonarta  PenlapolentU, 
wo  aher  viclinelir  juci  Districte  hezeiebnet  sein  dürflen,  in  neldie 
unter  den  F.iarrlien  diese  Landschaft  ahcnnals  gelhcMl  zu  sein  scheint 
(Berichic  der  .sächs.  Ges.  1851  S.  105).  Sonst  heisst  die  Landschaft 
immer  hioss  Flaminia,  sellist  im  llb.  pror.  niid  in  Urkunden  ( Marlnl 
pap.  n.  139);  auf  Inschriflen  koininl  sie  nicht  vor. 

136)  Nach  der  not.  Und  Mafini  pap.  n.  139,  wo  ein  Oaudenllut  conml, 
Flamlaiae  bald  nach  500  torkomml. 

.137)  Lib.  provinc.;  Paul.  Diar.  II,  19;  Zoslm.  V,  27;  37;  Verzeichniss  der 
Städte  der  InnQ^l«  urvorunlng  hei  Codln.  Curopal.  ed.  Ooar  p.  352. 

138)  Ariinimim;  Zoslm.  V,  37;  die  ilhrigcn  hei  Goar  a.  a.  0.,  in  welchem 
Verzeiehniss  aber  die  meisten  Namen  bis  zur  Unkenntlichkeit  ent- 
stellt sind. 

139)  Paul.  DIac.  l.  c.  So  heisst  der  District  von  Rimini  bis  Cubbio:  Hegel 
Gesch.  der  r.  Slädtfverf.  I,  225. 

140)  ErSteres  hat  nnr  die  not.  dign.  und  rielleichl  die  Urkunde  bei  Marini 
pap.  n.  139  (die  unsicheren  Buchslabcn  sind  in  Klammern  eingc- 
sclilosscn);  legal[us]  a prnrincla  Piceni  fett  urblcarft].  Auch  das 
Rescrii.l  von  418  C.  TA.  XI,  28,12  bestimmt  Picenum  näher  durch 
den  Zusatz  suburbicarla  regio.  Vgl.  Magno  {not.  p.  1570  PulscA): 
PlCaeno  AWondno ; PlCaeno  tXHBicarlo.  Die  Weglassung  von  urbf- 
carium  ist  sehr  häulig,  selbst  aut  einer  Inschrift  (A.  141). 

14* 
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ist  gleichfalls  ein  conmlaris  Es  gehören  dasu  Polenlia'**), 
Firmum,  Asculum,  Truenlum,  Pinna,  Hadria;  die  Grenxe 
macht  gegen  Samniuin  die  Pescara  Die  Scheide  zwischen 
Picenum  annonnrium  und  iirbicarium  muss  nach  diesen  An* 
gaben  der  Fluss  Aesis  gemacht  haben,  die  uralte  Grenze  des 
ager  GalUctu.  — Die  westliche  lliilfte  heisst  Valeria-,  ihr  Vor- 
steher ist  bloss  Präses.  Es  gehören  dazu  Tibur  Carsioli  Reate 
Furcona  (bei  dein  allen  Aveia)  Ainiternum,  auch  Nursia  — 
Vergleichen  wir  damit  die  libri  roloniarutn,  so  ist  die  Ueber- 
einstimmiing  unverkennbar.  Die  pars  Piceni  des  Arccrianus 
ist  genau  das  Picenum  suburbicarium  in  den  eben  ange- 
deuleten  Grenzen  nur  dass  Sena  hier  dazu  gerechnet 
wird  Ebenso  stimmt  die  Valeria  des  Palatinus;  nur 
dass  durch  kein  anderweitiges  Zeugniss  feslgestellt  ist,  welcher 
Provinz  die  paelignischen  Städte  C’ortiniuin,  Superaequum, 
Sulmo  angehörten.  Dagegen  soll  das  Picenum  des  Uber  II 
offenbar  die  Landscliaft  in  dein  weiteren  Sinn  (A.  124)  dar- 
stellen, jedoch  so,  dass  die  eigentliche  Flaminia  mit  Ariminum 

141)  Aiissit  der  not.  koniml  er  vor  in  der  Novelle  Majoriaus  3,  1,  2 vom 
J.  458  und  in  der  jetzt  im  Valican  lielindlii'lien  Inschrift  Orell.  3171, 
die  dem  Tarrnivnius  Maxiiuiliajius  comuhiri  Piceni  anno  (nicht  PicenUao) 
aetatie  nono  derinfo  gesetzt  ist  ruii  seinem  Schwiegersohn  Glabrio 
Fausliis  Cousid  438.  Man  hat  thörichter  Weise  hierin  einen  eonnlarlt 
Piceni  annonorli  finden  wollen,  dem  hei  Coliicci  (Aecoli  p.  133)  ein 
gefälschter  consularie  Piceni  »uburbicarli  zugesellt  worden  ist.  — Oh 
der  Consular  von  Picenum  im  J.  370  Sophronius  C.  TA.  XII,  1,  71  ein 
contularie  Ftaminiae  et  Piceni  (A.  12a)  oder  ein  comutarU  Piceni 
tuburblcarll  ist,  wissen  wir  nicht. 

142)  Concilactcu  von  418,  Manti  Ul  p.  700. 

143)  Truentum:  Concilacten  von  483,  Manet  \U,  1004.  Sonst  Paul.  Dlac. 
11,  19. 

144)  Paul.  Dlac.  II,  20. 

143)  .Man  erinnere  sich,  dass  Spoletium  zu  t'mbria  gehört  (S.  139),  Nursia, 
Aiizimum,  Pinna  aus  der  interpolirlen  Itecensiun  stammen.  Castrum  liegt 
bei  dem  heutigen  San  Cincsio  (ColuccI  XVII,  23)^ 

146)  Vielleicht  durch  Interpolation.  S.  oben  S.  103. 
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und  Ravenna  ausgeschlossen  bleibt  und  der  District  etwa  bis 
Pisaurum  reicht.  Bloss  geographisch  betrachtet  ist  der 
Uber  II  ziemlich  richtig  und  verräth  gute  Kunde  der  Gegend. 
Die  angegebenen  Grenzlinien,  welche  die  Küste  von  Pisaurum 
bis  Aternum  und  das  Gebiet  zwischen  Tilrer  und  .Anio  be- 
greifen, schliessen  fast  alle  in  diesem  Register  genannten 
Städte  ein  “').  Die  Abweichung  von  der  älteren  Reduction, 
wodurch  Capena  aus  Tuscien  hieher  versetzt  ist,  und  die 
Aufrührung  von  Corhniiim  theils  in  Sainnium  theils  hier, 
sind  zu  entschuldigen,  da  diese  Städte  auf  den  Grenzen  von 
Picenum  im  weiteren  Sinn  gegen  Tuscien  und  Samniiim  lie- 
gen. Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  Lucoferonia  bei  Capena'*’). 
Ungehörig  dagegen  ist  das  Hereinziehen  der  campt  Tiberiani 
und  der  Stadt  Casentium,  welche  wie  wir  sahen  (S.  186) 
nie  existirl  hat,  aus  Tuscien  und  Cainpanien  nach  Picenum; 
es  scheint,  dass  der  zweite  Redacteur  ungewiss  über  die 
Lage  von  beiden  sie  zu  Picenum  zog,  wobei  ihn  bei  den 
ersteren  wohl  die  Nanvcnsnhnlichkeit  mit  Tibur  verleitete, 
denn  er  setzt  ganz  naiv  2T)4 , ö hinzu : gut  inier  Romain  et 
Tibur  esse  videntur.  Was  Trebula  anlangt,  so  kann  in  der 
ersten  Redaction  nur  das  campanische  oder  samnitische  '*’) 
gemeint  sein,  in  der  zweiten  nur-  Trebula  Sufenas  in  der 

1 i7)  Cattellum  ist  das  Emporiuin  vun  Kiniuim ; Ftculea  liegt  an  der  Via 
Nomentana  wahrsdioinlich  l)ci  Monte  (ientUc  (Westphal  röm.  Camp. 
S.  124);  Forum  naram  bei  Vcscovia  an  der  linella  (Clurer.  p.  693. 
l’uftren.  681,  04);  die  Plrnllnl  sind  wolil  eber  die  Pletlini  (Pli/i.  3, 
14,  114;  Menpozxi  dt’  PIttlini  Umbri  bei  Cuiuccl  rot.  XI)  zwiseben 
Fulginiuin  und  Camerinum  als  die  P'etluiiuitet.  Die  fibrigen  sind  bekannt. 

148)  Es  kann  hier  nur  die  Stadt  (wenn  es  eine  war)  in  der  Nabe  »on 
Capena  am  Soraetc  gemeint  sein  (jClurer.  p.  547;  OrtU.  4099,  eine 
von  Ilolstenius  ad.Cturer.  p.  61  aus  den  vaticaniseken  llandscbrirtcn 
ohne  Angabe  des  Fundorts  entlehnte'  nicht  ganz  unverdächtige  Inschrift). 
Den  Ania.ss  dieselbe  einzurücken  gab  vielleicht  der  von  Frontin  46,  7 
(vgl.  22,  7.  51,  21)  bei  Merida  in  Lusitanien  erwähnte  Hain  der  Ferooia. 

149)  üeber  jenes  s.  Cluttr.  p.  1183,  über  dieses  1.  N.  n.  5151. 
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Sabina  oder  Trebula  Mntuescn,  jelat  Monte, Leone  in  den 
Abruzzen.  Wenn  der  Redacteur  also,  we  es  scheint,  diesen 
Artikel  aus  Campanien  entlehnte,  so  fälschte  er.  Im  Ganzen 
erhellt,  dass  der  Redacteur,  mochte  er  auch  noch  so  leicht- 
sinnig und  gewissenlos  verfahren  und  historische  und  groma- 
tische  Irrthümer  sich  noch  so  zahlreich  zu  Schulden  kommen 
lassen,  dennoch  eine  klare  geographische  Vorstellung  von 
den  beschriebenen  Landschaften  gehabt  hat  und  also  in  die- 
ser Beziehung  das  Buch  nicht  ganz  werthlos  ist. 

27.  Es  sind  noch  die  drei  italischen  Inseln  übrig,  über 
welche  für  diesen  Zweck  wenige  Worte  genügen.  Bekannt- 
lich waren  es  alte  Provinzen ; erst  in  der  constaniinischen  Ver- 
fassung finden  wir  sie  mit  Italien  vereinigt,  und  zwar  Sicilien 
unter  einem  corrector  v.  c.,-der  vor  350  zum  comularis  er- 
hoben ward  ”°);  Sardinien  und  Corsica  jede  unter  einem 
praeses Die  beiden  letzteren  Inseln  müssen  bald  nach 
dem  Fall  Karthago’s  (4.39)  von  den  Vandalen  besetzt  worden 
sein;  in  einem  Verzeicluiiss  der  katholischen  Bischöfe  dra 
vandalischen  Reiches  von  484  kommen  auch  die  Bischöfe  von 
Sardinien  und  den  Balearen,  Corsica  aber  als  Verbannungsort 
vor  ***).  Nach  der  Ueberwindung  der  Vandalen  wurde  Sar- 
dinien mit  Corsica  534  eine  der  sieben  dem  neuen  praefactu» 
praetorio  von  Africa  untergebenen  Provinzen  und  blieb 
dies  auch  nach  der  Eroberung  Italiens  durch  Justinian 
Sicilien  wurde  von  demselben  nach  der  Vertreibung  der 
Gothen  unter  einen  Prätor  gestellt,  der  direct  unter  den  con- 
stantinopolitanischen  Behörden  stand  ‘“). 

150)  BiVIiing  r-'iSS*.  1203*.  120i*. 

151)  Böcking  p.  136*.  437*.  805*. 

152)  MomI  VU,  1156.  vni,  591. 

153)  I.  1 § 2.  I.  2 § 3 C.  jum.  de  off.  pr.  pr.  Afr.  1,  27. 

155)  Gregor.  M.  ep.  J,  61.  VII,  Hegol  Gesell,  der  St.  Verf.  I,  179.  223. 

155)  Inet.  Nor.  75  = 104. 
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Zusatz  ü b e I’  den  A r c e r i a n u s. 

Die  von  mir  151  niifgestclUe  Behauptung,  dass  der 
Afeerianus  schon  um  15W  von  Rom  weggekommen  sei, 
steht  im  Widerspruch  mit  Blume’s  Ausftihrung,  welclier  zwar 
die  nahe  liegende  Combination,  dass  Krasmus  während  sei- 
nes Aufenthalts  in  Italien  (1506 — 15W)  von  dem  ihm  be- 
freundeten Wiedernuftinder  der  Handschrift  Phädrus  dieseib« 
erworben  habe,  selbst  andeutet  (S.  16),  sic  aber  dennoch  ver- 
wirft, weil  Angelus  Colotius  in  den  ersten  Decennien  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  di«  Handschrift  besessen  habe. 
Es  wird  gestattet  sein  die  Gründe  anzugeben,  wesshalb  wenn 
ich  nicht  irre  Colotius  aus  der  Reihe  derBesitzer  des  Ar- 
cerianus  ganz  zu  streichen  ist 

Blume  hat  den  Colotius  aus  zwei  Gründen  in'  diese 
Reihe  aufgenommen:  einmal  weil  Yolaterranus  Auszüge  aus 
einer  Agrimensorenhandschrift  des  Colotius  beibringt  weiche 
Blume  für  den  Arcerianiis  erklärt;  zweitens  weil  die’  Ab-, 
Schrift  des  Zanchi,  welche  nach  Blume's  Ansicht  aus  dem 
Arcerinnus  geflossen  ist,  nach  dem  Zeugniss  des  Metellas 
ex  codice  Colotiano  co|)irt  ist 

Was  indess  die  Auszüge  des  Yolaterranus  anlangt,  so 
sind  nicht  bloss,  wie  Blume  selbst  bemerkt,  einige  darin 
enthaltene  Notizen  aus  einer  Handschrift  dritter  Klasse  ent- 
lehnt, söndern  sic  sind  von  Anfang  bis  zil  Ende  aus  einer 
der  erfurter  durchaus  analogen  Handschrift  genommen.  Man 
vergleiche  nur  die  S.  12  A.  15  abgeJruckten  Auszüge  des 
Yolaterranus  mit  E.  16 — 18  (Ausg.  Frontin  27,  I3fg.  Nipsus 
290,  17fg.);  E.  3.  4.  (AiLsg.  lib.  cot.  246—219);  I.  2 (Ausg. 
Balb.  94,  13.  19).  Die  Identität  gebt  bis  in  die  kleinlichsten 
Schreibfehler,  wie  z.  B.  29,  2,  wo  Frontin  sagt:  gui  qua 
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longior  erat,  fecnrunt  decumanumy  der  Elf.  quia  für  qui  qua 
liesi  und  Volaterranus  desshalb  schreibt:  decumanum  voca- 
verunt  quod  is  longior  sit.  Ebenso  ist  texta  aive  dutrans 

X 

statt  sextam  $ive  dedrans  94,  19,  nigriui  oder  ingrius  statt 
iugarius  247,  17  im  Erf.  ebenso  wie  bei  ■ Volaterranus  lu 
finden.*  Dagegen  finde nicht  ein  Wort,  das  auf 
eine  Quelle  anderer  schon  die  Bezeichnung 

der  Handschrift  hei  Vo^erranus"  als  lulius  Frontinus  et  M: 
luniue  Nypaus  führt  auf  eine  Handsclirift  der  dritten  Klasse, 
welche  Recension  nach  Lachnianns  sehr  wahrscheinlicher  Ver- 
müthung  (S.  113)  das  gromatische  Material  in  xw ei  Bücher  zu- 
sammenfasst  und  das  erste  derselben  dem  Julius  Frontinus, 
das  zweite  dem  M.  JuniusNipsus  beilegt.  >Ziun  Ueberfluss  hat 
Blume  selber  erwiesen,  dass  lange  nachdem  der  Arcerianus 
von  Rom  weggeführt  war,  Colotius  sich  im  Besitz  einer 
Gromätikerhandschrift  befand,  welche  IMeteJlus,  der  sie  sah, 
als  Frontinus  und  Nypsus  bezeichnet  und  mit  der  florentiner, 
einer  Schwesterhandschrift  der  erfurtischen  vergleicht.  Also 
die  Handschrift,  die  Volaterranus  bei  Colotius  sah,  war  keines- 
wegs der  Arcerianus  ‘),  sondern  die  auch  von  Metellus  dort 
gesehene  der  dritten  Klasse. 

Was  die  Abschrift  des  Basilius  Zanchi  belriffl,  so  sind 
wir  darüber  immer  noch  ungenügend  unterrichtet.  Ich  kann 
es  nicht  billigen,  dass  Blume  zwei  Abschriften  desselben  ^us 
zwei  verschiedenen  alten  gromatischen  Handschriften  unter- 

* . • ' * 

1)  Hicmit  fällt  auch  jdas  Zeugniss  weg  für  die  Identität  der  in  Bobbio  1493 
gefundenen  und  der  arcerianiscücn  Handschrift,  auf  welches  Blume  S.  11 
. Gewicht  legt.  Zum  Glück  bedarf  es  dessen  aber  nicht;  denn  es  kann 
unmöglich  Zufall  sein,  dass  das  von  Vulateiranus  initgetheilte  Inhaltsver- 
zeichniss  der  Handschriften  von  Bobbio  die  gromatischen  Schriften  genau 
in  der  Ordnung  des  Arcerianus  aufzählt,  nur  dass  B vor  A steht.  Die 
beiden  Handschriften  waren  bei  der  Auffindung  also  noch  nicht  in  einen 
Band  vereinigt. 
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scheidet,  von  denen  die  eine  — ^ ich  sehe  schlechterdings 
nicht  wesshalb  — zu  ’ dem  ganz  versciiiedenen  Er(urtär  und 
den. diesem  analogen  Manuscripten  gestellt. ist:  Mir  scheint 
es  vielmehr  einleiichlend,  dass  sowohl  der  Vilruvius,  Hufus, 
Simplicius  u.  s.  f.  (S.  11)  als  der  Hyginus  de  castrametationty 
die  libri  col.  u.  a.  ni.  (S.  52)  von  Melcllus  aus  demselben 
zanchischen  Exemplar  copirt  wurden.  D.as  einzige  Bedenken 
hiegegen,  dass  Metellus*  als  das  Original  der  zancliischen 
Copie  einmal  eine  Handschrift  des  Cololius  bezeichnet,  ein 
anderes  Mal- eine  des  Gallesius  Massa,  hat  kein  Gewicht,  da 
einerseits  Metelhis  flüchtiger  und. sich  selbst  widersprechen- 
der Bericht  in  keiner  Weise  vollständig -aufrecht  gehalten 
werden  kann,  andererseits  er  in  keinem  Punkte  leichter  irren 
konnte  als  in  der  Bezeiclmung  des  ihm  ohne  Zweifel  nur  vom 
Hörensagen  bekannten  Originals  der  ihm' zu  Gesicht  gekom- 
menen Copie.  Wie  nahe  lag  es  ihm,  als  er  zwanzig  Jahre  später 
in  Köln  seine  Notizen  machte,  den  von  ihm  selbst  gesehenen 
vermuthlich  alten  Codex  des  Cololius  dritter  Classe  mit  dem 
nicht  gesehenen  Original  der  jungen  zanchischen  Abschrift 
zu  verwechseln ! 'Wäre  es  also  auch  völlig  ausgemacht,  dass 
das  Exemplar  des  Zanchi  unmittelbar  aus  deim  Arcerianus 
abgeschrieben  ist,  so  würde  doch  auf  jene  Aeusserung  des 
Melcllus  Codex  Basitii  Zanchi  sumptus  ex  Colotiano  noch 
keineswegs  Cololius  als  Besitzer  des  Arcerianus  angesehen 
werden  dürfen.  • *’■ 

Wie  steht  es  denn  aber  mit  dem  Original  des  zanchi- 
schen Manuscripls?  von  dem  übrigens,  beiläülig  gesagt,  nir- 
gends gesagt  wird,  dass  es.  von  Zanchi’s  Hand  geschrieben 
und  .nicht  bloss  in  seinem  Besitz  gewesen  sei,  so  dass  man 
aus  Zanchi's  Geburtsjahr  (1501)  keinen  Schluss  machen 
kann  auf  das  Aller  der  Handschrift.  — Wir  würden  die 
Frage,  ob  die  Zanchische  Abschrift  aus  dem  Arcerianus,  und 
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wenn  dies,  ob  sie  direct  aus  dem  Arcerianui  geflossen  sei, 
bestimmt . und  mit  Leichtigkeit  entscheiden  können,  wenn 
Metellus  Abschrift  der  zanchischen  Copie  {eod.  Barb.  1546, 
Blume  S.  53;  vielleicht  auch  09d.  Beg.  7229,  Blume  S.  31) 
genauer  bekannt  wäre;  -indess  nur  für  den  einzigen  Hygin  de 
caetrametatione  ist  Zanchi's  Text  zugänglich  geworden.  Der 
neueste  Herausgeber  dieser  Schrift  meint  nun  S.  30  seiner  Pro* 
legomenen,  dass  zwar  die  Blattvcrsetsungen,  Vcrstömmelungen 
und  eine  Menge  auffallender  Fehler  dem  Arcerianus  mit  dem 
Codex  Zanchi  gemeinschaftlich  seien,  dennoch  aber  dieser  von 
jenem  in  zu  vielen  und  auffallenden  Dingen  abweiche  um  aus 
dem  Arcerianus  geflossen  zu  sein.  Ist  dies  richtig,  und  Blume 
wenigstens  giebt  es  zu,  so  wird  auch  in  den  übrigen  Stücken 
der  groniatischen  Sammlung  .den  zanchischen  Abschriften 
eine  ähnliche  Geltung  ange\vi^en  werden  müssen.  Die  ge* 
naue  Beweisführung  wird  bei  Lange  leider  vermisst  und  es 
ist  weder  meines  Amtes  noch  dieses  Ortes  diese  Untersuchung 
hier  nachzubringen ; wohl  aber  darf  man  zu  einer  nochmaligen 
ernstlicheren  Prüfung  auffordern.'*Es  ist  ungemein  auffallend, 
dass  von  einer  Anzahl  Schriften,  die  sonst  schlechterdings 
nur  aus  dem  Arcerianus  bekannt'  sind,  hier  auf  einmal  eine 
Handschrift  erscheint,  die  in  Lücken  und  Versetzungen  und 
Zufälligkeiten  aller  Art,  vor  allem  aber  in  dem  Inhalt  wie  in 
der  Ordnung  ')  mit  dem  Arcerianus  offenbar  übereinstimmte, 
deren  kritischer  Ertrag  trotz  des  äusserst  corrupten  Zustandes 
dieser  Schriften  mindestens  sehr  unbedeutend  ist  *)  und  die  den- 

s 

noch  auf  einer  'vom  Arcerianus  verschiedenen  Grundlage  be- 
ruhen soll.  Ja  wenn  es  w'ahr  ist,  dass  Metellus  den  beru- 

1)  Ich  erinnere  t.  B.  nn  die  tnalltcnialisclicn  Fnipncnle,  die  im  Arcer. 
wie  ini  Coilex  Z.mcUi  'der  Schrifl  de  cttslramelatloiie  vorangclien. 

2)  Icli  »enig*itcns  liahc  keine  Stelle  |efiindeii,  wu  die  Atnveitlningen  der 
zancliisclien  Cupien  vom  Arccr.  heslimint  auf  eine  andere  Quelle 
füiitlen. 
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fenen  ^Simplioitu^*'  im  Codex  Zanchi  fand  (S.  14),>  ao  muas 
derselbe  schlechterdings  eine  Abschrift  des  Arceiianus  ge- 
wesen sein  y in  dem  bekanntlich  dieser  Name  durch  ein 
absurdes  Quiproquo  entstanden  ist.  Man  möchte . demnach 
fragen,  ob  sich  nicht  Lange  doch  geirrt  hat  und  ob  das 
Original  der  zanchischen  Copie  nicht  eine  etwa  im  zwölften 
Jahrhundert  gefertigte  und  jdurch  mehrfache  Mittelglieder,  von 

der  Urhandschrift  getrennte  Tochter handschri ft  des  uralten 

% 

Arcerianus  war.  - ? ■ 


Diesen  Bemerkungen  über  den  'Arcerianus  mag.. sich 

noch  folgende  Notiz  über  eine  Handschrift  des  Petrarca  *an- 

schliessen.  . > > 

.In  einem  wohl  ungedruckten  im  cod,  Biccard.  n.  898  p.  109 

von  mir  gefundenen  Briefe  • des  llorenliner  Staatsschreibers 

Colucius  Salutatus,  welchen  dieser  VIII kaL.Oct,  um  das  J.  1390 

anden  Kanzler  des  comes  Virtutum  (d.  h.  des  Herzogs  von 

Mailand  Gian  Galeazzo  Visconti)  Pasqukio  de  Capellis.  schrieb, 

finden  sich  folgende  Worte :.ALr  ore  FranciacuoU  generi  quon- 

dam  celebria  memoria  Petrarce  noatri  (Francesco  .da  Brpssano^ 

Petrarca's.  Schwiegersohn  und  Universalerbe,  .s.  Tiraboschi 

Bd.  V.  S.  IH)  \ certiaaimum  habeo  ex  bibHoiheca  dicti . Ve* 

trarce  in  manibua  comunia  domini  illüatriaaimi  prindpia 

dotnini  comitia . Virtutum  eaae  librwn  M,  Varronio  da  menau' 

ria  orbia  terrae,  tibrum  qitidem  magntim'  in  anfiqtüaaima 

litt  er  a,  in  qm  aunt  quaedam  geometricae  figurae.  , ^uumvia  ■ 
* • 

Antoniua.  huacua  nwter  aeripaerit  mihi,  qaod  ptUet  eaae 
Varronem  (te  lingua  Latina  ‘).  Quidquid  Varronia  fuerit. 


1)  Der  Brief  des  Cohicms,  auf  den  Liisciis  ibm  dies  zuriieksebrieb , an 
Antunius  Luscus  von  Vicenza,  datirt  Florentlae  XII  hol.  Sexlitis,  siebt 
im  cod,  Medic.  Qadd.  pl.  XC  sup.  cod.  41,  3 ep.  60:  Mtror  et  non 
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eupio  plurimum  eum  habet«,  «t  ob  id  etimn  nomine  meo, 
gi  tibi  videtur,  illum  a domino  pogtuUe  nt  habere  valeam  in 
«semplar,  mihique  quantociii«  fieri  potest  et  kanc  gitim 
extingue,  — Dass  Luscus  fnlscli  rieth,  leidet  keinen  Zweifel ; 
eine  gromatische  Handschrift  ist  höchst  wahrscheinlich  ge- 
meint. Unter  den  bekannten  finden  sich  varronische  Titel 
in  zweien:  Uber  Mord  Barronie  de  geometria  ad  Rufum 
Silbium  iin  Arcerianiis  (2d3,  17  A.)  und  Af.  Farro  de  arith- 
metica  in  dem  verschollenen  und  mit  Sicherheit  nicht  ein- 
mal zu  classificirenden  Codex  des  Aleiat  (Blume  S.  55;  vgl. 
Ritschl  im  rhein.  Mus.  N.  F.  VI,  505).  An  jenen  kann  man 
nicht  wohl  denken,  da  die  Nachricht,  dass  er  erst  1493  aus 
Bobbio  nach  Rom  kam,  vollkommen  beglaubigt  ist;  die 
alciatische  Handschrift  könnte  dagegen  recht  wohl  die  des 
Petrarca  sein,  zumal  da  diese  ja  in  Alciats  Hcininlh,  nach 
Mailand  gekommen  sein  soll.  Die  Abweiclning  in  dem  Titel 
ist  zwar  befremdend,  aber  dennoch  um  so  weniger  ent- 
scheidend, als  Alciatus  sämmtliche  Ueberschriften  sehr  frei 
angegeben  zu  haben  scheint. 

Ueber  die  von  Gian  Galeazzo  gestiftete  Bibliothek  ver- 
gleiche Tirnboschi  Bd.  V.  S.  86.  87,  woraus  hervorgeht,  dass 
auch  eine  andere  Handschrift  des  Petrarca  in  dieselbe  ge- 
kommen ist,  die  jetzt  in  der  Ambrosiana  sich  befindet. 

modirvm,  qnod  de  VmrnHe  rtthH  explorafum  habea»  nUilhitie  re~ 
tcripeerl*.  Hogari  evper  hoc,  vldem  te  negllgenllorem , Hoggerlum 
Canrm,  non  quod  hanc  procuralianem  a le  Irantferam  el  Uli  maioribut 
occnpalo  con/Ulam,  sed  quontam  faciUun  poteiis  forte  per  limum 
quam  per  le  rel  Ptuqulnum  tnmm  quod  expedll  hnptlrare. 
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Oie  Idenlilät  des  in  /.  3 pr.  D.  de  term.  moto  ans  einer 
lex  agraria,  quam  Gaim  Caesar  tuHt,  angeführten  Satzes 
und  des  o.  *»5  der  lex  Mamilia  Ro»cia  Peducaea  Attiena 
JPabia,  folgewcise  auch  die  Identität  beider  Gesetze,  ist  nach 
meiner  Meinung  von  Rudorff  bis  zur  Evidenz  ” dargetlian 
worden;  wogegen  es  mir  — und  wohl  nicht  mir  allein  — 
Schrift  bedenklich  erschienen  ist  die  ninf  Namen  der  Uebcr» 
immer  für  einen  sinnlosen  und  ungehörigen  Titel  zu  erklären. 
Es  wird  wohl  Niemand  und  am  wenigsten  Rudorff  selbst  be- 
zweifeln, dass  eine  Combination  vorzuziehen  wäre,  die  beide 
Benennungen  rechtfertigte.  Obwohl  ich  nun  weit  entfernt 
bin  eine  solche  erweisen  zu  können,  glaube  ich  doch  eine 
Möglichkeit  gefunden  zu  haben  die  räthselhalle  doppelte  Be- 
nennung zu  erklären  und  vielleicht  ist  unter  den  obwaltenden 
Umständen  auch  diese  der  Miftheilung  werth.- 

Die  lex  Mamilia  Roscia  Peducaea  Alliena  Eabia  kann 
wohl  nichts  sein  als  ein  von  fünf  Männern  entworfenes  Ge- 
setz,’ etwa  von  fünf  Volkstribunen  (wobei  aber  die  Nicht- 
bctheiligung  der  andern  fünf  auffallend  wäre)  oder  von  einer 
agrarischen  Commission  von  fünf  Personen.  Solche  quinque- 
viri  finden  wir  thälig  bei  den  Assignationen  in  Pracncste 
236,  14  und  Venafrum  239,  7,  wo  man  ohne  Nolh  Illviri 
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gebessert  hat;  denn  auch  die  Zeitgenossen  erwähnen  diese 
Fünfmänner.  Beknnnllidi  setzle  Cäsar  als  Consul  695  ein 
Gesetz  durch  über  Vertheilung  des  Gemeinlandes  in  Italien, 
vor  allem  in  Campnnien,  und  bestimmte  eine  Commission 
von  zwanzig  Männern  zu  dessen  Ausführung.  Anstalt  dieser 
Zwanzig-  kommen  auch  Fünfmänner  vor  Cic.  ad  Att.  2,  7, 4. 
de  proü.  cons.  17,41;  sei  es  dass  die  Zahl  später  beschränkt 
ward,  sei  es  dass  die  Zwanzig  sich  in  vier  Subcommissionen 
theilten  und  man  bald  XXvir  bald  Voir  sagte,  ähnlich  wie 
XXVloir  und  Xvir  lit.  iud.  neben  einander  gesagt  wurde. 
Die  von  Cäsar  eingesetzte  Commission  war  noch  703  in 
Thäligkcit  (Cie.  ad  fam.  8,10,4)  und  mit  Recht  bemerkt 
Drumann  (R.  G.  3,  670),  dass  die  Anweisungen,  welche  Cäsar 
nach  Besiegung  der  senalorischcn  Partei  vomahm,  ihren 
Rechlsgrund  immei'  noch  in  dem  Gesetz  von  695  hatten. 
Es  ist^sehr  glaublich,  dass  die  Commission  unter  andern 
Aufträgen  auch  den  empfing  die  technischen  Dclailfragen  des 
Agrarwesens  durch  ein  Gesetz  zu  ordnen,  und  dieser  Com- 
missionsbeschluss, mochte  er  mm  im  Voraus  durch  die  lex 
Julia  agraria  mit  Gesetzeskraft  bekleidet  sein  oder  von  den 
dazu  bevollmächtigten  Mitgliedern  der  Commission  noch  be- 
sonders dem  Volke  zur  Annahme  vorgelegt  werden,  konnte 
sowohl  als  Bestandlhcil  des  cäsarischeii  Gesetzes  gelten  wie 
auch  als  lex  Mamilia  Roscia  Peducüea  Alliena  Fabia , wenn 
ein  Mamilius,  Roscius,  Peducaeus,  Allienus,  Fabiiis  die  Com- 
mission bildeten.  Dass  das  Gesetz  der  cäsarischen  Periode 

t 

angehört,  findet  darin  wenigstens  einige  Unterstützung,  dass 
in  derselben  Männer  von  den  vier  letzteren  Geschlechtern 
als  Slaalsbeamle  oder  Offiziere  Vorkommen;  wogegen  das 
kaum  ein  Einwurf  ist,  dass  unter  den  drei  oder  vier  uns 
anderweitig  bekannten  Viginliviri  (Drumann  R.  G..  3,  206)  kei- 
ner von  Jenen  fünfen  sich  befindet.  Dass  endlich  der  Gaius 
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Cae$ar  des  Cnllislrnhis  trotz  des  fehlenden  divua  nicht  nölh* 
wendig  den  Caligula  bezeichnet,  sondern  auch  auf  den  Dicta- 
tor  gedeutet  werden  kann , beweist  die  Parallelstelle  bei 
Pomponius  /■  2 § 32  D.  de  O.  I.  deinde;  C.  lulius  Caesar 
duoa  praetores  . . . constituit. 

Es  bleibt  noch  übrig  das  Verhältniss  der  bei  Cicero  ') 
und  häußg  bei  den  Gromatikern  ’)  vorkoniinenden  lex  Mamilia 
zu  unserer  lex  Mamilia  Roecia  Pedueaea  Alliena  Fabia  zu 
erwägen.  An  sich  ist  die  früher  gangbare  Meinung  sehr 
wahrschehdich , dass  beide  dieselben  sind  und  die  gangbare 
Bezeichnung  lex  Mamilia  eine  abgekürzte  ist,  indem  man 
nur  den  ersten  Rogator  nannte;  wie  das  in  solchen  Fällen 
gewöhnlicher  Sprachgebrauch  war.  Es  wäre  wenigstens  sehr 
sonderbar,  wenn  das  in  dem  gromalischen  Coqius  erhaltene 
Gesetz  dieses  Namens  verschieden  wäre  von  dem  so  oft 

1)  Cic.  de  leg.  i,  21,  55  ex  hac  autem  non  rerum  eed  verborum 
dhcordlit  controver.^ia  nata  est  de  finibuHf  in  qua  quoniain  usu^ 
copionem  Xli  tabulae  Intra  qttinque  pedee  elfte  noiuerunt , depasci 
reteretn  pntsettinnem  ucadeiniae  ab  hoc  acuto  homlne  non  tinemut, 
nec  Mamilia  lege  tinguli,  ted  ex  iit  tres  arbitri  ftnet  regemut. 

2)  Front  in.  11,  5 inter  duot  plitretue  terminos  ordinatot  tice  quae 
alia  Signa  tecundtim  legem  Mamiliam  intra  quinque  pedet  agttur. 
Dazu  Aggen.  12,  12.  De  fine  enim  lex  Mamilia  quinque  aut  tex 
pednm  latitudinem  praescribit,  quoniam  hanc  latitudineni  rel  Her 
ad  culturat  accident  occupat  rel  circumactat  aratri.  quod  utu  capl 
non  polest:  iter  enhn  non,  qua  ad  culturat  perrenitur,  capthir  utu, 
ted  id  quod  in  utu  biennio  fuit.  37,  24  mim  praeterea  lex  Mamilia 
finl  latitudinem  praeteribal.  de  qua  lege  iurir  perilt  adhuc  habent 
quaeslionem,  neque  antigui  termonit  tentut  proprie  explicare  poj» 
tunt,  quinl  pedet  latiludinis  dati  eint,  an  in  tantum  quinque,  ut 
dupondiitm  et  temittem  una  quaeque  part  agri  flnem  perllnere 
patiatur.  43,  20  haberi  ordinem  legis  Mamiliae  excetsum  plurimum, 
praecipue  in  agrit  archifiniis,  ted  nec  miUut  in  adsignatit.  Sic.  144, 
19  tignantur  autem  utrimque  {arboret),  id  eet  ex  utraque  pottet^ 
tione,  intra  pedet  quinot,  ul  legit  Mamiliae  commemorationem  habeant, 
Hyg.  gr  om.  169,  5 linearit  limiles  — flnilimi  tntercenliint,  latl- 
ludlnem  tecundum  legem  Mamiliam  accipiunt. 
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darin  citirten.  Dieser  Identität  steht  in  der  That  auch  nichts  im 
Wege.  Was  uns  aus  'dem  mainilischen  Gesetz  angeführt 
wird,  Bestimmungen  über  die  Breite  der  Grenzstreifen  und 
über  die  Zahl  der  Arbitri  bei  der  ßmurn  regundorum  actio, 
kann  sehr  wohl  in  den  verlorenen  Käptteln  unseres  Gesetzes 
gestanden  haben,  lieber  die  Entstehungszeit  der  Mamiliä 
wissen  wir  nur,  dass  sie  schon  im  J.  703,  wo  Cicero  die 
Schrift,  über  die  Gesetze  Verfasste  (Drumann  R.  G.  6,  104), 
erlassen  war;  es  steht  nichts  im  Wege,  ja  es  ist  sogar 
der  Art,  wie  Cicero  sie  anführt  sehr  angemessen,  anzunehmen, 
dass  sie  damals  neu  war.  Dass  ein  Volkstribun  L.  MamiKus 
Limetanus  schon  einige  Decennien  fmher  vorkommt,  kann 
doch  in  der  That  keinen  Grund  hergeben  das  Gesetz  höher 
hinaufzurücken;  es  ist  eine  reine  Supposition,  dass  diese 
Familie  ihr  Cognomen  der  fraglichen  Lex  Mamilia  verdanke. 
Viel  mehr  empfiehlt  sich  ein  Vorschlag  RudorfTs,  dass  man 
an  die  Spitze  der  Commission  einen  Mamilius  Limetanus 
ominis  causa  gestellt  habe,  wie  bei  keineni  Provocations- 
gesetz  der  Valerius  fehlen  durfte. 
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iüaclideni  in  den  vorangegangenen  Aufsätzen  über  die  Schrif- 
ten der  römischen  Agrimensoren  und  deren  UeberKeferung 
Rechenschaft  gegeben  ist,  bedarf  es  zum  Verständniss  dieser 
Ueberbleibsel  zunächst  einer  sachlichen  Einleitung,  bei  welcher 
wir  die  Zeit  der  gromatischen  Institutionen  der  Römer  als 
geschichtlichen  Standpunkt  wählen  und  die  rechtlich-politische 
Seite  der  Kunst  vor  der  technischen  in’s  Auge  fassen. 

Zwar  steht  die  an  menBoria  zum  tus  ordinarium 
(22,  10.  24,  l)  im  Verhältniss  einer  Ausnahme,  ja  sie  wird 
dem  IW*  civile  (58,21.134,10)  entgegengesetzt  und  wenn 
man  bedenkt,  dass  das  letztere  vermöge  eines  foreme  offi- 
cium (1.34,9)  auf  dem  Markt,  in  Basiliken,  Sessionen,  von  sit- 
zenden Richtern ,< nach  Büchercitaten  {lectiones)  und  Acten 
geübt  w'rd,  während  das  gromatische  von  Feldmessern  und 
Untergängern  im  offenen  Ganggericht  gefunden  werden  muss, 
so  möchte  man  den  angegebenen  Gesichtspunkt  von  vorn 
herein  für  widersinnig  und  unmöglich  halten. 

Allein  schon  die  gleichartige  Vorbereitung  deutet  auf  die 
Verwandtschaft  und  höhere  Einheit  beider  Fächer  und  nicht 
ohne  Grund  werden  die  Lehrer  des  Rechts  (^wi  iua  civile 
docent)  und  der  Geometrie  (geometrae)  in  einem  vaticanischen 
Fragment  (§  150)  in  der  Ablehnung  bürgerlicher  Lasten  ein- 
ander gleich  gestellt. 
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Die  Vorbereitung  der  Juristen  und  Gromatiker  schied 
sich  nämlich  in  eine  praktische  Einübung  (inttructio)  und 
eine  theoretische  Einleitung  (instilutio). 

Jene  gab  das  Leben  selbst,  der  Jurist  erwarb  sie  in- 
dem er  als  Auditor  dem  mpondere,  covere,  »cribere  im  Ge- 
schäft eines  Jurisconsultus  und  seiner  Notarii  beiwohnte,  der 
Gromatiker  erhielt  sie,  so  lange  der  Staat  noch  Ki'iegszüge 
und  Colonien  ausführte , im  Gefolge  der  Imperatoren  (92,  7 
bis  93,  10;  121,  7 — 10)  ')  und  als  jene  Unternehmungen  auf- 
hörten,  durch  die  praktischen  Erörterungen  und  Aufgaben 
(z.  B.  285 — 301,  310  f.)  der  gromatischen  Pandekten  es  di- 
versie  auctoribm  (342,  13;  310,  1;  :151,  13)  ctuf  der  poly- 
technischen Schule. 

Diesen  Uebungen  musste,  jedoch  eino,  vorbereitende 
Uebersicht  vorausgehen,  die  freilich  in  der  spätem  Zeit  in 
einem  wahren  Wust  von  Barbarei  und  Ungeschmack  be- 
graben ward,  weiter  hinauf  aber  verständiger  und  anziehender 
erscheint  und  als  Grundlage  der  folgenden  Uebersicht  etwas 
näher  betrachtet  werden  muss. 

Die  Anfänge  römischer  Bearbeitung  der  gromatischen 
hutitutio  reichen  nicht  über  Varro  hinauf,  in  dessen  uns 
verlorener  Geometrie  noch  die  Ritualbücher  der  Etrusker 
benutzt  werden  konnten  (27,  12),  aus  deren  Uebertragungen 
nach  einer  freilich  isolirlen  Nacluicht  bei  Livius  (9,  3(>)  die 
patrizische  Jugend  der  Republik  ihre  kriegswissenschafUichen 
und  gromatischen  Kenntnisse  schöpfte. 

Die  auf  uns  gekommenen  Auctoren  des  Fachs  gehören 
dem  ersten  und  zweiten  Jahrhundert,  dem  Zeitalter  Domitians 
und  Trajans  an. 

Der  älteste  und  vornehmste,  Sextus  Julius  Frontinus, 
wenn  auch  kein  iurU  auctor  und  prudentieeimus  vir  (124, 15) 
1)  Ammtan.  19,  11.8. 
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doch  ein  rechtskundiger  höher  gestellter  Beamter  unter  Domi- 
tian schied  die  irutitutio  und  imtrucHo  in  zwei  Bücher  37,13: 
uno  enim  Ubro  inst i t ui inus  artificem,  alio  de  arte  dispu- 
tavimus  und  legte  durch  dieses  freilich  im  sj)ätem  Schul- 
gebrntich  verunstaltete  Lehrbuch  den  Grund  zu  einem  wissen- 
schaftlichem Unterricht.  Das  System  beider  Abschnitte  stimmt 
mit  dem  herkömmlichen  Institutionensystem  {Gai.  1,  8): 
den  aclionea  entsprechen  die  controveraiae  agrorum,  dem 
materiellen  Recht  (peraonae,  rerwn  dioiaio  und  adquiaitio) 
die  qualitatea  agrorum  und  im  praktischen  Theil  die  nicht 
streitigen  aclionea,  welche  der  Feldmesser  auszufiihren  hat: 
(31,  2;  3)  de  limitibua,  de  adaignaliortibua  et  par- 

titionibua  agrorum,  de  finitionibua  terminorum. 

Die  expoaitio  fonnarum  des  ßalbus,  deren  Umfang  und 
Ueberlieferung  durch  Mommsen’s  Untersuchung  zu  befriedi- 
gender Klarheit  gebracht  ist,  enthält  nur  Spezialbeschrei- 
bungen von  Staatsvermessungen  aus  den  amtlichen  Festungs- 
plänen und  Flurkarlen  des  Reichsarchivs.  An  Stelle  der  allge- 
meinen Uebersicht  der  conditionea  agrorum  steht  eine  Be- 
lehrung über  die  Maasse  und  die  Bruchrechnung. 

Von  Siculus  Flaccus  dagegen,  welcher  ebenfalls  die 
ganze  Fülle  städtischer  Statuten  un<I  römischer  Gesetze  über 
die  regionea  Itatiae  — d.  h.  die  Stadtgebiete,  nicht  die  höhern 
Sprengel  der  Verwaltung  oder  Gerichtsbai keit  (135,  1;  137,2; 
295,  13)  — benutzt  hat,  besitzen  wir  nur  die  allgemeine 
Klassification  der  conditionea  Italiae  (’258,  2;  262,  14;  282,3): 
denn  der  Uber  regionum,  aus  welchem  der  Katalog  campa- 
nischer  Stadtgebiete  erhallen  ist  (229 — 239),  kann  in  der  uns 
überlieferten  Gestalt  nicht  vor  M.  Aurel  und  Commodus 
(177 — 180)  entstanden  sein  (2;36,  9),  während  der  Uber  con- 
ditionum  Italiae  kein  jüngeres  Dalum  als  Domitian  ent- 
hält (163,  14).  Jene  Specialbeschreibungen  dürfen  also 
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nicht  als  Fortsetzung  der  allgemeinen  conditione»  betrachtet 
werden.  ’ 

Eine  vollständige  instilutio  haben  v\tt  erst  wieder  in 
dem  später  so  beliebten  Uber  Hygini  (108,9.14;  336,2;) 
aus  Trajans  Zeit  (121,7.8)  de.ssen  Feldzüge  in  Germanien 
(123,  9)  und  in  Cyrdhe  (122,  15)  angedeutet  scheinen.  Die 
conditiones,  die  staats-  und  völkerrechtlichen  Bedingungen 
der  Städte  sind  blos  „generatim'‘‘  (133,  17)  zusammengestellt 
Wegen  der  einzelnen  Gebiete  ist  auf  die  speciellcn  leges 
roloniarum  et  municipiorum  verwiesen  (118,5;  133,19),  die 
er  aber  niclit  aufgenommen  zu  h.nhen  seheint,  da  selbst  die 
allgemeinen  Kaiseredicte  iii  einem  besondern  Buch  zu- 
sammengetragen waren  (13.3,  M),  aus  welchem  die  streitige 
fünfiiamigc  Lex  Mainilia,  Hoscia,  Peducaea,  Alliena,  Fabia 
herrühren  mag.  Statt  der  fünfzehn  frontinischen  Controversen 
hat  der  actionenrechtliche  Abschnitt  nur  sechs  genera  contro- 
versiariim  in 'alphabetischer  Ordnung  (123, 17  — 124,2),  von 
welcher  auch*'  bei  Siculus  Flaccus  eine  Spur  vorkomml 
(162,  20;  163, ‘20).  Ob  der  Instilutio  ein  zweiter  praktischer 
Theil  gefolgt  i.st*  hängt  von  der  Streitfrage  ab,  wie  sich  der 
Verfasser  der  Schrift  de  limitibue  constituendis  (166. — 208) 
und  de  mvnitionibua  cattrorum  zu  unserm  Hygin  verhält*). 
Wenn  man  sich  mit  Lange  für  die  Identität  entscheidet,  so 
würde  man  in  jener  Schrift  nur  einen 'Abschnitt  der  nicht 
streitigen  Aclionen  des  zweiten  Theils  erkennen  können. 

Die  übrigen  Stücke  der  Feldiuessersainmlung,  das  zweite 
Buch  des  M.  Junius  Nipsus,  die  Auszüge  aus  Dolabella, 
Lalinus,  Mago  und  Vegoia  und  andern  Auctoren,  die  Zeichen 
{nolae  iuris)  und  Aufgaben  sind  Bruchstücke  aus  dem  zwei- 
ten praktischen  Theil,  die  auch  abgesehen  von  ihrer  Ver- 

2)  Lange  zu  Hygin.  de  munil.  caetr.  1848  p.  40 — 63. 
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derbniss  ■ durch  den  ünlerrichl  das  Versländniss  des  Zu- 
sammenhangs niclil  ergeben,  sondern  vorausselzen. 

Von  dieser  Beschaffenheit  also  ist  die  Haiiptquelle, 
aus  welcher  die  gromatischen  Institutionen  der  Neuern  ge- 
flossen sind. 

Dass  es  fast  Allen,  ‘von  Salmasius’  Plinianae  ejrerci- 
tationeSj  Rigaltius'  verständigen  obiervationea  et  notäe 
und  Goesius'  oberflächlichen  antiquitatea  agrariae  bis  auf 
Niebuhrs  Wiederbelebung  dieser  Studien  vorzugsweise  um 
das  rechtlich  - politische  Element , oder  nach  Rigallius’ 
Ausdruck,  um  die  turia  terminalia  prudjmtia^  hoc  eat  ßnium 
arte  menaoria  regundorum  diaeiplina,  quae  non  aolutn  ßnöHa 
privatoram  iurgta  compeacit,  a:d  etiam  coloniarum  deductio- 
nibus  imperii  ßnea  latiua  occupandoa  conatituit  zu.  Ihun 
ist,' tadle  ich  nicht.  Denn  nur  an  Commenlar  oder  eine  Folge 
specieller  Abhandlungen,  die  aber  tiefer  eingehen  müssten 
ftis  Goesius,  Laurenberg  und  Bachet,  würde  alle  die  interes- 
santen sprachlichen,  arithmetischen,  geometrischen,  statistischen 
und  technischen  Spezialitäten  erschöpfen  können,  die  uns  auf 
jedem  Blatt  der  Feidmessersammlung  entgegen  treten,  (z.  B. 
die  indisch-griechische  Behandlung  der  Kettenbrüche  356,  11). 

Bedenklicher  ist,  dass  auch  jene  gromatischen  Institutio- 
nen im  engem  Sinn  des  Worts,  auf  einen  Text  gegründet 
sind,  der  nicht  blos  im  Einzelnen  verdorben,  sondern  durch 
absichtliche  Zertrümmerung,  .Versetzung  und  Verbindung  der 
Bruchstücke  der  alten  Lehrbücher-  zu  einem  neuen  gromati- 
schen Corpus,  durch  den  fortwährenden  Schulgebraiich  die- 
ses Corpus,  ja  durch  geflissentliche  Fälschungen,  im  Ganzen 
und  Grossen  ärger  zugerichtet  ist*,"  als  die  iuria  atictorea 
im  Dositheus  oder  den  Pandekten,  so  dass  cs  erst  einer  Art 
Hommelscher  Palingenesie  bedurfte,  um  ihn  auf  seine  Ele- 
mente zurückzuführen  und  auch  nachdem  diese  vorliegt, 
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die  Benutzung  noch  immer  die  äusaersle  Behutsamkeit  er- 
fordert. 

Wo  es  mit  dieser  Hülfe  gelingt,  in  das  alte  gromatische 
Recht  einzudringen,  gebührt  der  Dank  dem  unvergesslichen 
Freunde,  dessen  Meisterhand  die  verschüttete  Grube  aufgeräumt, 
und  ilue  zuvor  völlig  unsichere  Bearbeitung  wenigstens 
möglich  gemacht  hat. 


I.  Wesen  und  Benennung  der  Gränze. 

1.  Die  Thcilung  und  Zusaiumensclzuug  des  Erdbodens 
geschieht  durch  Bestimmung  eines  äusserslcn  Saums,  bis  zu 
welchem  ein  willkürlich  als  Ganzes  angenommenes  Stück 
der  an  einander  hangenden  und  gleichartigen  Oberfläche 
reichen,  bei  welchem  Hoheit,  Eigcnlhum  und  Besitz  enden 
und  wenden  sollen  ’).  Diesen  Saum  nennen  wir  Gränze  und 
unterscheiden  den  grossen  üussern  Völker-  und  staatsrecht- 
lichen Grünzzug,  welcher  die  Erde  unter  die  Völker,  Stämme, 
Gemeinden  vertheilt,  von  dem  innem  privatrechtlichen,  wel- 
cher die  einzelnen  Eigenlliümer  und  Besitzer  sondert  und  zu 
einem  G anzen  verbindet  *). 

Die  Römer  nennen  die  Gränze  in  ihrer  trennenden  Natur, 
kn  Gleichen  die  durch  sie  geschiedenen  Gebiete  finit  (366, 
12)  oder  estremitas’“)  -,  von  ihrer  verbindenden  Seite  bclrach- 

3)  DuttIj  Errirhtung  eifirs  fiehäiKlcs  rntstehl  ein  kunsiliclie.<  niclu  mehr 

durch  blosse  Ziehung  der  Scheidelinie  theilbares  Gaiizefl  X«.  6 $ 1 D. 
enium.  praed.  8^  3.  Snvigny,  Obligatiunt'nrodjt  1851  S Granz- 

rccbl  beschrankt  sich  auf  Gnindstficke  wesenllirh  ländlicher  Beslim- 
iiiung.  Cic.  tfip.  10,  43.  L.  4 ^ ^ ^ 10,  1. 

4)  Oriä.  fast.  V,  059  (vom  Termious)  Tu  popuios  vrbtsgut  et  reg$M 
ingealiu  finijt:  OmnUt  erit  sine  te  UUgtosus  aper. 

5)  98.  3 : extremiias  est  qiio  usque  unicutque  possidendi  ius  concessum 
est  ( Bcsitzgränzo ) Qut  quo  meque  quieque  suum  servat  (EigCDlIiiinis- 
$ränze). 
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te4  heisst  sie  tonfininm.  Da  erst  durch  sic  Eigenthum  und 
Besitz  am  Grund  und  Boden  bestimmt  wird,  so  ist  bei  jeder 
Rechts-  und  Besitzübertragung  wie  nach  jeden»  Grünzslreit 
eine  demonstratio  finium,  eine  Gränzanweisung  nöthig  *). 

Al  Das  durch  die  Hoheksgränze  bestimmte  Staatsgebiet 
heisst  vorzugsweise  ager-,  das  Gemeindegelacl,  der  Geriebts- 
bezirk  wird  zugleich  territorium,  regio  (135,  4.  J39,  3.  21. 
-295,  1-3)  genannt;  das  privatreclitlichc  Ganze,  der  Bauerhof, 
das  Grundstück  im  engem  Sinn:  fundus,  ein  einzelner  Be- 
standlheil  desselben  locus ').  In  der  vierten  Periode  der  römi- 
schen Geschichte  (seit  Constantin)  ändert  sich  mit  dem  Her- 
vorireten  des  sermo  plebehts  und  rusticus  der  Sprachge- 
brauch: cosa^  in  guter  Zeit*)  für  die  Kathen  und  Baracken 
der  Verwalter,  Colonen  und  Knechte  (rnsorti)  im  Gegensatz 
des  Herrenhauses  (villa)  auf  dem  Hauptgutc  (fundus)  ge- 
bräuchlich, und  daher  gleichbedeutend  mit  dem  alten  tugu- 
rium'°),  bezeichnet  in  der  vierten  Periode  den  Hof  selbst"), 
casales  (nämlich  termini)  oder  casalia  (nämlich  signa)  die 
Hofgränzen  "). 

Die  Glänze  bedarf  einer  doppelten  Sicherung:  erstlich 
gegen  die  Macht  der  Elemente,  zweitens  gegen  die  Gewalt 
und  Bosheit  der  Menschen. 

i'  6)  Cie.  pro  Tu//,  c.  17.  Kkrt.  ad  Htrmn.  i,  29.  L.  39  pr.  D.  de  ati. 
emll  19,  1.  BrltsoH.  <le  form.  6,  31.  Hutehke  analect.  lit.  p.  277.  278. 

7)  L.  21  s 3 D.  de  leg.  I (30  ««.)  L.  60,  211  D.  de  V.  S.  50,  16. 

8)  Bernlinrdj,  Crnnitriss  dir  rjni.  Lill.  I83‘l  S.  303  Anin.  210(7. 

Ot'  .loliiis  n.'illus  bei  Kcsiiis  talius.  Varra  de  re  mal.  3,  1 Tom  Ueber- 
giing  »US  dem  Hirlemiller  ins  aekerlkiuendo:  guo  agrl  voll  mni  corpil 
alqiie  in  cati*  et  lugurile  habitabant,  nee  miini*.  nec  porla  quid  ettenl 
erlebant.  L 28  § 12  D.  de  poeni*  48,  19.  L.  20  pr.  B.  tl  terr.  8,  5. 
- 10)  Plin.  nal.  hUI.  19,  4.  1.  L.  186.  D.  de  V.  StäO,  16. 

11)  Orelll  fl.  4333.  Cattiodor.  rar.  5,  11. 

12)  In  den  caet»  tillerarum  werden  die  fundi  liberl  und  pr/itr/po/e«  (31 5, 

11;  325,  25;  335,  26)  beinalie  durchweg  caeae  geaonnt  (315.  30. 
31;  319,29).  , 
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Die  entere  gewährt  eine  Beurkundung,  welche  dn,  wo 
die  Natur  den  Gränzzug  nicht  deutlich  hervorhebt,  durch 
menschliche  Nachhülfe  geschaffen  werden  muss.  Diese  Be- 
zeichnung nennen  die  Agrimensoren  obtervatio  (5,  7 ; 206, 9; 
213,  12),  die  üblichen  Zeichen  ohaervabilia,  (151,24)  quibm 
finia  aervatur  “)  oder  obaervatur,  weil  sie  1)  das  Eigenthum 
schützen,  2)  die  Gränze  bemerklich  machen  und  3)  vom  künf- 
tigen Gränzrichter  beim  Begnng  zu  beachten  sind,  wie  wir  im 
Deutschen  Beides,  das  Merkmal  und  die  Gränze  selbst  durch 
„Mark“  bezeichnen. 

Sicherheit  gegen  menschliche  Willkür  aber  giebt  ein 
besonderer  Reehtsfrieden , der  um  so  stärker  gewahrt  sein 
muss,  als  die  Gränze  unter  dem  offenen  Himmel  jeilem  Frevel 
Preis  gegeben  ist 


II.  Gränzfrieden. 

2.  Der  Keim  rechtlicher  Ordnung  in  der  Beherrschung 
des  Grundes  und  Bodens,  der  Anfang  aller  Gemeinde-  und 
Staatenbildung  unter  den  jungen  noch  wilden  V'ölkern  des 
vorrömischen  Italiens  war  der  Gränzfrieden.  Er  ist  als 
ein  religiöses  Band  (religio)  zu  denken,  welches  die  uran- 
fängliche  rohe  Gewalt  zum  Stehen  bringt,  die  Fehde  (lia 
irtimicorum)  in  eine  rechtliche  Nachbarstreitigkeit  (iurgium, 
benevolorum  concertatio)  auflöst  und  die  unabhängigen  Anbauer 
zu  einer  friedlichen  Genossenschaft  (vicinitaa)  einigt.  Diese 
Einrichtung  reicht  über  die  Anränge  der  Geschichte  hinauf, 
weil  der  Anbau  Italiens  von  cingewanderten  Völkerstämmen 
ausgeht,  die  scholl  vorher  unter  sich  geeinigt  waren  (137, 


13)  Plln.  nat.  hUi.  3,  5.  9.  Latium  antUtuum  a Tlberl  Orctiot  tarra- 
tum  eil. 
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7 — 13).  In  Rom  wird  sie  dem  Numa  zugeschrieben  qm 
populum  religionibus  et  dioino  iure  devinxit 

Ihr  allgemeines  Wesen  besteht  darin  dass  der  Gränze 
unter  irgend  einer  den  beginnenden  Kulturzustand  bezeich- 
nenden Personifizirung  “)  göttliches  Wesen  und  Persönlich 
keit  {numen)  beigelegt  wird Daher  geschieht  die  Stiftung 
durch  eine  coneecratio,  ein  Qpfermal,  hei  welchem  die  den 
Gränzfrieden  schliessenden  Nachbarn  (amtermini)  die  .Tisch- 
genossenschafl  (Bodalilium)  bilden.  Der  Grünzstein  wird  ge- 
salbt, gekrönt,  bcräuchert  und  dann  im  Beisein  der  conlrahi- 
renden  Anlieger  auf  das  ihm  bestimmte  Lager,  auf  das  Blut, 
die  Knochenreste  des  Opferthiers  und  die  Kohlen  des  Opfer- 
feuers gesetzt,  w'eil  diese  in  der  Erde  nicht  verwittern,  und 
daher  dem  künftigen  Friedensrichter  (arbiter)  als  sichere  Er- 
kennungszeichen dienen  können  (140,  11 — 142,2). 

Das  Opfer  sollte  eigentlich  nur  in  einem  Theil  der  Früchte 
bestehen,  die  im  Schutz  des  Gränzrechts  gedeihen  *'),  da 
aber  auch  Hof  und  Weide  ohne  dasselbe  nicht  gesichert 
sind,  so  ward  der  Gott  auch  in  blutigen  Opfern  verehrt  ‘"). 
Dieser  weltliche  Theil  des  Festes  wird  an  einem  bequemen 
Ort  (tn  quo  sacriflcium  abuti  conmode  pottint  sagt  Frontin 
42,  2 — 13)  in  der  Nähe , im  Schatten  der  arboret  intactae 
(241,  5.  6),  an  einem  Opfertisch  von  Holz  oder  Stein  {termi- 
ttut,  paltu  tacriflcalit)  begangen,  die  Christen  nannten  diese 

14)  Plularch.  qu.  rom.  13.  Tac.  ann.  3,  26. 

15)  Silranus  (302,  13  ff.  Uorat.  tpod.  2,  22),  Jupiter,  Mercurius,  der  sabini- 
8the  Hercules  (Semo,  Sancus),  der  römische  Fidius  (Vorro  de  Ung. 
laf.  5,  66;  Ovid.  fatt.  6,  213  ff.),  Fetlut  v.  praedla  und  propter, 
Tenninus:  Vlrgtl.  Oeorg.  1, 125 — 127.  Aen.  8, 314 — 329.  Jutlln.  43, 1. 
hactaal.  de  faUa  rellg.  1,  11. 

16)  Ovld.  fael.  2,  641 — 643.  vgl.  BrUton.  de  form.  V,  125. 

17)  Plularch  qu.  rom.  13  luvenal.  16,  39. 

18)  Borat,  apod.  2,  59.  Ovid.  fatt.  t,  657.  . .. 
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Orte  später  saera  paf^anomm,  in  quibm  veteren  errantes 
aacrißcium  faciebant  (401,  7).  ' 

Dieser  weltliche  Theil  des  Festes  erscheint  Eunächst  als 
eine  religiöse  Bekräftigung  des  Gränzfriedens,  der  an  sich  ein 
Ttudtim  pticlum,  eine  convenientia  poasetioritm,  erst  durch 
die  sacrale  sponsio  zu  einer  rechtsgültig  contrahirten  obligatio 
erhoben  W'ird  Stall  der  Beurkundung  dienten  der  älleten 
Zeit  die  jährlichen  Ainbnrvalien  der  Nachbarn.  Später  pflegten 
über  diese  Gränzlicziehungen  Protokolle  errichtet  zu  werden, 
in  welchen  der  Gränztug  von  einem  bestimmten  Punkt  aus 
von  Zeichen  zu  Zeichen  ringsum  beschrieben  wrd.  Dies 
nannte  man  pagum  oder  territorium  signißcanter  deacribere 
(163,28.  164,23),  auch  liess  man  Grundrisse  (formae)  sei- 
ner Besitzungen  anfertigen,  welche  jedoch  als  einseitige  Acte 
keine  beweisende  Kraft  gegen  die  Nachbarn  haben  konnten 
(1.38,  15—17). 

Eine  dauernde  Bedeutung  aber  erhielten  diese  Verträge 
und  ländlichen  Feste  dadurch,  dass  sie  die  Genossen  in 
einen  festen  Gemeindeverband  ziisainmenzogen. 

Der  Name  einer  solchen  Bauerschafl  ist  pagua,  die  Ge- 
meindeglieder  heissen  pagani,  der  Vorstand  magiater  pagi 
(146,8;  164,  2i5  — 165,  9;  309,12).  Die  allen  Ableitungen 
von  paoiaae  und  *“),  nach  welchen  die  pagi  Brunnen- 
genossenschaften wären , und  wie  im  ältesten  Korn  den 
montea  enlgegenständen  (160,18)  enthalten  in  sachlicher 
Beziehung  ein  wahres  Element:  die  ältesten  Ansiedlungen 
geschahen  auch  in  Italien  ut  fona  ut  nemua  placuit. 

19)  Daher:  finet  termlnls  oMigabantür  181,  10,  exlremllat  metuuraUler 
ohllgala  10,  15;  198,  14.  19  und  spälcr  obligare  geradezu  für  hegränieii, 
hcstlmmen  305,  33.  rirmire  — Inliim  fundnm  et  ila  obllgare,  ne 
demonslralin  elu*  negllgenler  eoluta  appareat. 

20)  Horat.  od.  3,  18.  19.  Oeld.  fast.  1,  669.  Blnnpe.  2,  96;  4, 15.  Platarck. 
Numa  e.  16. 
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Wichtig«r  ahet  imd  zugleich  sprachlich  Tmzweifelhaft  ist 
der  Zusammienhang  mit  pax  uud  pago  (so  viel  als  pango, 
näyw,  ni^ywpi),  einer  Form,  welche  schon  die  zwölf  Tafeln 
für  den  gerichtlichen  Friedens-  und  Sühnevertrag  gebrauch- 
ten ”).  Wie  pignus  (von  pepigitse,  einem  andern  Tempus 
desselben  Modus  abgeleitet)  das  durch  blosses  Pactum  ent- 
standene Pfand  bezeichnet,  so  heisst  pagu»  der  Dorffrieden, 
der  Landgemeindeverband  einer  ganzen  Bauerschaft  und  ver- 
hält sich  zu  vicus,  (=  olxog)  dem  einzelnen  Bauerhof”),  wie 
das  Ganze  zum  Theil.  Dies  Verhältniss  wird  bestätigt  durch 
eine  aus  älterer  Quelle  geschöpfte  Definition  bei  Isidor  (15, 2) 
oirtM  — dictu»  a vicini»  tantum  habitaloribm ; pagi  sunt 
apta  aedificiis  loca  inter  agros  habitantibus : haec  et  con- 
oiUabula  dieta  a eonventu  et  societate  multorum  in 
unum,  im  Gleichen  durch  vielfache  Anwendungen,  beson- 
ders in  den  Provinzen,  in  welchen  pagus  stets  als  die  höhere 
Einheit,  vicus  als  die  Unterabtheilung  erscheint  **). 

Der  pagus  ist  jedoch  nur  eine  unbewehrte  Bauem- 
gemcinde,  welche  in  den  stürmischen  Zuständen  noch  unge- 
stillter Völkerbewegungen  keinen  Anhalt  gewährt.  Das  Be- 
dUrfniss  des  Schutzes  aber  führt  die  durch  gleichzeitigen 
Anbau  des  Landes  überall  entstandenen  wehrlosen  und  olfenen 
Bauerschaften  in  eine  pu6/ica  sociefas  zusammen.  Eine  solche 
ist  die  res  publica  oder  cioitas,  ihr  Kern  in  den  meisten 
Landschaften  z.  B.  in  Latium  ein  oppidum,  in  dessen  ter- 
ritorium  die  pagi  und  vici  nur  noch  als  Dörfer  und  Feld- 

?1)  HheU  ad  Herenn.  2,  13 f.  rem  utf  iiafuat,  orato:  ui  pagunt  etc. 

22)  Cic.  ad  fatu.  14,  1 Quoä  ad  mt,  mea  Terentia  gcriblSt  te  ricum 
vendituram,  quid^  obsecro  tt,  futurum  est. 

23)  Taclt.  Oertn.  12  (von  (U^rniniiien)  iura  per  pagos  ricoeque  reddunt. 
Inscbr.  bei  Marini,  atti ‘2^  p.  477  (von  Pannonien)  pago  lotieta  vico 
Cocnetlbu».  Io  Mösien  sind  die  pagi  Hegionen  Qrut.  521,  7 regione 
Hetiareee  vico  CinUco, 
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marken  forlbeslehen.  Dies  ist  die  naturgemässe  Entstehung 
der  grossem  und  kleinern  Cominunalverbünde  und  Stadt- 
gebiete {civitatea,  res  publicae,  unioeraitatea)  welche  niciit 
bloss  in  Italien,  sondern  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  in 
den  Provinzen  des  römischen  Reichs  bis  in  die  späteste  Zeit 
die  Grundlage  der  Verwaltung  und  Gerichtsverfassung  aus- 
inachten 

Die  Unsicherheit  der  Vielherrschaft  nöthigle  auch  die 
rea  publicae  zu  engerer  Verbündung  mit  ihren  Stammgenos- 
sen. Es  entstanden  Eidgenossenschaften  und  gemeine  Land- 
tage {concilia),  um  den  Landfrieden  kräftiger  zu  handhaben, 
und  die  Mulstätten  (conciliabula) , an  denen  die  Versamm- 
lungen, Volksopfer,  Märkte  und  Gerichte  (fora,  convenlue 
iuridici)  des  Landes  gehalten  wurden  “),  erwuchsen  aus 
ursprünglichen  pagi  selbst  wieder  au  mehr  oder  minder  be- 
deutenden Orten  **). 


34)  Oc.  de  ftn.  5,  33,  63  cngnalionibiu  primiim,  Ivm  afftnllallbut,  delnäe 
mticillU,  fott  rlcinllallbuii,  /«m  cirlbUM  i.  e.  qul  publice  eocll  atque 
umlcl  mnt.  Orrlll  360.  qua  pagatlm  — qua  publice,  JJr.  31,  30 
quondam  pagatlm  habllantee  ln  parrie  lllle  caelelllt  rlclfque  — ne 
in  i/aam  tirbem  qnidem  contrlbutl  maioret.  Fest.  r.  riet  — ejr  riete 
partim  habent  rem  pubticam  et  lue  dtcltur,  partim  nil  eorum  et 
tarnen  ibt  nundinae  aguntur  negntl  gerundl  cauta  et  magiatri  riet 
Item  magtetrl  pagt  quotannla  flunt.  hläor.  1 3,  3.  rtcl  et  catlella  et 
pagl  ntnl  qul  nulla  dignitate  cirttalis  ornantur,  »ed  rulgari  homtnum 
coneenlu  incotuntur  et  propter  parritatem  >ul  maioribu»  cicitatlbui 
attrtbuuntur.  — Yicut  autem  dictue  — quod  viat  habet  tantuin  eine 
murie.  L.iiD.  de  ann.  leg.  33, 1.  I>.  30  D.  ad  munleip.  30,  \ . L.  k pr. 
D.  de  eene.  30,  13.  Uenzen  lab.  alim.  Baeb.  XV.  XVI  p.  73.  79. 
Orelll  3793.  Eiue  DuKurdnung  (lex  pagnna)  cnväbnt  IHtn.  not.  hitl. 
38,  5.  (3). 

33)  z.  B.  das  commune  Latium,  Cic.  Plane.  9,  (33)  Lacicana  aut  Ao- 
rillana  aut  Oablna  ricinlta»  — quibut  e muntetplie  rix  tarn,  qul 
carnem  Lallnlt  pelanl,  Inreniuntur. 

26)  Paul,  ex  Fett.  v.  Cancitiabulum  locut,  ubl  in  concillum  coneenllur. 
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Wo  die  Lage  es  irgend  geslattele,  baute  man  sich  in 
jenen  Zeilen  des  Faustreclils  in  unzugänglichen  Felsennestem 
an:  antiqui  enim  sagt  Hygin  178,  19  prbpter  subita  bellorum 
pericula  non  solum  erant  urbes  contenti  cingere  muris , verum 
etiam  loca  aspera  et  confragota  sasis  eligebant',  ubi  Ulis 

t 

amplissimum  propugnaculwn  esset  et  ipsa  loci  natura. 

Endlich  gelang  es  Horn,  die  festen  Hauplorle  Italiens  in 
eine  grosse  Einigung  (societas)  zusammenzuziehen,  deren 
Vorort  es  selbst  bildete,  und  die  Provinzen  ganz  zu  entwalT- 
nen.  Seitdem  bestanden  die  Municipien,.  d.  h.  die  grössern 
Civitalcs  ( denn  die  kleinern  Orte  wurden  ihnen  nach  und 
nach  einverleibt),  nur  noch  als  ständische  Glieder,  die  Städte- 
bände nach  vorübergehender  Auflösung  nur  noch  als  Pro- 
vinziallandschaflen  (communia,  xoiva)  in  dem  grossen  römi- 
schen Reichskörper  fort  *’). 

So  erscheint  das  Nachbarrccht  als  der  Ausgangspunkt 
einer  Bewegung,  welche  in  den  engsten  Kreisen  gleichzeitig 
beginnend  erst  in  dem  weiten  orbis  Romanus  ihre  Ruhe  findet. 

Durch  die  geistliche  Kraft  der  Gonsecration  und  die 
politische  'Verbindung  hat  sich  der  sacer  lapis  oder  das 
sacrum  saxum  ”)  aus  einem  Stein  in  einen  Gott  verwandelt, 
den  der  lapis  in  ejfigie  Termini  (293,  3),  der  tnmeus  do- 
lamine  ejjigiutus  *“)  im  Bilde  darstellt. 

Dies  ist  jener  Jupiter  tcrminalis,  mit  dessen  Heimsuchung 
die  etruskischen  Haruspices  in  ihren  Strafpredigten  die  Gränz- 

27)  Becker  Handbucti  der  rümischen  Altertb.  Forts,  von  Marquardt  111. 

(1851)  S.  265— 275.  < 

28)  Uv.  41,  13.  lurenal.  16,  38. 

29)  ApuUiut  Flnrid.  I,  1,  )>.  4 ed.  Oadenä.  neque  enIm  liuUtu  rtUqiosam 
tuorum  riatnri  obieeerit  aul  ara  floribu*  redtmita  — aut  queren» 
eoinlbii.f  onerala,  auf  fagu»  pelllbu»  coronnta,  rel  enim  cottieuiu» 
»ephnine  coneecralus,  vel  truncu»  dolamine  efflgiatu»,  vei  ceepes 
Ubamlne  humlgatu»,  vel  lapi»  uagulne  dellbulu».  Parva  haec  quippe 
et  quamquam  pauei»  pereunetanttbu»  adorata  — 
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frevler  schrecken.  Jupiter,  sagt  Vegoia  (350,  18  — 351,  11) 

— wohl  nicht  der  Auctor  Vegoia,  der  mit  einem  anderai 
Zunflgenossen  zu  Militairassignationen  in  der  Umgegend  Rom's 
gebraucht  wurde  (349,  11 — 31),  sondern  die  Nymphe  Begoe 

— dem  Aruns  Veltymnus  — Jupiter,  der  das  Land  Etrurien 
sich  zum  Erbe  ausersehen,  hat  den  heiligen  Gränzfrieden 
geordnet,  um  der  Habsucht  der  Menschen  ein  Ziel  zu  setzen. 
Jetzt,  im  achten  Säculum  unsers  Volks,  werden  seine  Gebote 
verachtet,  darum  ist  es  fast  das  letzte  und  das  Ende  der 
etruskischen  Nation  steht  nahe  bevor.  Denn  die  Götter  wer- 
den den  Frevler  nicht  ungestraft  lassen:  der  Knecht  wird 
einem  strengem  Herrn  verfallen,  der  Herr  wird  sein  Haus 
und  ganzes  Geschlecht  aussterben  sehen  ’°) , Seuchen  und 
Wunden  werden  den  Frevler  ereilen,  Erdbeben,  Hagel,  Dürre 
werden  das  Land,  Misswachs  die  Frucht  des  Landes  ver- 
derben ”).  Aufruhr  und  Zwietracht  werden  sich  im  Volk 
erheben  ’*). 

Es  sind  dieselben  Strafen,  welche  der  Schwörende  bei 
dem  feierlichen  lovem  lapid^m  iurare  auf  sich  herabrufl, 
indem  er  einen  Kiesel  (termintu  »ilicetu  fig.  297)  zijr  Erde 
schleudert  und  die  Worte  spricht:  si  teiens  fallo  tum  me 
Diespiter,  aaloa  urbe  arceque  “),  honis  eiieiat,  ut  ego  hune 
lapidem  ’*). 

Vermöge  der  jedem  Deua  zukommenden  juristischen 
Persönlichkeit  ist  ihm  das  Recht  der  Wiedervergeltung  (talio) 

30)  Oretli  4332  quUquit  hoc  »utluleril,  aut  laesertt,  uUimiu  tuonm 
norltttur. 

31)  Feclut  r.  petesitu. 

32)  etc.  de  harutp.  retp.  c.  19  (40);  25  (53 — 55). 

33)  Als  Ort  der  Eidesleistung  ist  das  Kapitol  gedacht,  wo  der  lapU  Capl- 
loUnus  unter  der  Tempelüflhung  stand.  Vgl.  Varro  de  ling.  tat.  5,  65. 

34)  Feetue  v.  iapte.  Plln.  paneg.  64  verba,  qulbut  capul  tuum,  doinum 
euam,  tl  tcieuler  fefellltel,  Deorum  trat  coaiecraret. 
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gegen  schwere  Injurien  beigelegt,  ja  er  hat  dieses  Recht  in 
höherem  Grade,  wie  die  natürliche  menschliche  Persön- 
lichkeit: die  Strafe  ist  unabwendbar  Capital  d.  b.  die  comecratio 
capitis  et  familiae  kann  nicht  abgekauft  werden,  es  gilt 
nicht  die  exceptio  pacti  der  zwölf  Tafeln:  nt  cum  eo 
pacit,  talio  esto.  Dies  Princip  des  ältesten  Strafrechts  tritt 
überall  hervor,  wo  gegen  die  Gemeinde  gefrevelt  ist,  bei 
dem  nächtlichen  Felddiehstahl,  dem  Frevel- an  dem  heiligen 
Hain,  dem  Frevel  gegen  die  Gränze:  das  Ganze  steht  höher, 
als  der  einzelne  Mensch  ’*). 

^ Ais  wesentliche  Verletzung  der  Gränze  aber  gilt  die 
Gränz Verrückung,  denn  ihr  Wesen  ist  eben  die  Unverrück- 
barkeit,  Terminus  ist  ein  Gott,  der  nicht  evocirt,  dessen  Tem- 
pel nicht  exaugurirt  werden  kann  ”).  , Daher  enthält  die 
Sammlung  alter  Rechtsgewohnheiten,  welche  die  Pontifen 
unter  dem  Namen  der  Papirischen  aufbewahiien,  ein  Gesetz 
des  Numa,  nach  welchem  der  Frevler,  der  den  Gräüzstein 
mnpflügt,  samt  den  Pflugstieren,  die  ihm  bei  dem  Verbrechen 
geholfen  haben,  dem  Terminus  verfallen  sein  soll.  Eine  alte 
Glosse  nennt  die  arvalischen  Sodalen  neqi  oqov  diayiy*oi- 
. axovteg  dtxagai "} , danach  wäre  dieses  Priesterthum  ein 
Zwölfergericht,  welches  zuglcidi  die  Vollstreckung  der  conse- 
cratio  capitis  et  bonorum  hätte  übernehmen  müssen,  wie 
nach  deutschen  Weisthümern  mit  vier  unbändigen  (der  Arbeit 
ungewohnten)  Pferden  dem  an  Statt  des  ausgeackerlen  Gränz- 


35)  Paul,  ex  feeto  $.  r.  capitalis  liicu»,  ubi  ei  quid  viotahim  eel,  cnpat 
violalorie  expialur.  Pliji.  nal.  Miel.  18,  3.  frugem  arairo  quaeeltam 
noclu  paeltee  ac  eecuieee  puberl  XII  tabuli»  captlah  erat,  euepen- 
etmque  Cererl  necarl  tabebant,  grariue  quam  in  Homicidto 
concictum. 

36)  L<r,  1,  35.  Calo  ap.  Fest.  e.  nequllum. 

37)  tabbaei  gloee.  lat.  gr.  p.  15  aus  einer  Schrift  de  of/lclo  procoseulle 
wie  collatto  leg.  ron.  et  moe.  Ul.  i 3 $ 1. 
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Steins  eingegrabenen  Verbrecher  das  Haupt  abgepflügt  wer- 
den soll.  Nach  andern  Berichten  war  Jedermann  {qui  volet) 
die  Tödlung  des  homo  sacer  überlassen’*).  Das  frühe  Veralten 
dei^  Strafe  aber  geht  schon  aus  der  Rechtsquelle  hervor,  denn 
das  Papirische  Kechtsbuch  kann  nur  solche  actione»  ent- 
halten haben,  die  zur  Zeit  des  ius  civile  Flaviaauin  und 
Jelianum  nicht  mehr  praktisch  waren,  weil  sie  sonst  unstrei- 
tig in  diese  übergegangen  wären. 

ln  der  dritten  Periode,  dem  kaiserlichen  Rom,  treten  für 
die  Kapitalstrafen  Multen  ein. 

Diese  gehören  einer  les  agraria  an,  welche  in  den 
Pandekten  dem  Gaius  Caesar  zugeschrieben”),  in  der  Feld- 
messersammlung (263)  aber  unter  der  Rubrik  les  Mamilia, 
Roscia,  Peducea',  Alliena,  Fabia  überliefert  ist  Ich  habe 
anderswo  zu  beweisen  versucht,  dass  sie  weder  die  les  Julia 
agraria  des  Diclator  Caesar,  noch  die  les  Mamilia  aus  der 
Republik  sein  könne,  welche  den  drei  Arbitri  der  zwölf 
Tafeln  einen  einzigen  Feldrichter  substituirte , sondern  dass 
sie  dem  Gaius  Caesar  Caligula  angehört  und  sich  auf  die 
von  diesem  conslituirten  Munici|>ien  und  deducirten  Militair- 
colonien  (235,  12  ; 242,  15,  vgl.  11)  bezieht”).  Diese  Mei- 
nung muss  ich  ungeachtet  der  Einwürfe  Mommsen’s,  welcher 
unter  dem  Gaius  Caesar  den  Dictetor,  unter  den  fünf  Legis- 
latoren eine  Section  seiner  Vigintiviri  versieht,  auch  jetzt 
noch  für  richtig  halten.  Die  Pandekten  und  Hygin,  aus 
dessen  Sammlung  das  Gesetz  ohne  Zweifel  in  die  Feld- 
messersammlung überging,  verbinden  es  mit  einem  Agrar- 
gesetz von  Nerva  (133,  15.  16),  dies  passt  nicht  für  ein  Gesetz 
aus  der  Republik,  zumal  Hygin  nur  comtitunione»  princi- 

38)  Pionye.  2,  74  Fetlv»  v.  TemUno. 

39)  L.  3 pr.  D.  de  lermtno  47,  21. 

40)  ZeiUclirirt  für  geseb.  RechUwis«.  IX.  Nuni.  12  (1838). 
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pam  aufnehmen  wollte.  Ein  anderes  Argument  bietet  die 
erst  der  Kaiseraeit  eigene  Voransteliung  der  Colonien  vor 
den  blunicipien , während  zu  Caesar’s  Zeit  die  Ordnung  noch 
umgekehrt  war.  Die  einzige  Schwierigkeit  machen  die  fünf 
Namen.  Allein  auch  sic  nüthigt  uns  keineswegs  auf  Caesar 
zurückeugehen,  da  auch  Caligula’s  Colonien,  von  denen  wir 
nur  sehr  wenig  wissen,  durch  Quinqueviri  ausgeführt  sein 
können.  , 

Die  beidm  ersten  Kapitel  dieses  Gesetzes  nun  halten 
die  Colonien  bestimmt,  welche  ausgeführt,  die  Municipien, 
welche  constiluirt,  d.  h.  in  Colonien  verwandelt  werden 
zollten.  Diese  sind  in  der  Rechtssammlung  der  Agrimensoren, 
denen  es  bloss  auf  die  Strafbestimmungen  gegen  die  Gränz- 
frevcl  ankam,  absichtlich  wcggelassen  worden. 

Das  dritte  Kapitel,  mit  welchem  ihr  Auszug  beginnt, 
verpflichtet  die  Magistrale  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Eigen- 
ihümer  die  fehlenden  Gränzsleine  herstellen  lassen. 

Das  vierte  straft  die  Hinderung  der  Passage  auf  den 
Houptslrassen  und  Fahrwegen  der  Feldmark  {limites  deci- 
manique)  und  des  Wasserabflusses  in  den  Grüben  mit  einer 
Geldbusse  von  4000  Sesterzen  für  jeden  Fall  an  die  Kasse 
der  durch  den  Frevel  an  ihren  Kommunaleinrichtungen  *‘) 
verletzten  Gemeinde  , deren  Einklagung  Jedem  aus  der 
Gemeinde  überlassen  wird. 

, Die  strengsten  Bestimmungen  enthält  das  fünfte  Kapitel, 
aus  welchem  das  Excerpt  des  Callislratus  in  den  Pandekten 
herrührt.  ^ 


41)  I>.  1 S 33.  1..  2 pr.  $ 1.  L.  33  pr.  D.  dt  aqua  pluv.  30,  3. 

43)  Coloalt  mimlclplbutre  ett,  tn  quormn  agro  id  factum  erit,  dort  damna* 
etlo.  Vgl.  die  Noten  C tt  C b=s  cotonlt  elut  coloniae  und  MR  MD  DB 
Ks  munirlplbut  Hut  munictptt  dort  damnas  esto,  welche  Valerius 
Probus  aus  Gesetzen  und  Plebisciten  anführt. 
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Wer  einen  Gränsstein  wissentlich  und  in  böser  Absieht 
verrückt  oder  herauswirfl,  zahlt  für  jeden  Stein  der  Gemeinde- 
kasse  eine  Geldbusse  von  fünf  tausend  Sesterzen,  oder  nach 
den  Pandekten,  fünfzig  Aurei.  Diese  Summe  ist  die  Hälfte  des 
Vermögens  der  untersten  Klasse  der  Besitzenden  (po»$nsores) 
in  den  Colonien  und  Municipien,  die.  bei  Vergehen  wie  das 
vorliegende  leichter  als  die  höheren  betheiligt  ist  *?).  Die 
Busse  hat  aufgehört  eine  die  Gränze  der  Multen,  die  minor 
pari  fatniliae,  übersteigende  Kapitalstrafe  zu  sfin  **). 

Sehr  merkwürdig  sind  die  prozessrechtlichen  Bestim- 
mungen dieses  Kapitels  über  das  Strafverfahren  und  die 
Handhabung  des  Gesetzes  {legis  actio),  die  wir  in  gleicher 
Ausführlichkeit  in  keinem  andern  Gesetze  mehr  besitzen. 
Dieser  Theil  des  Kapitels  ist  allein  in  der  Feldmessersamm- 
lung erhalten,  CalKstralus,  der  nur  Cognitionen  extra  oräinem 
schildert,  hat  ihn  weggelassen. 

Die  Strafklage  ist  ungeachtet  der  ausgesprochenen 
Damnation  des  Thliters  keine  Executivklage,  sondern  eine 
ordentliche  Condiction  {petitio),  jedoch  mit  abgekürztem 
Prozess. 

Bis  zur  Vollendung  der  Colonie  nämlich  bestellt  der 
Curator  kraft  seines  Imperium  ein  völkerrechtliches  Schieds- 
gericht (Recuperatoren ).  Sobald  dagegen  die  Colonie  ge- 
gründet und  ihr  Gesetz  zur  Herrschaft  gelangt  ist,  ernennt 
der  mit  der  (niedern)  Jurisdiction  betraute  Stadtmagistrat 


■43)  Der  Dccurioncnccnsus  war  100,000  Seslcrzc  PHn.  ep.  1,19,  Petron. 
c.  -44.  daher  die  Mult  wcg'en  Anmassung  des  Doeurionats  50,000  Lex 
lul.  mmiiclp.  4'.  96.  107.  195.  140.  Zu  diesem  hüth.sten  Census  ver- 
hält sieh  aber  die  niedrigste  = 1:10.  Ilmschke,  Stcuenerf.  S.  94. 

44)  Die  doppelte  Strafe  (10,000)  trat,  hei  Verletzung  eines  landstädlischen 
Aquäduets  ein,  das  Zehiifaehc  hievon  ( 100,000  'Sester/c)  hei  Ver- 
letzung eines  römischen.  Zeitschr.  für  gesch.  Rcchtswiss.  15,  265 — 321. 
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(ÜeseiTi  Gesetz  gemäss  ein  legitimum  iudiciutn  aus  dem 
Richternibum  der  Stadt  vor  einem  Judex 

Der  Zwang  zum  Eide  über  das  Rechtsverhällniss  im 
Ganzen,  welcher  in  der  condictio  certae  pecuniae  durch  die 
Lex  Siiia  cingeführt  war  fällt  zwar  als  unpassend  hinweg, 
dafür  tritt  indess  die  in  Polizeisuchen  übliche  Beschränkung 
des  Zeugenbeweises  ein,  indem  der 'Zeugen  nicht  über  zehn 
abgehört  werden  dürfen. 

Der  ordentliche  Prozess  kannte  bekanntlich  unter  Bür- 
gern keine  obrigkeitliche  Ausführung  richterlicher  Urtheile; 
wenn  die  Befriedigung  nicht  erfolgte,  musste  peinlich  auf 
die  Kriminalstrafe  des  betrügerischen  Bankerotts  — Personal- 
pfandarrest und  Bonorum  Venditio  des  Verurteilten  geklagt 
werden.  Dass  dieses  schweiTüllige  Surrogat  des  fehlenden 
Executionsverfahreiis  nach  unserm  Gesetze  bei  Gränzver- 
rückungen  fortfallen  und  der  Gerichtsvorstand  das  Recht  er- 
halten soll,  die  Strafe  durch  Personalarrest  oder  Auspfän- 
dung von  dem  Verurtheilten  Amts  wegen  ohne  Aufschub 
beizutreiben,  ist  gemeines  Recht  des  beschleunigten  Prozesses 
wegen  liquider  Geldschulden  (certa  pectmia  credita)  und 
Polizeistrafen  *"). 

Von  der  also  beigetriebenen  Summe  ist  die  Hälfte  an 
den  Ankläger,  die  Hälfte  an  die  Geineindekasse  abzuliefem. 


45)  Nicht  bloss  Rom  (Gai.  3,  ISO.  4,  103 — 108)  sondern  jede  selbständige 
Cititas  bat  ihre  legittma  iudteta,  in  welchen  die  Bürger  daheim,  unter 

, sich,  nach  ihren  Gesetzen  verfahren,  die  Venveisung  des  Hruzesses  an 
dieses  Gericht  hiess  ad  leges  (unter  Römern  Homam)  rellcere.  8.  C. 
Ascleplaä.  Un.  18—20.  CJc.  ln  Vtrr.  2,  2.  c.  13  (32)  c.  37  (90). 

46)  Paul.  tenl.  II,  1.  S 1. 34  $ 6 D.  de  iureiur.  12,  2.  vgl.  £,.  5 $ 8 
D.  de  Uirelur.  47,  10. 

47)  Zeitichr.  für  gesch.  ReebUwiss.  XV.  8.  269.  Note  141  S.  323. 

48)  L.  34  $ 6 De  turelur.  12,  2.  X-«x  BuMa  c.  21.  Vcrgl.  Zeitschr.  für 
gesch.  Reebtsftias.  XIV.  S.  369—372.  XV.  S.  265  Note  130. 
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Auf  die  Erneuerung  verlwener  Gränaeleine  (Kap.  3)  fin- 
den diese  Strafen  natürlich  keine  Anwendung. 

in  einem  agrarischen  Gesetz  des  Nerva  war  noch  eine 
Strafbestimmung  für  Sclaven  hinzugefügt,  welche  auf  eigene 
Hand  ohne  Wissen  des  Herrn  die  Grunze  verrückt  haben. 
Wenn  der  Herr  die  Geldbusse,  welche  liier  ausdrücklich  als 
muUa  bezeichnet  wird,  zu  entrichten  verweigert,  so  tritt  noch 
die  alte  Kapitalstrafe  ein  ' 

Eine  allgemeinere  und  mehr  im  Geiste  der  neueren 
Staatsverfassung  gehaltene  Vorschrift  wurde  von  Hadrian  in 
einem  Rescript  an  den  Terentius  Gentianus  vom  17ten  August 
140  gegeben.  Sie  ist  in  der  Collatio  (tit.  13)  aus  Ulpianüs 
lib.  IX  de  officio  proeonsuli»,  in  L.  2 D.  de  termino  moto 
(47,  21)  aus  Callistratus  Hb.  III  -cognitionum  niitgetheilt. 
Es  werden  vier  Fülle  unterschiedene  1)  Ist  die  Absicht  des 
Thüters  nur  auf  Entwendung  des  Steins  gerichtet,  dessen 
Bedeutung  als  Gränzstein  er  nicht  kennt,  so  tritt  höchstens 
körperliche  Züchb'gung,  die  Strafe  des  qualificirten  Diebstahls 
ein.  2)  Wollte  er  sich  dagegen  durch  Vertilgung  der  Gränz- 
male  des  Nachbars  Acker  nneignen  und  diese  Absicht  wird 
bei  höhergestellten  Personen  vermuthet,  so  wird  Verbannung 
auf  Zeit  erkannt,  deren  Dauer  nach  dem  Alter  des  Thüters 
zu  bestimmen  ist.  3)  Hat  der  Thäter  nur  einem  Andern 
einen  Dienst  leisten  wollen,  so  wird  er  auf  zwei  bis  drei 
Jahr  zu  öffentlichen  Arbeiten  verurlheilt.  — Ein  Sclav,  der 
nicht  auf  Befehl  des  Herrn  h.indelte,  erhült  Bergwerksarbeit. 
Nach  Paulus  trifft  den  Thüter  höhern  Standes  überdies  die 
Strafe  der  vis  privata  nach  dem  Julischen  Gesetz:  Con- 


49)  £.  3 $ 1 D.  de  lennino  moto.  47.  21.  Ada  quoque  Irge  agraria, 
quam  dtrua  iVerra  lullt  cavelur,  ul  »I  terru»  aervare,  Intcltnie 
domlno,  do/o  malo  fectrll,  ei  Capital  eaaet:  niti  domluus  domlnatt 
muUam  nfferre  maluerlt. 
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fiscotioa  der  minor  par$  familiue,  nämlich  eines  Drittheils 
des  Vermögens  in  dem  Rescriple  Hadrian’s  selbst  wird 
diese  Strafe  nicht  erwähnt  4)  Die  willkürliche  Strafe  tritt 
auch  gegen  den  ein,  welcher  die  Griinzbäume  ausrollet  oder 
durch  Aufhebung  der  Culluryerschiedenheit  die  Gränze  zu 
verwischen  sucht,  welche  Wald  imd  Feld,  Acker  und  Wiese 
von  einander  trennte  “).  Das  Verfahren  beruhte  auf  keinem 
Strafgesetz  und  ordenllicliem  Strafgericht  mit  Ankläger  und 
Geschworenen,  sondern  auf  einer  Bestimmung  des  kaiserlichen 
Imperium,  und  der  Statthalter  strafte  nach  eigener  Cognition 
{extra  ordinem)  “). 

Durch  diese  neuen  Bestimmungen  scheinen  die  Ver- 
mögensbussen , welche  die  städtischen  Patrimonialgerichle 
nach  der  so  genannten  Lex  Mamilia  erkennen  durften,  ausser 
Uebung  gekommen  zu  sein.  Wenigstens  versichert  Modestinus: 
terminorum  avuUorum  non  multa  pecimiaria  eat,  aed  pro 
conditione  admittentium  co^rcilione  tranaigendum.  Gleich- 
wohl hat  Justinian  neben  dieser  Stelle  des  Modestinus,  ' 
die  er  an  die  Spitze  des  Pandeklenlitels  stellt,  die  Ge- 
setze des  Caligula  und  Nerva  aufgenommen.  Das  Edict  des  . 
Theodorich  dagegen  hat  aus  Paulus  nur  die  Publicalion 
eines  Drillheils  des  Vermögens  und  die  Kapitalstrafe  der 
Sclaven  und  Colonen  entlehnt,  der  Relegation  auf  eine  Insel 
gedenkt  es  nicht,  weil  es  an  solchen  Verbannungsorlen  unter 
ostgolhischer  Herrschaft  fehlte*’).  Der  sogenannte  Papi  an 
hat  die  Strafe  der  Fälschung  gegen  Errichtung  neuer  Gränz- 
steine  sowie  die  Kapitalstrafe  der  Sclaven  aus  dem  Paulus 

50)  Paul.  »eM.  5,  22  $ 2.  rgl.  26,  13. 

51)  Paul.  tont.  5,  22  $ 2.  I..  2 $ 2 0.  rfe  lermlno  moto  (47,  21). 

52)  CoUallo  13,  2 (Paul.  1,  16iin.)  L.  4 $4.  0.  /In.  reg.  (13,  1)  L.  1. 

C.  de  aeeueal.  (9,  2)  (Mexander  223)  L.  1 0.  de  lermlno  molo 
(47,  21)  (Modeettn.). 

53)  Bdicl.  Theodorlei  a.  104. 
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iieibehnllen.  Die  Strafe  des  Feuertodes  ober,  welche  er  gegen 
freie  Römer  anwendet,  während  nach  dem  burgnndischen 
Rechtsbuch  dem  freien  Burgunder  die  (»räniverrückung  nur 
an  die  Hand  geht,  die  er  mit  seinem  halben  Wehrgelde  lösen 
kann,  ist  aus  dem  germanischen  Recht  der  Eroberer  ent- 
nommen **).  Erst  dieses  sollte  <lem  verweltlichten  Recht 
des  „römischen  Babel“  urbi»  Babylonia  Romae  “)  (I^OS,  18; 
359,  23.  48)  die  religiöse  Grundlage  des  Grünzfriedens  zufUck- 
geben,  welche  selbst  das  Christenthum  nicht  herzustellen 
vermögt,  sondern  nur  noch  weiter  aufgelöst  hatte  “). 


III.  Arcifinien  und  Territorien. 

t 3.  Der  Gränzfriede  einigt  die  Gemeinde  zu  einem  reli- 
giösen und  ])olitischen  Ganzen,  indem  er  die  Fehde  im  Innern 
ausschliesst  und  an  die  äussere  Gränze  gegen  die  von  der 
andern  Seite  vorrückende  Nachbargemeinde  verlegt.  Diese 
äussere  Gränze  bleibt  so  lange  ein  kriegerisches  Bollwerk, 
eine  Landwehr,  bis  der  fortschreitende  Gränzfriede  auch  die 

54)  Lex  Horn.  Burgund.  TH.  39.  Lex  Burg.  TH.  55.  $ 3.  4.  Vgl.  Griniai, 
drulsclie  ReclilsuUcrthümcr  S.  518.  319. 

55)  Vgl.  über  diesen  AiisdrucW  1 Petr.  5,  13.  Apocal,  17,  5.  Kueeb.  2,  14. 
Tert.  adv.  lud.  c.  9. 

56)  In  der  expoeitto  lemUnorum  362,  26  beisst  es  znar:  Chrtilut  fiUm 

Del,  per  quem  el  pax  ler  min  al ionle  In  terra  proceeilt  el  prae~ 
cepil  limillbus  continere  el  elanti  et  fimllbu»  egredi  el  egretee  eunl 
per  eingiita  loca.  Allein  die  erlicllt  aus  Agrnniiis  23,  12  in 

Italia  mulli  rreecenle  r eliglone  eacralleeima  Ctrieliana  lucoe 
profanoe  eive  lemploiMm  loca  occupavemnt  et  eevuni  und  aus  der 
Seliilderung  des  Prudenlius  adv.  Sgmm.  2,  1005,  wo  vun  den  Feldern 
der  Christen  gerübint  wird : laple  iltlc  Si  etelll  anliguue,  quetn  cingere 
euererat  error  t'aeclolis  tel  galtinae  pulmone  rigare  Frangllur 
et  nullle  rtolalur  Tenninue  exlis  Kt  quae  fumifirae  arbor  rlltata 
lucernae  eervabal , cadll  utirtcl  tuccisa  btpennt  — und  doch  stan- 
den sic  nicht  schlechter  als  die  der  Heiden. 
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getrennten  Gemeinden  in  eine  grössere  poli^sche  Einheit  au- 
saminenzieht. 

- Jede  Landwehr  bildet  eine  arx,  ein  munitnen  (284,  15) 
daher  ist  die  erste  Bezeichnung  des  durch  kriegerische  Boll- 
werke begrünzten  Gebiets  arcijmitu  oder  urcifinalit  ager, 
die  Ableitung  ab  arcendo , hoc  oat  prohibendo  284,  8.  9.*  ab 
arcendiB  hoatibua  (2,  1 nach  Varro)  ”).  orcenrfis  n’cinis-oder 
finibtu  ab  arcendia  = mtmiendia  oder  coercendia  **)  (369,  16) 
enthält  einen  nicht  nur  sprachlich  sondern  auch  sachlich 
richtigen  Gedanken  j sofern  nur  das  Verhältniss  völkerrecht- 
lich, nicht  pri valrechtlich  aufgefasst  wird. 

Ein  zweiter  Ausdruck  ist  territoriumy  naeh  Pomponius 
die  Gesammlheit  der  Grundstücke  innerhalb  der  Gränzen 
einer  Gemeinde  (Mnit>«r»iVas  agrorum  intra  finea  cuiuaque 
eivitatia).  Wenn  man  von  der  ganz  schlechten  Varronischen 
Erklärung:  colonia  loeua  communia,  qtii  prope  oppidum 
relinquitur,  territorium,  quod  maxime  teritur^")  absieht«  so 
lässt  die  Definition  Frolins:  terrilorium  aal,  quidquid  hoatia 
terrendi  cauaa  coTiatittaati  aal  (20,  1.  2),  die  Ableitung  a 
territia  fugatiaqua  inde  hoatibua  (Siculus  137,  17),  ja  selbst 
noch  die  Angabe  des  Pomponius:  quod  magiatratua  eiua 
loci  intra  eoa  finea  terrendi  id  eat  aumniovendi  iua  habent'^'‘) 
die  richtige  Vorslellong  durchblicken,  dass  die  Hoheilsgränae 

57)  Isidor.  13,  2 quaeainque  luUssima  urölam  sunt,  ab  arcendo  Moslem 
arces  rocanfar. 

58)  Feslus  r.  norerca  — arcendae  famillae  gralla  id  est  coercendae. 

59)  V'oiTO  de  iing.  lat.  5,  21,  wicderüoll  vou  Sem.  Aen.  3,  755  quasi 
hllorlum,  Irllum  bobus  et  aralro.  Ebenso  leitet  Varro  terra,  tcrmt- 
nas,  Iler,  sogar  actus  von  terere  ab,  obgleicb  er  7,  18  iwischen  terra 
z.  B.  Itaiia,  Aetoiia,  deu  Land  im  geographischen  und  ager,  dem  Ge- 
biet im  poliliscbea  Sinn  ganz  richtig  unterscheidet,  Mebuhr  H.  C.  2, 
S.  695  Mole  2. 

60)  L.  239  D.  de  V.  8.  50,  16. 
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durch  feindlichen  Zusammenstoss  - der ' Nachbargemeinden 
entstanden  sei. 

Eine  drille  gleichbedeutende  Bezeichnung,  oeewpatoriua 
ager  ist  nicht  mit  Waller  auf  die  Besitznahme  der  Staats- 
domäne {occupatitius  ager)  “*)  durch  den  Einzelnen  zu  be- 
ziehen, vielmehr  sind  die  occupa torischen  Gebiete  nach  der 
anfänglichen  Besitznahme  durch  das  vorrückende  Nachbar- 
volk benannt,  occupatorim  ager  dicitur  sagt  Hygin  (115,  7) 
eo  quod  occupdttia  eat  a Victore  populOy  territia  inde 
fugatiaque  hoatibua.  Ebenso  Siculus  138,  4 occupatorii  di» 
cuntur  agri  qtioa  quidam  arcifinalea  vocanty  quibus  agria 
^Victor  popnlua  occupando' nomen  dedit.  Die  Occupalion 
der  Einzelnen  ist  erst  etwas  Secundärcs  (vgl.  137,21;  284, 
9 — 17),  der  Ausdruck  ist  also  kriegs-  und  völkerrechtlich, 
wo  nicht  gar  speculaliv  “)  zu  nehmen. 

Endlich  wurden  diese  Gebiete  aoltUi  (137,  22),  in  abaoluto 
relicii  agri  genannt.  Dieses  Kunstwort  wird  im  Gegensatz 
der  obligati  limitibus  et  terminia  (138,15 — 17;  181,10; 
198,  19)  gebraucht.  Da  jedoch  auch  die  arciiinischen  Ge- 
biete Gränzen  und  Gränzsteine 'haben  und  daher,  absolut 
genommen,  nicht  wohl  aoluti  heissen  könnten  (137,  23:  aoluti 
non  aunt y quorwn  finea  deprehendi  posaunt),  so  ist  dabei 
nur  an  den  Gegensatz  der  römischen  Staatsanordnungen  zu 
denken. 

61)  Waller  Gcsch.  des  röm.  Rechts  Buch  1 K.  5.  Note  5.  9.  Die  Stellen 
des  Livius  0,  37  und  Fcslus  v.  pn»»essinnes  (vgl.  Isidor  369,  3,  15) 
auf  die  er  sich  beruft  gehören  nicht  hicher,  sondern  zur  Occupation 
des  römischen  ager  piibUcue,  durch  die  Einzelnen,"  von  welcher  unten  die 
Rede  sein  wird. 

62)  Feetus  e.  r.  occupatUtu*. 

63)  C/c.  de  off.  1,  7.  eunt  pricaia  nuüa  natura,  sed  aut  retere  oceupatione, 
ut  qul  quojidam  in  vacua  venerunt ,>aut  Victoria,  ut  qul  belln  potitl 
gunt.  L.  1 § 1 D.  de  pose.  (41,  2)  dominiumque  rerum  ex  naturaU 
possessione  coepisse. 
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Nachdem  nämlich  die"]:Geineinden  des  alten  Italiens  der 
Oberhoheit  der  römischen  nach  hartnäckigem  Widerstande 
unterworfen  waren,  fing  diese  an,  in  den  für  die  Kriegs- 
kosten abgetretenen  Gebietstheilen  Colonien  zu  gründen, 
wie  die  Besiegten  es  in  glücklichem  Zeiten  früher  selbst 
versucht  hatten.  Bei  diesen  Einrichtungen  einer  erobernden 
Staatsgewalt  wird  aus  dem  Vollen  geschnitten,  einseitig 
verfahren  und  dieser  einseitige  Act  durch  eine  öffentliche 
Urkunde  beglaulügt 

Mit  ihnen  verglichen  nehmen  die  vorstehenden  Aus- 
drücke eine  andere  Bedeutung  an,  als  im  Gegensatz  der 
innern  Gränzen. 

^reißniuB  ager  ist  jedes  Gebiet,  welclies  noch  nicht 
die  geraden  «Linien-  der  Limitation,  die  regelrechten  Limites 
der  Peilica  einer  Colonie  erhalten,  strndern  noch  die  unregel- 
mässigen Gränzen  bewahrt  hat,  die  durch  Widerstand  oder 
Uebereinkunft  unter  den  noch  selbständigen  Republiken  des 
allen  Italiens  in  vorrömischqp  Zeilen  entstanden  sind.  In  . 
diesem  Sinn  ist  ein  arcifinales  Gebiet  ein  ager  ^ui  nuUa 
memura  (5,  6)  oder  certU  linearum  memuria  (%9,  15) 
non  conlinettir.  Daher  kommen  auf  dem  ager  arcifiniua 
keine  Subseciva  vor  (6,  3;  369,  17);  seine  Gränzen  be- 
ruhen vielmehr  auf  alten  Sühneverträgen  und  Friedensschlüs- 
sen der  Nachbargemeinden  (convenientiae  (141,  21),  pactionea 
deciaionea  217,  10)  nicht  auf  einem  römischen  Staatsact, 
mit  anderen  Worten  auf  iua  gentium,  nicht  auf  iua  cioile**). 
Eben  so  wenig  kann  es  über  arcifinische  Gebiete  Karten 
mit  öffentlichenr.  Glauben  geben,  nur  Protocolle  und  Privat- 
pläne der  Beiheiligten  sind  hier  denkbar  (138,  13 — 17).  Im 

64)  L.  5 D.  de  tust,  et  Iure  1,  1.  ex  hoc  Iure  gentium  Inirodncta  bella, 
diecretae  gente»,  regna  condtta,  dominla  dutincia,  agrt*  terminl 
poeUI. 
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Gegensatz  der  schmalen  Loose  in  den  römischen  Militair- 
colonien  (13S,  13 — 15),  vcibindet  sich  endlich  mit  dem  occupa- 
lorischen  L.^nde  die  Vorstellung  eines  in  guter  alter  Zeit  (in 
tempore)  eroberten  grossem  Gebiets,  wie  Rom  selbst  nach 
dem  gallischen  Brande  occupatae  magie  quam  lUvUae  similit 
genaiuit  wird  “). 

Durch  die  Unterwerfung  unter  Roni’s  Herrschaft  sanken 
die  einst  selbständigen  Obrigkeiten,  seine  einzelnen  Grund- 
herren und  Gemeinden  (municipia,  caeteUd),  zu  Ständen  des 
Kaiserreichs  herab.  Die  Grundherren  wurden  privati,  die 
Civitates  privatorum  loco  ®‘).  “ Ihre  formlosen  Herrschaften 
(saltus  privati)  und  Territorien  bilden  als  agri  toluti  jetzt 
den  Gegensatz  der  von  Staats  wegen  vermessenen  (publice 
obligati).  Die  von  ihnen  selbst  aufgenomnoenen  Gränz- 
beziehungsprotokolle  und  Situationspläne  haben  als  Privat- 
zeugnisse in  eigener  Sache  allen  Werth  verloren,  seitdem  sie 
als  Unterthanen  de»  Kaiserstaats  vor  römischen  Gerichten 
streiten  müssen  und  nicht  in^r  wie  vormals  in  den  Zeiten 
selbständiger  Staatsgewalt  ihr  selbslgewiesenes  Recht  im 
Wege  der  Fehde  verfolgen  dürfen  °').  Jene  Gränzbeziehungs- 
protokolle  und  Flurkarten  gelten  mithin  jetzt  vor  den  Ge- 
richten des  Staats  nur  dann,  wenn  sie  einem  publicum  instru- 
mentum,  d.  h.  einer  vom  Staat  aufgenommenen  Assignations- 
urkundc  einverleibt  sind  (114,15;  163,28).  Die  alten  jetzt 
niediatisirten  Municipien  mussten  sich  also  noch  glücklich 
schätzen,  wenn  sie  Colonien  erhielten,  indem  sie  dann  einen 
wetm  auch  theucr  .erkauften,  doch  Wenigstens  gesicherten 
Rechtszustand  bekamen.  Sie  beeiferten  sich  daher,  nicht  blos 

65)  LIv.  5.  55. 

66)  L.  16  D.  de  V.  8.  50,  16. 

67)  Oat.  3,  06  tl  quid  adeeriue  paclionem  fiat,  non  ex  silpulatu  agllur, 
eed  iure  Mil  ree  vlndlcatur. 
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wie  man  gewöhnlich  annimml  *')  um  der  Ehre  willen,  ihre 
Selbständigkeit  mit  der  Kindschaft  Roms  zu  vertauschen. 

4.  Die  alten  Landwehren  der  arcifinischen  Territorien  **) 
sind  entweder: 

I)  reine  Naturgränzen  ^*)  — natura  loci,  naturae  locorum 
(220,  13).  Diese  sind  wiederum  entweder  Bcrggränzen  (§  4) 
oder  Flussgränzcn  (§  5),  oder 

II)  Gemischte  Gränzen,  d.  h.  Naturgränzen  mit  mensch- 
licher Nachhülfe;  entvyedcr  A)  lebendige  (§6 — 10)  oder 
B)  lodtc  (§  11.  12). 

III)  Reine  Kunstgränzen  (termini)  d.  h.  Werke  von 
Menschenhand  (opera  manu  facta)  welche  keinen  andern 
Zweck  haben,  als  die  Gränze  zu  schützen  (§  14). 

68)  z.  B.  Purhta,  Cursus  der  Inst.  I.  $ 95  S.  424. 

69)  Das  Formular  des  Granzzugs  eines  Tetritoriunu  lautet  bei  Hygin  tl4,  16 
ex  coUlailo  qui  appeUatur  Ule  ad  fliimen  Utuä  et  euper  fiumen  Mud 
ad  rlvum  lllum  aut  rtam  Mam,  et  per  rian  Mat»  ad  tnftma  moatle 
Miu*  qui  locui  appellatur  Me  et  lade  per  iugum  monti*  Mitte  In 
eummum  et  euper  eutHtaum  montie  per  dirergia  aquae  ad  tocum 

. qul  appellatur  Me  el  Inde  deoreutn  rereue  ad  tocum  ittum  et 
lade  ad  compitum  Mitte  ad  tocum  unde  primum  coeplt  ecriptura 
eeee.  eaepe  etiim  quorundam  aut  monumenta  aut  foeeae  aut  quoruit- 
dam  eacetlorum  aut  fonllum  unde  riri  flumtnaque  tactplunt,  obeer- 
vanlur  /Ines  terriloriorum.  Beispiele  geben  das  1506  aufgefundene 
sogenannte  S.  C.  de  Genuattbue  rom  Jabr  der  Stadt  637:  Oretti  3121 
Budorff:  Q.  et  M.  Minuciorum  eententla  de  ftnlbue  Inter  Genuatee 
et  Viturloe  dlcta  (1841)  und  aus  codi  älterer  Zeit  der  Staatsvertrag 
der  Datier  und  Olontier  auf  Greta:  Boectih  corp.  tnecr.  gr,  n.  2354. 

70)  Caeear  13,  6.  1,2  undique  natura  loci  Helvetia  conllnelur,  ftumine 
Hheno  — tHonle  Iura,  lacu  Lemano  — flumlne  Hhodano,  L.  2 pr, 
D.  de  aqua  pluc.  39,  3.  Insofern  könnte  das  Arcillnium  nicht  bloss 
lurle  gentium,  sondern  auch  iiirle  naluralie  heissen.  Wenn  indess  die 
Keuem  den  Unterschied  des  arcifinischen  und  des  limitirten  Landes 

• . darin  setzen,  dass  jenes  Natur-  dieses  Kunstgränzen  habe,  so  legen  sie 
auf  einen  zufälligen  Gegenstand  Gewicht,  der  wenigstens  juristisch  ganz 
gleichgilltig  erscheint,  da  rechtlich  nur  der  Gegensatz  des  völkerrecht- 
' liehen  Vertrags  gegen  dos  einseitige  Staatsgesetz  erheblich  ist. 
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I.  Eine  gewöhnliche  Gränze  zwischen  Völkern  und 
Släcnmen  bilden  hohe  Gebirge,  zu  deren  Rücken  und 
Gipfeln  der  in  den  Thälem  beginnende,  hings  den  Flüssen 
und  Büchen  aufsteigende  Anbau  nicht  hinnnreicht:  evehimtu 
ea,  sagt  Plinius’')  von  den  Marmorbrüchen,  quat  »eparandi» 
gentibus  pro  terminis  conatituta  eront.  Der  gi'osse  Gränz* 
ziig  läuft  dann  den  Rücken  entlang  {iugo  recto):  wo  die 
Wasserscheide  (diijergi«»i  den  Quellen  des  Gebirgs  ent- 

gegengesetzten Abfluss  gewiesen  hat,  .am  Scheidborn,  w'o  die 
Büche  und  Flüsse  entspringen  und  die  Sacella  stehen,  welche 
diesen  Ursprung  bezeichnen  (1 15,  2.  3;  FM,  8),  scheiden  sich 
auch  die  Gebiete  der  dem  Wasser  folgenden  Ansiedler.  Der 
Grünzzug  bedarf  hier  nur  einfacher  Hervorhebung  durch 
Merkzeichen  an  den  natürlichen  Klippen  {petrae  notatae  (140, 
7),  decuaaatae),  durch  Gruben  {foveae,  barbarisch  rec^eriae 
338,  9)  zum  Einfangen  des  Wildes  ”)  oder  durch  behauene 
Steine,  die  gewöhnlich  auf  den  höchsten  Pimkten,  den  Drei- 
oder Yierhcrrenspilzen  gesetzt  wurden,  wo  man  hei  den 
Grünzbeziehungen  zu  ruhen  und  die  Opfermale  gemeinschaft- 
lich, jeder  von  seinem  Gebiet  aus,  zu  verzehren  |)flegle 
(141,  17  — 22)”). 


71)  Win.  nat.  hisl.  36,  1,2. 

72)  Pf/n.  nat.  AW.  10,  38,  58. 

73)  z.  B.  die  »uinma  montlnm  iure  lempll  Ideae  conceeia  hei  Vcnafnim 
239,  110,  »gl.  Mommsen  Zpilschrifl  für  gesell.  Rechtswis».  XV.  S.  291. 
Die  behauenen  Klippen  auf  dem  Scheitel  des  (lebirges  werden  rertieee 
agronim  genannt , eirut  rertlcem  agrorum  in  capile  kumano  nalurn 
praeetmt  (302,  10  lig.  22 i);  die  Vorstellung,  dass  die  Berge  Riesen 
sind,  welche  die  Völker  auseinander  hallen,  ist  im  lleidenihnm  allgeinein 
verbreitet.  Orid.  met.  4,  6ä6  qtianlue  erat,  mone  farlit»  Allae,  iam 
barba  comaegue  In  eilrae  abeimt,  Uiga  eunl  hiimertque  mamiegue, 
Quod  Caput  ante  futt,  summa  est  ln  mante  cacumen.  Die  von  beiden 
Seilen  aufsteigende  Bergnand  heisst  den  s|iiileslen  Agrimensoren  iugatis 
corrtgia  (321,  16),  ein  solcher  Bergriese  hat  latera  321,  29,  dorsiiia 
(352,  17)  und  pedes.  Vom  menschlichen  Körper  ist  ancb  die  fie- 
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Die  gemeine  Mark  {ager  popticua),  welche  die  catteUani 
Langenses  bei  Genua  in  Fiesitz  hallen,  lag  meist  iin  hohen 
Gebirge,  während  das  angebaule  Land  im  Privateigenlhum 
der  Veiturii  die'  Thäler  einnahm.  Die  Gränzen  jener  wur- 
den durch  die  Senalscommission  des  Jahrs  637  (Note  69)  so 
bestimmt;  ubi  confluont  Edus  et  Procobera,  ibei  termintu 
etttt.  inde  Ede  Flovio  eursurn  versum  in  montem  Lemurino 
infitmo.  ibei  terminus  stat.  inde  aursttm  vertum  iugo  reeto 
Lemurino.  ibei  termintu  atat  in  monte  Procavo.  inde  aur- 
aum  iugo  reeto  in  montem  Lemurinum  aummum.  ibei  ter- 
minua  atat.  inde  auraum  iugo  reeto  in  eaatvlum  quei  vocita- 
tur  Talianua.  ibei  terminus  atat.  inde  suraum  iugo  reeto  in 
montem  loventionem  ’*).  ibei  terminus  atat.  inde  suraum 
iugo  reeto' in  montem  jdpeninum,  quei  vocatur  Boplo.  ibei 
terminus  atat.  inde  Apeninum  iugo  reeto  in  montem  Tuledo- 
nem.  ibei  terminus  stat.  inde  deoraum  iugo  reeto  in  flooium 
Veraglaacam  in  montem  Berigiemam  infitmo.  ibei  terminus 
atat.  inde  auraum  iugo  reeto  in  montem  Prenieum.  ibei 
terminus  atat.  inde  deoraum  iugo  reeto  inflovium  Tulelaa- 
eam.  ibei  terminus  stat.  inde  auraum  iugo  reeto  Bhutiemelo 
in  montem  Claxetum.  ibei  terminus  atat.  inde  deorsum  in 
fontem  Lebriemetum.  ibei  terminus  atat.  inde  reeto  rioo 
Eniaeca  in  flovium  Poreoberam.  ibei  terminus  atat.  inde 


zeicbiuing  suptrcHimn  onlltbiU  (Hirt.  belL  Afr.  ü8  supercUium  quoddau 
excelmim  nacti,  ibt  consittunt.  Ammian.  14,  10  »uptrclUa  gumtnU 
HAeni)  die  aber  die  Agrimeiisorcn  nicht  auf  Berge  anwenden. 

74)  Die  büebsten  Berge  sind  Dunnersborge  und  wichtige  alle  Opferatätten. 
Plin.  nat.  hift.  XXXIV.  7.  Fecil  et  Sp.  CartUtus  lotem  gut  eit  In 
Capilnllo  — ampliluiln  lanta  eit  ul  cnntplclalur  a Lattario  lore  (auf 
dem  Albanerlierge).  Aueli  der  mom  Lemurimu  ist  ein  Geisterberg  wie 
der  aus  ibiii  eiilspringende  Lemurie  ein  Flussgott.  Orid.  fast.  3,  421. — 
Die  Endung  aica  muss  Wasser  (wie-aecu*  tab.  allm.  Vel.  I.  28  Wald 
oder  Berg)  bedeuten. 

Römisebe  Feldmesser  11. 
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decmm  in  flovium  Porcoberam , ubei  conflomnt  flopi  Edm 
et  Porcobera.  ibei  terminue  »tat. 

Zwischen  Delphi  und  Anticyrn  lagen  zwei  Berge.  Der 
kaiserliche  Commissar  erklärte  sie  in  seinem  Urtheil  für  ^e 
Gränze : „puod  naturale»  in  utroque  monticulo  lapidea  estant, 
quorum  in  altera  graeca  inacriptio,  quae  »ignificat  Delphictm 
terminum  bunc  eaae,  adhuc  manet,  cui  vetuataa  fidem  faciat. ' 
in  altera  fuiaae  eandem  inacriptianem  veatigia  docent:  quae 
monumenta  callata  finea  »acrae  terrae  manifeatant  adtendenti, 
ita  ut  ab  illia  dextra  Anticgreaaium  laeva  aacra  regiania 
Delpharum  si'nf“’*). 

Auf  einem  der  Gipfel  der  Wasserscheide  des  Taygelon 
fand  man  18.35  eine  Marmorsleie  mit  der  Inschrift.*  oqog 
.AaaedaipovL  nqog  Meaa^vrjv  und  einen  Gränzstcin  mit 
gleicher  Inschrift  weiter  nördlich  auf  einer  andern  Wasser- 
scheide desselben  Gebirges.  Die  Bauern  kannten  ihn  unter 
dem  Namen  yqappivri  nhqa  ( inacriptua  lapi» , aignata 
petra)  ”). 

5.  Die  von  den  Quellen  des  Gebirges  abfliessenden 
Bäche  und  Flüsse  bilden  noch  lief  ins  Land  hinein  die 
Gränze  der  Staaten,  Provinzen '') , Gemeinden  und  ihrer 
Jurisdiction  oder  des  Eigenthums  der  Einzelnen:  die  Gränze 
läuft  dann  rivo  recto,  manchmal  bis  zur  Einmündung  in 
einen  andern  Fluss,  seltener  bis  zur  Mündung  in’s  Meer. 
Die  eigentliche  Gränze  ist  die  Mitte  des  Bach-  oder  Fluss- 
betts, so  lange  jedoch  die  Enden  der  Grundstücke  vom 
Wasser  bedeckt  sind,  gehören  sie  dem  Fluss,  erst  in  dem 
Maass,  in  welchem  sie  vom  Wasser  entblösst  werden,  tritt 

75)  Orelli  3671.  Boeckh  corjni»  iiucr,  gr.  n.  1711  Vol.  I p.  835. 

76)  Rijs^,  lti>isi>n  im  IVloponiics  I.  S.  3U. 

77)  Die  rüiiiiscbfii  Proviiuialgniiixen  sind  grossen  Tbcils  Fiussgrönzen.  Vgl. 
z.  B.  Lir.  31,  13.  Xela  1,  1.  UalluMt.  lug.  22. 
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das  Eigenthum  der  Anlie'ger  liervor.  Auf  diesem  Princip 
beruht  das  Recht  des  AnschuUs  und  Abtriebs,  {aUumo  und 
abluvio)  der  Insein  und  des  verlassenen  Flussbetts  bei  ard- 
finiscltem  Lande,  so  weit  es  durch  Büche  oder  Flüsse  be- 
grünet ist,  im  Gegensatz  des  limitirten,  wo  von  dieser  Eigen- 
thumserweiterung nicht  die  Rede  sein  kann,  weil  hier  nicht 
die  Mille  des  Buch-  oder  Flussbettes,  sondern  der  geradlinige 
Limes  die  Grünze  macht.  Wir  kommen  hierauf  unten  bei 
den  Colonien  und  Conlroversen  zurück. 

Auch  für  diese  Begränzung  durch  Quellen,  Flüsse  und 
Bäche  geben  die  angeführten  Inschriften  anschauliche  Beispiele. 

Das  Privalland  der  Veiturier,  die  Feldmark  in  der  Ebene 
im  Gegensatz  des  Saltus  im  Gebirge  halte  folgenden  Gränz- 
zug:  ab  rivo  infitno,  qui  oritur  ab  fontei  in  Mannicelo,  ad 
flovium  JUdem.  ibei  terminu*  »tat,  inde  flovio  $uso  vorsum 
in  flovium  Lemurim.  inde  flovio  Lemuri  »utum  u$que  ad 
rivom  Comberane.  inde  rivo  Comberauea  susum  tuque  ad 
comvalem  Caeptiemam.  ibei  termina  duo  atant  circum  dam 
Poatumiam.  ex  eis  terminis  recta  regione  in  rivo  Vendupale. 
ex-  rivo  Vindupale  in  flovium  Nedascam.  inde  dorsum 
flovio  Neoiasca  in  flovium  Procoberam.  inde  flovio  Procoberam 
deorsum  usque  ad  rivom  Vinelascam  inftunum.  ibei  termimss 
stat.  inde  sursum  rivo  recto  Vinelasca.  ibei  terminus  atat 
propter  viam  Poslumiam.  inde  alter  Irans  viam  Postumiam 
terminus  atat.  ex  eo  termino,  quei  atat  trana  dam  Poatu- 
miam  recta  regione  in  fontem  in  Manicelum.  inde  deoraum 
rivo,  quei  oritur  ab  fonte  in  Afanicelo,  ad  terminum,  quei 
atat  ad  flovium  Edem. 

6.  II.  A.  In  der  ältesten  Zeit  kamen  mächtige  Wälder 
(saltus)  ''*)  als  Völkergränzen  vor.  Der  Ciminische  Wald, 

78)  Varro  d«  Ungua  lal,  Y,  3C  ijiioi  agros  non  coUbmt  propter  tävtu 
aut  iä  g<nufl,  ubt  pecus  possd  pa^ci  et  poatiäebant,  ab  um  mo 
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die  Gräme  zwischen  Rom  und  Etrurien,  war  im»  fünften 
•Jahrhundert  Rom’s  so  unwegsam  und  umfangreich,  wie  im 
Augustischen  Zeitalter  der  Harz  und  andere  Wälder  Ger- 
maniens  ^*).  Die  Lucaner  behielten  von  dem'  ursprünglichen 
''Waldleben  den  Namen  Und  nicht  blos  für  Völker  und 
Gemeinden,  auch  für  Weide  und  Hofraum  bildet  der  Wald 
{hyle^  Silvanus)  die  ursprüngliche  Gränze:  omnis  possessio 
Silvanum  colit , quia  primus  in  terram  lapidem  finalem 
posuit.  narn  omnis  possessio  tres  Silvanos  habet,  vntts  didtur 
domesticus  possessioni  consecratus.  alter  didtur  agrestisy 
pastoribus  consecratus,  tertius  didtur  Orient alisy  cui  est  in 
confinio  lucus  positus  a quo  inter  duo  pluresve  fines  oriun- 
tur  302,  13  — 19.  Daher  ist  Silvan  der  älteste  Gränzgolt 
(tutor  finium)  Note  15. 

Wo  drei,  vier  oder  mehrere  Gebiete  zusammenstossen 
(competunt)  entsteht  ein  compitum,  frifinium,  quadrifinium, 
pentagoniuTUy  confiniumy  z.  B.  an  wichtigen  Brücken  grösserer 
Flüsse  348  , 26.  Ein  solcher  Punkt  haf  als  Ausgang  und 
Anfang  der  von  ihm  auslaufenden  Gränzzüge  (als  Silvanus 
orientalis)  eine  besondere  Wichtigkeit.  Wenn  die  Gränze 
begangen  wurde,  pflegte  man  hier  zu  rasten  und  ein  Opfermal 
zu  halten.  Um  aber  den  zur  Aufnahme  der  Menge  nöthigen 


(salvo  Lachmann)  saltus  appellabanl.  Vgl.  de  H.  H.  J,  10  Fest  s.v. 
saltum  (aus  Aelius  Gallus):  saltus  est,  ubi  silcde  et  pastiones  sunt 
et  earum  causa  casae  quoque,  si  qua  parlicula  in  eo  saltu  pastorum 
aut  custodum  causa  aratur,  ea  res  non  peremit  nomen  saltui  u.  s.  w. 
X«.  20  § 1 D,  si  serr.  (8,  5)  L.  62  D.de  usufr.  (7,.  1 ) L.  52  pr.  D.  de 
act.  emt.  (19,  I). 

79)  I4v.  9,  36.  Florus  1,  17. 

80)  Wenigstens  nach  Paul,  ex  Festo  s.  r.  Justin.  23,  1 , Calpum.  ecl.  7, 1 7. 

81)  Serv.  ad  Aen.  8,  601. 

82)  Isidor,  or.  15,  2.  Compela  sunt,  ubi  usus  est  conventus  fierl  rusti- 
rorum  et  dicta  competa  quia  multa  loca  in  agris  eodem  competunt, 
et  quo  convenitur  a rusticis. 
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Raum  zu  gewinnen,  wurde  der  Wald  (»emi«)  ")  gelichtet. 
Bei  grossen  Gränzzügen  musste  die  Lichtung  zugleich  zur 
Weide  der  Opferthiere  hinreichenden  Raum  gewähren.  Der 
also  gewonnene  Baum-  und  Weideplatz  heisst  luctu**),  die 
Handlung  des  Lichtens,  das  lucum  facere  muss  also  durch 
lucare  bezeichnet  sein:  denn  noch  bei  Julius  Paulus  kommt 
das*  Deminutivum  aublueare  für  das  massige  Lichten  der 
Baumkronen  vor  '*) ; die  den  Priestern  für  das  Lichten  und 
die  Benutzung  der  Lichtung  zu  entrichtende  Abgabe  wird 
lucar,  lucaria  pectmia  genannt,  die  Feste  heissen  lucaria 
feata^^):  wenigstens  scheint  diese  Erklärung  natürlicher,  als 
die  neuerdings  versuchte  Herleilung  des  Begriffs  lucua  von 
luere,  dem  Opfern,  welches  das  Holzfällen  und  Lichten  des 
Waldes  voraussetzt. 

Die  heiligen  Haine  bildeten  nicht  blos  in  Griechenland, 
sondern  auch  in  Italien  Freiungen  (asyla)  welche  Sclaven, 
Schuldnern  und  Verbrechern  eine  Zufluchtsstätte  darboten, 
ehe  Tiberius  eine  Menge  dieser  Schlupfwinkel  aufhob 
Der  Schutzgeist  einer  solchen  Freiung  heisst  Lucaria  ‘(denn 
so  wird  statt  Ijycoreua  bei  Servius  Aen,  2,  27 1 zu  schreiben 
sein),  die  in  seinen  Schutz  geflüchteten  sind  jene  Lueerenaea, 

J 

83)  Strv.  ad  Aen.  1,  3 14  laait  ent  arhorum  multiluäo  cum  religione: 
nein»«  compoiila  multiluäo  aröorum  (?)  »ilea  diffäta  et  inculla. 

84)  Liv.  24,  3 lucue  Ibi  frequenli  silva  et  procerit  abietle  arboribue 
eeptue  laela  in  medio  paecua  babult,  ubi  oiiuiie  generie  tacrum  Deae 
paecebalur  pecue.  — magni  fmclue  ex  eo  pecore  capll,  coiumnaque 
inde  avrea  soiida  facta.  — 

8ü)  Paul.  »ent.  3,  ß § 13. 

8ß)  Paul,  ex  Fetlo  r.  lucar,  lucatis  pecunla,  lucaria  feela. 

87)  Lir.  33,  31  lempla,  guae  asyia  Oraecl  appeltant.  Tac.  ann.  3,60,  2. 
Uuelon.  Tib.  37,  6.  infame  asylum.  luvenal.  8,  272.  So  Nemus  bei 
Aricia:  Slrabo  5,3.  Serv.  Aen.  6.  136.  ln  Deutschland  waren  die 
Asyle  durch  Kreiiingssleine  mit  einem  Beil  und  abgehauener  Hand  oder 
einem  Handschuh,  dem  kaiserlichen  Wappen  und  dem  Worte  Freiheit 
beieichnct.  Haas,  die  Siebnergerichte  in  Baiem  (1833)  S.  122. 
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welche  als  Eponymen  der  dritten  Tribus  des  ältesten  Rom’s 
so  bekannt  sind  ' 

Diese  geincinschnfllichen  Teinpelhnine  bieten  noch  in 
einer  andern  Beziehung  ein  rechtsgeschichtliches  Interesse 
dar.  Allein  Anschein  nach  sind  sie  die  letzten  Reste  des 
einst  auch  itn  alten  Italien  verbreiteten  Rechtsverhältnisses 
der  Markgenossenschaften  d.  h.  der  Berechtigung  mehrerer 
Gemeinden  an  der  zwischen  ihnen  liegenden  gemeinschaft- 
lichen Waldung.  Im  Forst  (Nemus)  von  Aricin  lag  eine  Lich- 
tung, die  der  latinische  Dictator  Egerius  Laebius  als  ein  ge- 
meinsames Heiligtlmm  der  Diana  dedicirt  hatte.  Daran  waren 
neun  Gemeinden  berechtigt Der  oskische  Staatsvertrag 
zwischen  Nola  und  Abella,  der  noch  in  die  Zeiten  der  Un- 
abhängigkeit dieser  Republiken,  zwischen  .'VIS  und  665  Rom’s, 
gehört,  bestimmt  (Zeile  27 — 48),  dass  beide  Gemeinden 
das  Hainholz  um  das  Heiligthum  schonen  sollen,  den  übrigen 
Wald  aber  theilen  dürfen  und  zeigt  demnach  das  Verhällniss 
schon  in  seiner  Auflösung  '").  Dennoch  kommt  noch  637 
eine  Markgenossenschaft  zwischen  Genua  und  Viturii  vor, 
in  welcher  Wonne  und  Weide,  Bau-  und  Brennholz  noch 
ungetheilt  war  ”). 

88)  Schol.  ad  etc.  in  Verr,  de  pr.  urb.  p.  72.  Lucere»  a luco,  quem 
aeylum  rocaverat  Homiihit.  Aiict.  orig.  genl.  Horn.  c.  12  (i  tuet 
commualone  Luceres  appeltaell.  Paul,  ex  Feel.  v.  Luromedl  — dicti, 
gut  potlea  Lucerentee  appellatl  eunt.  Das  Asyl  lag  nämlich  am 
Intcrmontinm  zvichen  den  beiden  Hainbülzem  des  capilolinischen  Berges. 
Huschke  Serr.  Tüll.  S.  33.  Note  11. 

89)  Calo  orlglnuM  lib.  2 ap.  Prisclan.  p.  629  Piitech.  Lueum  Dlanium 
In  nemore  Arlcino  Egerius  Laebius  Ttisculanus  dedlcarll  dictator 
Latlnus.  Hl  popull  communller:  Tusculanus,  Aricinus,  Lanuclnus, 
iMurens,  Coranus,  Ttburlis,  Pomellnus,  Ardeatls,  Hululiis.  Der- 
gleichen lud  waren  zugleich  conelUabula  57,  4.  8 — 10.  302,  17  — 
303,  22  fig.  225.  226.  und  Deposilorien  der  Kriegsbeute. 

90)  Mommsen  unterital.  Dial.  S.  118f. 

91)  S.  C.  de  Oenual.  Itn.  32  qiiei  ager  compaseuos  erll,  — qunmtnus  pecua- 
scere  Oenual es  Yelturiosque  llceat  — * ni  quis  prohibeto,  nice  quis  rim 
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Allmälig  schwanden  auch  die  heiligen  Haine,  was  noch 
davon  übiig  war,  verschlang  die  Habsucht  des  Staats  oder 
der  Gränznachb'arn.  So  lange  jedoch  die  alte  Religion  mit 
ihren  Festen  bestand,  waren  die  Anlieger  durch  ihr  eigenes 
Interesse  genöthigt,  von  dem  Gebiet,  welches  ihre  Vorfahren, 
Jeder  von  dein  Seinigen  für  den  Cullus  und  so  weit  es  da- 
zu nicht  nölhig  war,  für  den  Gebrauch  der  Priester  über- 
reichlich hingegeben  hatten,  wenigstens  den  nothdUrfligsten 
Raum  unangetastet  zu  lassen,  weil  die  an  den  Festtagen 
versammelte  Menge  die  Saaten  doch  zertreten  haben  würde 
(57,  8 — 18)’*).  Als  Minimum  des  Vorhofs  scheinen  15  Fuss 
rings  um  die  Kapelle  gegolten  zu  haben:  um  die 
templarcB  verödeter  Kapellen  zu  finden,  lehrt  Dolabella  (302, 
20  — 30.3,  3 fig.  226 ) muss  man  von  den  Eingängen  des 
Heiliglhums,  deren  impier  so  viele  als  der  anstossenden 
Besitzer  sind,  fünfzehn  Fuss  abmessen,  dann  stösst  man  auf 
die  Fundamente  der  Vorhofsmauern  oder  der  Altäre,  welche 
jeder  Anlieger  auf  dem  Seinigen  errichtet  hat. 

Die  Ausbreitung  des  Christentliums  in  Italien  gab  den 
Anliegern  einen  willkommenen  Vorwand  in  den  Ebenen  auch 
die  Heiligthümer  selbst  beliebig  zu  occupiren  und  zu  besäen 
(57,  17.  86,  12),  höchstens  erinnerten  drei  Mirten-,  Quitten- 
oder Kornelkirschenbäume  noch  an  das  Trifinium  (57,  17. 

fiicito  nlV€  prohibtio,  qaominu»  ex  eo  agro  llgna  maleriamve  eunuinl 
utanlurque. 

92)  In  einer  fehlcrliaften  Ux  dedtcalionU  Tom  Jabre  C96  der  Stadt  {Orelll 
2488)  scheint  die  Beschränkung  der  /Ine*  templare*  von  Anfang  an 
vurhcbalten  la  sein:  ilUI*  reglontbv*:  uUl  estrema  \f]ttaäalmenta\ 
qtiae  Uipide  facta  Ao(iu|i;Je  aedit  ergo  uteique  [>M><>el  ad  eom  aede[m] 
»l  alatque  laplde  *lrti<;l\a  euul,  qaaeque]  cotamnae  riant  cilra  icalat 
ad  aedem  terius,  itlpileiqae  aedi*  Au[i]r<«  tabulamenlaque  utel  tan- 
gere tarcire  tegere  derebere  de/lgere  m[u\ndare  ferro  oeti  promorere 
referre  (*c.  tlceat,  Uu)  fatqtie  **to.  Vgl.  auch  Mommsen,  unterital. 
Üialecle  (1850)  S.  119.  127.  128  f.  tntcr.  Ntop.  (1852)  212.  6011. 
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86,  12),  nur.  auf  der  einsamen  Höhe  des  Gebirges  blieben  die 
verlassenen  Opferslällen  unter  dem  Namen  der  Heidentempel 
und  Heidenkirchhöfe  (sacra  paganorutn)  unberührt  (317,  5). 

8.  Den  ßnes  iemplares  der  loca  aacra  schliessen  sich 
die  der  loca  religioaa  an,  welche,  jenachdem  der  Todte  bei- 
gesetzt oder  verbrannt  ist,  in  ßnea  aepuUurarii  und  cmeram 
unterschieden  werden  (303,  1 2 fig.  2‘28.  289). 

Den  arcifinischen  Gränzzug  der  Völker  und  Gemeinden 
hatten  die  von  beiden  Seiten  Gebliebenen  mit  ihrem  Leben 
erkämpft,  die  Reihe  der  Hünengräber  bezeichnete  die  Gränze, 
die  Grösse  der  Grabhügel  den  Rang  der  Gefallenen:  apud, 
maioreSy  berichtet  Servius  ^^),  nobilea  aut^  aub  montibua  altia 
aut  in  ipaia  montibua  aepaliebantur  und  der  Auctor  Laünus 
(3j06,  1)  etiam  monticeUi  aunt  in  ßnibua  conatitutiy  (fig.  241) 
alioquin,  gut  neaciunt  quid  eat  in  lectionibua  negant  eaae 
in  ßnibua:  conatitutoa  autem  in  tempore  quando  militea 
occidebantur  in  bello  publico.  alibi  quam  maxime  non  poneban* 
tur  niai  circa  ßnea  et  in  centuriia.  et  quantoa  militea 
ponebanty  tanioa  lapidea  deßgebant.  ideoque  acringia 
et  allabinibua  , et  centuriia  aigna  proponebatUur  . Daher 
die  arcae  wo  vier  (341,  16  fig.  288.  352,  9.  10),  -die  arcetlae 
wo  drei  Gränzen  zusammenstossen  308,25.  352,  13  (fig.  248). 
Man  legte  iiinen  Geräth  und  Gefahr  in^s  Grab,  daran,  oder 
an  den  Aschenkrügen  war  die  Grab-  und  Brandstätte  wieder 
zu  erkennen  (303,  12)  ®^).  Bei  den  Gränzbeziehungen  ging 

93)  8erv.  ad  Aen.  11,  849. 

94)  Die  Gräber  der  Horaticr  sab  noch  Lirius  1,  24  am  cluilischen  Graben. 
Die  Gräber  der  Philnncn,  die  noch  der  Sage  sich  lebendig  verscharren 

• lassen,  bezeichnete  die  Gränze  der  Griwlien  von  Cyrenc  und  der  Semiten 
von  Leplis.  Sallust.  lug.  c.  79.  81.  Strabo  3,5  § 0.  Mtla  1,  7.  Val. 
Max.  V.  ^~exl.  4.  Thrlge,  res  Cyrenenstum.  Hafniae  1828,  p.  193. 
Bahrdt  Wandeningen  durch  die  Küstenländer  Africa's  (1849)  I,  345. 

95)  Sueton.  Caes.  81  cum  colonia  Capiia  deducH  lege  lulia  coloni  ad 
extruendas  vitlas  sepulcra  vetustisstma  disitcereni  idque  eo  studiosius 
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der  ganze  Festzug  oft  mitten  durch  das  Grabn^l  (114,  23): 
eine  alterlhümliche  Sonderbarkeit,  die  den  Gränzzug  dem 
Gedächtniss  der  Gemeinden  nur  um  so  fester  einprägte. 

Dagegen  müssen  Privaten  nach  geistlichem  Recht  in 
ihrem  Eigenthum  beerdigt  werden:  decretum  a pontißcum 
eollegio,  erzählt  ('icero  non  esse  iu$  in  loco  publico  fleri  ^ 
»epulcrum.  — noctis  extra  portam  CoUinam  aedem  Honoris 
—r  sed  cum  mtdta  in  eo  loco  sepulcra  fuissent,  exarata 
sunt',  statmt  enim  coUegium,  locwn  publicum  non  potmsse 
privata  religione  obUgari.  Dieses  Princip  ging  so  weit,  dass 
die  Gräber  in  den  Provinzen  nicht  als  religiös,  sondern  nur  pro 
religioso,  wie  die  dortigen  Heiligthüiner  nur  pro  sacro  galten, 
weil  das  Eigenthuiu  an  dem  gesammten  Provinzialboden  der 
Stadt  Rom  oder  dem  Kaiser  zustand,  die  dortigen  Grund- 
besitzer also  nur  unwiderruflichen  Privatbesitz  hatten,  welcher 
zu  einer  rechtsgültigen  Dedication  nach  strengem  Recht  nicht 
hinreicht  *'). 

In  ältester  Zeit  begrub  man  die  Todten  in  den  Hcrcdien 
innerhalb  der  Stadt  selbst  (270,  15),  in  den  Zeiten  des  Faust- 
rechts war  ein  solches  Begräbniss  gesicherter  gegen  feind- 
lichen Muthwillen  '‘'‘),  ausserdem  galt  es  für  ehrenvoller.  In 
dieser  Rücksicht  wurde  es  als  eine  Auszeichnung  ausnahms- 
weise auch  später  noch  gewährt  “’).  Durch  die  Statute  (leges} 
der  italischen  Städte  aber  wurde  das  Begraben  und  Ver- 
brennen in  den  Ringmauern  frühzeitig  verboten:  in  Rom 

facereni,  qnod  allqvanimn  rajiculorum  operlt  anllqul  tcntlanle*  reperie- 
bant:  tabula  aenea  In  mummenlo , ■ In  quo  dicebalur  Capy*  eondltor 
Capuae  tepulluf,  invenia  e»t  cet. 

96)  Clc.  de  leg.  2,  23.  58. 

97)  Ottl.  2,  7. 

98)  L.  i D.  de  »ep.  vlol.  47,  12.  Sepulcra  kotllum  rellgiina  noble  non 
eiinl  Idenque  tapidee  Inde  eubtatne  ln  guemitbel  uemn  converlere 
poesumue;  nee  eepulcrl  rlolall  ad  io  competll. 

99)  Clfc.  de  leg.  2,  23.  58.  Oolliofir.  ad  L.  6.  C.  Th.  de  eep.  vlol.  9,  1 7. 
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durch  die  Bestimmungen  der  zwölf  Tafeln:  kominem  mpr- 
tuum  in  urbe  ne  sepe/ito  neoe  nrito  eben  so  in  man- 
chen iMunicipien,  welche  diese  vielleicht  von  Athen  entlehnte 
Einrichtung  weder  von  Rom  recipirt  hatten.  In  den  Colo- 
nien  ward  durch  die  Lex  Sempronia  und  Julia  durchgängig 
vorgeschrieben,  die  Gräber  an  den  Hauptstrassen  fern  von 
den  Wohnungen  anzulegen  (27(*,  2*^)-  Indess  waren  nicht 
alle  Socii  in  diesem  Punkte '/«nrfi  geworden,  es  bedurfte 
daher  um  die  Sitte  auszurollen  eines  allgemeinen  Verbots. 
Ein  solches  erliessen  die  Antonine  in  der  dritten  Periode: 
natürlich  mit  zwingender  Kraft  und  Aufhebung  aller  ent- 
gegenstehenden Statute  Das  alte  Verbot  des  Leichen-« 
brandes  in  der  Stadt  hatte  in  der  Feuersgefahr  einen  polizei- 
lichen GrUnd,  für  das  Verbot  des  Begräbnisses  führen  die 
römischen  Juristen  religiöse  Bedenken  an  Bei  dichterer 
Bevölkerung  war  es  zugleich  durch  Rücksichten  der  Ge- 
sundheilspolizei nöthig  geworden 

Durch  die  vorstehenden  Bestimmungen  des  geistlichen 
und  weltlichen  Rechts  war  man  genöthigt,  die  Todten  inner- 

100)  Oe.  de  leg.  2,  23.  58. 

101)  I..  3 $ 5 V.  de  »ef.  riol.  47,  12  Quid  tamen'el  lex  mudleipalle  per- 
nUllat  in  clcUale  sepelirlt  Post  rescripla  princlpalla  an  ab  Aoe 
dlscessunl  sil  ridebimus,  guia  generalia  sunt  rescripla  el  oportel 
imperialla  stalula  sttam  clm  obllnere  el  in  omni  loco  valere.  S.nvigny, 
SyBtem.  M.  I.  S.  133  f. 

102)  Paul.  senl.  1,  21.  2 {cf.  S 12)  ne  funeslenlur  sacra  cMlalis  t.  12 
C.  de  relig.  3,44  ne  sanctum  munlcipioriim  lus  potlualur  L.  6 C.  Th. 
de  sep.  vioL  9,  17  ne  aposMorum  rel  martgrum  sedem  humandts 

' corporibus  aesllmel  esse  coacessam. 

103)  Capilolln.  in  Plo.  c.  12  inlra  nrbes  sepellrl  morluos  reluil.  itarc.  13 
lanta  aulem  peslilenlia  füll,  ul  vehlculls  cadaxera  eint  exporlata 
sarracisque.  Tune  aulem  Anlonlni  leges  sepeliendi  sepulerorumque 
asperrtmas  sanxerunl;  quandoquldem  caverunl,  ne  uli  quis  rellet 
fabricaret  sepulcrum,  quud  hadieque  serralar.  Die  Schwierigkeiten, 
welche  man  in  diesen  Wurten  gefunden  hat  verschwinden,  wenn  man 
statt  auf  fabricarel  sepulcrum,  den  .Nachdruck  auf  uli  quis  rellet  legt. 
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halb  der  Fundi  zu  bestallen;  gewöhnlich  geschah  dies  fünf 
Fuss  von  der  Gränze  (303,  16;  139,  23);  in  Mitten  der  Be- 
sitzungen stets  nur  auf  unfruchtbaren  Stellen  (140,  2 — 4) 

9.  Wo  Wald  und  Wiese,  Trift  und  Feld  an  einander 
stossen,  bestimmt  dieser  Abstand  des  wilden  und  angebauten 
Bodens  oder  die  Verschiedenheit  des  Anbnus  die  Gränze 
ohne  weitere  Nachhülfe,  Silvan  ist  auch  hier  tvtar  finimn 
und  absichtliche  Waldausrottung  ein  Gränzfrevel:  qui  fina~ 
limn  qtutestiontan  obtcurandarum  cama  faciein  locorum  con- 
vertunt,  sagt  Callislratus,  ut  ex  arhore  arbuatum  faciant, 
aut  ex  ailca  novale  (Rottland,  Neubrucb)  poena  pleetendi 
tunt 

10.  Bei  stärkerem  Anbau  des  Landes  erhält  sich  der 

Waid  nur  noch  im  Gebirge  oder  auf  schlechtem  Boden,  im 
fruchtbaren  Land  weicht  er  der  Weide,  der  Wiese,  endlich 
dem  Acker,  die  ihm  durch  Fällung  und  Urbarmachung  nach 
und  nach  abgewonnen  werden.  Dagegen  kommen  einzeln 
stehende  Bäume  als  Gränz-  Mal-  oder  Lochbäume  {arborea 
finalet,  einmal  270,  6 terminalea)  nicht  bloss  als  Forstgränze 
sondern  auch  im  Felde  vor  (143,  14  — 145,  18,  oila  veter 
arboa  templum  teacumque  finito.  0.  Müller  Etrusker  2,  1.33). 
Diese  sind  dann  heilige  Bäume,  welchen  der  heidnische 
Baumcullus  Lampen  anzündete  und  Wein  schenkte  '°').  Man 
unterschied  dreierlei  Gränzbüume : 1)  arborea  antemisaae 

104)  L.  D,  de  tep.  vioL  47,  12.  — Platooiscbes  Gesetz:  Cfc.  de  leg.  2, 
27,  67  relal  ex  agro  cullo  eove  quI  coU  poeell,  uUain  parlem  tumi 
tepalero.  Soloniscbes : L.  i 3 D.  ftn.  reg.  10,  1. 

105)  L.  3 % 2 1).  de  lermlno  moto  47,  21.  ' 

106)  Plln.  aut.  kUI.  15,  44.  (91).  Kel  in  »uhurbano  Tueculanl  agri  colle, 

qul  Corne  nppellatur,  liiiti»  anlUiua  rellglone  DIanae  sacralue  a 
Lalio,  relttt  arte  lonetli  coma  fagei  nemorlt.  In  hoc  arborem  rximlam 
aelttle  adamarit  Patelenus  Criipne  bie  eoiiml  oralor  — otculari 

complecltipie  eam  eolllue,  modo  atbare  tub  ea,  rlnumgue  ilU  adfundere. 
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oder  int  acta«,  verschonte  Bäume,  von  denen  weder  Laub 
tum  Viehfutler  noch  Brennholz  (cremium)  noch  Nutzholz 
{lignum)  genommen  werden  darf.  Gehen  sic  endlich  ab,  so 
werden  sie  — gemeinschaftliche  nach  gegenseitiger  Ueber- 
einkunft  — durch  andere  ersetzt  (143,  14  — 144,  11).  2)  ar- 
bores  plagalae,  notatae,  signata«,  clavicatae.  Die  Zeichen 
(similes,  otj/aeia)  sind  Axthicbe,  welche  vernarben,  oder 
Löcher,  in  welche  Za[ifen  von  Holz,  oder  wenn  der  nächste 
Grünzpunkt  ati  einem  grösseren  Wasser  angedeutet  werden 
soll,  von  Blei,  eingelassen  sind.  Bäume  an  einem  Winkel 
{verswa)  erhalten  ein  Gamma,  Bäume  am  Kreulzweg  ein 
Kreutz  oder  römische  Zehn  (decussis,  daher  arbores  decua- 
aatae)  Auf  der  innern  Eigenthumsgränze  zwischen  zwei 
Aeckern  bekommen  sämmtliche  Bäume  innerhalb  des  fünf- 
füssigen  Gränzstreifens  Kennzeichen,  die  mittleren,  hart  auf 
der  Gränze  stehenden  von  beiden  Seiten,  die  übrigen  auf 
der  dem  Eigenthümer  abgekehrten  (144,  12  — 145,  18)  ‘“*). 
3)  arboret  inaignea  oder  notae\  besondere  Gattungen,  weiche 
man  stehen  Hess  oder  anpflanzte,  im  Felde  vorzüglich  Ulmen, 
die  zugleich  als  Lnubbäume  zum  Yiehfutter,  zum  Weinbau 
und  zu  Brennholz  benutzt  wurden,  ferner  Pinien,  Cypressen, 
Oelbäume,  Pappeln,  Holunder,  (^luilten,  Datteln,  Mandeln, 
Feigen  und  andere  zahme  und  ausländische  Bäume.  Weniger 

107)  Lex  Baiurariortim  3,  2 in  arbarum  notte,  quae  derorticatai  rocanl.  Lex 
VMg.  8,  6.  1 äecuria»,  quae  rocantur  charaderee  10,  10  mta>, 
quoM  decuria*  rocanl.  Lex  Horn.  Burg.  38.  arboree  lerminalee,  quae 
decuea»  acciplunl.  Lex  Longob.  96  arborem  ubi  theclatura  eil. 
Audi  in  llculsdiliind  kamen  sie  bauplsüdilirh  in  Wäldern  nnd  auf 
Weiden  vur,  in  der  Milte  des  krcuties  war  ein  Luch  gebührt.  Haas 
Siehnergeriebte  (1835)  S.  121. 

108)  Jene  nämlich  sind  pro  dirlio  gcmeinschaftlicb , sofern  sie  ihre  Wur- 
zeln in  beide  Urundstüeke  treiben.  L.  1 $ 13.  L.  8.  D.  de  A.  H.  D. 
(41.  1). 
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beliebt  waren  Eichen  und  Wallnussbäuine,  weil  sie  den 
Früchten  Eintrag  thun 

1 1 B.  Die  Schriftsteller  über  den  Landbau  unter- 
scheiden vier  verschiedene  Arten  von  Einfriedigungen  (tutelae): 

1)  das  sepimenlum  naturale  mittels  lebendiger  Hecken, 

2)  das  agreate  durch  Zäune,  3)  das  militare  durch  Wälle 
und  Gräben,  4)  das  fabrile  von  Feldsteinen,  Backsteinen 
imd  Erde  "®). 

Das  aepimentum  naturale  besteht  gewöhnlich  in  Dorn- 
hecken mit  arborea  antemiaaae  (146,  15 — 18),  doch  kommen 
auch  andere  Pflanten  als  Gränzbefriedigungen  vor,  wie  der 
Rainfarn  wo  er  nicht  wild  wächst,  in  Italien  die  cannabia 
terminalia  u.  a.  m. 

Zäune  und  Planken  von  lodtem  Holz  erwähnen  die 
* Agrimensoren  nicht. 

Ebenso  wird  das  aepimentum  militare  durch  Land- 
wehren (muri)  Wall  und  Graben  bei  dem  grossen  Gränz- 
zug  nicht  aufgeführt,  weil  es  unter  dem  allgemeinen  Begriff 
des  ager  arcifiniua  mit  enthalten  ist  “*). 

Dagegen  gedenken  sie  der  foaaae  finalea  bei  Prival- 
gränzen,  welche  pro  diviao  gemeinschaftlich  sind,  (147,  19  — 
148,  20;  149,  21 — 28)  wie  der  canabulae  und  novercae 
(227,  14  quod  tegulia  conatruitur,  349,  12  fig-  291.  292) 
d.  h.  der  zur  Trockenlegung  der  Grundstücke  bestimmten 
thönernen  oder  hölzernen  Abzugsi Öhren,  wefche  mit  Scher- 


109)  Varro  de  re  rust.  1,  15.  16.  Cicero  pro  Caecina  c.  8 (22).  Borat, 
epiet.  2,  170.  in. 

110)  Varro  de  re  rvtt.  1,  14,  1. 

111)  Aptilet.  de  herbie  114  cannabia  agreatie,  quam  Hali  lermtnalem  ap- 
peilanl. 

112)  Vnrro  erwähnt  den  lerrena  agger  cum  foaaa  als  Deich  gegen  önenlliche 
Flüsse,  den  agger  allein,  ohne  Graben,  von  Manchen  muriia  genannt, 
auf  dem  Gebiet  von  Rente. 
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ben  gefülU  sind,  die  das  Wasser  nur  langsam,  gleichsam 
sliefmüUerlich  duichlassen 

Das  fabrile  tepimentum  hat  nach  Varro  wieder  vier 
Unleiarteu:  steinerne  Mauern  z.  B.  bei  Tusculum,  back- 
steinerne ini  ager  Gallicu»  in  Piceniim,  feldsleinerne  im 
Sabineiiande,  aus  Erde  und  Steinen  geformte  in  Spanien  und 
im  Tarentinischen.  Die  Agrimensoren  hingegen  erwähnen  aus- 
ser den  maceriae,  welche  keineswegs  immer  final  sind,  son- 
dern oft  nur  das  Herabstüraen  der  Erdabhänge  verhüten 
sollen,  (148,  21  — 150,  6 fig.,296.  299)  auch  unzusammen- 
hängende  Steinhaufen,  die  im  Bauernlatein  leorpioaet,  scoro- 
fionea  (138,22  ; 243,  12)  Wessen,  feiner  Kieshaufen,  (pulvim 
126,  15),  endlich  Erdhügel  (308,2)  verschiedener  Höhe 
bQtontiui  (308,3,  fig.  290)  coUiculi  (114,  16)  monticelli 
(fig.  258)  fl«» «oe  (139,  1.2)  und  allerdings  können  alle  diese* 
Dinge  als  Gränzzeichen  Vorkommen,  besonders  wo  es  her- 
vorragender, leicht  in  die  Augen  fallender  Merkmale  bedarf, 
%.  B.  in  Wäldern  oder  auf  wcitläuftigen  Weiden,  oft  aber 
sind  sie  auch  blos  durch  Säuberung  des  Landes  entstanden 
und  dann  natürlich  ohne  alle  finale  Bedeutung. 

Es  liegt  .übrigens  in  der  Natur  künstlicher  Einfriedigungen, 

113)  Die  Stelle  des  Vilrur.  i,  6.  1.  duilu*-aqvae  fiunt  rlri»  per  canalee 
tIruclUet  und  Pattad.  9,  c.  11  ducltur  aut  fbrma  elructllt  aut  ca~ 
nalibu*  UgntU,  die  Rigalliiis  anMIirt,  reden  ton  Wasserleitungen. 
Eher  sind  die  fneeae  zu  vergleichen  Coluin.  2.  8.  3 mlcot  aiiuarlot 
quo»  nonnulli  elicet  rocanl  füciamue,  et  omnem  humorem  in  cotUquiae 
dertvemue.  Pallad.  C,  3.  1 coerae  hoc  genere  fiunt.  imprimuntur 
mlel  per  agrum  traasrerei  altltudine  pedum  ternuia:  poatea  ueque 
ad  medietatem  tapldibua  minutte  replentur,  aut  (etT)  glarea  et  tuper 
terra,  quam  egeeteramue,  aequatur.  In  einem  andern  Sinn  heisst  cs 
von  der  Wahl  des  Lagerplatzes  hei  Hggin.  de  mun.  qaetr.  § 37  (Lange;) 
Inlqua  toca,  quae  a priortbue  norercae  appellantur,  omnimodo  eitari 
debenU  Hier  sind  unebene  ungleiche  Plätze  gemeint;  der  Vergleichungs- 
punkt ist  hier  die  iniquitaa  der  Stiefmutter. 

114)  Paul.  »ent.  5,  22,  2 qui  convellunl  bodonee  (aus  Pithous  Handschrift). 
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dass  sie  am  häufigsten  bei  den  innem  Gräneen  des  Eigen- 
thums angewandt  werden,  manciie,  namentlich  Gräben  jedoch 
auch  als  Provinzialgränze 

. 12.  Wege  kommen  als  Gränzen  seltener  vor,  da  ihr 
Zweck  nicltt  Scheidung  sondern  Verbindung  ist  (145,  19  — 
147,  11).  Daher  durcbsclineiden  sie  nicht  seiten  den  Gränz- 
zug  '"),  oder  laufen  eine  Strecke  mit  ihm  fort,  um  bei  der 
ersten  besten  Biegung  wieder  abzus])ringen  (41,  26).  Ais 
Stamm-  und  Völker-  oder  Gemeindegränzen,  wie  etwa  bei 
uns  der  Rainweg  über  die  Höhen  des  Thüringer  Waldge- 
birges, kommen  sie  bei  den  Agrimensoren  gar  nicht  vor. 
Dagegen  finden  sich  feste  Feldraine  {tolidi  margtnes)  nach 
Ortsgewohnheil  als  Frivatgränze  zwischen  den  Aeckem  (126, 
14;  1.52,  1 — 4),  man  muss  sich  aber  hüten,  sie  mit  der  alt- 
römischen Legalservitut  des  ßnis  zu  verwechseln,  welche 
gerade  den  Beweis  enthält,  dass  diese  (noch  weiter  unten  zu 
erörternde)  Einrichtung  dem  römischen  Stadtgebiete  fremd  war. 

13.  III.  Die  jüngste  und  vollkommenste  Gränzbezeich- 
nung  bilden  die  termini  d.  h.  die  ausschliesslich  zur  Ver- 
markung bestimmten  Grünzzeichen:  termini  dicti,  sagt  Isidor 
366,  19—22  quod  terrae  memurae  dietinguunt  atque  deela- 
ratU.  hie  enim  testimonia  finiwn  inteUeguntur  et  agrorttm 
iutentio  et  certamen  aufertur.  Durch  sie  wurden  die  alter- 
thümlichen  IVIalbäuine,  Sümpfe,  Raine  immer  mehr  verdrängt, 
bei  jeder  neuen  Vermarkung  wählte  man  wo  möglich  diese 
ausdrücklichen  und  unzweideutigen  Zeichen,  die*man  immer 
genauer,  künstlicher,  mannigfaltiger  ausbildele.  Ihre  voll- 

1 1 5)  Pt'm.  nal.  HM.  ä,  3 (4)  El  part,  quam  Afrieaiu  adpeUarimut,  dieidllur 
in  duas  proelJieiad,  telerem  aa  notom,  diterelas  foaa  <n  ter  Afrlru- 
mitn  »equrntem  et  rege*  Tkena*  u*que  perducln. 

116)  fl.  C,  de  aeHual.  liq.  7 (bei  lermtna  duo  elaitl  elratm  riam  Po*tu- 
miam.  lin.  lU.  Ibet  temiinu*  *tat  propter  viam  Poftamiam.  lade  alter 
Iran*  vtam  Po*tundim  lerminu*  »tat. 
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ständige  Entwicklung  gehört  daher  erst  den  römischen  Colo- 
nien  und  Staatsngrimensorcn  an.  Von  diesen  durch  die 
Imperatoren  angeordneten  Vermarkungen,  den  lapiden  Aa- 
guBtei  oder  Augusfalet,  Tiberiani,  Gai  Caesaris,  Claudiani, 
Neroniani,  Vetpatiani,  Traiani  wird  unten  die  Rede  sein.  Da 
jedoch  der  Ursprung  der  Einrichtung  in  die  Zeit  der  Selbst- 
ständigkeit der  allilalischen  Stadtrepubliken  zurückreicht 
so  darf  das  Allgemeine  schon  hier  erwähnt  werden. 

In  holzreichen  aber  steinarmen  Gegenden  nahm  man 
Pflöcke  {pali,  stipites)  von  Eichen,  Steineichen,  Oelbäumen, 
Wachholdem  und  andern  Hölzern,  welche  die  Gegend  dar- 
bot "*)  (127,  .3.  138,  21).  Sie  wurden,  um  sie  vor  dem  Ver- 
wittern zu  schützen,  mit  Pech  überzogen,  und  dann  ent- 
weder mit  Erde  überdeckt  oder  frei  gelassen.  Um  sie  als 
Marken  kenntlich  zu  machen,  wurde  nicht  selten  die  Strahlen- 
oder Siemenmarkung  (fig.  24.3)  angewendet. 

Wo  möglich  wählte  man  der  Dauerhaftigkeit  wegen 
steinerne  Marken  von  möglichst  guter  Beschaffenheit  Nur 
musste  daflir  gesorgt  werden,  dass  sie  von  den  einheimischen 
Feldsteinen  {nalivi,  naturales,  enchorii,  ex  ipso  metallo  saxa 
.350,  4)  abstachen.  Dies  erreichte  man  durch  farbige,  aus- 
ländische oder  künstliche  gebrannte  Steine.  In  Italien  wur- 
den unter  den  natürlichen  folgende  am  häufigsten  verwendet: 

117)  Niehl  nur  das  Senatuscoiisiilt  ühcr  Genua,  sondern  schon  djs  weit 
ältere  l’scpliisma  auf  der  Tafel  von  Heraclea  über  die  fiegrdlizuag  der 
locn  aacra  des  Dionysos  und  der  Athene  zeigt  ein  ausgehildetcs  Yer- 
markungssystem.  Es  kommen  Ecksteine  (Sqoi,  ajtjXni)  Läufer  yi/ir- 
aoQoi  und  tinOQOi)  vor,  besondere  Versteinnngen  der  Seile  auf  der 
die  pleurtci  stehen  {nXtvQiüi)  und  des  Quadrifinium  (r^rpuipo)')  vor. 
ISoeckh  corp.  intcr.  n.  5774.  5775.  Vol.  III.  p.  707. 

118)  Orid.  fast.  2,  641  lermlne  stve  lapts,  sive  es  defossiis  tu  agro  stipes 
ab  anliquis,  sic  qvoque  numen  habes.  Lactant.  inst.  1,  20  publice 
stipplicalur  quasi  cuslodt  fiaium  Deo;  qui  non  tanlum  lapts  sed 
eliam  stipes  tnlerdum  esl.  Quid  de  lis  dicam,  qut  eolunt  lalia,  nisl 
ipsos  potlsslmum  lapides  ac  sllpltes  esset 
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1)  der  Flussslein  {/a;»«»  welcher  vorzugsweise 

chromaticHs  hicss,  2)  der  dmierluiflc  nur  gegen  Feuer  emplind- 
Dche  bei  Tibur  geliauene  Kalkslcin  (lapis  Tiburtinus,  caeta- 
Ha)  3)  der  ganz  harte  und  weisse,  ja  milchweisse  Kiesei 
{aeueum  ailex,  Galliemis  = galalicua,  yalaxzivog) , 4)  der 
bunte  Feuerstein  {ignifer)  (306,  20 — 2.J),  der  scliwarzweiss 
punklirle  piperinua  oder  piperuciua  (300,  13;  306,  ‘26  wo 
ficto  aciem  in  piperuciua  zu  bessern  ist  “'),  5)  die  verschie- 
denen Arten  des  Tufsteins  {tophua),  jenes  groben  vulcanischen 
Agglonierats,  von  scliwarzer  oder  rother  Farbe,  aus  welchem, 
die  Hügel  der  röinischcn  Ebene  bestehen  (317,  11)  ”*),  6)  der 
Mühlstein,  der  in  Italien  in  vier  verschiedenen  Arten,  schwarz, 
weiss,  gemischt  und  fistulös  vorkam  und  zu  den  lupides, 
nicht  zum  aaxum  aertile  gerechnet  wurde  In  den  über- 
seeischeti  .Provinzen  wurden  Marmorarten  (351,  22 — 2ö)  von 
grüner,  (terminua  marmoreua  viridia)  grauer  (palumbaciua) 
und  lauchgrüner  Farbe  (praainua)  ‘*‘)  verwendet.  In  Er- 
mangelung der  natürlichen  brauchte  man  gebrannte  Steine, 
ein  solcher  terminua  wird  coctua,  teataceua,  oUaria,  rustik 
uUageria  genannt  (306,  ‘21). 

In  ältester  Zeit  waren  die  termini  ohne  alle  Bearbei- 
tung und  Form  ““),  später  wird  der  aapratilia  vom  dolatua 

119)  Ixiilor.  19,  10  flurtalllU  ailtT  »emper  crliili  niudtii»  e>l.  Paltail.  1,  10 
calcem , — ex  atho  »axo  ituro  vel  Tibtirlino  aul  columhino  fluviall 
coquemut, 

120)  l’i/nir.  2,  7.  2.  Plin.  iial.  bitl.  36,  48.  Ttbiirlinl  ad  relUpia  fnrtee, 
vapore  disxHiiwI. 

121)  taidor.  19,  10.  Piperinua  aubathidus  cum  punclia  nlgria,  dunu  alque 
fortiaainiua. 

122)  Pliu,  naf.  hial.  XXXVI,  r.  22,  48.  Vilnw.  2,  7.  § 1.  laidor.  19,  10. 

123)  Pliu.  nal.  hial.  XXXVI,  19,  30.  laidor.  19,  10. 

124)  Plin.  nal.  kitl.  XXXVI,  7,  11.  laidor.  19,  10. 

125)  Laclanl.  inal.  1,  20  lapidem  culuni  Informem  alque  rudern,  cul 
notnen  etl  Terminut. 
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imd  taxatm  a ferro  iinicrschieden.  Der  aspratiU»  bl  velut 
Signinum  coagulatm  (;30(),  26),  das  Signinum  optu  aber 
bestand  aus  Kalk,  grobem  Sand  oder  rerslossenen  Scher* 
ben  er  ist  ein  Stein  mit  rauher  Platte  (fig.295)  während 
der  politus,  dolatue,  dolitus,  dolatilis  (306, 24 ; 34'2, 1 ; 362, 18) 
ganz  behauen  ist.  Dadurch  schon  Unterschied  sich  der  Giüns* 
stein  leicht  von»  Grabstein  (cipput  monumentalis),  welcher» 
so  weit  er  in  die  Erde  versenkt  wurde,  unbehauen  blieb 
(110,  1.2;  306,  27).  Die  Milte  zwischen  den  aepratilee  und 
dolati  hielten  die  termini  tasati  a ferro  (342,  23  ; 345,  13). 

Die  Grösse  der  Gränzsleine  richtete  sich  1)  nach  der 
Wichtigkeit  der  Gränze:  die  Gränzsäulen  an  den  Landes*, 
Teriilorial-  und  Gerichtsgrünzen  und  den  Flüssen  waren  so 
gross,  dass  Unkundige  sie  für  Meilenzeiger  halten  konnten  **'). 
Manche  nannten  sie  batet  oder  tetrametra,  i.  e.  guibut  coit* 
ttant  mensulne  quae  trapezia  vocantur  (nach  Rigauits  Ver- 
besserung 313j6);  2)  nach  der  Wichtigkeit  des  Gräiizsteins 
selbst.  Die  Haupt-  üii-  oder  Ecksteine  epidecticalet  (von 
imdeixrixog),  incipientet,  praetidentet , welche  den  Anfang 
und  das  Ende  einer  Gränze  bezeichnen,  überragen  natürlich 
die  Läufer  (curtorii)  im  Fortgang  der  zwischen  diese  End- 
punkte fallende  Linie  und  gehören  daher  den  moximi,  robmti 
oder  egregii  termini  an  (316,  18.  27).  Die  Ecksteine  können 
sowohl  einen  Winkel  (cojo,  gamma,  vermra)  (lig.  286)  als 
den  blossen  Endpunkt  der  Gränze  bezeichnen,  z>  B.  die  tub- 
ciunbi  .305,  12.  In  den  römischen  Limitationen  gehören  die 
epipedonici  oder  medii  (21.3,  9)  in  der  Mitte  der  Centurien 
den  Hau|)tsteinen  an,  während  die  pleurici  (224,4),  die  pro- 

126)  Plin.  nal.  titl.  3.5,  12,  46.  Calum.  1,  6.  Yitniv.  8,  7 f.  Palltid.  1,  17. 

127)  Virgil  (.<rn.  12,  8(15 — 898)  lässt  dfn  Turous  einen  uralten  Gränutein 
aurnebmen.  an  neicbein  zwülf  .Männer  eine  Tracht  haben. 
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portionalea  und  comportionates  (213,  II)  d.  Ii.  die  Gitter-  oder 
Schiedsteine  der  Privatgränzen  den  Läufern  gleich  stehen. 

An  jedem  terminua  unterscheiden  die  Agrimensoren  die 
Platte  (eertex),  die  Front  (from),  den  Fuss  und  die  Seiten 
{lätera)  (17.3,  10):  die  Wetterseite  heisst  roacidum,  die  der 
Sonne  zugekehrte  lintpidum  latua  (302,  2.  3 fig.  22.3).  Die 
Gestalt  ist  äusserst  verschieden,  es  giebt  dreieckige  und  zwar 
recht-  spitz-  stumpfwinklichte  und  ungleichseitige  {trigoni, 
«rthogonii,  oxygonii,  amblygonii , acaleni),  Parallellogramme, 
Rhomben,  Rhomboiden,  Trapeze,  Trapezoiden,  Fünf-  Sechs- 
Siebenecke,  rt^roii  mit  blinden  Ecken,  nicht  zu  verwechseln  mit 
stumpfen  Winkeln  (307,  7;  :344,  13),  Steine  mit  zwei  Spitzen 
{hifurci  aatnadarci  .304,  22;  .360  , 21),  mit  drei  oder  vier 
scharfen  Ecken  auf  den  Trilinien  und  QuadriCnien  (.306,  16), 
hohle  (termini  aubcaoi  und  damnati),  runde  (z.  B.  die  An- 
gustalea)  und  halbkreisförmige,  Kisten  (arcae),  ziegel-  und 
flaschenformige  {lagenarea,  orculares),  Urnen  {aeriae)  und 
unzählige  andere  Figuren  (fig.  270 — 326). 

Der  terminua  erhält  entweder  verborgene  oder  offene 
Zeichen.  In  dem  Maasse,  in  welchem  die  erstem  verschwin- 
den (306,  7;  369,  29),  nehmen  die  letztem  an  Künstlich- 
keit zu. 

Die  geheimen  Belege  nennen  die  Gromatiker  aigna  (317,6) 
aignalia,  aubdita  (1 12,  19),  weil  sie  unter  das  „Gesäss“  des 
Steins  in  das  „Lager“  {atatio,  Joaaa)  gelegt  werden,  es  wäre 
denn,  dass  der  Stein  selbst  schrägüber  auf  die  Seite  gebogen 
wird  (terminua  aubcumbua)  fig.  232,  p.  3Ö.3,  9.  (ln  Deutsch- 
land heissen  sie  Zeugen,  Geheimniss,  Beleg,  Beilage,  Eier,. 
Junge,  Loos-  oder  Markzeichen.)  Sie  bestehen  in  Kalk,  Gips, 
Kohlen  “*),'  Glasscherben,  Asche,  Topfscherben,  Denaren  und 

1J8)  AugutUn  <f«  civ.  üei  21,  4 tanta  flrmitaii  tit  iiullo  hiimore  eor~ 
rmnpanlur,  nullq  aelale  tlncanlur,  mque  adeo  ul  tot  (carbonet) 

. 18* 


Digitized  by  Google 


276 


RÜDORKF 


andern  Münzen  (359, 2ö;  361,32)  und  dürfen  nicht  ver- 
wechselt werden  mit  den  Stücken,  welche  bloss  zuin  Fesl- 
Irelen  des  gesetzten  Terminus  gebraucht  werden  (212,  14; 
346,  22).  In  den  Vermarkungen,  welche  später  die  Römisclie 
Regierung  .nnordnelc,  wurden  keine  aigna  tubiecta  vorge- 
schrieben:  ihr  Gebrauch  wurde  daher  willkürlich  und  ver- 
schwand zuletzt  so  sehr,  dass  ihr  Mangel  nicht  mehr  gegen 
die  Eigenschaft  des  Marksteins  bewies. 

Die  offenen  Merkmale  auf  den  Steinen  (nobilitatea,  quae 
manu  fiunt  142,  22)  sind  entweder  Inschriften  und  Buch- 
staben oder  Zeichen. 

Ausführliche  Inschriften  pflegten  nur  an  den  Granzsäulen 
der  Territorien  vorzukommen  (lig.  208).  Die  innern  Termini 
wurden  nur  mit  einzelnen  Buchstaben  {lifterae  aingularea, 
notae  iuris)  versehen,  deren  Bedeutung  in  den  V'ermarkungs- 
protocollen  {expoaitiones  terminonan  357  — 364)  erläutert 
wurde. 

Eine  noch  umständlichere  Erklärung  bedurften  und  er- 
hielten die  vielen  an  den  Gränzsteinen  angebraehten  Zeichen, 
z.  B.  die  Löcher  in  den  Seiten,  die  Kerben,  Rinsel,  Runsen 
oder  Schleifen  auf  der  Platte.  Aus  dergleichen  Vermar- 
kungsprotocollen  ist  die  Zusammenstellung  des  Latinus  1305 
— 306.  309  entstanden.  Da  das  genauere  Detail  ermüden 
und  stören  würde,  so  mögen  einige  Beispiele  genügen.  So 
deuten  Spalten  auf  einen  Bergspalt  (360,  17)  '*“),  Einschnitte 


tvbfiernert  loleanl,  qui  limilet  ftgunt,  ad  convincendum  Ultgatorem, 
quitqiiif  potl  qaantallbet  lempoya  exliltrll , fixumque  Itmtlem  non 
t»e  conteaderll. 

129)  Trrminut  sl  aliquam  cituram,  hoc  ett  tnliaturam  habuerU,  montem 
cistum,  Id  etl  lalialiim,  oflendll.  Vgl.  A’on.  414,  26  laleajt,  srUiionet 
llgnnrum  rel  practegmina  Varro  dicit  de  M.  H.  lib.  1 (40)  nam 
ellamnum  ru’lica  ruce  inlertaliare  dtcllur  dicldere  rel  excidere 
ramum.  Lex  Longobardorum  lit.  90  arborem,  ubl  Iheclatiera  etl. 
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(incüurae),  Schlangeiiiinien , Löcher  in  der  Plalle  auf  einen 
Gränzzug  längs  des  Grabens,  Bachs  oder  Flusses  hin.  Kreulze 
(decusses)  bedeuten,  dass  ein  Kreutz  weg  {quadriflnium)  in 
der  Nähe  ist.  Aufsätze  von  Blei  oder  Zinn  zeigen  Cisternen 
und  Teiche  an.  Adlerköpfe , Wolfs  - und  Bärenpranken 
deuten  auf  Berge,  Bäume  und  Haine,  Kindsklaueti  und  Boss- 
hufe auf  Quellen  und  Gewässer,  bei  denen  das  Vieh  zur 
Tranke  geht,  Stierköpfe  auf  zwei  Berge,  aus  denen  der  Gränz- 
bach  hervorkoinmt,  auf  aacra  paganortttn  in  trißnio  u.  s.  w. 

IV.  Lex  und  consecratio  vetua. 

> * r 

14.  Die  alten  Staaten  hatten  schon  vor  ihrer  Finver- 
leibung  in  den  römischen,  Landanweisungen  vorgenommen, 
weiche  die  Agrimensoren  als  lex  et  'consecratio  vetua  be- 
zeichnen. Am  bekanntesten  sind*  die  der  Etrusker  “°)  und 
Heracleoten.  Während  die  Arcillnien  nach  iua  gentium  von 
einander  geschieden  sind,  bildet  eine  solche  lex  et  consecratio 
vetua  ein  Stück  des  iua  proprium  peregrinorum,  durch  wel- 
ches die  innere  F.intheilung  der  Staatsgebiete  in  vorrömischer 
Zeit  bestimmt  war. 

Diese  vorröinische  Limitation  wurde  nach  der  Mediatisi- 
rung  der  Gemeinde  vom  römischen  Staat  bald  geschont, 
bald  durch  Strigation,  Scainnation,  Intercision  vernichtet.^ 

Das  Letztere  geschah,  wenn  der  fremde  Staat  im  Wege 
der  Eroberung  den  Römern  unterworfen  war,  denn  in  der 
Dedition  wurden  auch  die  aacra  ausgeliefert  und  das  ganze 
Gebiet  in  ager  puhlicva  popuU  Romani  oder  Caeaaria  ver- 
wandelt ‘”),  daher  ist  der  Provinzialboden  regelmässig  ager 

130)  0.  Müller,  Kliusker  *2.  S.  131  — 160.  Niclitilir,  R.  G.  II.  698.  Nägele, 
Studien  filier  altilal.  Staats-  und  Beehtsleben  1819.  S.  125  — 128. 

131)  t(r.  /,  37;  VII,  31;  IX,  9;  Plaul.  Amphllr.  I,  1.  70.  100.  Oat.  2.  7. 
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rudis  (203,  7)  und  sein  vorröinisches  Gepräge  wird  gänzlich 
vernichtet. 

ist  dagegen  der  fremde  Staat  durch  einen  völkerrecht- 
lichen Vertrag  mit  dem  römischen  verbunden,  so  behält  er 
sein  geistliches  Hecht  und  die  von  ihm  ausgegangenen  Auf- 
Iheilungen  und  Limitationen  müssen  sorgfältig  geschont  wor- 
den. In  diesem  Verhältniss  stehen  nicht  nur  die  verbündeten 
und  freien  Städte  in  den  Provinzen  {Lex.  Antonia  de  Ther- 
me»». Un.  14 — 28),  sondern  sogar  die  Munidpien  in  Italien. 
Manche  hehiciten  ihre  !ex  und  con»ecratio  vetua  ganz,  z.  B. 
Lauro-Lavinium  (234,  21)  Abellinum  (229,  6;  Plin.  3,11) 
vielleicht  aus  religiösen  Gründen  “*);  ferner  ein  Theil  von 
Etrurien  (2’25,  9)  Neajrcl  (2)15,  16)  Surrentum  (237,  1,  2)  wo 
tuskische  oder  griechische  Limitation  foribestand,  und  wenn 
auch  andere  bei  Errichtung  der  Augustischen  Militaircolonieen 
hart  mitgenommen  wurden  (18,5 — 19,5;  163,  20 — 165,24), 
80  blieb  doch  immer  Grundsatz:  wenn  ein  Municipium  in 
eine  Colonie  verwandelt  werde  {in  eoloniae  iua  tranafertur 
178,  14  wie  auch  203,  8.  9 statt  in  coloniatn  eins  zu  lesen 
ist,  municipium  conatituitur  262,  5;  264,  9)  so  müsse  scho- 
nend und  mit  Berücksichtigung  seiner  Anträge  {»ecundum 
auam  poatulationem  203,  10)  verfahren  werden. 

15.  Solchen  vorrömischen  Limitationen  gehören  die  alten 
Landmaasse  an,  von  denen  sich  nicht  nur  bei  verbündeten 
Völkern  Italiens,  sondern  selbst  in  den  Provinzen  neben  den 
römischen  Staatsmaassen  Spuren  erhalten  haben. 

Das  römische  Staatsinaass  beruhte  ursprünglich  wie  die 
Eintheilung  des  Jahrs  und  Tages,  der  Münze  und  des  Ge- 
wichts, auf  dem  natürlichen,  vom  menschlichen  Körper  ent- 
lehnten Dezimalsystem  '”),  später,  vielleicht  schon  seit  Ser- 

l:{2)  OreUi  n.  2179.2275.  Itatier  bcliiWl  selb«!  Cypiia  545  seine  pngi. 

133)  VItruF.  de  arehil.  III.  1.  S l‘erf»rlnm  aalem  anllqnt  iiiellluerunt 
numervm,  qui  decem  dicUur.  iiamquc  ex  maiMut  denariu»  dlgtlorum 
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vius,  jedenfalls  aber  lange  vor  der  Lex  Silia  auf  dem 
vollkommnern,  leichter  theilbaren  Duodezininlsystem  (30,  9). 
Dasselbe  System  galt  vermöge  des  uralten  Bündnisses  und 
Commercium  iin  allen  Latium. 

Seine  Einheit  ist  ein  Quadrat  von  zwölf  zehnfiissigen 
Ruthen  (äeeuriae,  decempedae,  pwrticae),  also  ein  Morgen 
von  144  Quadralrulhen.  Dieser  Acker  wurde  bei  den  Hö- 
mem  actu»  in  Latium  acHua  genannt:  der  letztere  Name, 
welchen  Lachmann  .30,  12  hergestellt  hat,  wurde  auch  in 
Baetica,  obgleich  man  dort  amtlich  nach  Jochen  oder  Tage- 
werken rechnete '*°),  von  den  Landleuten  gebraucht”'),  er 

mimeruit,  ex  dfgilU  rtro  pnhuie  et  ab  palmo  pee  eit  Incentui  — 
S 6 malbematici  rero  — perfectmn  eiie  dixervnt  numerum,  qui  lex 
dtettur  — $ 8 noitri  aiitem  prlmo  decem  feeerunt  amllquum  mimerum 
— poetea  autem  quam  antmadrerteruul , utroique  numeroi  eiie 
perfectoi  et  lex  et  decem,  utroique  In  unum  coniecennil.  — huiui 
autem  rel  auclorem  inrenerunt  pedem;  e ctiblln  enim  cum  dempit 
ml  palml  dvo,  rellnqullur  pei  qualuor  palmorumi  palinut  autem 
habet  qualuor  digiloi,  lla  efficilur  ult  habeat  pet  lexdeciin  diglloi 
et  lolldem  aiiei  aereut  denmiur.  § tt  conrenil  ex  arllculli  hominii 
numerum  tnrenlum  eiie  — ellam  aedei  deorum  Immorlalium  eou- 
illtuenlei  ila  membra  operum  ordinarerunt  cet. 

134)  Fertue  r.  publica  pondera.  Röckli  melrul.  l'iilcrs.  S.  t6IIT. 

13.5)  PU»,  »of.  kiel.  18,  3.  3.  arlui  In  qua  bovti  agerenlur  cum  nrairo 
uno  impelu  iuiln  Cnlum.  '2,  3.  27  lulcum  autem  riucere  lunqiorem 
quam  pedum  centum  vlglnll  eonirarlum  pecorl  eil,  quoniam  ptui 
aequo  fallgalur.  Auch  Ukuivu  iat  urspn'ingllch  =m  ilimului  bäum. 

138)  Varro  de  re  rui1.~l,  10,  1 In  Ulipanla  ulterlore  meliuntur  lugii. 
FUn.  18,  3.  lugum  cocabalur  quod  uno  lugo  boum  in  die  exararl 
poiilt. 

137)  Colum.  5,  1.  5 actum  prorinclae  Baelleae  ruittct  aenmim  rocanl, 
lldem  XXX  pedum  laHludlnem  et  CLXXX  longttudlnem  porcam  dicunl. 
l»idor  368,  I.  der  dir  Stelle  des  Culumella  aiij>.irlirciht,  setzt  hinzu: 
bunc  Bettel  arapennrm  dtcuni,  ab  orando  iclllcel,  jtier  nach  arepen- 
Hle  ist  nistikes  l.itrin  fflr  arri  pondo,  wie  man  in  N.trhonne  llbra 
(122.  7.  10)  s.ngte  und  noch  heule  in  Niedersnehsen  von  Pfunden 
Landes  spricht.  Columella  hatte  den  Arpent  Bei  Gallien  erw.ihnl.  dem 
Bischof  von  Sevilla  lag  der  haetische  Sprachgebrauch  näher.  Eben  so 
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scheint  (wie  vea^  vella^  veia^  vellatura^  für  »i<r,  villa^  vehele; 
vectura)  ein  ruslikes  Wort  für  actus  zu  sein  “®).  . ' 

Um  aber  die  Unziallheilung  bis  auf  das  scriptuhtm  (Viss) 
durchführen  zu  können,  wurde  ein  Dupondiuin  von  zwei 
Aclus  als  Kinheil  angenommen,  dieses  Do)>pel-As  ist  das 
Jugerum  {duo  agri)  von  210  Fiiss  Lange,'  120  Breite*’®). 
Es  bildet  das  römische  Staalsmaass  vor  Gericht  und  im 
Lager  {domi  militiaeque),  in  jener  Beziehung  wird  Cs  in  der 
berühmten  Stelle  des  Varro  über  die  sieben  Marktjucherle  **®) 
forense,  in  dieser  in  einem  aus  Columella  (5, 2)  genom- 
menen Stück  de  iugeribm  metiundis  '354,  1.  10,  wo  übri- 
gens die  Ouellc  das  l^eiwort  nicht  hat,  casfrense  zubenannt. 

Das  Scriptuluui  ist  das  Quadrat  der  Ruthe,  des  einzigen 
tragbaren  Maasses,  während  die  kleineren,  selbst  die  halbe 
und  Vierlelruthe  {passus^  gradiis)  vom  menschlichen  Träger, 
die  grösseren  von  der  Arbeitskraft  der  Thiere  entlehnt  sind 
(367,  19  pertica  — a portando  dicta,  quasi  portica.  omnes, 
autem  praecedentes  mensurae  in  corpore  sunt^  ut  palmuSy 
passus  et  reliqua:  soia  pertica  portatnr). 

war  das  gallische  candettm  für  100  und  das  Inndliche  iustnrn  candetum 
für  150  Quadratfuss  nur  ein  Pruvinzialismus,  .wenn  auch  nicht  gerade 
wie  Isidor  meint  statt  cfiiletutn. 

138)  Darauf  dealet  die  acht  hiiurische  Zusaimnensicliung  von  agna  und 

porca  (Note  137).  Porca,  das  beim  Pflügen  aufgeworfene  Beet,  leiten 
die  Itönier  von  proiieere,  porricere,  oder,  von  porcere  ah.  ( Varro  de 
ling.  lat.  5,  3ü.  de  re  rusl.  1,  29,  3.  San.  p.  61,  25,  her.)  Aenua 
führt  .Samaaisc  zu  Solln,  c.'il.p.  181  auf  oder  zuriiek, 

allein  die  griechische  Akena  war  nach  dem  ächten  Hcrun  eine  Decem- 
peda  von  zehn  Philelärischen  Fussen,  nach  dem  jungem 'Ilcron,  dem 
Verfasser  der  Uoodäsic  ein  I.ängenmaass  von  sechszchn  Spannen 
(arnHuua)  ßuoihxiu).^  Vgl.  BöcLU’s  mclrol.  Unters.  S.  9— 11,215. 

139)  Vttrro  de  ling.  lat.  5,  35,  de  re  rust.  1,  10,  2.  Colnm.  5j  c.  1 — 3. 
Fronlin.  30,  10 — -16. 

140)  Varro  de  re  tv.U.  1,  2.  9.  ^ j, 
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Die  pertica  und  der  Fuss  sind  die  hervorstechendsten 
Maassc.  Das  Messen  nach  Fussen  heisst  pedare,  jede  nach 
ihnen  gemessene  F'läche  pedatura  oder  podismtu. 

Der  römische  Nonnalfuss  war  der  pea  monetalia  auf 
dem  Kapitol,  in  dessen  kleinster  Unterabtheilung  in  16  Zoll 
(digiti)  die  ausschliessende  Herrschaft  der  Unzialtheilung  auf- 
gegeben ist  der  Zoll  ist  l'/j  Unze  (9‘>,  2,  11,  12).  Der 
Irrthiim  367,  17  uncia  habet  digitoa  trea  ist  durch  das 
Zahlzeichen  II  | (!',)  entstanden.  Drei  Unzen  machen  einen 
Palmus.  , 

Diese  civilen  Längen-  und  Flächenmansse  hatten  aber 
selbst  zur  Zeit  der  mcnsorischen  Auctoren  die  altitalischen 
noch  nicht  ganz  verdrängt  Noch  zu  Varro's  ja  zu  Frontins 
Zeit  maassen  die  Osker  in  Campanien  und  die  Uuibrer  nach 
Morgen  von  100  Quadralruthen,  AVelchc  veraua  oder  eoram 
genannt  wurden,  weil  der  Pflüger  dort  lOOfiissige,  wie  iu 
Rom  und  Latium  120rüssigc  Furchen  zog'*'];  liier  hatte 
sich  das  alte,  vom  menschlichen  Körper  entlehnte  Decimal- 
system,  welches  Rom  auch  in  den  grossen  Zahlen  seiner 
Limitationen  mit  dem  vollkommenem  Duodezimalsystem  zu 
vertauschen  strebte  (Hygin.  174,  13 — 175,  14  fig.  116)  noch 
bis  ins  Einzelne  erhalten. 

141)  Biickb.  mctrol.  l'nirrsuch.  28,  195,  206.  Bücking,  InstilutioacD  S.  3iS. 

142)  Vom  de  re  nul.  1,  10,  I.  tn  Cdmpanta  (meUunlnr)  cerelbus  — 
rereum  dtetint  cenluta  pedee  quoquovereum  quadralum.  Frnnlln.  30,  5 
primam  ägri  modttm  fecerunt  qualluor  limttlhu»  claamm,  plermnque 
cenlemim  pedum  in  viraqve  parte  quod  Orecl  plelhron  appellanl, 
Otrl  et  ümhri  rornim.  ln  fleracl«!  galt  lange  vor  der  römischen 
Herrschaft  ein  l.ängcnactns  von  120  Fiiss  unter  dem  Namen  axoivoi 
nur  enthielt  derselbe  30  og^yuttTH,  während  der  römische  .\ctus  in 
2i  paftwi  gelheilt  wnrde,  sn  dass  sich  das  ontyatt  zum  paeeue  wie 
4 zu  5 verhielt,  Boeekk  corp.  Inecr.  gr.  n.  5774.  5775.  Vol.  III 
p.  707.  — Die  Jugera  (elcula  nerinui)  in  der  hantinischen  Tafel  rüh- 
ren dagegen,  wie  Mommsen  erwiesen  hat  (Zeilscbr.  für  geseb.  Reebts- 
wiss.  13,  S.  172)  aus  der  Uebereetzung ' eines  römischen- Geoelzes  her. 
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ln  noch  grösserer  Mamiigfaltigkeit  bestanden  die  eigen- 
thümlich  peregrinischen  Maasse  in  den  Provinzen  {extraßnei 
legetque  Rotnanomm,  id  9$t  — extra  Italiam  — 123,  11) 
fort.  So  rechnete  man  in  Dalmatien  nadh  Versus  von 
SfidO  Quadrathiss,  deren  3*/  auf  das  römische  Jugenim  gin- 
gen, in  der  Provence  nach  tibrae  oder  paralletae,  in  Spanien 
nach  Centurien  (122,  1 — 3,  6 — 8),  in  den  östlichen  Provinzen 
nach  Plelhren  von  100  Quadratruthen  (30,  8.  9),  oder  nach 
Medimnen,  also  nach  der  Aussaat  z.  B.  in  Kyrene  (123,  7, 
wo  hinter  medimna  die  Zahl  1250  zu  fehlen  scheint)  eben 
so  in  Siciiien  “*). 

Wie  das  provinziale  Flächenmaass,  war  der  fremde 
LHngenfuss  vom  Römischen  verschieden , in  Germanien  in 
Tongern  fand  Hygin  den  Vrusiantu,  der  um  ‘/,  länger 
war  als  der  monetatis  (12:1,  9.  10),  in  Kyrene  galt  ein  Fuss 
von  des  römischen,  den  er  den  Plolemäischen  nennt,  ' 
weil  nach  ihm  die  königlichen  Ländereien  vermessen  waren, 
weiche  Ptolemäus  Apion  den  Römern  hinlertassen  hatte 
(123, 1 — 8):  Böckh  vermuthet,  dass  er  der  olympische  war  “*). 

Indessen  ging  das  Streben  der  römischen  Regierung 
namentlich  seit  August  auf  Durchführung  des  Staatsraaasses 
wie  des  Münz-  und  Gewichlsysteins  Daher  empfiehlt 
Hygin  (122,4 — 14)  bei  provinziellen  Vermessungen  das 
Staatsmaass  voranzustellen,  das  nicht  amtliche  peregrinische 

143)  Da«  MedimDum  ist  nämlich  die  Aussaat  filr  ein  Jugerum:  In  ingero 
agrt  LeonlM  sagt  Cicero  ( Verr.  ‘d,  3.  47)  medimnum  ftre  trlHcl 
««rltnr  rnrpetua  tt  anquabill  »nlloae  und  dies  gilt  nach  Hygin  (I‘i3,  8) 
auch  für  Kyrene,  nur  war  das  dortige  Medimnum  + '/>tt  grösser 
als  das  römische  Jugeruro:  cs  enibioll  statt  28,800  Quadratfuss  31,230. 

144)  Böckh,  metrol.  l'nters.  S.  217.  ProriiuieUc  perlicaa  noch  371,  187. 

14K)  Dto  CoM$.  52,  30  Böckh  a.  a.  0.  S.  373.  Mommsen  Ober  den  Verfall 

de«  röro.  Münxwrsens  in  der  Kaiserseit,  Berichte  der  «äch«.  Grsellsch. 
der  Wiuenfcbabeii,  hist.  phil.  Klasse  1851  S.  193). 


Digitized  by  Google 


gromati«cbe  Ingtitutioncn.  283 

aber  bloa  beiEufiigen,  wie  er  selbst  in  Dalmatien  es  ge> 
halten  hatte. 

16.  Eine  ganz  eigenlhüinliche  Limitation  behaupt^e  sich 
jedoch  in  Aegypten,  dem  merkwürdigen,  durch  widerspre- 
chende Kulte  in  kastenartig  geschiedene  Gauen  (Nomen) 
zerklüfteten  Flussthale  des  Nils  in  Mitten  der  Wusle.  Die 
jährliche  Nilschwelle,  durch  die  Schneeschmelze  im  Gebirge 
veranlasst,  zerstört  hier  jede  Grunze,  während  die  Enge  und 
Fruchtbarkeit  des  Nilthals  die  aussersle  Zersplitterung  des 
Bodens  in  die  kleinsten,  unbedingt  veräusseriiehen  Parzellen 
hervomift.  Unter  solchen  Verhältnissen  hatte  sich  Hi  diesem 
Slamnilande  der  Geometrie  und  Geodäsie  lange  vor  der 
römischen  Herrschaft  das  genaueste  System  der  Beurkundung 
der  Gränzen  durch  Flur-  und  Lagerbücher  gebildet,  welche 
in  jedem  Dorf  des  Nomos,  von  den  Ortsschreibern  (den  Komo- 
und  Topogrammateis)  geführt  wurden  und  Lage,  Gränzen, 
Nachbarn,  Güte,  Eigenthümer  jedes  Grundstücks  auf  das 
Genaueste  angaben.  Das  landübliche  Maass  war  die  ägy- 
ptische Elle,  ein  Quadrat  von  100  Ellen  heisst  eine  Arura. 
ln  jedem  Nomos  hatte  ein  königlicher  Schreiber,  em  ßasilikos 
Grammateus,  die  Interessen  der  Domänen,  oder  des  Staats 
gegen  die  Priester  in  diesen  Angelegenheiten  zu  vertreten  “*). 
Diese  Centralisation  der  Verwaltung,  welche  unter  den  Rö- 
mern im  Wesentlichen  fortdauerte  und  fortdauem  musste, 
unterscheidet  das  Land  von  Italien  und  den  meisten  andern 
Provinzen , in  welchen  die  Verwaltung  einen  ständischen 
Character  hatte,  indem  sie  sich  an  die  Städte  und  Stadt- 

146)  Kuba,  Dcilr.  zur  Verf.  des'röm.  Rpicbi  (1849)  Num.  IV.  S.  153.  Das« 
diese  Verhältnisse  unter  den  Römern  fortbeslandcn,  gebt  «owobl  aus 
d«r  Proclamatioa  de«  Prifecten  Alexander  (RndorlT,  im  Rbeio.  Mu«.  T. 
Phil.  II,  1828  S 61—84,  133 — 190)  als  den  Gesebäftsurkunden  dieaer 
Zeit  (Journal  de  Savan»  1823,  p.  .166),  ja  selbst  noch  ans  Casaiodnr 
(vor.  3,  52)  auf  das  Unzweideutigste  berror.  '' 
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g«biele  anschloss,  deren  Gesauiintheit  {cemmtme,  xoivov)  auf 
den  Piovinzialiandlagcn  (concitia)  zunächst  als  religiöse,  bis 
auf  einen  gewissen  Grad  aber  auch  als  politische  Koqiora- 
Uouen  dem  Slatlhalter  gegenüber  vertreten  wareu.  <- 


V.  Die  Rech  tsverschiedenheiten  der  Landgebiele 
iin  römischen  Reiche. 

17.  Das  civil e Gränzrecht,  zu  welchem  wir  von  der 
Belrachlutig  des  lus  gentium  und  proftrium  peregrinorum 
übergeben,  kennt  drei  Verschiedenheiten  {conditionee,  quaU- 
tatee)  der  Lnndgebiete  (agri):  1)  die  staatsrechtlich  - groma- 
lische,  11)  die  privalrechtliche,  III)  die  landwirthschaftliche.  Die 
erste  ist  die  summa  (/ivisio,  die  zweite,  welche  Niebuhr  (R.  G. 2, 
694)  ausschliessend  hervorhebt,  ist  den  Mensoren  eine  Yer* 
schiedenheit  zweiten  Ranges,  die  dritte  kommt  nur  bei  den 
Colonieen  und  Bonitirungen  zur  Sprache. 

18.  Staatsrechtlich  und  gromatisch  ist  ein  Gebiet  ent- 
weder I)  aufgetheilt  {ager  divieue  et  asBignatue)  oder  II)  bloss 
vermessen  (ager  per  estremitatem  mernura  comprehemua) 
oder  111)  keines  von  Beiden  (ager  arcifiniut). 

Die  praktischen  Unterschiede  dieser  Klassen  sind  fol- 
gende: 

Erstlich:  Da  die. Auftheilung  und  Vermessung  Staats- 
acle  sind,  so  werden  die  beiden  ersten  Klassen  durch  Kar- 
ten (formae)  beglaubigt,  welche  als  amtliche  von  den  ge- 
schworenen Feldmessern  der  Regierung  aufgenommene  Ur- 
kunden öfTenllichen  Glauben  geniessen  (90,  2,  3.  151,  13  — 
löö,  2)  während  bei  der  dritten  mit  der  Thütigkeit  auch  die 
Beurkundung  durch  das  Organ  der  Regierung  wegrällt,  und 
nur  Verträge  zwischen  den  Gemeinden  oder  Einzelnen  existi- 
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ren,  die  als  PrivaUeugnisse  in  eigener  Sache,  ohne  Beweis- 
kraft sind  (138,  11  S.  234)  '*’). 

Zweitens:  Nur  bei  den  beiden  ersten  Klassen,  wo  ein 
Durch-  oder  Abschneiden  durch  unveriinderliclie  malheniati- 
sche  Linien  vorkoinmt,  sind  Schnitzel  (aubsteiva)  und  Reste' 
(estracluaa)  denkbar,  die  bei  arcifinischem  Land  unmöglich 
sind  (6,  3 — 8,  9). 

Drittens:  Die  mathematischen  Linien  schliessen  die  Mög- 
liclikeit  jeder  Aenderung  der  Gränze  durch  Wasserlauf  (Al- 
luvion,  Inseln,  Flussbett)  aus. 

19.  I)  Als  aufgetheiltes  Land  anerkennt  Frontin  (2,  1) 
nur  die  Coloniegebiete  (agri  colonici),  natürlich  mit  Ein- 
schluss, erstens:  der  agri  redditi  und  commutati  (117,  12), 
zweitens:  der  abgezweigten  Jurisdictionsbezirke  {pra^eclurae) 
>in  den  Gebieten  benachbarter  „ constituirter  “ Municipien, 
drittens:  der  Assignationen  an  einzelne  Wehrmänner  (ager 
viritanua,  ein  Ausdruck  der  übrigens  den  Agrimensoren 
fremd  ist,  die  dafür  iugerotio,  aaaignalio  in  itigeribua,  und 
ähnliche  Bezeichnungen  brauchen)  im  Gegensatz  der  centu- 
riaiio  an  die  Kompagnien  (232,  2.  12). 

Das  Kaufland  {ager  quaeatorim)  hingegen,  welches  seit 
Niebuhr  R.  G.  2,  696  alle  Neuern  zum  aufgetheilten  Lande 
rechnen,  schliesst  Frontin  stillschweigend  aus,  Hygin  und 
Siculus  Flaccus  setzen  es  dem  aufgeÜicillen  und  weggegebe- 
nen Lande  {ager  diviaua  et  aaaignatua)  sogar  ausdrücklich 
entgegen  (115,  15  vgl.  117,  12  und '152,  23  vgl.  1.54,8)  und 
gewiss  mit  Recht.  Allerdings  waren  auch  diese  Ländereien 
vom  Staat  verkauft  und  limitirt,  auch  wurde  über  den  Kauf- 

• 1 47)  Die  Limitationsurkunden  aaa  der  vorrümiacben  selbatändigen  Zeit  (235,  16. 

236,  22)  wurden  indeaa  faktisch  etwas  höher  geachtet,  z.  B.  die  zu 
Delphi  in  Stein  gehauene  Utroumemonum  dtlerminallo  deren  Beach- 
tung Trajan  seinem  Kommissar  ausdrücklich  zur  Pflicht  macht  (Note  73). 


Digitized  by  Google 


286 


RVDORrF 


con4ract  ohne  Zweifel  eine  Urkunde  aufgenommen,  in  weichet 
die  Knufliedingungen  näher  Iiestimmt  waren.  Allein  zwischen 
diesem  Kaufact  und  der  Vertheilung  unter  eine  Ansicdlung 
ist  dennoch  ein  grosser  Unterschied.  Denn  erstlich  ist  die 
Coloniegründung  ein  strengrechllichei-  Staatsact  des  Augural- 
rechts,  der  Verkauf  ein  profanes  bonae  fidei  Gesdiäft  “*). 
Zweitens:  Jene  genehmigt  der  Staat  durch  Auspicien,  den 
-Verkauf  schliesst  der  Kriegszahlmeister  auf  Geheiss  des 
Feldherm  um  die  Kriegskasse  zu  füllen.  Drittens:  die  Limita- 
tion der  Colonieen  und  Landschenkungen  ist  eine  Zerlegung 
in  persönliche  Staats-  und  Mannlheile.  Denn  die  Colonie  ist 
ein  Staats-  und  ileertheil,  der  aus  Personen  (viri)  besteht 
und  nachdem  er  an  den  Ort  seiner  Bestimmung  ausgeführt 
(deduzirt)  ist,  auch  als  Ganzes  eine  publica  persona  bildet. 
Die  Vertheilung  erfolgt  daher  entweder  1)  an  die  persona 
publica  coloniae  (54,  23)  unter  die  Compagnieen  (centuriae, 
centuriatio);  oder  2)  an  die  personae  privatae  der  einzelnen 
Wehrmänncr  {oiritim,  a§er  viritanus,  iugeratio).  Dagegen 

148)  Aus  dem  tlriclum  tut  auffttrum  erklären  sich  die  Klauseln  der  c«a- 
cepla  rerba  (denn  legllima  rerba,  wie  bei  der  Legis  Actio  kennt  das 
Ins  mg»mm  nicht)  durch  welche  der  Augur,  dem  die  Conception  im 
einzelnen  Fall  überiasaen  war,  sich  voraeben  musste  (eoMre),  um  nicht 
durch  Versehen  oder  Versprechen  zu  viel  von  dem  locua  effalut  weg- 
zugeben. \’arro  de  ling.  lat.  7,  8 templa  tescaque  ila  tunlo,  guoad 
ego  catle  lingua  mmeupaeero,  — qaam  me  tenllo  dtxtsee,  — 
utqye  ea  rectlseime  eeiui  — corlumlupe  0.  s.  w.  (Savigny, 
System  5,  493  a.  b.  Puchta  Inst.  11  $ 165  zz  io  der  dritten  Ausgabe.) 
Vgl.  die  ClauscI  Inferlum  bei  Trebatius  {Arnob.  ade.  gent.  7,  c.  31) 
und  doll  (Mommsen  liuer.  Keap.  212).  Eleim  Kauf  war  das  int  etelle 
durch  die  bonae  fidel  Natur  des  Gesobälts  ausgeschlossen. 

149)  Der  quaetlor  ist  ursprünglich  und  regelmässig  als  der  milltarls  zu 
denken,  welcher  in  früherer  Zeit  mit  in  den  Krieg  zog  und  dem 
quaeelorium  wie  der  porta  quaeidorta  im  Lager  de«  Namen  gab  {Hgginf 
de  captr.  § 18.  KIcnze  philol.  Abh.  S.  142.  143.  Lange  zu  Hygin.  de 
ctttlrle  p.  163)  denn  das  Verkaufiolqect  war  neu  erobertes  Land'  (115, 
16;  132,23). 
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dA8  Kaufitnd  >vird  ohne  Auftheilung  (gloch  andern  Domainen 
116,21;  122,18)  in  rein  sachliche  Pnrsellen  scrschlagen, 
welche  rigetiÜich  Ziegel  (lateretdi,  plinlki,  jtlin(kide$  152,  25) 
und  nur  insofern  cenluriae  genannt  werden,  als  die  Parzelle 
zehn  Actus  ins  Gevierte  misst,  daher  auch  die  Theilungs* 
linien  ohne  Unterschied  ihrer  Richtung  (also  ebenfalls  in 
uneigentlichem  Verstände)  decuntani  heissen  (152  , 27;  153^ 
11-^23).  Viertens:  der  militairische  Ansiedler  endlich  ent- 
hält an  seinem  Loose  Eigenlhum,  das  assignirte  Land  gebt 
durch  die  Datio  vom  Staat  auf  den  Einzelnen  über;  dem 
Käufer  dagegen  garantirt  der  Staat  nur  dar  festen  BesHz ' 
{kab^r«  Heere)  '*°)  während  der  ager  selbst  (das  Eigenthum) 
dem  Staate  verbleibt,  welcher  wegen  der  Anerkenmmg,  des 
Rückfalls  der  Possessio,  des  Wiederkaufs  u.  s.  w.  den  Käu- 
fern beliebige  Bedingungen  stellt.  ■ 

Das  Kaufland  steht  hiernach  in  einem  Zwitterverhältniss 
zwischen  Veräusserung  und  freiem  Staatseigentbum.  Diese 
drei  Stufen  unterscheidet  Trebatius,  wenn  er  sagt,  der  Zweck 
der  Limitation  eroberten  Landes  sei:  ut  sciretur,  quid  cuique 
datum  esset,  quid  venisset,  quid  in  publica  relictum  esset 
Unsere  Ansicht  von  der  rechtlichen  Natur  der  Kaufacker 
'MÜrd  durch  einen  bekannten  einzelnen  Fall  ausser  Zweifel 
gesetzt.  Die  trientabula  um  Rom,  welche  der  Staat  seinen 
Gläubigern  aus  dem  zweiten  punischen  Kriege  überlassen 
musste  “')  waren  Kautucker  {otdgo  venales).  Der  Staat 
hatte  aber  die  Bedingung  gestellt:  ut,  si  quis,  cum  sohere 

130)  L.  25  $ 1 n.  de  conir.  emt.  18,  1.  X..  11  $ 2 D.  de  acl.  emll  (19,  I) 
L.  16  D.  de  cond.  cauta  data  (12,  4). 

151)  Ij.  16  D.  de  A.  H.  O.  ef.lÄv.  4,  46  (41,  1).  Cujaciai  Emenialioa 
, des  Sclilusse«:  e«<d  veteri  poeeeeeori  relictum  eeeet  ist  nicht  .glück- 
licb,  sie  stört  den  Zusammenhang  und  wiederholt  was  schon  im  Vor- 
hergehenden gesagt  war. 

132)  Uv.  31,  13.  Lex  Thoria  c.  15. 
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poatet  popultu,  pecttniam  habere  quam  agrum  mailet,  retti- 
tueret  agrutn  populo,  d.  h.  er  Imlle  sich  Vorbehalten,  wenn 
er  Geld  habe,  das  Land  zurückzukaufen,  vorausgesetzt,  dass 
der  Käufer  einwillige.  Das  F.igenthum  ward  ungeachtet  des 
Verkaufs  und  des  Verzichts  auf  die  Kündigung  nicht  weg* 
gegeben,  vielmehr  wurden  die  Consuln  beauftragt,  den  Käu- 
fern einen  Nominalzins  (vectigal)  von  einem  As  auf  das 
Jugerum  aufzulegen:  teetandi  causa,  publicum  agrum  esse. 
Von  einer  ähnlichen  Bedingung  mag  Hygin  115,  20  ge- 
sprochen haben:  quibus  agris  sunt  conditiones  uti  populo 
Romano  (in  der  von  Lachmann  richtig  erkannten  Lücke  mag 
etwa  gestanden  haben:  certum  vectigal  praestent)  quod  etiam 
praestitutum  obscrvant  — non  tarnen  univereos  paruisse 
legibus,  quas  a venditoribus  suis  acceperant.  In  Italien  war 
übrigens  der  Staatsverkauf,  seit  die  Bömer  dort  nicht  mehr 
kriegten,  längst  verschwunden,  das  einzige  und  letzte  Bei- 
spiel, welches  die  Agrimensoren  aus  früherer  Zeit  anzuführen 
wissen,  betraf  das  Gebiet  von  Cures,  welches  Sulla  publizirt 
hatte  (152,  24;  136,  16;  25.3,  17 — 20;  349, 17 — 21)  und  auch 
hier  waren  die  Spuren  der  Limitation  grossentheils  erloschen, 
die  mathematischen  Grünzen  mit  Vertragsgränzen  vertauscht 
und  das  Vectigal  in  Vergessenheit  gerathen.  Die  Verkäufe 
in  den  Provinzen  '“)  berücksichtigen  die  Agrimensoren  nicht. 

20.  Der  ager  colonicus,  welcher  dem  Vorstehenden  nach 
mit  dem  dioisus  et  assignatus  zusammenfällt,  ist  wieder  von 
zweierlei  Art  (Frontin  2,  1 — 4,  2;  beide  confundirt  257,26; 
im  weiteren  Sinn  nimmt  die  altera  conditio  Nipsus  289,  8). 

Erstlich:  Entweder  ist  das  Colonialgebiet  limitirt  d.  h. 
es  ist  durch  Längen-  und  Querlinien  in  Kr6utzesform  in 
(piadrntische  Compagnieloose  zerschnitten.  Dieser  Slaatsact 
und  seine  urkundliche  Beglaubigung,  deren  Original  in  Holz, 
153)  L.  11  pr.  D.  de  evict.  21,  2. 
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später  in  Erz  gegraben  oder  auf  Pergament  verzeichnet  und  in 
zwei  Exemplaren  im  Archiv  der  Coloiiie  und  im  Sancluarium 
des  Principats  niedergelcgl  wird , lieissl  bald  Umitatio 
von  der  Kreiitziing  der  Linien  und  Wege  bald  centu- 
riatio  von  der  Zertheilung  des  Bodens  in  cenluriae  d.  h. 
in  Quadrate  von  100  lorles  oder  heredia  bald  endlich 
concellolio,  melatio,  pertica,  typus  154,  16 — 18  von  der  Zer- 
schneidung, Vermessung,  Beurkundung. 

154)  Anfangs  wurde //meir  und  Urnen  ailgenu'iii  von  f/mu«  bergdeilet.  tfygtn, 

167,  17  UnUtes  « limo  i.  e.  anUfitio  verbo  transrertii:  nam  et 
Umum  cittefum  ideo'  tfitod  purpuram  transversam  habeai,  item 
timina  ostiorum.  postea  et  prorsoji  et  transrertoetimitesappelta“ 
terunl  a Uminibu»t  ()uod  per  eoe  agrorum  itinera  rerrentur.  (Vgl. 

Here,  ad  Aea,  12,  120  Limu*  est  rextit  — poparum  — Aaec  au/em 
veeUe  in  extremo  tui  piirpuram  timam  i.  e.  ßexuotam  {traneversam^ 

8.  j(‘docü  .Yo/i.  133,  30)  habet f inde  et  nonien  accepit,  nam  timum 
obtiquiini  dictinux.  Vgl.  die  timovincti  tribanatijt  OrelU  3219).  Paul,  ex 
Festor.  UiuHes  in  agrU,  m//ic  pMe  t raaarereae  nunr  termini  v.Umue 
obtiquus  i.  e.  t ranaverausy  unde  et  timina.  Dnnat.  ad  Terent. 

Eunuch.  3,  5.  33  //lue.v  ert  Irans  rer  aus  unde  timen  diettur 

I 

gue,  quod  ingredien/ihua  exeunfibuat/ne  tranacerauni  eaf.  — Später 
bat  die  fulscbo  Ahleilimg  von  timen  (z,  B,  Sictilns  FInccus  133,  7 
Itmifea  ab  liminibua  cocaöula  acreperunty  guoniam  limfna  introitua 
exi/uaque  locia  praestunt,  timilea  agria  aimitUer  introitua  exUnague) 
zu  dem  Spraehgelimiu'li  geführt,  die  Bullwerke  an  den  Bcich.sgrnnzen  ' • 

Umitea  zu  nennen.  Tac.  ann.  2,  7 i'mncM  inter  raatellum  Aliaonetk 
' et  Hhenum  nocia  timitibua  aggeribuaque  permitnifa.  Spartian.  Hadr.  12 
in  pturimia  /or/x,  in  qnibtia  harbari  non  ßuminibua  aed  timitibua 
dicidunturf  atipitibua  magnis  in  modum  muratia  aepta  fundilua  iaetta 
atque  coimexia  barburoa  aepararit.  Diese  Limites  buhen  jedoch  mit 
der  Limitation  mir  die  einseitige  .\iiordming  durch  die  römische  Staats- 
gewalt  gemein,  im  L'ebrlgen  sind  sie  arcilinal. 

155)  Paul,  ex  Feato  r.  Limitatua  nger  eat  in  cenfurtaa  dimenaua.  r.  C^n- 
luria  in  agria  aignlficat  ducenla  lugerOr  in  re  mUitari  centum  homines. 
r.  Centurialiia  ayer  in  ducenta  iugera  definitua.  Qula  Hnmutua  cente- 
nLa  ciribua  durenta  iugera  tribuit.  Die  Quelle  ist  Varro  de  re  ruat, 

1,  10,  2.  (Vgl.  AWD/x61,  12.)  Seine  ältere  .Meinung:  e€nturia  prtmn 
a centum  iugeiibua  dicta,  poat  duplicata  retinuit  uomeUt  die  Cola- 
mella  5,  1.  7 und  die  reldincssersaminlung  372,  24  nat  liscbrcibl,  halte 
Varro  später  aufgegeben. 

Rümi^rlit!  Kcidine^acr  11  19 
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Zweitens:  Oder  das  Coloniegebiet . ist  gestreift,  d.  L 
durch  Längen-  oder  Querlinien  in  längliche  Vierecke  ge- 
theilt.  Diese  Ackerbcele  heissen  ttrigae  wenn  sie  Längen- 
slreifen,  scamna  wenn  sie  Querstreifen  sind,  der  in  der  einen 
oder  der  andern  Richtung  gestreifte  Boden  wird  ager  tcamna- 
tua  oder  ntrigatua  genannt  Der  Begriff  der  Länge  ist  durch 
die  Richtung  von  Norden  nach  Süden,  der  Breite  durch  die 
Richtung  von  Westen  nach  Osten  bestimmt,  während  wir 
die  Entfernung  vom  Aequator  nach  Norden  oder  Süden 
Länge,  die  Entfernung  vom  Meridian  nach  Osten  oder  Westen 
Breite  zu  nennen  gewohnt  sind.  Strigattu  agar  e$t,  sagt 
Hygin  110,2 — 4,  y«f  a septentrione  in  longitudinem  in  meri- 
dianum  decurrit,  acamnattu  autem  qm  eo  modo  ab  occidente 
in  orientem  creacit.  Die  Linien  und  Wege  bei  der  Striga- 
tion  und  Scamnaüon  sind  nur  uneigenÜich  limitea,  da  sic 
mit  Ausnahme  der  unentbehrLchcn  grossen  Fahrwege  sich 
nicht  kreutzen,  der  eigentliche  Ausdruck  ist  rigorea:  proximi 
poaaeaaionum  rigorea  nennt  sie  Fronlin  (3, 1)  weil  sie  in  ge- 
ringerer Entfernung  von  einander  parallel  laufen,  als  die 
Limites,  denn  die  eine  Dimension  steht  zur  andern  im  Verhält- 
niss  von  1 zu  2:  omnem  menaurae  hniua  quadraturam  dimidio 
longiorem  aioe  latiorem  facere  debebimua  et  qvod  in  latitu- 
dinem  longiua  fiterit,  acamnum  est,  quod  in  longitudinem 
atriga  (206,  15). 

21.  Die  Centuiiation  sowohl  wie  die  Strigation  und 
Scamnation  sind  jedoch  nicht  auf  Colonien  beschränkt  son- 
dern kommen  noch  in  zwei  andern  Anwendungen  vor.  Erst- 
lich nämbch  finden  beide  sich  im  Lager  wieder,  dessen 
Absteckung  die  militairische  Seite  der  Gromatik,  wie  das 
Feldmessen  die  friedliche“*)  bildet“').  Die  Lagercenlurie  ist 

156)  Bert,  ad  Virgü.  Bei.  9,  7 und  unipn  Abschnitt  VI. 

157)  Daher  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  aus  einem  Lager  eine  bleibend« 
Ansiedlung  erwaebsen  und  umgekehrt  die  angegriffene  Stadt  in  ein 


Digitized  by  Coogle 


grooutiidie  bttitutioaen. 


291 


bd  Hygin,  bei  dem  sdhon  das  Duodezimalsystem  an  die 
Stelle  des  noch  bei  Polybius  herrschenden  Dezimalsystems 
getreten  ist,  dn  Geviert  von  120  Fuss,  auf  dem  10  Zelte 
jedes  liir  8 Mann  stehen  müssen.  Die  Striga  ist  ein  Streifen 
von  halber  Centurienbreite,  also  60  Fuss,  das  temiatrigimn 
von  30  Fuss,  welcher  in  der  Richtung  von  der  porta  prae- 
toria  nach  der  deeumana,  also  regelmässig  von  Norden  nach 
Süden  läuft'**).  Die  Scamna  dagegen  sind  Flächenräume 
von  höchstens  70  oder  80  Fuss  Breite  und  600  Fuss  Länge, 
welche  in  der  Richtung  von  der  porta  prindpalit  ainiatra 
zur  dastra  laufen  und  zur  Aufnahme  der  Legaten  und  Tri- 
bunen gebraucht  wurden“').  Zweitens  findet  sich  die 

Lager  übergeben  konnte,  weil  die  Vertheidigunf  beider  auf  denselben 
Regeln  beruhete. 

158)  Bfgtn,  de  munil.  ctulrorttm  $ 1 p.  65  Lange;  Pleim  centuria  habet 
mttttee  acloglata;  erunt  papUioaes  decem,  (pii  oecarrunt  In  lalltudtne 
pedvm  centum  vtgtntt  — quod  ad  laWudtnem  eemleMgii  pedum  tri~ 
finta  attlnel  — efftcUur  striga  pedum  eexagtnia,  rellqui  pedes  XU, 
qui  eonversantlbue  spafio  eufßdent.  Diese  sirlgae  dienten  nur  zur 
Aafnahine  der  Truppen,  namentlich  der  Triarier.  Sowohl  die  Beziehung 
auf  Längenwege  als  die  Ableitung  rom  Striegeln  der  Pferde  {aosipater 
Charis.  1.  p.  84  Putsch,  striga  est  castrense  vocabulum,  interpollum 
turmariim  signiflcans,  In  qua  equl  strtngantur  (Lindemann  4,  I,  62 
sfrlgantur).  Caper  p.  2230  striga  In  turma  ubl  equi  destringunlur) 
beruht  auf  einem  Irrtbum.  Vielmehr  bedeutet  striga  bloaa  eine  fort- 
laufende Reihe  (Paul,  ex  Peslo  s.  v.  sirigae  appMantur  ordtnes  rerum 
tnter  se  amitimale  collacalarun  a strtgendo  dtetae');  dabo-  beim 
Pflügen  die  Furche  {strix,  stria.  Varro  de  re  rust.  1,29.  Vllruv.IV, 
1,  7.  3,  9.  4,  2.  3),  bei  der  Heumat  den  Schwaden  (CMum.  2,  2,  27) 
im  Lager  die  Zelueiboi  (ordlnes  papilionum  Uv.  31,  34).  Das  Ziehen 
solcher  Reihen  heisst  strigare  a strlgas  facere,  das  so  gelbeilte  Land 
ager  slrigalus.  Der  Begriff  difir  Halbcenturie  kommt  erst  durch  die 
Agrimensoren  hinein,  dass  tf>der  Lagerordnung  fremd  ist,  hat  Lange 
zu  Hygin  p.  107  gezeigt 

139)  Bggtn.  de  mun.  caslror,  $ 15  dabtmas  ilague  Intra  vUsm  prtnctpalem 
legalls  pedaluram,  quod  eeammmn  ast  appeüatum  nec  communis  slrt- 
garum  Indtcalionom  metaibmis  habet  propter  iegknmm  numentm 
tecerlim.  quod  semper  iatitudinc  a pedibus  h ad  LXXX  observari 
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Scainnation  und  Strigalioh  allein,  das  heisst  ohne  die  Cen- 
turiation  bei  dem  sleiierpflichligen  arcHinischen  Provinzial- 
boden, an  welchem  der  Staat  das  Eig^nthum,  dev  Einzelne 
nur  eine  mit  Tribut  belastete  Privatpossessio  hat.  Es  war 
ein  Missbrauch,  wenn  einige  Agrimensoren  dieses  Land  in 

Cenlurienform  vermaassen:  muUi  huiusmodi  agnim  sagt 

\ 

Hygin-205,  1 more  colonico  decimanis  et  kardinibm  diviscr 
runtj  hoc  est  per  centuriaSf  sicul  in  Pannonia:  mihi  vide- 
tur  huius  sali  memura  ahia  ratione  agenda.  debet  intereeae 
' inter  inmunem  et  vectigalem.  nam  quemodmodum  ilUs  con- 
dicio  diversa  eat,  ^rnensurarum  quoque  actus  dissimilis  esse 
debet  Ja  die  Strigation  und  Scainnation  war  wenigstens 
zu  Frontins  Zeit  so  sehr  dein  ager  publicus  in  den  Provin- 
zen eigenlhümüch,  dass  er  bei  ihrer  Erwähnung  als  Colonie- 

r 

form  z.  B.  in  Sucssa  Aurunca  nö.thig  findet  auf  jene  Haupt- 
anwendung zu  verweisen,  obgleich  sie  auch  bei  Colonieen 
in  alter  Reclitssiltc  (more  antiquo  3,  7)  begründet  war. 

22.  Dieser  höchst  merkwürdige  Untcrscliied  zwischen 
den  Colonieen  und  Eroberungen  lässt  sich  aus  den  uralten 
Rechtsgrundsälzen  über  die  Anlage  und  Schleifung  fester 
Städte  erklären. 

Die  römischen  Colonieen  waren  nicht,  wie  die  Colonieen 
des  neuern  Euroj)a,  Eroberungen  zur  Erzielung  von  Colonial- 
waareu:  unsere  Colonieen  entsprechen  vielmehr  den  römi- 

debebtt,  prout  mmervs  tegionum  efpecerlt  in  gtio  tribuni  enhortium 
praetoriarum  tendere  »olent.  Vgl.  Klcnze  pbiiol.  Abh.  (1839)  S.  146. 
Lange  zu  Hygin  p.  159  und  die  Tafd  2 zu  beiden  Ablinndlungcu. 

1 60)  Man  bat  die  Stelle  auf  Staatsdunianeri  bezogen , an  denen  auch  die 
Possessio  nicbl  privativ  ist.  Allein  Krontiu  versteht  unter  arva  publica 
(1,  1.  2)  wie  das  Coinincntuin  (4,  I0>  ganz  richtig  erklärt,  blos  das 
übcreigentbuin  des  Staats,  ganz  wie  Gal.  2,  7.  Saltvst.  Jiig.  40  Miclpsa 
pater  meu»  tnorlen*  praecepit,  uti  regnitm  Numldiae  tantum  modo 
proettralione  meum  existumarem,  cetermn  iu$  ac  imperimn  penes 
V09  esse,  , 
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when  Provinzen,  deren  Name  unler  andern  elymologisch 
schlecbleo,  sachlich  guten  Erklärungen  a prooentu  abgeleitet 
wird Die  Colonisation  der  Römer  dagegen  war  eine  innere, 
iln'e  Colonieen  folgen  ihren  Eroberungen  auf  dem  Fuss,  sie 
sind  Staatsfeslungen , durch  welche  die  victrix  eivita$  die 
vieta  im  Zaum  hält  und  das  Gewonnene  — Italien  gegen  die 
feindlichen  Küsten  (135,20 — 136,6),  die  Provinzen  gegen  die 
barbarischen  GränzVölker  — sichert,  zugleich  bilden  sie  Pflanz- 
städle,  in  denen  die  Mutterstadt  sich  vervielfältigt  und  die 
durch  die  Kriege  geschmolzene  alte  Bevölkerung  durch  eine 
neue  römische  ersetzt. 

Von  beiden  Seiten,  der  örtlichen  wie  der  persönlichen 
genommen  koimten  demnach  die  coloniae  nichts  Anderes 
sein  als  Abbilder  und'  V^i'vielfUltigungen  (quasi  ej^gies  par- 
va« simuiacraqu«)  der  wbs,  von  welcher  sie  ausgeschickt 
wurden  und  Yarro  bezeugt  ausdrücklich,  dass  ilire  Anlage 
ganz  mit  der  Römischen  übereinstiinmtc : coloniae  nostrae 
omnis,  sagt  erj  (de  ling.  lat.  5,  143)  in  libris  antiquis  scri- 
buntur  urbeis,  quod  item  conditae  ut  Roma. 

Die  Gründungsformen  einer  urbs  aber  lehrten  die  etrus- 
kischen Ritualbücher  in  quibus  perscriptum  est,  quo  ritu 
condantur  urbes,  arae,  aedes  sacrentur,  qua  sanctitate  muri, 
quo  iure  portae,  quo  modo  tribus,  curiae,  centuriae  distri- 
buanturj  exerr.itus  constiluantur  ordinenturque  ceteraque 
eiusmodi  ad  bellum  et  pacem  pertinentia. 

Diesem  Ritual  folgte  das  alte  Latium  wenn  es  galt  zu 
gegenseitigem  Schutz  ein  oppidum  zu  gründen  d.  h.  einen 

161)  In  der  stödlisclicn  Periude  bctrachlrtc  man  die  Provinzen  nur  quasi 
quaedam  praedia  popuU  Homani  vectlgalla  Cic.  Verr.  3,  3,  7,  in  der 
Kaiserzcll  war  die  Venvaltung  etwas  geordocler:.  Tac.  ann.  13,  ‘21:  al 
nunc  colltnus  exlernos  et  adulamur  et  qnomodo  ad  nu/um  alieutus 
grates  (der  Pank  des  Communallandtags)  ita  promtius  accusalto  de- 
cernitur. 
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festen  PlaU  grösser  als  eine  Burg  (casteUum),  sicherer  als 
das  offene  Dorf  und  der  unbefestigte  Bauerhof  entweder  durdt 
seine  Lage  (loci  natura  179,  3)  oder  durch  Wall  und  Gra> 
ben  (oppidam  circumductum  231,  11)  oder  durch  Mauern 
oppidum  muro  ductum  s.  B.  232,  3.  6.  13)  oder  sonstige  Be- 
festigungen {oppidum  munitum  233, 10)  oder  mindestens  durch 
den  gegenseitigen  Beistand  einer  grossem  Volksmenge“*). 

Qut  urbem  novam  condet,  lehrte  Cato,  welchen  Servius 
und  Isidor  ausschreiben,  iattro  et  vacca  aret,  ubi  araverit^ 
mumm  faeiat,  ubi  portam  vult  esse,  aratrum  euatoüat  et 
perlet  et  portam  voeet. 

Der  conditor  ist  der  Magistrat,  angethan  mit  dem  ein- 
etus  Gabinus  und  Uber  den  Kopf  geschlagener  Toga,  um 
bei  der  heiligen  Handlung  durch  bösen  Angang  nidit  gestört 
CU  werden.  Die  Zugthiere  beiderlei  Geschlechts  von  weisser 
Farbe,  der  Stier  rechts,  die  Kuh  links  gehend,  sind  er- 
forderlich propter  commistionem  famiUarum  et  imaginem 
serentis  fructttmque  reddentis.  Der  Zug  ist  eine  dextratie 
von  der  Linken  zur  Rechten,  wie  beim  Gebet;  sich  links 
zu  wenden,  wie  die  Gallier,  hätte  für  eine  böse  Vorbedeu- 
tung  gegolten. 

Die  Furche  (primigenius  tulcus)  ist  der  Anfang  des 
Stadtgrabens,  die  Schollen  welche  nach  Innen  fallen  müssen, 
des  Stadtwalls,  ein  so  gegründetes  oppidum  heisst  von  dem 

162)  V'arro  de  Ung.  lat.  5,  141  ofpldttm  oft  ofi<  dictum,  quod  munitur 
opi»  cauta,  ubi  tit,  et  quod  ojmt  ett  ad  vitam  gerundam.  utl  haberenl 
tuta  oftplda  quod  operU  muHlebant,  moenla  dieta.  ietdar.  15,  2 oppi- 
dum quldam  ab  oppotitione  murorum  alU  ab  optbue  recondendle  eo 
quod  tu  munitum,  all!  quod  — opem  det  mutuam  contra  bottem.  nam 
primum  — tuguria  et  catat  vtrguttle  arundlnibueque  contexuerunt, 
— quo  ettet  vtla  tutlor,  ne  Ut  qui  noeere  pottunt  adttut  eteel, 
kaec  ett  ortgo  oppldorum.  quae  quod  opem  dareni,  Idclreo  oppida 
nomlnala.  Oppidum  autem  magnttudine  et  moenlbut  diterepat  a «Ico 
et  eattUlo  et  pago.  Das  pagaoe  Weaen  ist  die  Negation  des  miKtairischen. 
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Krümmel  {ab  urvo  et  erbe)  wbs,  wie  seine  Thore  vom  Tra- 
gen des  aufgehobenen  Pflugs  portae^*^ 

Dann  folgt  die  Umziehung,  endlich  die  Bestimmung  der 
Theile  (tribua)  der  Stadt  und  der  regionea  der  Feldmark 
durch  kreutzende  Furchen,  nach  gleichseitigen  Vierecken, 
die  zunächst  zum  Ackerbau  dienen,  bis  vielleicht  auch  sie 
wenn  das  Pomörium  erweitert  werden  muss,  zu  Stadtvierteln 
werden,  ln  der  Stadt  werden  drei  Heiligthümer  gegründet, 
in  dem  mundua  in  Mitte  der  Stadt  die  Früchte,  mit  denoi 
die  Flur  geschmückt  ist,  mit  der  Erde  aller  Regionen  ge- 
mischt In  Rom  war  dieser  mundua  aaso  munitua  in  apeciem 
quadratam 

Der  ganze  Act  geschah  religionia  cauaa  an  einem  glück- 
lichen Tage  unter  dem  Aufblick  nach  Oben,  der  zu  jedem 
neuen  Unternehmen  gehört,  die  Blitze,  welche  in  novo  homi- 
nia  aut  urbia  atatu  erscheinen,  waren  von  bleibender  Vorbe- 
deutung für  die  ganze  Lebensdauer  {perpetua),  zum  Unter- 
schied aller  andern  fidmina  publica  welche  nach  dreissig 
oder  privata  welche  schon  nach  zehn  Jahren  ihre  Gültigkeit 
verlieren  *“). 

Das  Wesentliche  dieses  etruskischen  Rituals  (27, 13 — 28, 
70.  225,  10),  die  Auspizien,  bei  denen  der  conditor  wenigstens 
zugegen  ist  (170,5),  die  Kreutzform  (tetrana),  die  Zerschnei- 
dung in  Quadrate  hat  sich  bei  Anlage  römischer  Colonieen 
noch  in  der  dritten  Periode  ganz  in  alter  Weise  erhalten. 

163)  Varro  de  ling.  lat.  5,143.  Fetlutr.  primigeHlun,  mmdtim,  urvat,  etet- 
lam,  tulco,  Mislere  faita.  Mdor.  orig.  15,  2.  Serv.  Aen.  V,  755. 
Vi/,  612.  L.  239  D.  de  V.  S.  50,  16.  Ocld.  fast.  4,  825.  Ptutareh. 
gti.  rom.  VoJ.  VII  p.  97.  KeUke.  Homul.  c.  11.  Dionye.  1.  88.  ßlo 
Cat».  72,  15.  — Wegeo  der  dextratio  Plaut.  Cure.  I,  1.  69.  Pttn. 
nal.  »Ul.  28,  2.  5.  Solln.  45. 

164)  Feetut  v.,guadrata.  Dioagt.  I.  88.  II.  65.  Plularc».  Ho».  10,  3. 

165)  Seneca  not.  quaeet.  2-  47  perpetua  tunt  fkXmina,  quae  ln  novo  »ominie 
aut  urtU  etattt  fiunt.  Ptln.  nat.  hUt.  2,  53.  54. 
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Wie  .nber  eine  SUidt  gegründet  wird,  so  wird  sie  auch 
zerstört,  denn  cs  ist  Grundsatz:  quae  iure  coiUrahwUur, 
contrario  iure  pereant. Das  cotUrarium  tue  aber  ist 
hier  das  Umpfliigen:  urb$  f;ihrl  Isidor  fort  aratro  conditur, 
aratro  vertilur,  ttnde  Horatius''“'):  imprimeretque  tnurie  ko- 
stile  aratrum  esercitus  in  solens. 

Das  Umpfliigen  zu  Ackerland  aber  geschieht  per  etrigae 
et  ecamna,  denn  striae  oder  etrigae  sind  die  Furchen,  ecantna 
auch  die  bei  fehlerhaftem  Pflügen  unberührt  gebliebenen 
Bänke  zwischen  zwei  Furchen'"’). 

Auf  dieses  Zerstören,  Zerschneiden  und  Zerfetzen  deuten 
alle  Ausdrücke , welche  die  Agiimensoren  bei  der  Striga- 
tion  und  Scamnation  gebrauchen:  die  Bänke  oder  Streifen  wer- 
den Fetzen  /ac/niae  (230,  6 ; 2.36,8)  oder  Abschnitte  {praeci- 
eurae  209,  11;  236,8)'®’)  genannt,  die  limites  heissen  zer- 
schneidende oder  vernichtende  {intercisivi  227,  4;  229,  7; 
Xi4,  20;  237,  13).  Ihre  Beziehung  auf  den  ager' etrigatm 
ergiebt  sich  aus  dem  Beispiel  von  SueSsa  Aurunca  3, 1 — 4,  2 
vgl.. 237,  11  — 1.3,  obgleich  sie,  Avie  sich  unten  zeigen  wird, 
auch  ausserhalb  der  Sirigation  Vorkommen  können. 

Wenn  sich  hiernach  Centuriation  und  Strigation  verhal- 
ten wie  Stiftung  (conditio)  und  Vernichtung  (intercieio)  eines 
Gemeinwesens  (persona  coluniae  54,  23)  so  muss  die  qua- 
dratische Form  der  Centurien  nothwendig  das  Zeichen  einer 
civitas  integra,  die  ohlonge  das  Symbol  einer  civitas  ara- 

J66)  L.  35.  100.  153.  D.  de  H.  J.  50.  17. 

167)  lloral.  Oti  1,  16  20.  Ebenso  Modestinus.  L.  21  D.  fl.  in.  4) 

ti  unttfrudu»  cirilall  legeWr  et  aratrum  ln  eam  inducatur,  clvUat 
etie  detlnil , vl  paita  eit  Carthago,  ideogue  quati  mnrte  deilnit 
habere  uium. 

168)  Varro  de  Ä.  H.  /.  28.  3.  Caluni.  II.  2,  25.  II,  i.  3.  III,  13.  10  de 

nrb.  12,  2.  , 

169)  JVon.  130,  33  Mercter:  praectium  et  omaium  pnrtei  carnlt  et  ri- 
icerum. 
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trum  passa  sein  und  dies  erklärt  sich  leicht,  wenn  inan  er- 
wägt, dass,  wie  die  Landcenlurien  auch  die  Heercenturien 
Carres  bilden,  deren  Hälften  anzeigen,  dass  sie  geworfen  und 
zerrissen  sind. 

Man  könnte  diese  symbolische  Darstellung  des  Unter- 
schiedes unter  den  lebendigen  und  entseelten  Gliedern  des 
Reichskörpers  für  eine  unnütze  Künstelei  halten.  Es  ist  aber 
zu  bedenken,  dass. sie  noch  aus  jener  Zeit  stammt,  in  welcher 
eine  gerade  im  Völkerrecht  überreiche  Symbolik  den  Mangel 
einer  gemeinsamen  Sprache  unter  den  streng  geschiedenen 
Staaten  ersetzen  musste,  die  erst  Rom  durch  Verbreitung* 
lalinischer  Sitte  und  Cultur  zu  einer  Einheit  zu  bringen  be- 
rufen war‘^®). 

Jetzt  wird  vollständig  einleuchten  weshalb  die  aroa,pu~ 
hlica  in  den  Provinzen  per  strigas  et  scamna,  per  proximos 
poaaessionum  rigorea  d.  h.  in  langen  schmalen  Beelen,  slult 
in  gleichseitigen  Vierecken  limilirt  wurden:  die  civitates  sti-^ 
pendiariae  bildeten  den  rein  bäuerlichen  unterlhänigen  Theil 
des  Provinzialbodens  {td  oQXopevov,  t6  vnijxoov)  im  Gegen- 
satz der  exemlen  Gemeinden  {civitates  foederatae liberae, 
immunes)  und  der  italischen,  Colonieen.  Manche  darunter 
waren  wirklich  aratrum  passae  oder  hatten  dieses  Schicksal 
nur  durch  ein  stipendiumy  eine  poena  belli  abgekauft. 

Bedenklicher  könnte  die  Anwendung  der  strigae  und 
ecamna  auf  italische  Stadtgebiete  erscheinen,  da  eine  besiegte 
italische  Civitas  nie  vernichtet,  sondern  nur  statt  der  Kriegs- 
kosten um  einen  Theil  ihres  Gebiets  gebüsst  wurde.  Allein 

t 

170)  Ich  Iroffe  in  dem  obigen  Itesultat,  obwohl  von  einem  ganz  andern  .Aus- 
gangspunkt aus,  mit  einer  bereits  von  Pfundl  (aitital..  Uechtsaltertli. 
1847  S.  141.  125)  ausgesprochenen  Vermuthung  zusammen,  ohne 
darum  seinen  weiteren  Schluss  vertreten  zu  wollen,  dass  die  Beiwörter 
Aoiiia  nuadrata  und  Alba  longa  blos  von  der  Centuriution  der  siegen- 
den und  der  Strigntion  der  besiegten  Stadt  entlehnt  waren. 
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wenn  man  erwägt,  dass  auch  das  nomen  Latinum  im  Lager 
per  »trifas  et  acamna  aufgeslellt  war,  dass  dasselbe  bei  den 
Auspizien  von  dem  Feldherm  erst  nach  den  equitea  et  peditea 
Romani  angeredet  wurde  und  die  Truppen  der  jungem  Bun- 
desstaaten die  Ehre  einer  Anrede  ganz  entbehrten '''),  so  muss 
man  zu  der  Schlussfolgerung  gelangen,  dass  auch  in  Italien  die 
atrigae  und  acamna  als  Zeichen  der  Demüthigung  einer  hart- 
näckigen, bundbrUchigen , oder  rebellischen  Stadt  in  frühem 
Zeiten  angewendet  sind.  So  heisst  es  im  Uber  regionum  unter 
den  civitatea  Campaniae  238,  14 : Terebentum,  oppidum.  ager 
et  IM  in  praeciauraa  et  atrigaa  eat  adaignatua  poat  tertiam 
obaidionem  und  umgekehrt  229,  6 Maraua  municipitm  lieet 
conaecratione  veteri  maneat,  tarnen  ager  eiua  inter- 
ciaivia  limitibua  eat  aasignatua. 

23.  II.  Vermessung  im  Ganzen  ohne  Anflheilung  (ager 
per  extremitatem,  per  univeraitatem  menaura  comprehen- 
aua)  kommt  in  drei  Anwendungen  vor:  1)  wenn  ein  Gemein- 
wesen einem  andern  untergeordnet  wird,  2)  zur  Erhaltung 
der  geistlichen  Güter  der  römischen  Priestercollegien,  3)  zur 
Erhaltung  der  Staatsdomainen. 

1)  Die  Einverleibung  einer  kleinem  Gemeinde  in  eine 
grössere  z.  B.  eines  Conciliabulum  in  ein  Municipium  wurde 
in  den  friedlichen  Zuständen  des  Kaiserreichs  (pace  et  prin- 
cipe) in  Italien  (4,5;  18,  10;  179,7)  hauptsächlich  aber  in 
den  Provinzen  zum  Zweck  der  Vereinfachung  der  Justiz-  und 
Steuer-Verwaltung  oft  angeordnet  In  den  frühem  Zeiten  der 
Eroberungen  hatte  die  Republik  theils  kleinere  Landstädte  wie 
Aricia,  Cäre,  Anagnia  sich  selbst  einverleibt,  theils  ihre  Bundes- 

171)  SotWiM  ap.  Schot,  TIrgU.  Ata.  10,  241  {Philo  tt  VirgUU  Mtrprelet 
eä.  Ang.  Mal.  1818  p.  67.  68).  — Kgnitrt  el  ptdliet  noaunqae  la- 
tlnma,  galcanqat  eiaetl  aratall  paladall  adetUs,  ticult  tripudium 
rialttnm  loUtliaum  quitgeit  otttmm  eiätril  ctl.  — Kleou  philol. 
Abb.  S.  118.  119.  160. 
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genossen  durch  dergleichen  Vergrösserungen  zu  belohnen  ge- 
sucht Der  von'  der  Aufnahme  in 'die  Tribus  des  Flaupt- 
orls  entlehnte' amtliche  Ausdruck  ist  adtribuere^^^)^  contri- 
buere  in  (municipii)  ius  referre  (55,  16  worunter  je- 
doch anderswo  (19,  1.  2)  auch  wohl  eine  Erhebung  zum 
Recht  der  Münicipien  verstanden  wird). 

' ■ ' Huschke  versteht  diese  Vermessungen  von  einer' Er- 
mittlung des  Flächengehalts  der  einzelnen  vStadtgebiete  um 
ZU' wissen  wie  viel  reale  Sleuerhufen  {iuga)  Jedes  enthalte. 
Allein  der  Zweck  der  Maassregel  schliesst  jede  Zertheilung 
aus,  wo  sie  in  den  Karten  vorkam,  stand  sie  doch  blos  auf 
dem  Papier  (5, 4)  oder  rührte  von  einer  frühem  Colonieeigen- 
schaft  der  einverleibten  Gemeinde  her. 

N » 

Die  Einrichtung  beabsichtigte  nämlich  nur  die  Bildung 
grösserer  Gemeinden,  welche  das  auf  sie  fallende  Tributurn 
auf  die  sämmtlichen  ihnen  zugelegten  Ortschaften  vertheilen 
und  dann  in  einer  Summe  entrichten  sollten. 

Da  die  Attribution  ein  Staatsact  ist,  so  hat  die  über  ihn 
aufgenommene  Karte'  volle  Beweiskraft. 

2)  Die  römischen  Priestercollegien  und  die  Vestalinnen 
besassen  noch  in  der  dritten  Periode  in  Italien  bedeutende 

Herrschaften  {territoria  162, 29)  welche  sie  so  weit  sie  nicht 

\ 

172)  Kuüh,  Beitv.  zur  Verrassmig  dos  ruin.  Kelchs  (1840)  S.  08 — 101. 

1711)  Caesar  B.  Qall.  VII,  76.  Ptin.  nat.  htst.  3,  .i  opptda  ignobUia  XXIV 

Netnausensibtis  allribula  3,  20,  138.  Catnunl  compluresque  simlles 
flnWinls  alhibutl  municipils  — attributae  munlelplUt  lege  Pompeia. 

« Ütcr.  Tergestinum  tln.  5.  Cbmi  Calali,  qui  attrtbati  a Dito  Augusto 
rei  pubUcue  noslrae.  Isidor.  1 5,  2 rici  et  castetla  et  pagl  — propter 
parvitalem  maioribus  civitatibus  attrlbiaintur. 

174)  Plin.  nat.  hist.  3,  11.“  16.  enntributa  eo  maritima  colonia  4,22,35 
eontrtbutae  sunt  in  eam  {colonUnu  Norbensem)  Castfu  'Julia,  Ctuitra. 
CaecUia.  Colum.  III.  3.  2.  ln  (..agro)  Galileo,  qui  nunc  Piesno  con- 
tribi/itur. 

173)  Huschke,  Census  und  Sieuer^erf.  (1847)  S.  88  Note  179.  ' 
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für  goUcsdieitslIiche  Zwecke  gebraucht  wurden  und  deshaib 
dem  Verkehr  iiberliaupl  entzogen < waren,  wie  die  Tempel 
luid  Haine  {U')3,  1.  2)  auf  ein-  bis  fünQährige  Zeitpachl  oder 
auf  Erbpacht  auszuthun  pflegten  (117,5 — 11).  Diese  Güter 
hotte  wahrscheinlich  Augu.slus,  dem  die  Erhaltung  des  vater- 
ländischen Kultus  sehr  am  Herzen  lag,  vermessen  und  die 
Umrisse  nebst  eiDgeschricbenem  Maass  im  Staatsarchiv  nie- 
derlegen lassen  (117,7—0;  K').“!,  3.  d ; vgl.  12.5,  10).-  Aus 
zwei  Gründen  haben  diese  Urkunden,  die  nach  allgemeinen 
Grundsätzen  '")  Privatacle  scheinen  könnten,  öffentlichen 
Glauben  1)  weil  die  Vermessung  unter  öffentlicher  Autorität 
geschah  2)  weil  die  Besitzungen  der  römischen  Priester- 
collegien  den  Staatsdomaineii  gleichstanden.  Die  provinziellen 
konnten  eine  ähnliche  Sicherheit  höchstens  durch  eine  rechts- 
kräftige Sentenz  erreichen,  die  aber  immer  nur  unter  den 
Parteien  galt  und  keinen  öffentlichen  Glauben  hatte. 

.3)  Die  Vermessung  der  römischen  Domainen,  welche 
besonders  Vespasian  mit  grosser  Sorgfalt  voniehmen  liess 
(122,  21),  war  zwar  mit  einer  Theilung  in  lalerculi,  aber 
mit  keiner  persönlichen  Auftheilung  an  1‘^inzclue  oder  Heeres- 
abtheilungen verbunden,  da  ihr  Zweck  vielmehr  der  war, 
diese  Güter  den  Occufrationen  der  Privaten  zu  entziehen  und 
dem  Staat  zu  erhalten. 

2d.  111)  Ungetheilt  und  unvermessen  blieb  das  arcifi- 
nische  Land. 

In  der  dritten  Periode  umfasste  dieser  Rest  1)  die  noch 
übrigen  Domänen  der  römischen  HcpiHilik,  die  aber  in  Italien 
fast  nur  noch  aus  einigen  Forsten  (»lonte»  Romani  21,  1 ; 
137,  1—4.  230,  21.  2.52,21.  251,  11)  und  bis  auf  Domitian 
aus  den  Resten  der  Assignationen  {subtecioa)  bestanden, 
2)  die  Forsten  und  Domainen  jdes  Kaisers,  die  in  Italien 
176)  h.  \T  D.  de  V.  8.  50,  16.  L.  1 fr.  $ 2 D.  i/uod  cuituipie  3.  4. 
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(45,  5.  14)  und  noch  mehr  in  den  Provinzen  (53,  15)  »ehr 
belrächtlich  waren,  3)  die  Forslen  und  Waldgiiler  (taUus 
privali)  römischer  Edlen  in  Italien  (35,  13.  11)  und  den 
Provinzen  (53,  5),  4)  die  steuerpflichtigen  Privatpossessionen 
auf  den  agn  vectigales,  »tipendiarii , tributarii  in  den  Pro- 
vinzen des  Volks  wie  des  Kaisers  (36,  2)  ”*)  5)  die  Ter- 
ritorien der  BundessUidtc  {municipia)  in  Italien  und  den 
Provinzen  (35,  15.  36,  2),  6)  die  Gebiete  der  peregnnischen 
Civilates  in  den  Provinzen  (8,  3.  36,  2).  - - 

Dieser  arcifinischc  Ueberrest  blieb  jedoch  einer  steten 
Verminderung  und  Vermehrung  ausgesetzt. 

Vermindert  wurden  die  Arcifinien  1)  durch  die  fort- 
währende Gründung  von  Colonieen,  2)  durch -die  zur  Siche- 
rung theils  der  Gränzen  (36, 9 — 11)  theils  der  Steuern  (20.5, 17) 
unternommenen  Strigationen  der  steuerpflichtigen  Provinzial- 
possessionen,  3)  durch  die  z.  ß.  von  Vespasian  angeordnete 
oder  erneuerte  Vermessung  der  Domänen  (122,  21). 

Vermehrt  wurde  das  formlose  Land  durch  die  Ver- 
wilderung innerhalb  der  Limitationen,  in  welchen  durch  Kauf 
und  Tausch  bei  dem  Mangel  geschlossener  Hufen  überall 
wenigstens  arcifinische  Privalgrönzen  entstehen  konnten. 


177)  Beispiele  gielil  der  reiebe  Commentar  unseres  Freundes  Bücking  zur 
uolilia  Oiguitattnn  occid.  p.  386. 

178)  L.  16  D.  d*  A.  H.  D.  dl,  1 TreMidt  ail  agrumtiul  kosUbut  devicHt 
ea  cnndltioiie  concriutuf  tll  ut  («c.  vnirrrtu»)  In  cirilaUm  (die  rümisclie 
oder  eine  verbündele)  milret  habere  altiivlonem  neiflie  ense  lltuilalum! 
agrmn  aiilem  manucaptam  llmllalam  fkieee  ul  »elrelur,  quid  culque- 
dalmn  eitel,  quid  renittel , quid  hl  publica  rellrlum  eitel.  In  dein 
letzten  Salz  soll  keine  neue  Art  von  erobertem  Land,  sondern  der 
Zweck  der  Limitation  angegeben  werden,  l'elier  d.vs  In  cirllalem  renire 
vgl.  tJr.  1,  33.  hotllbat  In  cirllalem  arcipl en dit,  mulliludi- 
nam  omnem  lloimam  Iraduxll.  Cie.  pro  Balb.  e.  13  etiam  hoilibui 
reriplendit  augarl  cirllalem.  Peitui  r.  munirept;  quorum  cirilat 
unlrerta  In  cipllalem  Homan am  venll. 
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wenn  auch  die  Umilation  im  Ganzen  dadurch  nicht  au%e* 
hoben  wurde  (131,  17  — 132,  6;  154,  5;  178, 8.  9). 

25.  In  privalrechllicher  Beziehung  (§  17)  ist  der  Grund 
und  Boden  entweder  I)  Privaleigenlhum  (oger  privahm)  oder 
II)  Gemeinland  {ager  publictu)  oder  ID)  gemischten  Rechts. 

Diese  drei  Abstufungen  hat  das  römische  Stadtgebiet 
(ager  Romantu)  mit  den  Gebieten  der  mit  Rom  in  irgend 
einer  Verbindung  stehenden  fremden  Staaten  (oger  pon~ 
grinus)  gemein.  Nur  greifen  hier  die  verschiedenen  Bedin* 
gungen  {conditionea  agrorum,  possidendi,  nicht  zu  verwech- 
seln mit  der  conditio  urbia  im  Sinne  des  geistlichen  Rechts) 
ein,  unter  welchen  Rom  mit  den  andern  Staaten  in  Be- 
zug auf  ihre  Gebiete  (agn)  abgeschlossen  und  den  Grund- 
besitz der  Einzelnen  anerkannt  hat  (35,13.  36,5.7;  134, 
16  — 135,  4).  Ilire  grosse  Ungleichheit  gründete  sich  auf 
das  Völker-  und  Kriegsrecht  und  den  Nutzen  des  herr- 
schenden Staats  und  wurde  als  eine  Härte  tief  empfunden 
(138,  2 ab  iniuatitia,  ut  dicunt,  inaequalea  atmt)  ''*).  > 

26.  I.  Im  Privaleigenlhum  steht  das  Land,  welches  der 
Staat  oder  die  Gememde  durch  eine  wahre  Veräusserung 
und  AufÜieilung  von  dem  ihrigen  vollständig  ausgeschieden 
und  den  Geschlechtern  {nominibua  154,  12)  erb-  und  eigen- 
thümlich  überlassen  haben. 

Die  Stadt  Rom  halte  nach  einer  alten  UeberiiefenUig  in 
dieser  Weise  von  ihrem  ältesten  Stadtgebiet  zwei  Jugera  fiir 
jeden  Assiduus  zu  Haus , Hof  und  Garten  ausgewiesen. 
Diese  romulischen  bina  iugera  erhielten  den  Gentilnamen 

179)  Die  älteste  römiiche  kriegi-  und  fölkerrecbtlicbe  Uotenebeidaog  ergiebt 
VofTO  de  Ung.  lat.  i,  33  n(  aotlri  augyree  puhUci  dInentM  agrorvm 
mnt  genera  t/ulnque:  Momajtue,  OabiaKe,  peregrlmtu,  ItoeUau,  Incer- 
lu*.  Bei  jeder  Cebersebreituog  einer  dieser  Gräoxen  wird  ein  perlrrmlae 
(wenn  es  eine  Flussgränxe  ist  peresuM)  autpiclttm  geoommen.  Mar. 
VUtorin.  p.  2461.  PaUek.  FetUu  v.  peramtu. 
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des  GeschlechU  (nomen),  dem  sie  ursprünglich  zugemessen 
waren.  Hundert  solcher  HofsiüUcn  füllten  eine  cmturia.  Die 
grossem  Höfe  hallen  stärkere  Loose,  im  Allgemeinen  aber 
galt  das  Horaziscbe:  privatus  Uli»  censtu  erat  brevi»,  com- 
mune magnum.  Die  seit  Niebuhr  (R.  G.  II.  S.  696)  unsern 
SchriAstellera  geläufig  gewordene  Vorstellung  von  einem 
Staat  ohne  alles  Privateigenthum  ist  den  Alten  fremd. 

Die  Stamingulseigenschaft  {keredem  sequi)  dieser  Güter 
erhellt  1)  aus  dem  Namen,  heredium  *^°),  lu«  hereditarium, 
locus  keredum,  loca  hereditaria  (226,  7),  2)  aus  dem  gänz- 
lichen Mangel  einer  Veräusserungsform,  die  älteste  Ueber- 
tragung,  die  in  iure  cessio,  ist  aus  dem  Prozesse  herbei- 
gezogen. Waren  der  Erben  mehrere,  so  zerfiel  das  Ganze 
nach  den  Erbporlionen  in  ideale  Bruchtheile  (unnoe),  welche 
durch  die  Erbtheilung  (herctum  eiere)  in  reale  verwandelt 
werden  können  . Die  Frauen  in  der  Gens  erbten  mit, 
aber  durch  die  tutela  mulierum  war  gesorgt,  dass  ihre  An- 
theile  der  Gens  verbleiben  mussten  “'). 

Als  es  nöthig  wurde,  die  Grundstücke  noch  mehr  zu 
mobilisiren,  wurde  die  für  die  beweglichen  Sachen  {man- 

180)  Vatro  de  re  ruel.  7,  10  Una  iugera  a Homuto  prlmum  dlelta  dlcrtim- 
lur  virilim,  i/uae,  guod  heredem  »eguerentur,  keredUm  appetlaverunt. 
Daher  der  Vorwurf  Cic.  pro  SvUa  c.  20  (vom  Sitt'ms)  nunquam  tibi 
cogmtlonem  cum  praedUt  ttUt  exltlimapii.  Oie  Censoren  stosseu  den 
C.  Antonias  aus  dem  Senat:  guod  propler  aerit  aiieai  magniludinem 
praedia  manciparil.  Atcon.  in  oral,  de  loga  cand.  p.  Si  OreU.  Den 
M.  Brutus  greift  Crassus  an : ubi  tunt  n fundi.  Brüte,  guot  tiht  pater 
pubUcit  commenlartit  eontignalot  reUguit.  Cic.  de  or.  2,  55  (224). 

181)  Val.  Max.  IV.  4.  8.  texdecim  eodem  iempore  Aelil  fUenini,  guibut 
una  domuncula  erat  — et  unut  in  agro  Velenie  fundut  minut  mutto 
cultoret  detiderane  guam  dominat  habebat.  Da  die  Obligationen  nach 
den  12  Tafeln  von  selbst  getheilt  sind,  so  bildeten  die  heredta  von 
jeher  den  Hauptgegenstand  der  Erbtheilung.  Paul,  ex  Petto  t.  erctum 
citumgue  fit  Inter  eontortet  ul  in  librit  tegum  romanarum  legitur. 

182)  Cic.  de  teneet.  c.  7.  Oal.  1,  192.  PauU.  rtc.  tent.  3.  4a.  $ 7.  Vof. 
Max.  8,  6.  1. 
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dpi  res)  übliche  Verkehrsform  (mandpiam,  nestun,  nexu 
traditio f emptio  venäitio  iure  doili)  so  gul  es  bei  unbeweg- 
lichen, auf  welche  sie  gar  nicht  passte,  anging  herbei- 
gezogen und  seitdem  die  in  iure  cessio  allmälig  verdrängt 
Diese  Praxis  sanclioniren  die  zwölf  Tafeln  in  dem 
bekannten  Gesetz:  cum  nesum  fadet  mandpiumque^  uti 
lingua  nuncvpassity  ita  ins  esto  und  nur  darin  anerkennen 
sie  noch  die  frühere  Immobilität  des  Grundeigenthums,  dass 
sie  den  Eigenlhuins Wechsel  erschweren,  indem  sie  die  Klagver- 
jährung des  Eigenlhümers,  die  mit  ihr  ziisamm^treffende  Rr- 
silziing  des  Erwerbers  und  die  Gewährspfifcht  {auctoritas) 
des  Rechts  Vorgängers  bei  Grundstücken,  namentlich  bei  li^ 
genden  (//iTufi),  doppelt  so  lange  ausdehnen, 
yjceterae  res  omnes*"^ 

. Seitdem  wird  die  übliche  Bezeichnung  des  Privateigen- 
thums ius  hereditarium\  ins  nesi,  ius  mandpif  ius  aucto- 
ritatis  und  mit  Hülfe  des  Censu^,  der  auch  in  Rom  in  ältester 
Zeit  nur  ein  Erbregisler,  kein  Verzeichniss  des  Nationalver- 
mögens war,  konnte  man  durch  die  ganze  Reihe  der  Hand- 
änderungen bis  zum  ersten  Erwerber  vom  Staat  zurück- 
gehen 


183)  Qai.  1,  121  mancipatio  dtcitur,  quod  manu  res  capilur.  praedia  vero 
absenlia  solent  mancipari.  Wegen  des  Aliers  der  emptio  praedioruui 
vgl.  Cic.  pro  Corn.  Balbo  c.  25  nesciebai  praediorum  nullam  esse 
genlem : emplionibtis  ea  solere  saepe  ad  alienos  homines  saepe  ad  ln- 
fimos  non  legibus  taiiniunm  tutelas  pen^enire.  Auch  in  Genna  war  der 
Verkauf  schon  ß37  erlaubt. 

18i)  Oai.  2,  25  fere  sentper  mancipationibus  ulimur.  Von  den  Gnmd- 
gerechtigkeiten  {iura  praediorum}  wurden  jedoch  hur  die  ländlichen 
inancipubel,  weil  ihre  Bestellung  häufiger  und  die  Cession  wegen  der 
F.nlfernung  von  der  Stailt  heschwerlich  ist,  die  .‘Städtischen  müssen  codirl 
werden,  weil  der  Prätor  in  der  Nähe  ist. 

185)  Fr.  Vat.  50  et  mancipationem  et  in  iure  cesslonem  lex  XII  tabnlanm 
confifmat. 

186)  Clfc.  top.  c.  4 pro  Caec.  e.  19. 

187)  L.  11  D.  fin.  reg.  10,  1.  Darauf  gehl  das  Plaiilinische:  exquiratur 
usque  ab  Stirpe  auctoritas  {Trinumm,  1,  2.  180). 
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27.  Hureh  die  Vervielfälligimg  der  MuUerstadt  wurde 
dieses  Reeht  auf  das  centuriatim  und  viritim  aufgetlieilte 
Privalland  in  den  C'olonieen  ausgedehnt,  von  dein  jedoch  erst 
unten  die  Rede  sein  kann. 

28.  In  gleicher  Weise  wie  die  8ladt  Rom  waren  die 
andern  Staaten  in  den  Zeilen  ihrer  Selbständigkeit  verfahren. 
Das  Senatusconsult  über  Genua  erwähnt  einen  ager  priva- 
ttts  caateli  Vituriorum,  quem  agrum  em  vendere  heredem- 
que  aequi  licet,  von  dein  die  Burgmänner  von  Viturii  der 
Stadt  Genua  kein  Vectigai  entrichten  sollen  '*“)  und  die  Ali- 
luentartafehi , von  denen  wenigstens  bei  der  Veleiatischen 
die  Beziehung  auf  eine  C'olonie  nicht  ausgemacht  ist,  geben 
fundi  mit  den  Gentilnamen  de#  Erblassers  oder  Verkäufers 
die  ohne  Zweifel  dem  städtischen  Erbregister  entnommen 
waren.  Die  Kriege  in  Italien  wurden  vor  der  perfiden  Lex 
Flaminia  nicht  um  die  Existenz,  sondern  lediglich  um 
die  Herrsdiaft  geführt  {uter  imperaret,  rten  uter  eaaet  '**), 
die  oppida  itaUca  und  ihre  Bünde  kamen  daher  nicht 
durch  das  Recht  der  Eroberung,  sondern  durch  uraltes  Gast- 
recht  {mtmicipium)  und  Biindniss  (foedua,  aoeietaa)  unter 
die  Hoheit  Roms,  ihre  Liberias,  ihre  Landvertheilung,  ihr 
Privaleigenthum  blieb  in  Kraft,  keines  ihrer  Gebiete  wurde 
stipendiar  oder  tributär,  der  rechtlich  günstigste  Grundbesitz 
blieb  der  italische:  prima  conditio  poaaidendi  sagt  Fronlin 

13  haec  eat  ac  per  Italiam,  ubi  nuUua  agrorum  eat  tri- 
butariua,  aed  aut  colonicua,  aut  municipalia,  aut  alieuiua 
raateUi,  aut  conciliabuli,  aut  aaltua  privati  ”°). 

188)  H,  C.  de  Oemal,  Uh. 

189)  Cic.  de  ofT.  I,  12,  38.  Lie.  /.  45.  Ftor.  I,  9.  16.  Vol.  Mo».  VI.  2.  1. 
Polyb.  ll,  21. 

190)  Man  könnte  auf  sic  anwenden,  was  Tacilus  (Oerin.  29)  »on  den  Bala»ern 
sagt ; nuin«l  bome  el  antlquae  societath  luelgne ; non  nee  IrlbuUs 
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Eine  Ausnahme  macht  nalüriich  «ler  Theil  des  Gebiets 
welcher  den  besiegten  Bundesstaaten,  als  eine  Mult  für  die 
V^et-acbtiing  der  Hoheit  Roms  abgenommen  wurde.  Dieser 
fiel  natürlich  Rom  zu  und  wurde  ager  v«cti§aU».  Dieses 
agro  muUare  beschränkte  sich  jedoch  nach  dem  bekannten 
Princip  der  Multen  (Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss.  15, 
245)  regelmässig  auf  den  kleinem  Theil  des  Gebiets.  Wie 
im  Strafrecht  die  Wegnahme  der  moior  pars  familiae  schon 
als  Kapitalstrafe  gilt,  so  ist  im  Völkerrecht  die  Einziehimg  des 
grö.ssem  Thcils  des  Gebiets  nicht  nrehr  blos  Schwächung 
sondern  Vernichtung  eines  Staats,  die  man  in  Italien  eben 
vermeiden  wollte.  Selbst  in  der  ostgothischen  Tertiarum 
deputatio  {CoMtodor  Var.  8,’ 10;  Savigny,  Gesch.  des  röm. 
Rechts  I.  S.  .332)  ist  das  altitalischc  Princip  der  Ackerab- 
tretungen noch  sichtbar. 

Inzwischen  wurde  Rom  durch  dieses  System  der  Schwä- 
chung seiner  Nachbarstaaten  in  Italien  übermächtiger,  wie 
Centuripä  in  Sicilien,  welches  dort  das  Recht  genoss  in  al- 
len Stadtgebieten  Grundeigenthum  zu  erwerben,  währoid 
die  übrigen  Städte  unter  sich  kein  agrorum  commercium 
hatten  und  daher  in  fremden  Stadtgebieten  nur  pachten  durf- 
ten, so  dass  allmälig  das  Eigenthum  der  Grundstücke  an 
die  Centuripiner  kommen  musste  Denn  während  Rom 
durch  seine  Bündnisse  in  allen  Gebieten  der  aocii  das  com- 
mercium agrorum  erwarb,  wurden  diese  durch  die  Spren- 


conlearnnnlur  nec  pvblicatiu»  atlerll.  extmpll  nnerltiM  et  eoUationlhn» 
et  tantUM  In  unm  praeilontm  eeposlti  relul  teln  atque  arma  beltis 
resercaatur. 

191)  0fr.  Yerr.  III,  4ä,  108.  CeniHrlpIni  In  nmnium  fere  fintbue  potee*- 
»lone»  kabent  — ogri.  AeluemU  Mwffo  maxtmam  partem  pneeident. 
IV.  2.1,  50  lollua  Slriliae  mutio  maxima  et  toaiptetUeima.  III.  40,  98 
Arabatle  agrum  condarlnm  In  Segeelann,  — »am  mmwerrium  In  r<> 
agro  aemliit  e*l. 
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gung  der  Städiebiinde  unter  sich  isoiirt  so  dass  bei  dem 
Zusammenkäufen  der  Latifundien  jede  Concurrens  wegfiel. 

Dazu  kam,  dass  die  Munici|>ien  Italiens,  einst  die  Gäste 
und  Bundesgenossen  Roms  der  wachsenden  Stadt  attribuirt 
oder  coniribuirt  wurden,  bis  ganz  Italien,  die  Munidpien  in 
in  der  nahem  Umgegend  sogar  zum  Theil  mit  gänzlicher 
Auflösung  ihrer  Communalverfassung,  in  römische  Tribus 
aufgegangen  war 

Auf  diese  Weise  wurde  alles  von  den  Sodi  einem  Rö- 
mischen Bürger  verkaufte  Grundeigenthum  in  Italien,  wenn 
es  auch  nur  nach  Jus  Gentium  erworben  war,  fähig,  im 
Census  als  Privateigenthum  (ager,  qui  dividi  plebi  Roma- 
nae  non  potest)  aufgeführi  zu  werden  {censtd  censendo) 
und  trat  nunmehr  aus  dem  Schutz  des  Bündnisses  und  Jus 
Gentium  unter  die  Garantie  des  Jus  civile  {habet  ins  civile) 
und  den  öffentlichen  Glauben  der  Römischen  Kataster.  Es 
kann  *r  iure  quiritium  vererbt  und  vemiacht,  verkauft,  usu- 
capirt,cedirt  und  vindicirt  werden,  die  Gewährschaftsbürgen  sind 
nach  der  Lex  Furia  in  zwei  Jahren  liberirt,  u.  s.  w.  Kurz 
das  iu8  civile  wird  das  Realstatut  Italiens,  es  ist  Grundsatz: 
nexum  italici  soli  proprium  iue  eaee,  provincialia  aoli  neswn 
non  esse,  das  römische  Nexum  wird  der  contractua  italieua^ 
auf  welchem  alle  Handänderungen  des  Grundes  und  Bodens 
in  Italien  beruhen  *“). 

192)  Lic.  8,  4 ceteris  Lalinls  popvU«  cnanubla  commerciaque  et  concUia 
int  er  $e ' ademerunt.  Ebenso  später  in  den  Provinzen  Uv.  45,  30 
regionatim  conmerclU  inlqmtpUs  Ua  tideri  lacerata,  tanguam  animatia 
in  arlus  alterum  alteriua  indigenila  distracia. 

1 93)  Cic.  de  pet.  cons.  8,  30  iota  Ualia  tributim  descripia,  Paul  ex  Fest. 
V.  municipium : civilas  universa  in  civitaiem  Homanatn  venll. 
Grntcfend  die  röm.  Tribus  in  hist,  und  geogr.  Bcz.  Zcilschr.  für  Altcr- 
tliumswiss.  1836.  No.  114 — 118. 

194)  Cic.  pro  Flacc.  c.  32  (80)  Paul,  ex  Feslo  v.  censui. 

195)  Oai.  2,  27.  3,  121.  122.  Corf.  \U.  40  de  annall  exceptione  italici 
rnnlrnclns  tollendn  cet. 


20* 


Mit  einer  linlei^verfung  unter  das  Kömisclic  Rocht  würde 
allerdings  die  Verpflichtung  verbunden  gewesen  sein,  von 
diesen  iin  römischen  Census  aufgeführten  Grundstücken  in 
Kriegsnoth  (W  tempta  aliquod  gravitu  acriditaet)  zu  den 
Krieessleiiem  zu  contribuiren.  Allein  das  Trihutiim  wurde 
seit  dein  Falle  Macedoniens  nicht  mehr  eingeforderl  und  die 
einzige  Steuer,  welcher  das  freie  Grundeigenthum  in  der 
drillen  Periode  unterworfen  wurde,  war  eine  Handänderungs- 
gebühr,  welche  bei  Todesfällen  5 Prozent  {olretima  keredi- 
tatum  et  legatorum)  "“),  unter  Tjebenden  nur  1 Pr.  {renteaima 
rertun  venolium) betrug,  also  eine  Abgabe,  welche 
iiu  Vergleich  zu  dem  alljährlich  und  im  doppelten  Betrage 
zu  entrichtenden  Trilmlum  von  der  Privatpossessio  in  den 
Provinzen  eine  sehr  erträgliche  {tributwn  tdh'rabile)  war 
Auf  sie  beziehen  sich  die  öffentlichen  Erbregister  (census, 
in  der  vierten  Periode  auch  vaaaria,  polyptiei  genannt), 
welche  in  jeder  italischen  Stadt  zur  Eintragung  der  Besitz- 
thel  bei  Erbgang,  Legal,  Kauf,  Schenkung,  Fiducia  u.  s.  w. 
gehalten  wurden  '*’).  Den  Betrag  lieferte  die  Stadt  an  die 
Procuralorcn  der  Vicesimä  ein,  welche  für  die  schon  seil 
August  bestehenden  grössern  Regionen  Italiens  ernannt 
wurden 

196)  Rudorff.  Zoilsclirift  für  gesch.  RfchlsHlsü.  I'>,  :»8(if.  Hiiscbkr.  Slnirnprf. 
S.  74. 

197)  Tac.  irim.  1.  178,2  Sueton.  Cäl.  16. 

198)  Daher  dif  Drohung  August's  mit  dem  Tribulum,  wenn  sich  die  Italer 

der  \icesima  nicht  fügten  (D/o  56,  28)  und  der  Jammer  aU 

Spüler  die  tributa  doch  eintraten.  Lactant.  de  tnort.  pereec  23. 

199)  Dies  ergeben  die  Alimenlartafeln  und  für  die  spatere  Zeit  seil  Einfüh- 
rung des  Tribulum  das  Erbregister  von  Volceii  (Mommsen  inecr.  Aeap, 
n.  216)  und  L.  5.  C.  TA.  eine  censu  (11,3)  Casniodor.  l’nr.  V/l. 
ep.  45.  Spangenberg  tabb.  ney.  (1822)  p.  172.  2-i9. 

200)  Oreilt  n.  3835.  Ori/E  374,  5;  41J,  1. 
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Der  Grund  dieser  Vorzüge  des  italischen  vor  dein  Pro* 
vinzialboden  muss  demnach  ill  der  Thal  in  dem  allem  Rechls* 
zustande  Italiens  gesucht  werden. 

' Das  nomen  Latinum,  später  auch  die  übrigen  socii, 
bildeten  eine  hadgenossenschaft,  deren  Vorort  Rom  war. 
Jede  Bundesstndl,  ja  jeder  Burgflecken  stellte  nach  der  Bun- 
desiiialrikel  (ex  formala)  ihr  Kontingent  zu  dem  gemeiii> 
sanien  Heer,  welches  mit  den  Römern  unter  denselben  Au- 
spizien, ja  selbst  in  demselben  Lager  vereint  war.  Das  ge- 
meinsame Heer  schützte  sie,  ihr  Gebiet  und  Eigenlliuni  ganz 
so  wie  das  römische  und  dieser  |>arlielle  Selbstschutz  schloss 
das  tribulHm  aus,  welches  die  enlwalTneten  Provinzen  an 
Rom  für  dessen  ausschliesslichen  Schutz  bezahlen  müssen. 
So  ist  das  Verhältniss  richtig  von  Niebuhr'”')  und  Sa- 
vigny  *“*)  aufgefassl  worden. 

Neuerdings  ist  hin  und  wieder  behauptet:  in  der  dritten 
Periode  sei  dieser  Grund  wcggefallen,  weil  die  l/egionen  jetzt 
aus  den  Provinzen  gezogen  waren,  unil  die  Italiker  das  Kriegs- 
handwerk gänzlich  verlernt  hätten 

Dies  kann  jedoch  als  Rechlsprinci|>  nicht  zugegeben 
werden.  Abgesehen  von  den  coluntarii  italici  wurden  die 
prätorischen  und  städtischen  Cohorten  aus  Latium,  F.lrmien, 
L'mbrien  und  den  allen  Bürgcrcolonieen,  Neros  so  geiiannle 
Phalanx  Alexanders  des  Grossen  ex  italUie  aenum  pedum 


201)  Nielmbr  röm.  (jcsch.  3.  S.  617.  727. 

202)  Savigny,  vermischte  Scbriflen  2,  S.  138. 

203)  Walter,  Geseb.  des  H.  R.  t,  Kap.  32,  Note  8 — 12,  etwas  gemildert  in 
der  zweiten  Aiisguhe  Rd.  I.  Kap.  38.  Note  33^35.  Hu.schke.  Steiiencrf. 
S.  7i-  Meram^en,  S.  180.  191  • 61,  201,  98.  — Herodian.  2,  II.  Tncit. 
ann.  3,  40.  ,51.  Dto  74,  2,  auf  welche  inan  skh  Kernfl,  sprechen  von 

' der  Verweichlichung  der  Italiker  und  der  Garden  dnreh  Verlegung  der 

Kriege  au  die  Oränzen  de»  Heich^,  als»»  von  hlos  faktischen  Verhält- 
nissen der  Kaiserzeit. 
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tirombu»  *"*)  ausgehoben,  unter  den  spätem  Legionen  wa> 
ren  drei  oder  vier  italische  **’‘),*Frontin  öS,  11  erwähnt  das 
legere  tirenem  ex  vieo  nach  wie  vor  ’**)  unter  den  Lasten 
auch  italischer  Gemeinden,  endlich  ergeben  die  in  Italien  zu 
allen  Zeiten  gewöhnlichen  Poltrons  {poUice  trmneo,  rnttrci)*"^) 
die  rechtliche  Fortdauer  der  Dienstpflicht  Die  factischa} 
Erleichterungen  hörten  freilich  mit  Ausnahme  Roms  und  der 
suburbicarischen  Regionen,  denen  sie  bis  in  die  Zeiten  der 
beginnenden  Völkerwanderung  gesetzlich  bestätigt  wurden, 
erst  mit  Constantin  auf’°*). 

Die  Vorzüge  des  italischen  Rodens  sind  in  der  dritten 
Periode  auch  ausseritalischen  Gemeinden  besonders  Colo- 
nieen  verliehen  worden.  Erst  für  diese  Verleihungen  kommt 
der  Name  lus  italieum  vor.  Dieses  tue  itaUcum  ist  dem- 
nach wie  das  iks  Latii  ein  von  seiner  ethno-  und  geogra- 
phischen Grundlage  abgelöstes  Rechtsverhältniss,  welches 
nach  Römischer  Weise  durch  Fiction  an  ein  vorhandenes 
Rechtainslilul  angeschlossen  wird.  Von  diesem  künstlichen 
itaUschen  Recht,  wird  unten  bei  den  Colonieen  die  Rede  sein. 

29.  II.  Im  freien  Staats-  oder  Gömeindeeigenthum  (§.25) 
steht  der  ager  pubUcue,  welcher  weder  veräussert  noch  zu 

V04)  Suelon.  Kero  c.  19.  Tort/,  nun.  IV,  5 (10). 

205)  OreUl:  1399.  2183.  3113.  3131.  3i8i. 

20C)  Vgl.  Uv.  25,  5 Irtumelrot  blnot  crearl  Uuttil  (stealu*)  aUerot  qui 
cUra,  allerot  quI  Ultra  quinquagetlmam  laptdem  ta  paglt  foritque  et 
eonciliabuUt  omnem  coplam  ingenuorum  Intplcerenl. 

207)  AmmJan.  15,  22  nec  eorum  (Oallorum)  quUquam,  ul  In  Ilalla,  munat 
Marllum  perlimetcent,  polUcem  slbl  praedäU,  qaot  locularller  Murco* 
appelloHt.  Vgl.  sclitm  Plaut.  Epid.  3,  1.  12.  Applan.  B.  C.  15,25 
L.  4 C.  Th.  de  tirout  7,  13. 

298)  I,.  1.2.  C.  Th.  de  fit.  mit.  7,  22  (p«r$önlictic  DicnsIpUiclit  der  Vclcranen- 
sühne)  C.  Th.  7, 1 3 il«  liroiMiu  11,18  qui  a praebitloue  lironum  el  equo- 
rum  excutenlur  (PHirbt  der  Grundbesiucr  zur  Kccrutenslclluog)  L.  12 
C.  Th.  de  exlraord.  mim.  11,  16  Kov.  Valent.  III.  TU.  6 (1.  2)  de 
lironlbut  el  occuUatoribut  detertnrum  (Rcfrciiing  nom's). 
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iesteiu  Privalbesilz  überlassen  ist,  so  dass  dem  Staat  oder 
der  Gemeinde  die  Einaiehung  jederzeit  freisteht. 

Dieser  Theil  des  Staatseigenthums  befindet  sich  ent- 
weder im  öffentlichen  oder  Privatgebrauch  (t»  pttbi*c0  oder 
in  privato  usu). 

Die  öffentliche  Benutzung  geschieht  entweder  Tür  die 
weltlichen  oder  für  die  religiösen  Zwecke  des  Gemeinwesens. 
Den  letztem  dienen  die  heiligen  Haine,  welche  also  nicht 
wie  andere  re»  divitti  tun»,  ntüliu»  sondern  im  bomi»  unieer- 
»itati»  sind  (56,  21).  Den  erstem  die  Forsten  tuid  Domänen 
der  Kepublik  oder  des  Princeps  in  Italien  und  den  Provinzen 
(21, 1 ; 53, 15;  122,21),  desgleichen  die  Waldungen  und  an- 
dere Grundstücke,  Reiche  für  öffentliche  Zwecke  der  Ge- 
meinden benutzt  werden  (55,  1 — 15). 

Die  Privatnulzung  ist  wiederum  entweder  gemeinschaft- 
lich oder  ausschliesscnd. 

Im  geineinsainen  Gebrauch  stehen  die  BUrgerwaldungen 
und  Gemeindeweiden  ( compa»cua,  communalia,  pro  indi- 
vi»o),  welche  den  Einzelnen  zu  Holz-  und  Fruchlgewinn, 
Wonne  und  Weide,  fructu»  und  tisus  überlassen  sind  (no- 
minibu»  data  54, 19).  Die  Lex  Thoria  c.  10  kennt  derglei- 
chen noch  im  Eigenlhmn  der  Republik,  die  Agrimensoren 
erwähnen  sie  nur  noch  bei  den  unterworfenen  Gemeinden 
Italiens  und  der  Provuizen  (48,  23),  der  Staat  hatte  die  sei- 
nigen  inzwischen  weggegeben. 

Der  ausschliessenden  Privalnutzung  (po»»es»io)  dagegen 
waren  diejenigen  agri  publici  unterworfen,  deren  Besitz- 
nahme ”’)  (occupatio)  dem  Einzelnen  gestaltet  wurde,  (oc- 
cupatorii  in  diesem  Sinne,  nicht  zu  verwechseln  mit  den 

309)  Auf  den  enntfoteuit  war  die  oecupaliu  bei  Strafe  verbulcn : Lex  Thoria 
c.  10,  Z.  25.  Daiu  Mumniscn  Verbandl.  dar  aäcba.  (<ca.  der  Wi»a.  1850 
S.  100.  101. 
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arcifinahs,  bei  denen  nicht  der  Einzelne,  sondern  das  er- 
obernde Volk  der  Occupant  ist  (115,4.  138,5). 

Dieses  Occupationsrechl  war  in  den  frühem  Zeiten  der 
Eroberungen  schrankenlos  gewesen,  der  siegende  Peldhen' 
pflegte  jeden  {quei  oolet)  durch  ein  Edicl  dazu  einzuladen, 
und  der  Einzelne  durfte  damals  in  der  Hoifnung  künftigen 
weitern  Anbaus  (tn  »pem  colendi)  mehr  nehmen  als  er  be- 
wältigen konnte  115,7 — 9;  138,14.  Daher  wurden  weile 
Strecken  gleichsam  zurückgelegt  und  die  Possessionen  des 
Adels"*)  bildeten  Latifundien  {agri  late  patentes)  welche 
unbebaut  liegen  blieben,  während  die  Heredien  des  gemeinen 
Mannes  (ima  de  plehe)  bei  Vermeidung  censorischer  Ahndung 
unter  dem  Pflug  und  der  Sense  gehaltetk werden  mussten  "‘). 
Hygin  110,6  weiss  von  1300  Jugera  im  Besitz  eines  Ein- 
zigen, andere  Schriftsteller  von  ganzen  Provinzen  iin  Besitz 
weniger  grosser  Herren. 

Das  Licinische  Gesetz  über  das  Maass  des  Grundeigen-  . 
thums  und  des  Grundbesitzes  J>eschränkte  die  Occupalion 
auf  das  Maximum,  welches  der  Besitzer  bauen  konnte,  da- 

VI 0)  Ur.  6,37  nec  agrvs  otcupaiidl  niuduia  — palribus  fbre.  I)ic  ge- 
meinen Freien  wurden  propler  lentiUaSem  et  plebUalem  verdrängt: 
Calo  und  Cassius  Hcmina  bei  Nonius  p.  1 i9,  2 — 6.  Siculus  138,  8 
dtlnde  vt  qulei/ue  vlrtule  eolendl  quid  ovcvpavit,  arcendo  vtcinum 
arct finalem  dlxit.  Ptin.  nal.  Mtl.  i tallfundta  arcenttum  Hcl- 
no*.  Davon  bcissen  die  agri  occupalorli  artifinalee  in  einem  andern 
Sinne:  agro  oder  sedibue  peltere  (Sallael.  lug.  dl.  hist.  frag.  p.9i3. 
Cort.  Cic.  parad.  C,  2.  QuMil.  declaiil.  13.  freiieca  ep.  90  de  benef. 
7,10.  Lucan.  I,  167  — 170.  .bpptan.  bell.  da.  1,7.)  Die  Beaclion 
gegen  dieses  agro  peltere  bilden  die  AckcrgeseUc,  die  daher  als  ein 
Wiedcrerw erli  der  Possessio  (recipere  tu»  tuum,  rediici)  für  die  PIcbes 
aufgefasst  werden  (tJor.  3,  12.  13.  9). 

211)  Ptin.  Met.  nat.  18.  3.  3.  S 10.  OeU.  4,  12.  ln  ältester  Zeit  liel  der 
verwilderte  Acker  von  selbst  an  die  Forst  zurück;  wie  in  der  Mythe 
nur  Inlerciduna  und  Deverra  (die  gekehrte  Schwelle)  dein  Silvan  weh- 
ren. Varro  bei  Augustin  de  vir,  Del  VI,  9. 
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für  wurden  dem  Coelebs  oder  ürbus  5()(J  Jugcra,  dein  Fa- 
milienvater 750  gerechnet,  ein  Maass  des  schon  ü|>])ig  ge- 
, wordenen  Staats,  die  goldene  Bauernregel  der  ahen  Zeit: 
laudato  ingentia  rura,  exigutm  colito*'*),  einst  die  (,)uelle 
des  allgemeinen  Wohlstandes,  war  bereits  vergessen.  Es 
war  die  Zeit  der  Latifundien  eingetreten,  die  den  Bauern- 
stand Italiens  ruinirten. 

Die  Lex  Thoria  c.  3 erlaubt  nur  noch  30  Jugera  zu 
occupiren.  Diese  aber  sollen  ager  privatm  (wenn  gleich 
nicht  sofort  optimo  iure  wie  das  Erbland)  werden,  es  gab 
also  nun  auch  poeseaaione»  im  Privateigenthum"’). 

Mit  Doinitian's  Vergabung'  der  Subseciva  verlor  die 
Occupation  in  Italien  ihren  rechtlich  erlaubten  Gegenstand, 
denn  die  Occupation  der  heiligen  Haine  war  ein  entschie- 
denes Unrecht.  Nur  in  den  Provinzen  an  der  Militiirgränze 
kommt  sie  noch  in  der  vierten  Periode  vor"’). 

Der  Viehhalter  leistet  der  Gemeinde  ein  Hutgeld,  der 
ücciipant-eine  Fruchtquote,  die  in  Rom  in  einem  Zehnten 
vom  Korn,  einem  dojipelten  vom  Wein  mid  Obst"’),  in  Ge- 
nua im  zwanzigsten  Theil  des  erstem  und  dem  sechsten 
Theil  des  letztem  bestand "‘).  Die  Erhebung  dieser  Ab- 
gaben wurde  zur  Vereinfachung  der  Verwaltung  an  Publi- 
canen  überlassen  {agrum  fruendum  vendere  oder  locare). 

Die  sämmllichen  Nutzungsrechte  des  Possessor  wie  des 
Publicanus  hat  die  Obrigkeit,  der  die  Beschützung  des  öf- 
fentlichen Eigenthums  Kraft  des  Iinperium  obliegt,  durch 
Inlerdicte  gegen  Verletzung  des  Besilzwillens  des  ersten  feh- 

312)  CMum.  rfe  M.  N.  I,  3 $ 8. 

213)  L.  78  D.  de  V.  S.  äO,  16.  L.  15  D.  qui  talUd.  (3,8).  • 

214)  L.  Hfl.  V.  TH.  de  rei  find.  2.23. 

215)  Appian  Ml.  cir.  f.  7. 

316)  N,  C.  de  Oenual.  lin.  25. 
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lerfreien  Krwerbers  (01,  clam,  precario)  su  schütseii.  Denn 
von  dnem  KechUschuU  durch  eine  Actio  kann  hegreillicli 
da  nicht  die  Rede  sein,  wo  ein  'volksrechtlich  geschütstes. 
Recht  vom  Staat  überall  nicht  übertragen  ist"'). 

Eis  versteht  sich  dass  hieran  aucli  durch  eine  bestimmte 
Ersilsung,  durch  Usucapion  (welcher  schon  der  Titel  fehlen 
würde),  nichts  geändert  werden  kann  (50,  17). 

Eine  andere  Bewandniss  aber  hat  es  mit  dem  Institut 
der  Vetustas,  der  unvordenklichen  Zeit:  ^ agrum  R«cen~ 
toricum  poMtdeni  sagt  Cicero  *‘")  vetu»tate  poasesaionis 
se,  non  iure,  mieericordia  eenatus,  non  agri  conditione 
defendunt,  nam  illum  agrum  publicum  eese  fatentur:  ae 
moveri  poaaeuionibua,  amiciuimia  aedibua  ac  diia  penalibue, . 
negatU  oportere.  Denn  diese  vetuataa,  der  unvordenk- 
liche Besitz,  ist  wenn  auch  kein  civiles  Rechtsinstitut,  doch 
ein  faktisches  Surrogat  der  Usucapion  in  publicistischen  Pri- 
vatrechten, dem  auch  die  rechtliche  Anerkennung  nur  schwer 
zu  versagen  ist  *").  Daher  anerkennen  die  Römer  in  dem 
unvordenklichen  Besitz  eines  jener  gemischten  Verhältnisse, 
von  denen  sogleich  die  Rede  sein  wird:  die  Possessionen 
heissen  agri  publiei  privatique  “*),  das  Recht  der  Possessio 

217)  Fatu*  V.  poMfMio  (nach  Huachke's  ncstitution)  neqot  qvt  dicit  te 
poM»tdere,  i»  <uam  rem  poteel  tUcere.  Uaque  in  legillmit  acli- 
nnlbu»  nemo  ex  iure  quirilium  poteeetionem  euam  vocare 
audel,  led  ad  Merdicium  tenil.  . , . 

218)  ae.  agr.  2,  21  (57). 

219)  SavigTij  System,  i,  119.  5,  196,  der  jedoch  gerade  bei  der  Possessio  auf 
die  Vetustas  keine  Rücksicht  nimmt,  weil  sie  in  den  Rechtsquellen  schon 
verschwunden  war. 

220)  Fetiut  t.  r.  poeeeeeionee  euni  agri  lale  paleniet  pubiici  privatique 
(d.  h.  die  beides  zugleich  sind)  quat  non  maneipaiione  eed  neu  tenebant 
et  ul  quieque  occupaverat  poeeidebat.  Die  gewöhnliche  Erkläning 
versteht  unter  publiei  privatique  zwei  cnlgegengesclztc  Classcu,  uni  den 
scbcinhaien  Widerspruch  zu  vemiciden,  s.  aber  Note  223. 
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ifiumi  hereditarium  ius  Hierin  lag  das  billige  Recht  der 
grossen  GrundbesiUer,  welches  F.  Mudus  und  die  Gracchen 
dnrch  Berufung  auf  3as  strenge  Recht  verletzten  ***). 

30.  III.  Ein  gemischtes  Verhältniss  (§.25)  tritt  ein, 
wenn  der  Staat  oder  die  Gemeinde  ohne  Verausecrung 
Staats-  oder  Gemeinland  zu  erblichem  Privatbesitz  verleiht. 
Der  Staat  bleibt  Eigenthümer,  aber  er  venrichlel  auf  die 
Einziehung.  Dieses  Verhältniss  wird  scheinbar  widerspre- 
chend aber  treffend  durch  ager  publictu  prieattuqae  (Note220) 
privatva  vectigalisque,  comprivalua  "’)  bezeichneL  Eine  An- 
wendung desselben,  der  ager  quamtorim,  ist  schon,  oben 
vorgekommen. 

Der  Verzicht  des  Staats  wird  entweder  1)  bedingt  oder 
2)  unbedingt  geleistet 

Eine  bedingte  Verzichtleistung  kommt  hei  den  agri  oe~ 
ctigaUt  in  Italien  vor.  Die  Bedingung  ist;  uf,  qttamdiu  inde 
vectigal  pendalur,  neque  ipti  conductori,  neque  heredi  etus 
praedium  auferatur  *“).  Der  Grundherr  verzichtet  unter 
einer  Resolutivbedingung,  die  für  den  Erbpachter  poteslativ 
ist,  so  dass  das  Grundstück  im  gemeinen  Leben  als  ein  Ae- 
redium  gelten  konnte  "‘). 

22J)  norui  3,  13.  reUrlat  *U>i  a maioribu*  $ed*t  aetaie,  quati  iure 
hereditarlo  poeeidebant. 

222)  de.  de  off'.  II,  22,  79.  quam  aulem  habet  aequUalem  ut  agrum  mul- 
lle  atiul»  aut  etlam  e ec  ulte  poteeteum,  qut  nutlum  Aabult,  kabeat, 
qui  autem  habult,  amtitatf  Apptan.  de  bell,  civ.  l.  10.  äuugiaut 
inl  Toi'f  xhj(>oi{  ü{  nazgipoif. 

223)  Lex  Tboria  c.  3J  a.  E.  (ab.  BanUn.  c.  l.  Mominscn,  Verbandl.  der 
säclis.  Ges.  der  Wiss.  (1850)  2,  S.  98.  Unterital.  Dialecle  1850  8.  159. 

224)  Oal.  3,  145.  L.  1 pr.  D.  el  ager  vectlg.  (6,  3). 

225)  Hechtlich  konnte  durch  blosse  Venditio  oder  Localio  unter  der  Hand 
nur  ein  poteldere  habere  frul  Heere,  kein  Eigeutbum  iihergeben.  Dazu 
würde  eine  äfTcntlicbe  Handänderung  [datlo  aeelgnallo)  gebürt  haben  und 
auch  diese  wäre  nicht  ad  couditionen  möglich  gewesen.  Nil  der 
Location  der  l’nssessio  ist  nicht  zu  rcrnccliseln  1)  die  Uebcrlassung 
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Dies  Vccligatreclit  kennen  die  Agriinensoren  noch  <hei 
den  Keslcn  der  vertlieilteii  ätaaUgiiter  (»ub$eciva)  162,  25, 
bei  den  Giiteni  der  Fricslercollegien,  der  Vestalen  (117,5) 
der  Colonieen,  Münicipien  und  fremden  Städte  (116,6).,  In 
den  Pandekten  ist  cs  bis  auf  die  agri  municipum  ausgenierzt. 

Einen  unbedingten  Verzicht  leistet  der  Staat  auf  den  Boden 
der  cieitatM  ttipmdiariae,  oder  tributariak  in  den  Provinzen. 

Der  Boden  dieser  vStaaten,  nach  Kriegsrecht  ein  Eigen* 
thuiii  entweder  der  Kepublik  oder  des  Princeps”*),  wird 
ihnen  nämlich  zurückgegeben  unter  der  Verpflichtung  eine 
Abgabe  (quasi  victoriae  praemium  ac  poena  belli)  *")  zu 
entrichten,  die  vom  Standpunkt  des  römischen  Staats,  wel- 
cher sie  eni|)fängt  vectigal  heist,  während  sie  (iir  den  unter- 
worfenen ein  Stipendium  an  das  Heer  des  Eroberers  ist, 
dessen  Vertheilung  unter  die  einzelnen  Theile  (Iribus)  der 
unterworfenen  Gemeinde  zugleich  ein  tributum  darstelit  **'’). 

lies  Vccligal  viim  Slaal  an  den  Manceps  (116,  12.  III)  2)  die  weitere 
Ilet»erla?5nng  dieses  Paclitrcclits  von  Maneeps  an  die  Besitzer  (116,22 
wo  per  eenturloM  durch  per  anaot  cenUntu  (llOi,  13)  zu  erklären 
ist,  da  das  Vecligalland  nicht  renluriirt  war).  Die  proximi  po*«et»oret 
(116.2.3)  können  die  Plliehligen  selbst  sein:  die  comliiclio  rtctigalit 
ist  für  sic  keine  (iingnltigc)  Pacht  einer  eigenen  Sache. 

226)  L.  20  § 1 D.  de  capllc.  49,  15.  Oai.  2,  7.  Die  Kriege  mit  den  frem- 
den Völkern  ausser  Italien  wurden  um  die  Existenz  (uter  eesef,  non 
uirr  imperorel)  geführt,  und  endigen  daher  mit  Vernichtung,  nirhl  wie 
in  Italien  mit  einer  blossen  Mult.  Ctc.  de  off:  1.  8.  pro  Fonlei.  8.  16. 
Ur.  1.  15.  15.  11,  41.  i ;/l,  1.  XXXVI,  39.  Dionye.  II,  3,'». 

227)  Cic.  In  Verr.  III.,  6.  ceterl*  aiil  impoeltum  recllgal  eel  cerlnm,  ul 
HItpanln  (Orelll  3693.  Hin.  nal.  hitl.  III,  2 -5.  Lir.  XXVIII.  •li). 
el  plerliiqae  Poennrum,  quasi  ricloriae  praemium  aul  poena  belli,  aul 
censoria  localio  ronslilula  esl,  ul  Asiae  lege  Üempronla.  Siciliae 
ririlules  sic  rerepimus,  ul  eodem  iure  e.sseul,  quo  fuissenl. 
Doch  gab  cs  auch  in  Sirilien  slipendiarii.  Plin.  nal.  bisl.  3.  I I (8). 

C.  fi.  Znmpt  über  den  Zustand  und  die  Verwaltung  von  Sieilien  unter 
röm.  Herrschaft  in  Seebode's  .\rchiv  für  Ptiilol.  II,  2 (1825)  S.  265. 

228)  CIc.  ad  fum.  III,  8 (5).  Gai.  2,  21.  Z.  27  S 1 U de  V.  S.  50.  16 
Huschke,  tIensHs  unter  den  ersten  Kaisern  S.  5. 
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Die  Hiifig'abe  überlrägl  also  nicht,  we  am  ager  reddit.ua 
veteri  poaaeaaori  in  Italien,  volles  steuerfreies  Eigenlhum 
(116,18),  vielmehr  hat  der  Provinzinlgrundbesitzer  nur 
posaeaaio  und  usuafrurtua,  wie  Gaius  (2,  7)  oder  poaaidere 
quaai  fruetua  foltendi  cauaa  et  praeatandi  iributi  condition«, 
wie  Frontin  36,  6.  7 sich  ausdrückt,  und  der  Staat  verpachtet 
von  dem  provinziellen  ager  redditua  den  Zehnten  nicht  min- 
der, wie  von  dem  erbpnchtlichen  ager  oeetigalia**’). 

Allein  die  Michtenlrichtiing  des  Tributs  ist  nicht,  we 
dort,  'eine  eigentliche  Besolulivbedingung  für  den  Verzicht 
auf  die  Kinziehung,  die  Possessio  fiillt  wegen  Steuerver- 
wergerung  -nicht  etwa  an  den  Staat  zurück,  sondern  dieser 
hat  wie  am  übrigen  Vermögen  des  Besitzers  *’“)  auch  an 
ihr  nur  ein  Pfandrecht  für  seine  Tributforderung 

Wegen  dieser  Unwiderrullichkeit  der  Possessio  gilt  der 
Posscssor  materiell  als  Eigenthümer  und  hat  die  Vindica- 
tion  (wenn  auch  nicht  ex  iure  quiritium,  doch  ex  aequo), 
die  Gräuzscheidungsklage  (Note  5),  ja  die  Besitzklagen  so 
gut  wie  der  vollständige  Privateigenthümer  (36,  9— lö;  vgl. 
98,  3).  Das  Eigenthum  des  Staats  erscheint  — nach  Savigny's 
treffendem  Ausdruck  — fast  nur  wie  eine  publizistische 
Fiction  zur  Erklärung  der  Grundsteuer. 

2'i9)  etc.  in  Verr.  3,  6 perpaueae  Siciliac  cipilateM  tnnt  betto  a maiorlbv.^ 
notirt»  tabactae:  quorum  ager  cum  euet  publlc.ue  popull  Homanl 
factae,  tarnen  itlU  eel  reddilui:  is  ager  a cenaoribns  locart  tötet. 
Diese  cirilale*  centnrioe  untersebeiden  sich  also  ¥on  den  derumanae. 
Note  227. 

230)  L.  1 C.  de  cap.  pign.  10,  21.  Gal,  4,  29. 

231)  L.  7 pr.  D.  de  publlcan.  39,  4 in  tecligalibut  ipta  praedta  non  per- 
imnat  conveniri  et  Ideo  pottettoret  eltam  praeleritt  lemporit  recligal 
tolrere  debere.  Die  gewöhnliclie  Vorstellung  von  einer  Keallasi 
(Husebke  Steuerverf.  S.  139)  ist  weder  römisch,  noch  dem  Rechls- 
verbällniss  entsprechend.  Vgl.  L.  39  S 5 D.  de  leg.  1 (30).  Z..  5 $ 3 
D.  de  centtb.  (50.  13).  Bei  der  Dislraclion  wird  bedangen,  dass  der 
KaiiFer  das  Trihnliim  lahll.  L.  3')  O.  de  iure  fitet  (49,  14). 
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Der  Staat  kann  jedoch  auch  auf  das  tributum  und  sein 
nudum  ius  quiritium  verzichten:  im  ersten 'Fall  entsteht 
Immunität,  im  zweiten  italisches  Hecht  (35,  17. 18).  d.  h.  eH>- 
liche  Heredien  mit  Erbschaftssteuer  statt  des  Tributum.  Da- 
von wird  noch  bei  den  Colonieen  die  Rede  sein.  , 

31.  Es  ist  endlich  noch  der  landwirthschaftsrechtÜchen 
• Verschiedenheit  des  Bodens  (§  17)  zu  gedenken  (369, 18 — 25). 
Sie  kommt  nur  in  Betracht:  1)  bei  Ermittlung  der  Gränze 
durch  Verschiedenheit  des  Anbaus  (§  9),  2)  bei  Anlage  einer 
Colonie,  wo  sie  auf  das  Maass  der  Loose  Einfluss  hat, 
3)  bei  stipendiarischen  Stadtgebieten,  wenn  die  ursprüng- 
lich bestimmten  Fruchtquoten  durch  Abschätzung  des  Bo- 
dens auf  Geldabgaben  reduzirt  werden  sollen. 

Zu  diesem  Zwecke  nämlich  werden  Bonitirungsclassen 
unterschieden  z.  B.  in  Pannonien  Ackerboden  erster  Klasse 
(arvum  primum)y  zweiter  Klasse  (arvum  8ecimdum)y  Wiese, 
Maslwald  (silva  glandifera)y  gemeiner  Wald  {silva  vulgaris 
pascua)  zu  Holzliieb  und  Weide. 

ln  jeder  Klasse  *^*)  wird  jedem  Jugerum  eine  feste 

Grundsteuer,  aufgelegt,  die  von  dem  Ertrag  abhängt  (205, 

« 

k 

232)  Hygln.  205,  12 — 15  certa  pretia  agris  coMlitvta  sunt  ut  in  Pa«- 
nonia  arvl  primi,  arvt  secundi^  prati,  silvae  glandi ferne  {Plln.  nat. 
hist.  3,  25)  silvae  vulgaris,  pascuae.  Das  Komma  zn^iacben  vulgaris 
und  pascuae  205,  1 5 ist  zu  streichen  und  statt  sechs  sind  daher  fünf 
Bonitirungsclassen  anzunehmen,  sonst  würde  das  Wort  sUvae  auch  vor 
pascuae  wiederiiolt  sein.  Vgl.  Huschke  über  den  Census  und  die  Slouer- 
verf.  der  frühem  röm.  Kaiserzeit  1847  S.  109  Note  227.  S.  114.  115 
Note  114.  115,  dem  ich  aber  in  der  Annahme  nicht  beistimroen 
kann,  dass  diese  Klassen  erst  von  Domitian  herrühren.  Sie  grün- 
deten sich  auf  die  Drofessionen  der  Eigenthümer  (Uygin.  205j  17),  die 
Professionen  aber  richteten  sich  nach  der  forma  censualis  von  August 
L.  4 pr.  D.  de  eens.  (50,  15)  und  diese  .beruhte  wieder  auf  den 
Lagerhüchern  der  einzelnen  Gemeinden,  sie  beüchlt  das  nomen  fundi, 
qua  clviiate,  qtio  pago  sit,  quos  duos  ricinos  proximos  habeat  anzu- 
geben, gerade  wie  die  Fundi  in  Veleia,  Ooraelm  Baebia  und  Volceii  profitirt 
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*15.  16).  Jede  geschätzle  Klasse  muss  also  besonders  ver- 
messen werden,  um  zu  ermitteln,  ob  die  Zahl  ihrer  J tigerte 
mit  der  vom  Besitzer  angegebenen  übereinstimmt,  oder  wie 
Hygin  205,  16  nach  Lachmann's  Restitution  sagt:  horwn 
oestimio,  ne  qua  usurpatio  per  faleas  profeeaionee  ’fiaty  ad- 
kibenda  est  mensoris  diligentia  d.  h.  um  allen  falschen  An- 
gaben zu  entgehen  muss  zur  Bonitirung  des  Schätzers  die 
Sorgfalt  des  Mensor  hinzukommen  **’). 

Wir  kehren  jetzt  zur  staatsrechtlichen  Haupteintheilung 
zurück,  um  die  Centuriation  der  Militärcolonieen  und  die  Stri- 
gation  der  - Eroberungen  im  Einzelnen  zu  betrachten.  Die 
Lagerordnung  liegt  ausser  unserm*  Plan. 

Vorher  ist  jedoch  ein  Blick  auf  das  Organ  zu  werfen, 
dessen  sich  die  römische  Staatsregierung  zur  Ausführung 
dieser  Einrichtungen  bediente^ 

■*  werden.  Die  stipendiarischen  Völker  bekamen  zu  ihren  alten  Lasten,  dem 
Irtöutum  zu  ibren  Fehden,  den  Erbsebafts-  und  Yerkaufssleuern  an  ihre 
Gemeinde,  seit  ihrer  Erohening  das  römische  Tribulum  hinzu,  es  war 
natürlich,  dies  in  derselben  Weise  wie  jene  alten  Abgaben  zu  ropartiren. 

233)  Huschke’s  Ericlärung  (a.  a.  0.  S.  110  Note  227  vgl.  S.  88)  „damit 
die  Besitzer  nicht  in  Folge  falscher  Angaben  über  die  Grösse  ihrer 
Grundstücke  einen  zu  niedrigen  Ansatz  derselben  im  caput  erschleichen“ 
beruht  1)  auf  der  falschen  Lesart  horum  aesUmatio  ne  qua  usurpa- 
Uone  per  falea»  profeeeione»  fiat,  2)  auf  der,  wie  icit  glaube,  irrigen 
Annahme  realer  Steuerhufen  {capita  oder  iuga  von  XdO  lugera  oder 
Joch  Ochsen,  also  halben,  seit  Constnntin  Achtel  Centurien)  an  deren 
Stelle  in  Hjgins  Gedanken  der  feste  Rahmen  der  Strigation  und  Sca- 
mnation  tritt.  Denn  dieser  fahrt  fort  (206,  3 — 9):  propter  qiiod  huius 
agrt  vectigaUa  menauratn  a certia  rlgorlbua  comprehendere  oportet 
et  aingula  terminla  fUndarl  — menaufam  per  atrigaa  et  acatma 
agemtta.  Die  realen  capita  müssten  gerade  bei  Verschiedenheit  des 
Rodens  grösser  oder  kleiner  sein  und  passen  auch  zu  dessen  Zersplitte- 
rung (152,  5 — 10)  nicht.  Vgl.  .Savigny,  vcnnischte  Schriften  1850,  2, 
S.  205. 
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VI.  Die  r ü in  i s c h L‘ I)  A p r i m e n s o r e n. 

:)2.  Während  der  giinzen  städtischen  Periode  besass 
die  römische  res  publica^  ahgeselien  von  den  nur  in  ältester 
Zeit  hierher  gehörigen  augures  publici  populi  Romani  Qui- 
ritittm  keine  feste  StanLsanstalt  für  die  Bildung  der  Feld- 
messer oder  die  Ausführung  öffentlicher  Vermessungen  und 
Vermarkungen.  Das  Feidiiiessen  .war  damals  gleich  der 
Kcchlskiinde  eine  freie  Kunst,  welche  ohne  vorherige  Prü- 
fung wissenschaftlich  von  Freien  praktisch  auch  wohl 
von  Sclaven,  umsonst,  später  gegen  ein  honorarium  geübt 
wurde.  Dies  beweist  der  Rdictstitel  si  menaor  agrorum  fal- 
Bum  modum  renuacioBBe  dicetur,  in  welchem  der  Prätor 
erst  hinterher  und  nur  wegen  Dolus,  nicht  U'egen  imperilia 
eine  Rrsatzklagc  gegen  den  Mensor  aufstellt 

Ein  solcher  frei  gewählter  Feldmesser  wurde  ßnitor  ge- 
nannt, vielleicht  ist  der  Name  mensor  erst  durch  Julian  in 
das  Edict  gekommen:  finitorcB  dicebantur  sagt  Nonius  quos 
nunc  agri  menBorea  dicimua,  dicti  quodfinea  dioiderent  und 
führt  zum  Beleg  aus  dem  Prolog  zum  Pönulus  (v.  49)  die 

33  ()  L.  1 {>r.  ü.  de  exlr,  cogn.  50.  13.  liberalla  »lurila  accip4mut,  quae 
Oraect  (XfvU^gin  appeUant.  rhelore»  conlinebiinlur,  grammalM, 
geometrae.  Dalirr  gehören  dief>e  Fiinklionen  nicht  zu  den  operae 
tocari  eoUlae  L 1 pr.  V.  li  menror.  (II,  G). 

335)  L.  1 pr.  S t.  /..  3 $ 6.  D.  »/  meneor.  11,6.  Zcilschr.  für  gesch. 
Rechlswiss.  10  (1842)  S.  422.  Sie  muss  iiller  sein  als  die  ron  Aqiiilius 
r.allus  686  proponirle  furmuta  de  do/o  »m/o,  ihrem  Characler  nach 
gehört  sie  in  die  Zeit  des  beginnenden  Sillenrerfalls,  also  etwa  der 
I.ex  Pläloria  und  der  Lex  Silia,  welche  letztere  wegen  doloser  Verfer- 
tigung und  Anwendung  falschen  Geiniisses  und  Gewichts  eine  Mult  an- 
urdnel  ( tt  quif  magitlraliit  adrereue  haec  du/o  ma/o  pondera  ino- 
diotque  ratnque  popUra,  mod/ca , minora  moinraque  farll  iueeeritre 
fterl,  dolttmre  addtill,  qtin  ea  flanl)- 
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Worte  an:  Sius  nune  regione»,  Umites,  conflnia  Dttermi- 
naho,  eius  rei  ego  snm  factus  finitor*^‘). 

Dies  änderte  sich  unter  dem  Principal.  Die  Impera- 
toren mussten  für  die  Absteckung  des  Lagers,  der  Militär- 
colonicen,  die  Constitution  der  Municipien,  die  Grundsteuern, 
Ingenieure  und  Techniker  im  Generalstabe  oder  als  Regie- 
rungsfeldmesser bleibend  anstellen.  Während  zu  Polybius’ 
Zeit  ein  Tribunus  mit  einigen  Centurionen  das  Lager  ab- 
steckt und  noch  Cäsar  im  gallischen  Kriege  nur  einige 
Centurionen  zur  Auswahl  des  Lagerplatzes  voraussendet 
kommt  unter  Antonius  schon  ein  peritus  metator  et  caUi- 
dua  (Saxa)  vor,  der  diese  Function  des  Lagerabsteckens  als 
festen  Beruf  treibt  *”). 

Diese  im  Dienst  der  Regierung  bleibend  angeslellten 
Mensoren  fuhren  neben  den  allgemeinen,  von  ihrer  Kunst, 
den  Werkzeugen  welche  sie  gebrauchen,  von  dem  Gegen- 
stand und  der  Qualität  ihrer  Thäligkeit  entlehnten  Bezeich- 
nungen **'')  den  besondem  Namen  togati  ^ugtutorum  (347, 

236)  Non.  de  propr.  term.  p.  11,  24  (Mercer.')  Vgl.  de.  agr.  2,  13,  34. 
flnitorem  mittant  {tc,  decemciri),  ratum  eil  quod  ftiitlor  uni  Uli, 
a quo  mlfmi»  eril,  renuntiaverit.  BfiJes  mlllere  und  rrnunllare 
sind  technische  Ausdrücke.  £.  1 § 2.  L.  5 $ 2.  D.  li  mens.  11,  6. 
OrelU  n.  4570.  Vgl.  Nov.  VaJenl.  III.  tU.  21.  $ 4. 

237)  Polyb.  6,  1. 

238)  Caesar  bell.  Oali.  2,  17. 

239)  Cic,  PhUtpp.  11,  5.  12  Saxa  nesclo  quis,  cOslrorum  anlea  metator, 
nunc  ut  sperat,  urbls  14,  4.  10  quam  iam  peritus  metator  et  catUdus, 
decempeda  sua  Saxa  dtriserat. 

240)  Von  der  Kunst  (professio,  ars)  und  dem  Meistergrad  darin,  ist  der 
Name  professor  später  artifex  entlehnt,  nach  den  Mcssiostrumeniea 
(den  metae  33,  11.  20;  34,  4.  10,  der  decempeda  und  groma)  heissen 
sic  metatores,  mensores,  decempedatores , gromatici  (die  Unterschei- 
dung des  Vegetius  2,  7 metatores,  qui  prnecedentes  locum  etigunt 
castris  — mensores,  qui  in  caslris  ad  podismum  demeiiuntur  ioca 
in  quibus  mitites  tentoria  figant,  vel  hospilia  in  civitalibus  praestent 
ist  zu  speziell.  Frontin.  sirateg.  2,  7,  12);  nicht  selten  jedoch  sind 
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2)  und  auetorea  (342,  14)  welcher,  ganz  wie  bei  den  Kron- 
juristen,  den  iuris  auetorea,  yuiiua  permiaaum  eat  iura  em- 
dare  (Gai.  1,7);  au/^ihre  beslimmle  Stellung  zur  Slaatsre- 
gierung  hinweist. 

Man  verlangte  zwar  weder  eine  juristische  (124,  14. 15) 
noch  nnilitärischc  Ausbildung  (121,7.8;  denn  273,17.18  ist 
interpolirt),  so  oft  auch  Militärpersonen  selbst  bei  bürger- 
lichen Vermessungen  gebraucht  wurden;  allein  eine  genü- 
gende theoretische  und  praktische  Kenntniss  der  Geometrie 
blieb  unerlässlich,  erst  wer  diese  durch  die  Staatsprüfung 
bewährt  halte,  konnte  auf  Anstellung  reclmen,  denn  dass 
die  Mensoren  schon  vor  der  Profession  den  Clarissimal,  nach 
bestandener  Prüfung  sogar  die  Spectabilität  erhalten  hatten 
(273, 2 — 19)  beruht  auf  einer  Fälschung  der  ursprünglichen 
Constitutionen,  welcher  Mystilication  oder  Gewinnsucht  zum 
Grunde  liegt '^').  Höchstens  der  Perfectissimat  pflegte  aus- 
gezeichneten Auctoren,  wie  dem  Gaius  (307, 1,)  dem  Faustus 
und  Valerius  (307,  2),  dem  Latinus  (309, 1)  und  Innocentius 
(310,  2)  erlheilt  zu  werden. 

Mil  den  Agrimensoren , die  von  Staats  wegen  den  Be- 
amten, welche  ihrer  bedürfen,  überwiesen  werden  (Note  2.36), 
sind  die  gewöhnlichen  Hof-  und  Reisefouriere  (mensorea 
noatri)  ***)  nicht  zu  verwechseln,  welche  die  Notitia  Digni- 

die  metalore»  nur  ungebildete  Gebülfen  des  gromalicus.  Sie  kommen 
Oberhaupt  nur  beim  Logermessen  vor.  — Vom  Gegenstand  der  Tbätig- 
keit  ist  die  Bezeichnung  mentor  agrariiii  (2öl,  15)  später  agri  mensor 
(244,  2 auch  für  den  niilitairiscbcn  Ingenieur  (ammton.  19,  11^  8 Jn- 
nocentlo  quodam  agrlmennOre,  Camtodor,  vor.  3,  52  agrlmeiuorem 
ffrllitsimum)  bergenommen.  Auf  die  Qualität  der  Tliätigkeit  bezieht 
sich  der  Ausdruck  arbller  und  ingpeclor. 

241)  Aus  Kor.  Thtod.  tit.  2 (v.  J.  438)  und  24  (v.  J.  443)  Ober  Umlianei 
mUtttt  und  loci  sind  nur  einzelne  Wörter  beihcballen,  das  unverschämte 
Honorar  und  alles  Andere  ist  erdichtet.  RudorlT,  Zeitsebr.  für  gesch. 
Rechtsw.  10  (1842)  S.  421.  422. 

242)  h.  4 C.  n.  de  metoU»  (7,  8). 
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talum  neben  den  Fackelträgern  {lampadarii)  , 'unter  dem  Un- 
tergebenen des  magiater  ojjiciormn  nennt;  sie  bildeten  eine 
untergeordnete  Klasse  der  Hofdienerschaft,  deren  Primi- 
cerius  nach  zwei  Jahren  in  die  letzte  Stelle  {militia)  **’) 
der  agentea  in  rebua  vorrückt. 

Das  Gebiet  der  Thäligkeil  der  bürgerlichen  Feldmesser 
ist  Iheils  das  Beurkundungsgeschäft  (Notariat,  daher  die  nolaa 
iuria  310,  1—3)  in  unslreiügen,  Iheils  das  Richteramt,  die 
Advocalur  und  sachverständige  Beurtheilung  (34, 19 — 35, 11) 
in  streitigen  Gränzsachen.  Die  wichtigsten  Anwendungen 
bieten  die  Militaircolonieen  (Vll),  die  Grundsteuer-  und  Do- 
mainenvermessungen  (VIII)  und  die  Ganggerichle  (IX)  dar,  . 

VII.  Die  Militaircolonieen  und  die  Land- 
schenkungen. 

33.  Eine  Colonie  nennen  die  Römer  einen  persönlichen 
Staats-  und  Heertheil,  welcher  in  Gemässheil  eines  öffentr 
liehen  Beschlusses  in  einen  festen  Platz  hinausgeführt  wird, 
um  daselbst  als  Tochtergemeinde  Roms  nach  einer  bestimm-* 
len  Rechtsordnung  angesiedelt  zu  werden;  colonia  (sagt  eine 
alte  Definition  bei  Servius  (Aen.  I,  IC)  eat  coetua  eomm  ho- 
minum,  gui  univerai  deducti  aunt  in  loetan  certum  aedir 
fitiia  munitum,  quem  certo  iure  obtinerent  und  eine  andere: 
colonia  eat,  quae  graece  omoptia  vocatur,  dicta  atUem  eat 
a colendo;  eat  autem  para  civium  aut  aoeiorum  miaaa  ubi 
rem  public  am  haberet  es  conaenau  auae  civitatia  aut  pu- 
blica eiua  populi  tmde  profecta  eat  conailio.  hae  autem  co- 
loniae  aunt  quae  es  conaenau  publico,  non  es  aeceaaione 
aunt  conditae.  " 

243)  L.  un,  C.  Th.  de  mentoribua  (0,  34).  Bücking,  annot.  ad  Ifot.  dlgn. 

Orient,  p.  236. 
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Die  Colonle  ist  also  zunächst  ein  Inbegriff  von  Per- 
sonen, ein  Staats-  und  Heerthei),  sie  ^vir(l  deduzirt  und 
condirt,  während  das  durch  sie  verjüngte  oder  gezähmte  Mu- 
nicipium  blos  constituirt  wird  {263,4)***).  Die  örtliche 
Bedeutung  der  Colonie  für  ager  (z.  B.  colonia  ad$ignata 
oder  cinsita  — 213,  6.  215,3.  216,3.  217,  5.  219,  1)  oder 
für  nr6»  ( z.  B.  colonia  munila  237,  20.  23. ) ist  eine  secun- 
däre,  welche  erst  nach  der  Ansiediung  hervortritt.  Diese 
örtliche  Bedeutung  ist  überhaupt  erst  in  späterer  Zeit  vor- 
lierrschend,  in  welcher  auf  der  andern  Seite  auch  bei  dem 
Dppidum  von  einer  Deductio  die  Rede  ist  (231, 8;  232,17. 

' 20;  234, 11.  2.37,5.  2.38, 19.  239, 1.  7). 

2)  Es  ist  gleichgültig  ob  die  Deducirten  Römer  oder 
Socii  (Latinen)  sind.  Denn  auch  die  Bundsgenossen  bilden 
einen  römischen  Hecrtheil.  Wesentlich  ist  nur  die  Aussen- 
dung von  Rom  aus:  eine  von  Sociis  gestiftete  Ansiedlung 
ist  keine  römische,  sondern  eine  prisca  latina  colonia  oder 
ein  oppidum. 

3)  Zu  einer  Colonie  gehört  die  Betheiligung  der  Mutter- 
stadt als  solcher  durch  einen  Staatsact  (publico  conoilio). 
Die  Auswanderung  privato  comilio  ohne  höhere  Leitung  ent- 
hält nur  eine  seceosio,  der  Besitz  der  Loose  darf  nicht  eigen- 
mächtig {ex  occupatione  231,  \2  L.  b D.  de  poes.  41,  2) 
ergriffen  und  selbst  die  Ausfühmng  nicht  durch  die  militee  le- 


<K 

24t)  CiV.  agr.  2,  27.  73.  74.  Dir  1,1,3  colonlam  mitll.  Der  Ausdruck 
confltltttlo  municfpü  ist  von  der  tlatu*  mulalio  (18,  6)  liergenomnicn, 
welche  die  Stadt  durch  die  Culunie  erleidet.^  Daher  heisst  cs  vun  einem 
Municipiiim  ohne  Coluiiie  bei  Isidur  15,  2 aiunlciptutn  est,  iflioil  ma- 
nente  statu  ciritntis  ins  atii/uuil  — a principe  impetrat.  Die 
Art  der  constilutio  eines  Muiiieipiums  kann  sehr  verschieden  sein,  i.  B. 
Ahlretiing  einer  Pnifeclur,  Verschmelzung  mit  der  Culoniegeineiude.  Die 
' ennstitutio  einer  Colunie  dagegen  ist  vidlig  gleichhedeulend  mit  der 
Gründung.  Clc.  agr.  1,  5 contliluere  coloniam  ln  laalculo. 


Digitized  by  Googl 


gromalUcke  Institutionen.  325i 

gionarii  allein  geschehen  sein  (232,17?),  sonst  bleibt  die 
Stadt  ein  oppidum. 

- . 4)  Durch  die  bäuerliche  Ansiedlung  (colendo)  unter- 
scheidet sich  die  Colonie  von  der  rein  persöiiKchen  und  mi- 
litairischen  Besalxung  (praeaidium),  wie  umgekehrt  ihr  mili- 
tairisches  Wesen  zu  dem  rein  bäuerlichen  des  Provinzial- 
bodens  einen  Gegensatz  bildet. 

Die  Colonen  sollen  nämlich  > die  Eroberungen  Roms 
nicht  blos  sichern,  sondern  in  die  Stelle  der  durch  den  Krieg 
aufgericbenen  ursprünglichen  zugleich  eine  neue  römische 
männliche  Bevölkerung  setzen,  dazu  bedürfen  die  Colonen 
einen  Heerd  und  Hausstand.  In  einer  Definition  der  Colonie, 
welche  Isidor  erhalten  hat,  wird  auf  diese  Bedeutung  der- 
selben das  Hauplge\vicht  gelegt:  urbes  a proprii»  civibuM 
conditae,  sagt  er,  civitates  non  coloniae  nuncupantur:  co- 
lonia  vero  ett,  quae  defectu  indigenarum  novis  cuitoribus 
adimpletur,  unde  et  colonia,  a cultu  agrt,  eat  dicta**’“). 

In  derThat  waren  dieColonieen  während  des  Aufschwungs 
des  römischen  Staats  das  wichtigsteFörderungsmittel  der  Volks- 
vermehrung und  Romanisirung,  namentlich  haben  die  massen- 
haften latinischen  zu  diesen  Zwecken  dienen  müssen.  Denn 
die  kleinen  Bürgercolonieen  konnte  Rom,  um  die  Bürger  zu- 
sammenzuhalten, nur  zum  Festungsdienst  in  Feindes  Land 
und  an  der  Küste  Italiens  verwenden  ’**),  die  Latinen  aber 
wurde  man  durch  die  starken  Deportationen  nicht  nur  aus 
der  unbequemen  Nachbarschaft  los,  sondern  zwang  sie  zu- 

245)  Mdor.  orig,  15,  2.  9.  Vgl.  Lin.  27,  10  In  colonia*  atque  In  agrum 
betio  captum  itirpl*  augenda*  cauta  ml**oa.  Ealrop.  i,  3 (von 
Dacien)  ex  tolo  orbe  Romano  Infinita*  eo  copta*  homtnum  lran*lulerat 
ad  agro*  et  urbt*  colenda*.  Dada  enint  dtulurno  betio  Decebalt 
Ctrl*  faerat  exhautla. 

246)  Ide.  27,  36.  36,  3.  Husclikc,  Senius  TuUiiis  S.  481  IT.  Oalicr  auch 
die  tacroaancia  vacatio  miltllae  der  coloniae  marilimae. 
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gleich  durch  ihre  isolirte  L<'ige  in  Mitten  feindlicher  Umge- 
bungen Eum  festem  Anschluss  an  Rom.  Die  wilden  Berg- 
völker, welche  gleichsam  als  Rückfracht  nach  Samnium  ein- 
geführt wurden  (23ö,  9)  konnte  man  wiederum  in  der  Nähe 
leichter  hüten,  als  in  ihren  heimischen  Alpen. 

In  der  Kaiserzeit  jedoch  trat  die  natürliche  und  gerechte 
Strafe  dieser  künstlichen  und  gewaltthätigen  Umgestaltung 
der  Bevölkemngsverhältnisse  ’*')  in  jener  schrecklichen  Ver- 
ödung der  Provinzen  hervor,  welche  das  erschlailte  Reich 
nöthigte,  Barbaren  als  Anbauer  über  die  Gränze  zu  nehmen, 
so  dass  die  einheimischen  Colonieen  nur  als  Festungen  fort- 
bestanden. 

5)  wesentliches  Merkmal  im  Begriff  der  Colonie  ist 
nämlich  ferner  das  einer  Staatsfestung,  w'orauf  die  Mauern 
und  ThUnne  in  den  Abbildungen  hindeuten  (Fig.  174.  175). 

Wenn  hiergegen  neuerdings  eingewendet  worden  ist  *.*"), 
dass  auch  die  oppida  Festungswerke  hatten,  so  ist  ein  we- 
sentlicher Unterschied  unbeachtet  geblieben. 

In  dem  Begriff  und  der  Anlage  eines  oppidum  liegt  al- 
lerdings die  Befestigung  durch  Wall  und  Graben,  Thürme 
und  Mauern  (135,  18;  179,1;  237,  5.8).  Ja  manche  Ca- 
stelle waren  so  fest,  dass  sie  wie  jenes  Larignum  dem 
Feuer  widerstanden  und  nur  durch  Aushungerung  zu  neh- 
men waren. 

Daher  mochte  es  in  den  früheren  italischen  Kriegen, 
als  es  nur  noch  darauf  ankam,  widerspänstige  Municipien  zu 

2i7)  Sentca  eoiuot.  ad  Helr.  c.  7.  htc  deinde  popvlut  quot  colonlar  in 
omne*  proeincia*  mltUT  ubieunqae  vielt  Homanut  Habitat.  Ad  Hane 
commulattonem  locorum  ttbenter  nomtna  dabaiit  et  relictt*  aris  ruls 
trän»  marla  »equebalur  rolotni»  tenex.  8.  vtx  deniqne  inrenie» 
vllam  lerram  fiuin  adHuc  indigenae  colanl.  pemüxta  omnia  et  in- 
»ititta  »unt. 

248)  Xrnnpt  de  coton.  mlllt.  {Comment.  eptgrapHicae  1850)  p.  443. 

249)  Vilrm.  de  arekU.  2,  9, 13.  16. 
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zähmen  (135,  20),  hinlänglich  scheinen  der  Colonie  die  Fe- 
stungswerke dieses  Municipiums  blos  zu  übergeben  und 
darauf,  nicht  wie  man  gewöhnlich  annimmt  auf  einen  ange- 
bauten Ort  möchte  ich  den  locus  cerlus  aedificiis  munittu 
der  servianischen  Definition  beziehen  ***). 

Diese  kleinstädtischen  Befestigungen  mit  Wall  und  Graben 
{oppidum  oder  mttnicipium  circumduetum)  (231,  11)  oder 
Mauern '(mwro  ductum)  (z.  B.  231,3;  232  , 3,13)  oder 
andern  Werken  [oppidum  munitwn)  aus  den  Zeiten  der 
innem  Fehden  Italiens  genügten  aber  nicht  mehr,  als  Rom 
das  ganze  Land  gegen  die  auswärtigen  Mächte  Carthago, 
Macedonien,  lllyrien  (135,  23 — 136,  16)  zu  vertheidigen  hatte. 
Dazu  waren  Reichsfeslungen  [propugnacula  imperii)  erfor- 
derlich, die  jene  oppida  Italiae  an  Grossartigkeit  und  Sorg- 
falt der  Befestigung  weit  hinter  sich  liessen.  Dies  waren 
die  römischen  colomae  maritimae  und  montanae*^'). 

In  den  Provinzen  galt  es  die  Reichsgränzen  gegen  bar- 
barische Nachbaren  zu  schützen,  dort  wurden  ad  hostium 
incursus  repellendos  (135,22)  Festungsbauten  angelegt,  wie 
sie  diese  eroberten  Reiche  in  den  Zeiten  ihrer  Selbständig- 
keit nicht  gekonnt  hatten  *”). 

250)  Itidor.  or.  15,  2 moenla  abutire  dici  tolent  omnta  aedlflela  pvbltea 

clrllalif.  Proprte  aiitem  moenla  sunt  lanlum  muri.  Varro  de  Ung. 
lat.  5,  143  ideo  coloniae  ul  urbee  conduntur,  quod  Intra  pemoertma 
pomiHtur.  ‘ 

251)  Clc.  agr.  2,  27,  73  est  operae  preliitm  dillgenllam  maiormn  reeordart, 
gut  coloniae  sic  idoneis  ln  lode  contra  euepldonem  pericull  eoUo- 
carunl,  ut  eeee  non  oppida  Italiae  red  propugtmcula  Imptril  tfderenlwr. 
Es  fjab  versdiicdcue  Sjslcme  (Jegee)  der  Bcfesügtmg:  die  lex  OraccAana 
(233,  10)  amiana  (231,  11  ; 234,  15)  u.  a.  die  nach  und  nach  «r- 
Tollknmmnet  wurden.  Yeget.  de  re  mtl.  4,  e.  1 — 30. 

252)  Clc.  pro  ront.  1,  3 (von  Narbo  Mnreius)  cofunta  noelrorum  clelum, 

, epecula  popull  Romani  ac  propugnacutum  illie  Ipeie  nationlbue  oppoeitum 

et  obiectum  L.  \ § 5.  U.  de  eene.  50,  15  (von  Palmyra)  prope 
barbarae  gentee  et  naltonee  coUocala. 
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6)  Endlich  bildet  die  römische  Colonie  eine  Gemeinde 
(uniaersitaa)  mit  fester  Rechtsordnung  (certo  iure)  nach  dem 
Muster  und  unter  Leitung  der  MuUerstadt.  Dieses  meh- 
lige Moment  unterscheidet  die  römischen  Coloniecn  1)  von 
den  planlosen  Ansiedlungen  im  alten  Italien,  welche  durch 
ein  Ersllingsgeliibde  {ver  sacrum)  aus  dem  alten  Stock  aus- 
gestossen,  gleich  einem  jungen  Bienenschwarm  sich  eine 
lleimath  aufs  Gerathewohl  suchen  mussten;  2)  von  dem 
unsichem  Reebtszustand  der  Municipien,  deren  Einrichtungen 
veraltet  und  deren  Statuten  seit  ihrer  Einverleibung  io  das 
römische  Kaiserreicli  als  Zeugnisse  in  eigener  Sache  ohne 
Beweiskraft  waren;  endlich  3)  von  der  Ansiedlung  einzelner 
Bauern  und  Soldaten  ohne  S]>ecialgesetz  und  Centuriation, 
wie  sie  zur  Aufhülfe  der  verfallenen  Flecken  Italiens  oft 
vorkam.  Denn  in  diesem  Fall  bleibt  die  Stadt  oppidum,  die 
Ansiedler  ineolae  {metpei  234,  19. 238, 8),  die  Anweisung  ge- 
schieht dui'ch  eine  itt§eratio  morgen-  nicht  centurienweise 
(230,  2.  20.),  der  ager  kann  viritanu»  sein,  colonicus  ist 
er  nicht 

34.  Von  der  Deduction  der  Colonie  Eporedia  (653  der 
Stadt)  heisst  es  im  Yelleianischen  Verzeichniss:  neque  fä- 
dle memoriae  mandauerim  quae,  niei  militari»,  post  hoc 
tempus  deducta  »it.  Die  Colonieen  seit  Marius  sind  also 
Militaircolonieen. 

Das  Wesen  dieser  Ansiedlungcn  suchte  man  früher 
darin,  dass  sie  für  Militairpersonen  statt  für  Bürger  bestimmt 
gewesen  seien.  Dies  glaubte  man  daraus  schliessen  zu 
dürfen,  dass  sie  in  militärischer  Ordnung  (cum  signis  et 
aquila  et  primis  ordinibus  ac  tribuni»)  ausgeführt  werden. 

Dieser  Irrthum  ist  längst  von  Trekell  und  Andern  vri- 
derlegt  worden  *“).  Eine  Versorgung  des  Proletariats  lag 
253)  Trtketi  antiquit.  tatet,  p.  207.  Zumpt  l.  c.  p,  482. 
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nicht  im  altrömischen  Geiste,  erst  während  der  Uinsturz- 
periode  tritt  sie  vorübergehend  als  Colonialzweck  auL  Da- 
gegen haben  schon  die  viri  illtutret  der  Republik  ihre  con- 
aummati  milUea  mit  Land  statt  des  Soldes  für  tadellose 
Dienstzeit  belohnt  (176,  1 — 13)  und  die  militärische  Ausfüh- 
rung mit  Anführern  und  Feldzeichen  liegt  bereits  in  dem 
tertum  iua,  welches  den  Character  jeder  Colonie  bildet 

Dennoch  ist  die  eigenthümliche  Bedeutung  der  Dlilitair- 
colonieen  selbst  von  den  neusten  Schriftstellern  noch  nicht 
scharf  genug  gefasst.  So  behauptet  unter  andern  Waller  *“), 
nachdem  die  Legionen  zu  einer  stehenden  Truppe  und 
einer  den  Bürgern  entgegengesetzten  Macht  geworden  wä- 
ren, seien  die  Colonieen  von  den  Parteihäuplern  blos  als 
Ansiedlungen  für  ihre  Soldaten  eingerichtet  und  Militärcolo- 
nieen  genannt 

Dass  es  sich  aber  um  grössere  Dinge  handelte,  als  eine 
Scheidung  der  Stände  desselben  Staats,  beweist  die  Rede 
des  Marcus  Brutus  {Appian.  B.  C.  2, 140)  auf  welche  schon 
Sigonius  mit  Recht  hingewiesen  hat. 

Die  Militärcolonieen  sind  eine  den  Wendepunkt  der 
städtischen  und  kaiserlichen  Periode  der  römischen  Ge- 
schichte begleitende  und  bezeichnende  F.rscheinung.  Nach- 
dem die  Stadt  durch  Verläugnung  von  Treu  und  Glauben, 
Religion,  Recht  und  Sitte  moralisch  zu  Grunde  gegangen 
war,  musste  sie  nach  kurzem  Durchgang  durch  die  An- 
archie natumothwendig  der  Militairdictatur  verfallen.  Noch 
waren  es  zwar  nicht  fremde  Eroberer,  wie  in  der  Völker- 

234)  Waller  Gesch.  des  röm,  Rechts  erste  Ausg.  (1840)  S.  285.  In  der 
zweiten  Ausgabe  I.  248.  S.  313  ist  der  Character  der  Militaircoloniccn 
noch  mehr  verwischt,  denn  Anstalten  „zur  Versorgung  der  Soldaten 
und  Veteranen“  waren  die  Colonieen  mit  alleiniger  Ausiiahiae  der 
Gracchanisebon  und  selbst  dieser  kaum  (136,  7;  165,  10,  13)  von 
jeher  gewesen. 
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Wanderung,  sondern  römische  Feldherm,  römische  freilich  in 
der  Fremde  verwilderte  Prätorianer  und  Legionen,  denen  die 
Stadt  unterlag.  Allein  sie  bildeten  nicht  mehr,  wie  früher, 
einen  Stand  in  der  Republik,  das  stehende  Heer  war  in  der 
Thal  die  Staatsgewalt,  unter  welcher  jene  rur  privaten  Com- 
mune herab  sank:  urh»  venerabilia  sagt  Ammian  (14,6) 
Caeaaribus  tanquam  liberia  auia  regenda  patrimonii  iwa 
permiait.  Der  Princeps  steht  über  dem  GeseU,  der  Soldat 
darf  das  Recht  ignoriren  und  diese  Erhebung  des  Imperium 
über  das  Jus,  der  militea  über  die  guiritea,  wird  das  Zau- 
berwort durch  welches  Cäsar  den  Unmulh  seiner  müden 
Legionen  bricht  (177,  1 — 8.  Sueton.  Caea.70)  und  auf  welches 
die  Tradition  der  Agiimensoren  den  Ursprung  ihrer  Kunst 
zurückführl  (390,  15.  396,6). 

Das  Mittel  den  Sieg  des  Militairstaats  über  den  alten 
Rechtsstaat  dauernd  zu  befestigen,  boten  die  Militaircolonieen. 

Während  die  allen  Colonieen  Festungen  der  Republik 
gewesen  waren,  welche  von  ihr  ausgehend  die  Sitte  und 
Herrschaft  ihrer  Multersiadl,  wie  eines  städtischen  Oberhofs 
in  immer  weitere  Kreise  verpflanzten,  sind  die  Militaircolo- 
nieen Festungen  des  Princeps  gegen  die  Republik,  durch 
welche  der  Imperator  und  der  milea  provincialia , auf  den 
sich  der  ungeheure  von  den  Provinzen  ausgehende  Rück- 
schlag stützt,  in  ihrem  eignen  Kemlande  Italien  Fuss  fast’“). 
Nebenbei  enthalten  sie  Beneflzien  der  mit  den  Interessen  des 
Princeps  in  Eins  verwachsenen  Gefolgschaften,  die  ihm  zu- 
gleich gehorchen  und  befehlen,  weil  sie  ihm  ihre  Existenz 
verdanken,  wie  er  ihnen  seine  Siege  (176,10.  Appian.  B. 

C.  5,  17.  20.  21). 

/ 

255)  Appian.  B.  C.  5,  12  Tnt  OTtoixtai  avvtaxuft(vai,  tov  av9is 
ih'nxvni'ai  jTjV  dr)poxQar(ar,  unQmxtaufvtov  roff  piaOo- 

(fÖQior,  hotpup  (;  0 ti 
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Ihr  Gegenstück  bilden  die  Entscliädigimgscolonieen  in 
den  überseeischen  Provinien,  welche  den  aufgelösten  • und 
vertriebenen  Bauernstand  des  alten  Italiens  als  neue  Heimath 
und  Mittel  der  Romanisirung  aufzunehmen  bestimmt  wa- 
ren Allein  der  Vorsicht  halber  wirden  'diese  Colonisten 
mit  Veteranen  gemischt,  und  daher  gleichfalls  zu  den  Mili- 
taircolonieen» gerechnet.  Nur  durch  solche  an  eine  Völker- 
wanderung streifende  Verpflanzungen  konnte  die  furchtbare 
Bewegung  gestillt  werden,  welche  den  Umsturz  der  Repu- 
blik begleitete.  Die  Nachweben  aber  hat  Italien  nie  ver- 
wunden, seine  Villen  und  Lustwälder,  seine  künstlichen  An- 
siedlungen und  Sclavenmassen  konnten  ihm  den  Verlust  des 
urkräftigen  früher  unerschöpflichen  samnitischen  Bauernstandes 
nicht  ersetzen:  es  sank  in  gänzliche  Abhängigkeit  von  den 
Provinzen  herab  **’),  in  welchen  das  alte  Latium  und  Ra- 
ben in  künstbcher  Uebersiedlung  ein  schattenhaftes  Dasein 
fortfiihren.  - ' 

35.  Während  die  Colonieen  des  alten  Staats  durch  einen 
Senats  Schluss,  seit  Gracchus  durch  einen  V o 1 k s Schluss  **') 
gegründet  wurden,  geht  jener  öffentliche  Beschluss,  den  die 
Stiftung  jeder  Pflanzgemeinde  voraussetzt,  bei  den  Miiitair- 
colonieen  vom  Imperium  aus:  Statut  hoc  loco  itiserere 


256)  D.ihin  gebären  die  Aiigustisoben  Colonieen  ßiilbrolum,  Dyrrbachitim, 
ßhilippi,  Corinth,  Cartliagu.  Zampt  de  colon.  mit.  p.  457.  Dann  die 
Colonieen,  weldie  Netra  dediidrcn  Hess.  DIo  Cats.  08,  2.  Plin.  7,  31. 
£.  3 $ 1 D.  de  lermino  47.  21. 

257)  Tue.  onn.  3,  54  Ilalia  aUenae  opi»  imllgel,  — vHa  pnpull  HomaMl 
per  incerta  mart*  et  lempeetalam  roUdle  rolrllnr.  ac  nM  provin- 
ctanim  cnplae  et  dominile  et  eervillit  et  agrU  evbrenertnt,  noetrae 
nos  sritleet  nemora  noslraeque  vtllae  tuebuntur.  72.  43  oHm  Itatia 
leglontbu»  longimptas  in  provtncids  commeatue  portabat  — »ed  Afrl- 
cam  potlae  et  Aegpptum  exercemui  narlbueque  et  caelbut  rita  poptili 
Homani  permteea  est. 

258)  Lex  Tboria  c.  1 Un.  3. 
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sagt  Velleius  (I,  15),  quae  — deducta  sit  colonia  iuatu 
aenatua:  natn  militarium  (nämlich  coloniarum,  nicht 
wie  Manche  wollen,  rerum,  wovon  gar  nicht  die  Rede  ist) 
et  cauaae  et  auctorea  ex  ipaarum  praeful^ent  nomine 
(z.  B.  aus  dem  Namen  colonia  obaequena  lulia  Auguata 
Emerita  u.  s.  w.). 

Die  alten  Gesetze  z.  B.  die  Lex  Thoria  halten  den  Oe- 
kistcn  nur  die  Ansiedlung  Einzelner  gestattet,  selbst  die 
Lex  Appuleia  erlaubt  dem  Marius  nur  einzelnen  latinischen 
Colonisten  die  Civität  zu  geben  *“).  Die  Lex  Valeria  aber 
veräusserte  das  Recht  des  Populus  an  den  Imperator, 
(Sulla)  indem  sie  seine  Acte,  also  auch  seine  Colonieen  im 
Voraus  für  gesetzlich  erklärte*").  Dies  sind  also  die  ersten 
MiUtaircolonieen.  Dass  die  spätem  Irnjieratoren  dasselbe 
Recht  hatten  beweist  Augusts  Notiz  im  Monument  von  An- 
cyra  ’“);  er  selbst  habe  die  Colonieen  deduzirt  (coloniaa  de- 
duxi)  und  die  Mittel  dazu  aus  dem  Militairärar  genommen, 
es  quo  praemia  darentur  militibus,  qui  XX  atipendia  me- 
ruiaaent. 

Es  trat  ein  ähnliches  Verhältniss  ein,  wie  bei  den  Con- 
stitutionen, welche  legia  vicem  hatten,  weil  der  Imperator 
selbst  durch  eine  lex  das  Imperium  empfing:  ohne  diese 
Fiction  eines  publicum  consilium  würden  die  Militaircolonieen 
nach  dem  alten  Staatsrecht  blosse  Secessionen  gewesen  sein. 

Der  Imperator  konnte  allerdings  wieder  den  Senat  vor- 
schieben: nicht  nur  die  lex  Cornelia  und  Caesars  legea  lu- 

359)  CU.  pro  Balb.  21.  48. 

260)  ScAol.  Oi'onor.  Oretli  p.  435. 

201)  Mon.  Anrpr.  V.  35.  Colonia»  in  AfrUa,  Blcilia,  Macedonla,  vtraque 
Ilixpanta,  Ackaia,  Aaia,  fiyria,  Oallia  Karbonentl,  Plaidla,  «tili tum 
tieiiuxi.  III,  36.  37.  Kalla  aulem  colonia»,  quae  viro  me  celeberrlmae 
el  frequent Utimiae  fueruni  duodelriglnta  deducta»  habet.  Vgl.  die 
Nüiizen  vun  iliilippi  bei  Valllanl  niimm.  colon.  I.  p.  160.  191. 
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Uae,  sondern  selbst  noch  die  legei  agrariae  von  Caligula 
und  Nerva  (Note  39, 49)  scheinen  Senats-  oder  gar  Volks- 
schlüsse gewesen  zu  sein.  Meist  aber  verfügte  er  die  De- 
duclion  durch  ein  Edict  oder  eine  spezielle  Ordre  (tiagr/s), 
wie  denn  dergleichen  von  den  Triumvirn  (216,  12 — 15),  Au- 
gustus  als  Alleinherrscher  (112,24.  119,24.  201,7.8.  20.3, 
15),  Domitian  (133),  Nerva  (133,16)  und  ungenannten  Im- 
peratoren in  den  Gesetzsammlungen  der  gromatischen  Au- 
toren angeführt  werden  ***). 

Diese  Gesetze  sind  für  die  Colonieen,  was  die  alten 
conmetudine»  einst  für  die  Arcificien  waren,  sie  bilden  da- 
her 1)  einen  Gegenstand  der  sorgfältigsten  Interpretation 
(134,3.  118,11):  d.  h.  aus  den  Spezialgesetzen  der  einzelnen 
Colonieen  iprioilegia  19, 4)  wird  durch  Abstraclion  der  Be- 
griff einer  allgemeinen  les  colonica  für  alle  Colonieen  ge- 
bildet (24,6),  2)  ein  Vorbild  für  die  spätem  Assignationen: 
das  gracchanische,  sullanische,  triumvirale,  Julianische  Sy- 
stem der  Befestigung,  Limitation,  oder  Versteinung  wurde 
von  Augustus,  Caligula,  Claudius,  Nero  neben  ihrem  selbst 
erfundenen  angewendet  (209,^16,  21;  215,4;  2.36,  1;  2:17,6.. 
16.17;  238,6.20;  242,11),  so  dass  aus  der  Benennung  der 
Limites,  Centurien  und  Termini  nicht  sicher  auf  den  Stifter 
der  Colonie  geschlossen  werden  darf. 

36.  Die  Stadt  Rom  hatte  ihre  Veteranen  durch  bür- 
gerliche Behörden  angesiedell,  dies  ihat  noch  die  Lex  Cor- 


262)  z.  B.  die  „Lex“  fihcr  die  Jiirisdiclion  (118,  11  — 14)  die  Erlialliing 
der  Hciligllifimer  und  Communalanslailen  (120,  12 — 9 =s  157,  10 — 
17)  über  die  Abhänge  (109,  16  — 20  = 221,  6)  auch  wubl  über 
die  Walle  und  Gräbeit,  die  den  AbOiiss  des  llegenwassers  bindern 
(I-  1 § 23.  L.  2 pr.  L.  23  dt  aqua  pluv,  39,  3).  .Nur  die  lex  trhim- 
riralle  211,  22  = 175,  1.  2 ist  keine  gescizlicire,  sondern  eine  con- 
tracllichc  Bestimmung,  eine  lex  localionle  nperi*  mit  den  Conducteuren, 
denen  die  Limitationen  in  Etrurien  überlassen  wurde. 


Digitized  by  Google 


334 


RUDORFF 


nclia,  deren  Quinqueviri  (2:3(',  14)  den  Schein  der  Unpartei- 
lichkeit retten  sollten  und  die  Lex  Julia“’),  deren Viginliviri 
wenigstens  nominal  nur  Bürger,  Familienväter  mit  drei  Kin- 
dern, zu  deduziren  halten.  • , . / 

Die  Militaircolonieen  dagegen  wurden  nur  einer  hohem 
Mililairperson  in  Vollmacht  des  Imperator  anvertraut,  so 
nennt  schon  Cicero  “’)  den  Auftrag  der  Legaten,  denen  Cä- 
sar, nachdem  das  Amt  der  Viginliviri  erloschen  war,  die  De- 
duction  ans  eigener  Macht  ühertrug,  ein  negotium  datum  a 
C.  Caesare,  non  iudivium  smeeptum  ex  volunlate  C.  Cae- 
saris.  In  älinlicher  Weise  werden  wir  uns  die  Stellung  des 
Asinius  l’ollio  zu  Anlonius,  des  Legaten  AJfenus  Varus, 
vielleicht  auch  des  Oclavius  Musa  zu  denken  haben,  der  als 
ein  limitalor  ab  Juguslo  dalua  bezeichnet  wird  und  gleich 
den  beideti  Andern  aus  dem  Leben  Virgils  so  bekannt  ist“‘). 
Desgleichen  des  L.  Memmiua  praefeclus  legionis  XXFI  et 
VII  Lucae  ad  agros  dividendos,  auf  einer  von  Borghesi  *“) 
bekanntgemachten  Inschrift.  , 

Der  Bevollmächtigte  ist  ein  Kommissar  (curator)  dessen 
Amt  nur  bis  zur  Vollendung  der  Colonie  und  dem  Amts- 
antritt der  ordentlichen  Magistrate  dauert  (26Ö,  5 — H).  Wäh- 
rend desselben  hat  er  auch  die  Jurisdiclio  mid  das  Recht 
Recuperatoren  zu  bestellen  weil  die  friedliche  Herrschaft  der  les 
civitatis  und  der  legitima  iudicia  noch  nicht  fest  gegründet, 
das  Album  Judicum  noch  nicht  eingerichtet  ist  (265,3 — 5).  Bis 
auf  Claudius  musste  aber  die  Jurisdiction  durch  eine  Lex 
übertragen  sein  Die  Berufung  von  ihm  ging  wie  bei 

263)  Cic.  de  lege  agr,  2,  10. 

204)  Cic.  ep.  13,  b.  1.  3. 

265)  Serc,  ad  ecl.  IX,  6.  4'J,  0.  \U,  9.  10.  U,  1.  XU,  29.  Banal,  tila 
Ylrgilii  $ 30. 

266)  Oiorn.  Arcad.  1821,  p,  204;  daniui  Cardiaall  äipl.  p,  183  n.  326. 

267)  TacU.  ann.  12,  60. 
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jedem  iWejr  a principe  datua  an  den  Commitlteten  aU  die 
maior  poteatae  (221,  8). 

Im  Einzelnen  verwendete  der  Curator  Ingenieure  oder 
Centurionen  und  diese  weiter  für  die  meclianischen  Verrich- 
tungen gemeine  Soldaten  (121,7 — 10;  244;  251,10 — 17)*“).- 
Das  Rechtaverhältniss  zwischen  dem  Imperator  und  Lnler- 
nehmer  war  eine  locatio  operia,  deren  Bedingungen  aus  dem 
Formular  anschaulich  werden,  .nach  welchem  die  Triumvirn 
die  Limitationen  Etruriens  und  Umbriens  verdangen  (211,22), 
die  Prüfung  und  Abnahme  der  Leistung  sich  vorbehaltend. 
(Aae  vpua  otme  arbitratu  C.  luti  Caeaaria  et  Marci  An- 
tom et  Marci  Lepidi  triumvirorum . r.  p,  c.).  Die  Ingenieure 
wurden  vom  Unternehmer  honorirt  **’), 

37.  Das  Kreutz,  welches  in  allen  Colonieen  die  vor^ 
herrschende  Form  bildet,  wurde  wohl  nur  von  den  ältesten 
Augurn  mit  dem  Krummstabe  {lituua)  nach  Gutdünken  be- 
schrieben, später  finden  wir  diese  deacriptio  regionum  nur 
noch  ini  geistlichen  Recht  zum  Zweck  der  contemplatio 
des  Himmels  *^“). 

Bei  Messungen  auf  der  Erde,  welche  auf  der  Kreulzes- 
form  beruhen,  namentlich  bei  Gründung  neuer  Festungen 
und  Lager,  bedienten  sich  die  Augurn  und  Mensoren  schon 
zu  Ennius  und  Lucilius  Zeiten  eines"  metallenen  Messinstru- 
mentes, dessen  Gebrauch  die  Römer  von  den  Etruskern, 

368)  Der  unbeslimnite  Ausdruck qui  primi  agros  coaslltvenmt  L.  33  pr. 
D.  de  aqua  p/uo.  30,  3 umfasst  sämuitlictie  bei  der  Limitation  be- 
thciligte  Personen. 

369)  L.  \ pr.  ^ \ D.  H rntator  il,  6 aon  crediderunt  veleret  initr  lalem 
pereonam  localionem  tue,  ted  mogle  operam  beneficU  loco  praeberl : 
et  id,  quod  datur,  ad  remuMeraadum  dari  el  inde  honorarlum  ap- 
peUort.  el  aulem  ex  localo  fuerll  «ciinn,  dieendum  erlt,  nee  lenere 
ialeutloHem. 

370)  CIc.  de  divln-  /,  17,  30.  31  da  na(.  daor.  II,  3,  9.  Lla.  1. 18.  Plularck. 
Hem.  32.  C^UL  33. 
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diese  von  den  Griechen,  diese  von  den  Babyioniern  ange- 
nommen halten  ' 

Der  lateinische  Name  dieser  y^machina**  (295,11)  oder 
„tnackinufa**  ist  stella  von  der  Kreutz-  oder  Sternfonn  und 
' wie  Capito  in  der»  Büchern  über  das  pontifizische  Recht  nach 
P.  Servilius,  Cicero’s  Collegen  im  Augurat,  annahm  zur 
guten  Vorbedeutung  für  die  aufgehende  Stadt  *^*).  Daneben 
hatte  jedoch  das  ausländische  Wort  gromOf  von  yviSina, 
(yviojiirj),  einer  andern  Form  für  yvwfuov)  normoy  regida, 
(189;  17)  in  Italien  Bürgerrecht  gewonnen  und  den  groma- 
tici  den  Namen  gegeben.  Gruma^  degrttmare^  wie  grumw^ 
der  Erdhaufen,  auf  dem  das  Instrument  äufgestellt  wird 
ifigitur)  scheint  nur  eine  rustike  Aussprache  für  groma  und 
ist  so  wenig  von  congrtterey  als  von  congregarej  wie  die 
Römer  wollen,  abzuleiten  *^*). 

271)  Herodot.  2,  109.  0.  Müller,  Etrusker  3,  6,  11. 

272)  Feslus  V.  stellam  significave  ail  Atelus  Capito  laetxm  et  proeperttm^ 
auctoritatem  secutue  P.  ServilU  augtnis , gtetlam,  quae  ex  lamella 
aerea,  adeitniUs  stetlae,  locls  inauguratis  infigahtr.  Hggin.  de  mtm. 
caetr.  12  portae  casfrorum  in  conspectu  rigoris  stellam  efficUmt  ver- 
sieht darunter  ein  einfuches  Kreutz,  Gaius  und  Theodosius  307,  6; 
346,  ü,  einen  eigontliclien  Slcm  (stella  ittnlor  consecrata)  um  die  in 

: die  Erde  geschlagenen  EichcnpnUiic  finden  zu  können  (fig.  243).  Eben 

. so  Colum,  II J,  13,  11  — 13,  wo  eine  stella  in  speciem  Oraecae  lit- 
terae  X decussata  zum  Aufünden  der  scamna',  wenn  sclileclil  gepflügt 
war  beschrieben  v\  ird,  während  IV,  1 7,  6 in  stellam  decussari  ein  ein- 
faches Kreutz  bezeichnet. 

273)  Paul,  ex  Festo,  v.  groma  nppellatur  genus  macMnolae  culusdam, 
qua  regiones  agrl  ctilusque  cognosci  possuni,  quod  genus  Oraeci 
yvtouova  dicunl.  gntmus  terrae  collectio  minor  tumulo.  Non.  63,  5 

. (Mercer.).  Orumae  sunt  loca  media,  in  quae  directae  qualuor  con- 
gregantur  et  conreniunt  viae.  Est  aulem  gruma  mensura  quaedam, 
qua  fixa  viae  ad  lineam  tlirlgahtur , ul  est  agrimensorum  et  talium. 
Rnnius  Hb.  XVIII.  Gruma  dirigere  dlxlt,  degrumari  ferro.  (Sahtuis- 
excerc.  Plin.  473).  Lucilius  Ub.  III.  Viamque  Degrumabis,  ut  eastris 

■ _ mensor  facit  olim.  Hggin.  de  mun.  castror.  12.  In  introitu  praetorii 
partis  mediae  ad  viam  principalem  gromae  locus  appellatur,  quod 
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Jene  stella  oder  ^roma  nun  ist  ein  doppeltes  Diopter- 
lineal,  zusammengesetzt  aus  zwei  sich  rechtwinklig  schnei- 
denden Armen,  an  deren  Enden  {corniculoy  32,19;  288,5) 
die  Himmelsgegenden  angedeutet  waren  (225,  7 in  groma  mnt 
designati).  Dass  jedoch  der  von  Osten  nach  Westen  ge- 
richtete Arm  der  Diameter,  der  von  Süden  nach  Norden  die 
verlicale  Diagonale  heisse,  beruht  auf  einer  verdorbenen 
Stelle  des  Slädteverzeichnisses  (225,  7 — 9).  An  den  vier 
Enden  waren  Perpendikel  (nerviae^  ßla,  perpptdiculi  32, 20; 
33,5;  192,9;  «ormoe  286, 2)  mit  Gewichten  {pondera^,  19) 
angebracht.  Mit  ihrer  Hülfe  geschieht  das  Richten  {perpen- 
dere)  des  Instruments.  Die  groma  hat  also  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Chorobates,  den  Vitruv  8,.  5,  1 beschreibt 
und  sowohl  der  Dioplra  als  der  Wasserwage  vorzieht,  nur  / 
werden  die  Arme  schwerlich  wie  bei  diesem  Instrument, 
zwanzig  Fuss  gemessen  haben. 

Etwas  Anderes  ist  der  gnomon  der  Sonnenuhr  (189, 17. 
190,7.  386,2),  dessen  sich  die  Feldmesser  bei  Bestimmung 
der  Meridiane  bedienten,  wo  sie  die  autnma  ac  divina  ara 
der  Gnomonik  zu  Hülfe  rufen  (184,  1).  Den  Unterschied 
der  groma  und  des  gnomon  hat  bereits  Salmasius  zu  Solin, 
c.  37  (Plin.  escerc,  1689  /.  p.  445 — 474)  richtig  angegeben, 
während  er  wiederum  ohne  Grund  die  groma  mit  der  per- 
tica  triatia  {Propert.  4,  1,  130)  oder  impia  (Valer/Cato^ 
Dir,  45)  verwechselt,  worunter  eben  so  wohl  die  Messruthe 

verstanden  sein  kann. 

— » » 

turba  ibi  congruat,  sive  in  dictaUone  metärum  posilo  in  eodem  loco 
ferramento  groma  snperponaiur , ut  portae  castrorum  in  conapectu 
rigoris  »tellanx  efficiant.  El  profesaorea  eiua  artia  cauaa  aupra 
acripta  gromallcl  aunt  cognominati.  Oloaaar.  Labb.  Oruma  ßttailix^ 
yvojfxrjy  yvojfitüv,  öiOTixQa  rj  x(oy  y€(op(XQüiv.  Oruma,  oniQit 
rexrovixt],  Orumal  ptxQfif 
Römische  Feldmesser  II. 
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Die  groma  ruht  nuf  einem  Fussgestell,  welches  der 
Festigkeit  und  Genauigkeit  wegen  von  Eisen  ist  und  daher 
ferramentum  genannt  wird.  Beides  unterscheidet  Hygin 
191,3  wenn  er  aut  ferramenti  vitium  aut  compiciendi  ein- 
ander entgegen  setzt  und  Note  273  sagt  ferramento  groma 
auperponatur\  ebenso  Nipsus  28ö,  15  fixo  ferramento  — per- 
cutiea  gromam  — es  alia  parte  ferramenti  et  manente 
groma,  wo  das  Stativ  fest  stehend  gedacht  ist,  während  der 
Stern  gedi  eht  wird.  Gewöhnlich  aber  steht  ferramentum  fiir 
das  ganze  Werkzeug  (3^1,  3 metaa  ferramento  reprehendere 
183,  6.  10,  14  cum  ferramento  sol  occiderit  et  träne  montem 
adhuc  luceat).  Die  Identität  von  tetrans  und  ferramentum 
lässt  sich  dagegen  nicht  erweisen:  tetrantem  ponere  285, 8j 
287,  1 1 heisst  einen  Kreutzpunkt  auf  der  Erde  bestimmen. 
Das  ferramentum  hat  unter  dem  Mittelpunkt  seines  Bodens 
einen  Perpendikel,  der  auf  das  entsprechende  Centrum  auf 
der  Fh  de  treffen  muss,  (287, 2fi)  flso  ferramento  convertea 
umbilicum  aoli  aupra  punctum  lapidia  et  aic  perpendea  fer- 
ramentum. perpenao  ferramento  ab  umhilico  aoli  emittea 
perpendiculiim*^*)  ita  ut  in  puncto  lapidia  cadat  (287,5). 

Die  atella  wird  zuerst  bei  den  feierlichen  Auspizien, 
in  Gegenwart  des  Gründers,  welcher  das  iua  auspicii  hat, 
auf  dem  Markt  der  Colonie,  im  Schneidepunkt  der  Haupt- 
strass«;n  aiifgeslclll.  Von  dieser  ersten  sollennen  Aufstellung 
[poaita  auapicaliter  groma,  ipso  forte  conditore  praeaente 
170,5)  unterscheiden  die  Gromatiker  die  Uebertragung  des 
Instruments  ( transferre  ferramentum ) auf  die  übrigen  rech- 
ten Winkel  innerhalb  der  Limitation  (interveraurae  33,2 — 6; 
192,7;  193,8;  285,  7 ff.).  Die  giinzhehe  Wegnahme  der 
Groma  {machina  aublata)  und  die  Anheftung  des  ausgeführ- 

274)  Kbenso  287,  5,  dappgen  siebt  284,  10  ad  umbtUcum  soll  emU-fum 
pfrpendicutum,  wonach  umbiUcui  toll  der  Slein  oder  das  Ccnlnim  des 
Bodens  sein  würde. 
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ten  Limitalionsplans  (aes,  forma)  auf  dem  Markt  oder  im 
Archiv  {aes  ßxum)  bezeichnet  das  Ende  des  Auftrags  des 
Curalors  und  den  Beginn  der  Herrscliaft  des  Gesetzes  und 
der  ordentlichen  Magistrate  (‘295, 1 1 vgl.  265, 5). 

Jeder  rechtwinklige  Kreutzpunkt  auf  der  Erde  wird 
nach  dem  vierarmigen  Instrumente  selbst  tetrans  oder  groma 
genannt,  nicht  nur  der  Mittelpunkt  des  Ganzen  im  Lager 
(Hygin,  Note  273)  sondern  auch  die  übrigen  Schneidepunkle 
(Nonius,  Note  273;  Frontin  33,5;  Nipsus  284,  12). 

Bei  ganz  neuerbauten  Colonieen  hatte  man  es  in  der  Hand, 
die  Groma  des  Ganzen  zugleich  zum  Marktplatz  der  Colonie 
einzurichten,  an  welchem  nach  Vitmv  (5,  c.  J.  §.4.6.  c.  2) 
der  Haupttempel,  das  RathhaUs  (curia),  die  Börse  (basilica), 
das  Stadtgericht  und  das  Stadlgefängniss  (carcer  zur  Aus- 
übung der  coercitio  und  iurisdictio  der  Colonie  1 18,  14) 
wie  das  Schatzhaus  (aerarium)  errichtet  werden.  Dann 
führten  die  vier  Hauptstrassen  ganz  wie  im  Lager  zu  den 
vier  Thoren  hinaus,  die  Stadt  beherrscht  alle  vier  Quartiere, 
der  Weg  der  Bauern  zum  Markt  und  Gericht  ist  überall 
gleich.  Diese  Form  galt  daher  als  die  schönste  und  gün- 
stigste (180,  1 — 9).  Leider  war  sie  seilen  anwendbar,  denn 
der  alten  Regel  nach  sollte  die  Colonie  in  einen  alten  Ort 
ausgeführt  werden,  dann  musste  der  Knotenpunkt  vor  der 
Stadt  in  möglichster  Nähe  eines  Thors  angelegt  werden  und 
die  Festung  lag  in  einem  ihrer  Quartiere  (178, 11 — 16',  194, 
48).  Ja  sie  konnte  wo  Berge,  Wasser,  Seeküste  in  Be- 
tracht kamen,  ganz  ausserhalb  der  sümmtlichen  Regionen 
ihrer  Feldmark  liegen:  die  alten  Felsennesler  aus  der  Feu- 
dalzeit Italiens,  wie  Hispellum  und  Anxur,  lagen  auf  unzu- 
gänglichen Klippen  und  Waldgebirgen,  welche  in  der  näch- 
sten Umgebung  der  Stadt  jeden  Ackerbau  unmöglich  mach- 
ten (178,  19 — 179, 10.  Horat.  serm.  1,  5.  26). 
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‘ Von  den  Kreuzpunkten  aus  bestimmt  der  Mensor  die 
gerade  Richtung  {rigor)  der  auslaufenden  Limites,  durch  Vi- 
siren  (conspicere,  perspicere)  und  Zurückvisiren  {reprehendere 
34,11)  nach  Messstangen  {metae,  aigna,  193,  2 ff.)  die  ein- 
ander decken  (conaumere)  müssen.  Dies  Visiren  heist  di- 
ctore  metaa,  figorem  33,  10,  286,  1 catmaa  286,  21  Umitem 
33,2;  287,7. 

Ist  der  Boden  abschüssig,  so  wird  an  der  Spitze  der 
horizontalen  Messrulhe  {capitulum  perticae  33, 22,  ein  Per- 
pendikel befestigt  und  in  dieser  Weise  gemessen,  bis  man 
auf  ebenen  Boden  {aolidum  287, 15)  anlangt.  Von  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einem  halb  geöffneten  Taschenmesser  (etdter 
34, 2 vgl.  Grul.  640,  11)  ist  das  Kunstwort  cuUeUare  (26, 
11 — 27, 12;  33, 19 — 34,  7;  287, 12)  entnommen,  mit  welchem 
die  Reduction  der  schiefen  auf  eine  horizontale  Fläche  be- 
zeichnet wird  ”'*). 

Stellt  sich  der  Fortsetzung  des  Rigor  ein  Hindemiss 
entgegen,  welches  weder  überblickt  noch  beseiügt  werden 
kann,  z.  B.  ein  Gebäude,  BüumR,  Klippen,  so  wird  es  um- 
gangen und  der  Raum  den  es  einnimmt  thunlichst  aus- 
gemessen (33,  14 — 18).  Ist  es  zu  übersehen,  wie  ein  Fluss 
oder  em  enges  Thal,  so  wird  auf  dem  jenseitigen  Ufer  wei- 
ter gemessen  (34, 8 — 13)  und  die  Breite  mit  Anwendung  der 
Lehre  von  der  Gleichheit  der  Dreiecke  berechnet.  Diese 
Berechnung  lehrt  Nipsus  in  der  ßuminia  varatio  (28.5,4; 
286,  10)  worunter  nicht  die  Krümmung  {varialio  349,5. 
13  = mutatio  alvei  124, 12)  sondern  die  Uebermessung  des 


275)  VUnir.  10,  5.  2 (Ij/mpanum)  ad  perpendieuhm  enUoeatum  ia  atlirvm 
10,  9.  2 lympanum  rertatUe  in  ailtro  ceUocalum.  cf.  Salmat.  PUn. 
exerc.  1,  485.  486.  Jo.  Tob.  Mayer  pratl.  Ceom.  (1814)  1.  S-  -^t- 
S.  29.  39.  142f. 
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Flusses,  oder  anderer  unzugänglicher  Stellen  {varatm  287, 
0, 13)  zu  verstehen  ist  *'®). 

38.  Jeder  Arm  des  sich  im  Mittelpunkte  des  Ganzen 
schneidenden  Kreulzes  theilt  die  Feldmark  in  zwei  Hälften 
(jparte*).  Dadurch  entstehen  vier  tribtu  oder  regionea  der 
Universitas. 

Die  Hälfte  vor  dem  auf  der  Groma  stehenden  Augur 
oder  Feldmesser  (ante  oder  citra  tnensorem)  ist  die  antica 
oder  citrata  pars.  Die  Hälfte  post  oder  ultra  mensorem 
die  postica. oder  uUrata  pars.  Die  Hälfte  zu  seiner  Rechten 
dextrata,  zu  seiner  Linken  sinistrata. 

Durch  die  von  dem  Augur  oder  Feldmesser  geradeaus 
laufenden  Anne  des  Kreutzes  werden  die  prorsi,  durch  die 
Querarme  dagegen  .die  transversi  limites  des  templum  oder 
mtindus  bestimmt,  welchen  das  abgesteckte  Staatsgebiet 
nach  römischer  Anschauung  vorstcllt. 

Der  Kern  dieser  Vorstellung  liegt  in  der  Uebertragimg 
des  menschlichen  Organismus  wie  auf  jedes  templum,  also 
auch  auf  das  „muadi  magnum  et  veraatile  templum."'  In* 
dem  man  die  Welt  als  ein  organisches  Wesen  auffasste, 
konnte  man  die  vom  menschlichen  Körper  entlehnten  Unter- 
scheidungen ,*  Oben  und  Unten,  Vor  und  Rückwärts,  einer 
Rechten  und  Linken,  d.  h.  einer' geschicktem  und  ungeschick- 

« 

276)  Die  Humlnit  tarallo  ist  im  Ganzen  richtig  erklärt  von  Lange  zu  Hvgin 
de  munil.  caelr.  p.  149.  150  und  Tafel  I fig.  9.  — In  der  folgenden 
repotttio  IlmUl*  (286,  II),  varatlo  ln  agrie  riipleU  (288,  18)  und 
aUeriut  condIlionU  (289,  6)  lässt  die  Verderbniss  des  Textes  keine 
sichere  Krklärilng  zu.  Ks  mag  genügen  anzudeuten,  wo  Ueberschriflen 
neuer  Aufgaben  anfangen,  nämlich  287,  14  uf  reponaa  le  tn  Umltem, 
sic  fades \ 288,  6 item  st  mensuras  ages  — lege  scrlpluram  la- 
ptdum'i  $ 3 (in)  zaconem  lapides  st  fuerinl,  sic  deprehendes : d.  h.  ob 
die  Steine  in  der  Diagonale  stehen,  ermittelt  man  so:  22:  item  varatlo 
sic  flt.  — Vgl.  Jo.  Tob.  Mayer  a.  a.  0.  I.  S.  220  S 61)  II,  $ 177 

s.  247  er. 
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lern  Hand,  einer  den  Krankheiten  weniger  und  mehr  ausge- 
setzten Seite  auf  den  Weltorganismüs  und  seine  politischen 
Abbilder,  die  Lager,  Städte,  Colonieen,  Tempel,  Häuser  aus- 
dehnen *"). 

39.  Welche  Regionen  der  Mark  aber  die  vordem  und 
hintern,  rechten  und  linken  sind,  hängt  von  der  Steilung  des 
Gromatikers  gegen  die  climata,  ianuae  und  eardinet  mundi 
ab  (183, 18  ff.)  •”). 

In  der  Feldmessersammlung  werden  eigentlich  nur  zwei 
verschiedene  Stellungen  staluirt:  die  dritte  ist  ausdrücklich 
als  eine  fehlerhaffe  bezeichnet.  / 

I)  Die  älteste  war  nach  Varro,  dem  Fronlin  27,  13 — 28, 
17  Hygin  166,10  167,14  und  Nipsus  290,  2-i;  294,3 — 16 
folgen,  von  den  Etruskern  recipirt.  Der  Augur  kehrt  das 
Gesicht  gegen  die  untergehende  Sonne,  die  prorsi  limUet 
laufen  ihm  von  Morgen  gegen  Abend,  die  dextrae  partei  smd 
die  mitternächhgen,  die  »inistrae  die  mittägigen  Regionen  des 
Himmels. 

Die  Hauptstrasse  unter  den  prorsi  limites  nennt  Varro 
den  Zweitheiler,  duocimanus  von  dm  und  caedere  oder  de~ 
cidere:  qmd  terram  in  duas  partes  dividat^  Aus  duoci- 
manus,  lehrt  er,  sei  später  decimanus  conlrahirt. 

277)  VUrUv.  de  arcM.  III.  c.  1 § 4.  Arlslol.  de  coelo  II.  c.  2.  Lucrel, 
5,  435.  Manil.  aetron.  2,  284  — sinietra  Quae  subeunt,  quae  prae- 
cldunl  dexlra  eese  feruntur. 

278)  Itidor.  orig.  13,  1.  gualuor ~ etee  constat  climala  mundi  id  eel  pla- 
gue — Orlens  oft  exortu  solle  — nccldens,  quod  diem  faclat  occldere 
et  intertre  — . septentrio  — a septem  stellls  axls  rocatur,  quae  in 
ipso  reoolutae  rutantur.  hlc  proprie  et  verlex  dicttur,  eu  quod  rertUur 
— meridies  — qula  Ibl  sol  faclat  medium  dlem  — . Januae  caeli 
duae  sunl:  orlens  et  occasus,  nam  una  parle  sol  procedU,  alia  se 
reclpit.  Cardines  autem  mundi  duo,  septentrio  et  merldtes,  ln  ipsts 
enim  volvitur  coelum.  Cf.  Caesar  Oerm.  phaenom.  Aratea  c.  19. 
Axis  at  immolus  semper  vesltgla  sertat  Libratasque  tenet  lerras  et 
cardine  ftrmo  Orbem  ' agil. 
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Mit  und  wegen  dieser  Etymologie  hat  man  die  Vorstel- 
lung seihst  verworfen  mir  scheint  sie  gerade  altrömisch. 
Im  ältesten  Lager  sah  der  Mensor  von  der  Groma  nach  dem 
Thor  der  via  praetoria^  welches  nur  als  Ausgang  des  De- 
cumanus  den  Namen  porta  decumana  erhalten  haben  kann**®). 
In  den  ältesten  Tempeln  schaute  das  Götterbild  gegen  Abend 
(169,  16'.  fig.  127),  der  Betende  und  Opfernde  gegen  Mor- 
gen, nur  am  Wasser  liegende  Tempel  machten  gegen  den 
Fluss  Frönt***).  Die  Zweilheilung  des  Baums  wiederholt 
sich  in  der  Zeit,  der  kleine  Ring  des  Tages  zerfiel  noch  in 
den  zwölf  Tafeln  nur  in  die  beiden  durch  ortm  und  occasus 
bestimmte  Hälften,  die  Idee  einer  Vieriheilung  durch  Mittag 
und  Mitternacht  trat  erst  später  hinzu***),  wäe  denn  auch 
die  Vorstellung,  dass  der  Tag  um  Mitternacht,  .der  grosse 
Ring  {annus)  des  Jahrs  im  Mittwinler,  also  a cardine  be- 
ginne, erst  auf  den  bürgerlichen  Einrichtungen  des  Kalen- 
ders beruht. 

Der  Grund  der  ältesten  Richtung  des  Dccurnanus  ist 
die  Wellordnung  {ratio  mundi  183,  17 — 18,13)  der  schein- 
bare Weg  der  Sonne  und  des  Mondes  vom  Aufgang  bis 
zum  Niedergang,  sowohl  in  der  täglichen  Bahn,'  als  dem 
jährlichen  Abrücken  dyrch  den  Thierk^eis  (quod  eo  sol  et 


279)  0.  Müller,  Ktrusker  2,  S.  26.  Anin.  7.  Man  übersieht,  dass  die  Ety- 
mologie der  Voi-slellung  angepasst  ist , nicht  umgekehrt.  Fsidor's  Er- 
klärung (orig.  15,  1-4)  des  Deenmanus:  quod  foi'mam  X faciat,  passt' 
nicht,  weil  erst  die  transversa  Unea  die  viertlieilcnde  ist"  IHln.  nat. 
hist.  18,  34  (77,  1).  Von  (iöttlings  .Mdeitung  (Staatsverf.  209,  2)  von 
dicis  und  ötxq  und  mnne  (Sonnenaufgang)  wäre  das  gerade  Umge- 
kehrte das  Richtige  gewesen  (167,  5 Paul,  er  Festo  v.  decumantis). 

280)  0.  .Müller  a.  a.  O.  S.  128.  150.  Lange,  de  mun.  castr.  p.  153.  Noch 
Polybius  6,  27  nennt  die  W'cslseite  die  Front  des  Lagers.  Klenze, 

■philol.  Abh.  138.  141. 

281)  Vitruv.  4,  5.  1.  Servius  Aen.  12,  172. 

282)  Plin.  nat,  hist.  7,  60.  Censorin.  de  die  nat.  c.  23. 
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luna  Bpeetaret  27, 17);  auch  der  Völkerzug  von  Osten  nach 
Westen  mag  beigetragen  haben,  denn  die  Marschpforte  (prae- 
toria  porta)  des  beweglichen  Lagers  bheb  stets  dem  Ziel 
des  Marsches  zugewendet  *”). 

Erst  nachdem  die.  zweitheilende  Hauptstrasse  bestimmt 
ist,  dreht  sich  der  Feldmesser  auf  der  Gruma  rechts  um 
gegen  Norden:  denn  mit  dieser  Richtung  gegen  Mitternacht 
anzufangen  würde  von  übler  Vorbedeutung  gewesen 
sein  Von  Süden  nach  Norden  zieht  er  den  zweiten 
Limes,  welcher  trantuenw  genannt  wird,  weil  er  die  zwei- 
theilende rechtwinklig  kreutzt ; cardo  weil  er  der  Welt- 
achse entspricht:  num  tine  dubio  caelum  vertitur  in  septen- 
trionali  orbe  (2S,  17;  153,  14. 15),  sestaneus  limes,  weil  er  nach 
dem  Schalten  der  Mittagsstunde,  der  sechsten  des  Tages  ge- 
zogen wird  (321,12;  218,15),  wie  der  decumanus  maximu» 
nach  dem  der  zwölften  (a  duodecima  parte  318,  2)  d.  h.  gegen 
Westen.  Die  Richtung  wird  der  Mensor  durch  die  Sonnen- 
uhr, nöthigenfalls  durch  seinen  eignen  Schatten  gewahr,  wenn 
er  sich  um  Mittag  nach  Norden  umdreht  (188, 14  — 189, 15. 
fig.  163.164)*"*).  Im  Lager  entspricht  ihr  die  via  princi- 
palis  zwischen  der  porta  principalia  dextra  und  ainiatra  *"‘). 


283)  Veget.  1,  23  porta  — praelorla  — »i  der  agllur,  Ulam  portam  debel 
adendere,  ad  quam  e»l  profecturua  exeredu». 

28i)  Paul,  ex  Feelo  r.  decimanue  appeUatur  Umet,  qui  fit  ab  orlu  tollt 
ad  occatum,  alter  ex  trannerto  current  appettatur  cardo. 

285)  Pdn.  nat.  hitt.  18,  33  (76)  Ctrcumagt  detnde  mellut  eit,  ut  umftram 
tuam  quitque  ceniat;  atioqui  patt  kumlnem  erd.  Seneca,  nat.  qu.  V, 
16,  17.  Vitrup.  1.  6.  $ 6.7.  Böckb.  corp.  Inter.  6180.  6181.  Eine 
andere  Art,  die  .Mittagalinie  zu  finden  nird  von  ll.rgin  189,  16 — 191,  11 
gelehrt  und  durch  lig.  165 — 167  erläutert.  Vgl.  Mollweide,  Erläuterung 
einer  in  den  icrlplorlbut  ret  agrariae  p.  176.  177  edit.  Ooetit  gegebe- 
nen Vorschrift,  aus  drey  ungleichen  Schallenlängen  die  Mitlagslinie  zu 
Onden,  in  Zach's  inonatl.  Correspondenz  X.\.\V11I  (1813)  S.  396 — 425. 

286)  Lange  ad  Uggin.  p.  152.  156.  157. 
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Diese  Linie  ist  die  viertheilende.  Durch  sie  entstehen 
räumlich  die  vier  Quartiere  der  Stadl,  die  vier  Regionen  der 
Feldmark,  die  vier  Theile  des  Tempels,  zeitlich  die  vier  Zei- 
ten’des  Tages  und  Jahrs’”). 

' In  der  Landtheilung,  wie  im  Lager  ist  demnach  der 
Decumanus  die  erste  und  wichtigste ' Linie,  der  Kardo  erst 
die  zweite.  Das  Gegentheil  folgt  weder  aus  der  Benennung 
cardo,  via  oder  porta  prineipalis,  noch  aus  der  in  die  christ- 
liche Kirche  übergegangenen  Sitte,  behn  Schlagen  des  Kreutzes 
a vertiee  anzufangen. 

II)  Die  spätere  Zeit  hielt  die  Richtung  gegen  den  Auf- 
gang der  Sonne  für  glücklicher,  als  die  gegen  den  Nieder- 
gang: pottea  ptaeuit,  sagt  Hygin  169,18  omnem  religionem 
eo  convertere,  es  qua  .parte  caeli  terra  inluminatur. 

Dies  führte  zu  einer  allgemeinen  Umkehr  der  Stellung. 
Bei  den  Auspizien  schaut  der  Augur  nach  Osten  ”’'’), 
die  - zustimmenden  Zeichen  (einistima  auepicia,  quod  sinuat 
fieri)  kommen  ihm  von  der  linken  Seite,  diese  ist  die  nörd- 
liche, welche  als  domicilium  louis  gelten  musste,  weil  die 
durch  die  östliche  Himmelspforte  einlretende  durch  die  west- 
liche niedergehende  Sonne  im  Norden  zu  ruhen  schien  ’”).  * 
Die  Tempel  wurden  so  gebaut,  dass  sie  nach  Osten, 
die  Betenden  nach  Westen  schauen  169, 16. 

lin  Lager  wurde  die  porta  praetoria,  ^wenn  nicht  ge- 
gen den  Feind,  gegen  Morgen  gerichtet,  und  die  decumana 

287)  Cetuortn.  de  äte  nal.  c.  24.  Maerob.  $at.  1,  21.  Der  durchkreulzte 
Ring  Tig.  127  an  den  Tempeln  und  Kirchen  bezeichnet  Raum  und  Zeit. 

288)  LiD.  /,  18.  Dionys.  2,  5.  Der  Künig  oder  Constil,  welcher  inaugurirt 
wird,  sieht  nach  Süden  wie  Jupiter,  dessen  irdischer  Vertreter  er  ist. 

289)  Sertlus  ad  Atn.  2,  Ö93  sinislras  partes  seplenirionales  esse  augurum 
disciplina  consenlit  et  ideo  ex  ipsa  parte  slgnlficanllora  esse  ful- 
mlna,  quoniam  alllora  et  viclnlora  domIcUln  loeis.  Ptln.  tiat.  hist,  2, 
ä.5  (34).  Anders  bei  den  Griechen  (Cic.  de  div.  2,  39.  82)  und  Ger- 
manen (Jac.  Grimm,  Gesch.  der  deutschen  Sprache  2 (1848)  S.  928.) 
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galt  für  die  Hinlerpforte  des  Lagers,  durch  welche  Feiglinge 
und  Verbrecher  zur  Hinrichtung  abgeführt  wurden  ’*®). 

Sogar  von  dem  römischen  Bauerhause  und  den  Vieh- 
ställen heisst  es  bei  Vilruv  agricolae  regionttm  periti 
non  putant  aliam  regionem  caeli  boues  spectart,  nisi  or- 
tum  soli. 

Dieser  günstigem  Richtung  entsprechend  wurde  nun 
auch  in  den  Colonieen  der  zweitheilende  Hauptweg  von 
Westen  nach  Osten,  der  Kreutzweg  von  Süden  nach  Nor- 
den gekehrt  (10S,9),  wodurch  die  östliche  Hälfte  zur  antica 
oder  citrata,  die  westliche  zur  ultrata  oder  postica  die 
nördliche  zur  ainiitrata,  die  südliche  zur  destrata  regio  des 
vermessenen  Feldes  ward  (170, 2 lig.  J133). 

111)  Eine  Abweichung  von  diesem  im  spätem  Recht  vor- 
herrschenden System  bieten  einige  süditalische  Colonieen 
und  Stadtgebiete  dar.  Der  Decumanus  lief  hier  von  Nor- 
den nach  Süden,  der  Kardo  von  Westen  nach  Osten  (29, 
3—6;  170, 15;  208, 17,  22;  210, 1.2.  292,  1-17  ; 294,  16  — 
295, 4).  Diese  Abweichung  beruhte  aber  auf  der  Ignoranz 
oder  Verkehrtheit  der  Feldmesser,  welche  Länge  und  Breite 
verwechselten  (29,3;  183, 17  — 188, 13),  wie  sie  in  densel- 
ben Colonieen  längliche  Cenliirien  ausmassen  (159,22—25): 
als  ob  die  zweite  Linie,  tler  Kardo,  jemals  in  anderer  Rich- 
tung laufen  könnte,  als  die  Weltachse. 


290)  Yegel.  I,  29  porla  — praelorla  aut  orlenlem  tpeclari'  debet,  aut 
iltum  tucum  qui  ad  bosletn  retplcll  — deciimaiia  — per  qiiaiu  de- 
tlnquentee  mitiles  edurunlur  nd  poenam.  lAc.  10,  32  ab  lergo  cafiroruui 
decumaua  porla  Impelue  faclue.  Tac.  ann.  1,  ßO  driumuiia  — arersa 
boell  et  fuglentibus  lultor.  Lange  ad  Hggiii.  p.  122.  107. 

291)  VItrur.  6,  0 (9). 

292)  Feelu»  v.  PosUcam  lineam  In  agris  dleldendis  Serrlui  Sulplclue 
appellavU  ab  eiorilenle  eole  ad  occidenlem  quae  special]. 
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Dass  der  Kardo"als  die  entsche'dende  erste  Haupt- 
strasse, der  Decumaniis  erst  als  die  zweite  Querstrasse  be- 
trachtet worden  wäre,  wie  Servius  Isidor  (Note  279)  und 
manche  Neuere  annehmen,  davon  enthalten  die  Agrimen- 
soren  keine  sichere  Spur. 

Hiernach  muss  das  System  unter  II  als  die  wahre 
gromatische  Grundform  der  Centuriation  im  Sinn  der  Agri- 
mensoren  betrachtet  werden, 

Vergleichen  wir  dieses  System  mit  der  Vermessung 
per  ttrigas  et  scamna,  so  ergiebt  sich  ein, scharfer  Gegen- 
satz. In  der  Centuriation  ist  Länge  die  Entfernung  vom 
Meridian  nach  Osten  oder  Westen,  Breite  die  Distanz  vom 
Aequator  gegen  Norden  oder  Süden.  In  der  Strigation  da- 
gegen ist  Länge  die  Richtung  von  Norden  gegen  Süden, 
in  der  Scamnation  Breite  die  von  Westen  nach  Osten.  Dies 
entspricht  ganz  dem  oben  angenommenen  Verhältniss  von 
Begründung  und  Zerstörung.  Nach  der  Fulgurallehre,  mit 
welcher  die  alten  Völkerhirten  regierten  ”*)  kamen  die  zer- 
störenden Blitze  von  Mitternacht  oder  Abend  *“). 

293)  Serv.  ad  Georg.  1,  126  cum  agrl  cotoute  dielderenlur,  fossa  dace- 
batur  ab  orletite  tu  occideulem,  quae  hardo  nancvpabatur  et  aUa 
de  eeptentrione  ad  mertdianum , qvi  decimanut  limee  voaibalur  et 
ulU  «ilnores  eranl  in  obllquum  dUcrell,  gut  llnearet  appeltabantur 
et  agrot  per  eenturla»  eite  per  iugera  dirltoe  roercebant.  Die  ganze 
.Nachricht  ist  voll  oflenbarer  Irrtbiimcr.  Bei  den  Auspizien  scheinen 
freilich  die  Regionen  nach  dem  Kardo  (n  Deorum  eede)  bestiminl  zu 
sein  und  die  östlichen,  linken,  gelten  als  die  günstigsten:  Varro  de 
Uug.  lat.  7,  7.  feelue  t.  poeticum,  elnietrae.^  Oloet.  tet.  anilea; 
/etat]fißQ(a;  dies  hat  aber  einen  religiösen  Grund:  ein  Zeichen  aus 
Sonnrnnufgang  ist  günstiger  als  eins  aus  Mitternacht.  Dieser  Rück- 
sicht wurde  die  Stellung  des  Augur  untergeordnet.  — Mit  der  Ansicht 
der  Feldmesser  stimmt  Pttn.  nat.  hiel.  17,  22  (35,  7),  nach  welchem 
auch  der  Weinberg  durch  einen  achtzchnfüssigen  Decunianus  in  dem 
zwei  Wagen  einander  ausneichen  können,  liinltirt  wird  und  nur  bei 
grösserm  Raum  auch  einen  Kardo  von  gleicher  Breite  erhält. 

291)  Seneea  nat.  quaeel.  2,  12. 

295)  PUu.  nat,  Met.  2,  54,  55. 
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Mit  dem  Verfall  der  Auspizien  und  dem  Nützlichkeits- 
]>rincip  „nec  utilitati  praeiudicet  forma“  *’*)  vei^vilderte  eben 
sowohl  die  bürgerliche  wie  die  militairische  Anwendung  der 
Limitation. 

Unwissende  Mensoren  nahmen  den  scheinbaren  Sonnen- 
aufgang zur  Norm  ihres.  Decumanus  (170,3 — 8;  210,6 — 18), 
den  dann  die  nach  der  Sonnenuhr  um  die  sechste  Tages- 
stunde bestimmte  Miltngslinie  nicht  rechtwinklig  kreutzen 
wollte  (182,8  — 183, 16). 

, Befand  sich  schon  eine  Niederlassung  in  der  Nähe,  so 
IJcss  man,  um  Verwechselungen  vorzubeugen,  die  Limitation 
der  neu  anzulegenden  ohne  Rücksicht  auf  die  Himmels^ 
gegenden  allemal  schräg  auf  die  der  benachbarten  Colouie 
stossen  (170,  9 — 12.  fig.  135). 

Manche  legten  die  Hauptstrasse  blos  nach  der  Länge 
des  Ackergebiets  an  (170,  12 — 14. fig.  136). 

Durch  dergleichen  Zweckmässigkeilsrücksichten  verlor 
sich  die  alte  Ordnung  ganz  aus  dem  Bewusstsein,  man 
kehrte  den  Kardo  und  Decumanus  um  (III),  die  Limites 
hies.sen  nicht  mehr  nach  den  Himmelsgegenden  cardines  und 
decumani,  sondern  nach  ihrer  Richtung  gegen  das  Meer  oder 
den  Apennin  oder  das  cisalpinische  Gallien  zu:  maritimi 
montani,  Gallici  und  kaum  bedurfte  es  des  christlichen  Ei- 
fers gegen  die  panthcistische  Verehrung  der  Kreutzvvege 
und  Weltgegenden,  um  die  Reste  der  alten  Markscheide- 
kunst bis  auf  einzelne  unzusammenhängende  Spuren  aiiszu- 
tilger^’”).  Zwar  ging  die  Kreutzesform  auch  in  das  christ- 

2!)6)  \eget.  3,  8. 

297)  Amob.  adv.  galt.  4,  5 mundus  ipse  per  te  slbi  iieqve  dexlerat, 
negue  lueraii,  Peqne  eupera»  regionet,  neque  hnaii,  neque  aaticiu 
habet,  neque  posllcas  — st  orlentem  soirm  respexero  cardo  mihi 
frlgoris  et  seplentrio  fit  laerus;  in  quem  st  ora  traduxero  erit  mihi 
sinister  oecasus,  qul  ab  sois  posterganeus  habebttur  — st  iecero 
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liehe  Ritual  und  die  kirchliche  Baukunst  über  (fig.  127, 229^, 
der  christliche  Autor  Dolabella  wirft  (.303,  22  f.)  die  Frage 
auf:  wie  nur  das  Kreutz  an  die  Heidentempel  gekommen 
sei?  allein  dies  beruht  auf  Einmischung  christlicher  Erin- 
nerungen in  die  heidnische  Weltanschauung. 

40.  Die  wichtigsten  Limites  sind  nicht  blos  Linien, 
sondern  Fahrstrassen  zur  innem  Verbindung  der  Colonieen 
tmd  heissen  actuarii,  wie  agere,  actus  im  Gegensatz  von 
ire  das  Fahren  und  die  Viehtrift  bezeichnet. 

Diese  Benutzung  würde  an  sich  auf  die  Gemeinde  be- 
schränkt sein,  welcher  der  Weg  gehört  Vermöge  einer  ge- 
setzlichen staatsrechtlichen'  Servitut  waren  die  Gemeinde- 
wege jedoch  nicht  selten  dem  Staat  (populas)  geöffnet,  wie 
denn  die  Lex  Sempronia,  Cornelia,  Julia  in  sämmtlichen 
gracchanischen,  sullanischen  und  julischen  Colonieen  die  ac- 
tuarii  der  öffentlichen  Benutzung  unterwarf.  Von  dieser 
Staatsservitut,  die  in  den  Stadtregistern  Italiens  bei  jeder  Ge- 
meinde sorgfältig  angemerkt  wird,  heisst  es:  iter  populo  si- 
cut  per  viam  publicam  debetur  (168,18),  denn  eine  eigent- 
liche Staatsstrasse  war  der  Weg  darum  doch  noch  nicht,  es 
wird  als  eine  Eigenheit  von  Anxur  179, 13  angemerkt,  dass  der 
Decumanus  eine  Strecke  auf  der  Appia  lief.  Die  Breite  der 
Belastung  richtete  sich  nach  den  Bedürfnissen  des  Staats  und 
stieg  von  10,  50,  20,  30,  50,  60,  80,  85  his  100  und  120  Fuss 
(1 1 1, 9 — 15 ; 231,  9;  232, 1 ; 236, 4),  die  kleinste  Breite  reichte 
freilich  zu  einer  Heerstrasse,  die  wenigstens  12  Fuss  erfor- 
dert (169,2)  nicht  aus.  Diese  offenen  Wege  wurden  dann 

plagam  ad  occlduam  hmlna,  vocabulum  tlnUIrl  atuter  el  meriätes 
Irahet : in  quam  rt  mc  parlem  neceuarta  Irmporis  clrcunugeril  ralto, 
flt  ul  Orlens  laevus  — dicalttr;  qua  ex  re  patertl  — recognosd, 
neque  laeva  natura  esse  ulla,  seit  posilioals,  lemporls  et  prout  nosiri 
corporis  habuerit  se  sUus  rerunt  ad  circumstanitam  colloealus.  Quod 
cum  tta  se  kaSeat,  quanam  rattone  — slnltlrarum  parllum  Bei  eruntT 
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auch  gepflastert  und  mit  Abzugsgräben  auf  beidai  Seiten 
versehen  (263, 13  — 264, 6). 

Zu  Fahr-  und  Landstrassen  wird  jedoch  meistens  nur 
die  Hnuptstrasse  [decumanm  masimus),  die  Hauptquerslrasse 
(kardo  masimua)  und  je  die  fünfte  (oder,  die  Hauptstrassen 
mitgezählt,  die  sechste  112,13 — 21)**’)  parallele  Linie  (^utn- 
tarii  limites)  beider  Hauptstrassen  hergerichtet.  In  den 
Augustischen  Militaircolonieen  (212,4 — 7;  194,9 — 13)  und 
wohl  schon  in,  der  Bantina  *’*)  erhielt  die  erste  40,  die  zweite 
20,  die  quintarii  12  Fuss  Breite,  damit  auch  die  Nebenwege 
noch  als  Militairstrassen  dienen  konnten.  ^ 

Die  vier  zwischen  zwei  quintarii  cardinea  oder  deeu- 
mani  laufenden  Limites,  sind  gewöhnlich  blos  linearii,  nicht 
lati  *““),  Linien  zur  Abtheilung  der  Centurie  ohne  jegliche 
Breite.  In  Italien  w’aren  sie  zwar  Wege,  aber  ohije  Staats- 
servitut und  blos  für  die  Bauern  zum  Abfaluen  der  Aemte 
bestimmt,  daher  auch  nur  acht  Fuss  breit  und  ohne  alle 
Pflasterung,  blos  durch  Hacken  (runcombiu,  quibut  vepreta 


298)  Savigny,  System  4,  Beilage  XI  S.  D13.  Bei  der  doppelten  Zäblungsweisc 
liuinmt  jedoch  nicht  blos  die  Natur  der  Ordinalzahlen,  sondern  zugleich 
der  Katii|)f  des  alteren  Deciinal-  mit  dem  spätem  Duodezimalsystem  in 
Betracht.  In  den  Namen  decumanut  und  quMariut,  in  der  Vorstel- 
lung, dass  jedes  Zehnte  grösser  ist  (Paul,  ex  Petto  r.  Altetfa,  r.  äe- 
cvmaM.  OtU.  tritt.  1.  2.  49)  hat  sich  ein  Rest  des  erstem  erhalten. 

399)  Mommsen,  Zeitschr.  für  gesell.  Bechtstriss.  13,  429  (1846)  unterital. 
Dialecte  1850,  S.  157.  Im  Lager  schied  die  quintana  früher  den 
rünfteu  und  sechsten  Manipcl  (Polyb,  C,  30)  spater  die  sechste  und 
siebente  Cobortc  {Hygln.  de  muH.  eaitr.  17).  Sie  lief  bloss  der  via 
prlnclpnlis  (dem  Kardo)  parallel  und  erhielt  40  — 50  Fuss  Breite,  weil 
sie  zugleich  Marktstrasse  zu  beiden  Seiten  des  Fomm  vor  dem  Quästo- 
rium  war.  Pettut  r.  quintana.  Sueton.  Kero.  20.  Klcnzc  pbilol. 
Abh.  141.  Lange  ad  Hggln.  136.  165. 

300)  Virgil.  Aen.  9,  324  lato  te  limlte  ductm,  10,  514  latumque  per 
agmen  — limllem  ogit.  Vgl.  Note  293. 
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persequimur)  von  Domen  und  Büschen  nothdürftig  gesäu- 
bert und  daher  subruncioi  zubenannt 

41.  Die  Limitation  ist  Städtegründung  luid  Staatsein- 
theilung:  Decumanus  und  Kardo  niaximus  Iheilen  das  Ganze 
in  vier  Quartiere  {tn'bus,  regiones),  die  Nebenslrassen  (pün- 
tarii)  zerlegen  das  Quartier  in  aaltut  von  2ö  Centurien  (lo8, 
20.  21)  “*),  die  limitea  limarea  scheiden  die  Compagnieloose 
(eenturiae). 

In  der  Mutter.sladt  hatte  die  Acker- Centurie  nach  allen 
Nachrichten  durchgängig  zwei  hyndert  Jugera  für  die  Com- 
pagnie von  'hundert  Mann  enthalten:  die  plcbejisclien  Cen- 
turien von  fünfzig  Jugera  zu  sieben  Loosen  von  sieben  Ju- 
gera, die  halbe  Breite  der  Raine  mit  eingerechnet,  welche 
Niebuhr  (R.  G.  2,  184)  annimmt,  beruht  auf  Verwechselung 
der  laterculi  .des  Kauflandes  und  der  Loose  des  eroberten 
ag«r  viritanua  ’“’)  mit  der  Centurie  und  setzt  eine  Einrech- 
nung voraus,  welche  groinatisch  nicht  wohl  möglich  ist 


301)  Pallad.  I,  43.  3.*  Iridor.  or.  20,  14.  In  der  Litanei  lieiin  tacnm 
Cereale  wird  der  Subrunclnalor  angenifen.  Serv.  ad  Oeorg.  I.  21. 

302)  Varru  {de  re  rvtt.  1,  10)  nennt  schon  4 Centurien  einen  »altu*: 
qiialuor  centnriae  coniiinctne,  Ut  fint  in  ulramque  parlem  binae, 
appellantur  in  agrit  diritie  rirttim  fntbiiee  ealiut.  — Die  Gräni- 
bezeiclinung  des  eallus  durch  Sleinhaulen  243,  II.  12  ist  jedoch  aul 
andere  falliit,  näiulleb  auf  Waldgüter  (211,  4)  zu  hezlehen. 

303)  Llr.  4,  48,  den  Niebuhr  anführt , spricht  gerade  von  dem  rirttim 
dividere,  dem  (iegensalz  der  gertieiasamcn  Compagnieloose.  Non.  A3,  4 
rirtltm  dictum  ett  eeparalim  ac  per  tinguiot  vtroe.  M.  Tul- 
iiue  de  rep.  II.  ac  primut  agrot,  guot  belio  Homulue  ceperal,  dicMt 
rlrilim  ctrlbux.  .\elmlich  mag  der  deutsche  Manniheil  15  (eine  Mandel) 
Morgen  gewesen  sein. — Am  wenigsten  darf  man  fibrigens  bei  Jo.  Lauren- 
berg  gromaticae  tibri  tre».  1.  de  iugeraltone.  2.  de  poditmo.  3.  de 
cenlurialione.  Qiiibii»  in»  lermlnaie  ei  ftntum  regundorum  lege$  ex- 
piieantur  Mafn.  1640.  4"  dje  Aufschlüssi?  über  Jiigeratiun  und  Cen- 
turiatiun  suchen,  welche  der  Titel  erwarten  lässt.  Das  Buch  enthält 
eine  trockene  moderne  Geodäsie  mit  antiken  Uehersebriften. 
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Dem  Vorbild  der  MuUcrstadt  folgen  ihre  Abbilder  die 
Colonieen.  Die  lex  Caetariana  (224, 15)  hat  centuriae  Cae- 
aarianae  von  200  Jugera  (213,6),  daeselbe  Mass  ist  in  der 
lex  triumoiralia  für  einen  Theil  Etruriens,  Campanien  und 
Apulien  vorausgesetzt  (213)  l vgl.  214j  4. 10),  allein  im  Nothfall 
wurde  die  Theorie  und  Geschichte  dem  Bedürfnisa  geopfert:  die 
Triumviralccnturien  in  Cremona  massen  210,  in  andern  ita- 
lischen Colonieen  nur  50  Juchert,  (30, 19)  also  eine  centuria 
actuum,  nicht  herediortun,  während  in  den  Provinzen,  z.  B. 
in  Emerita  Centurien  bis  400  Juchert  Vorkommen  (159, 10; 
170,  19.  171,  I). 

Die  Decurien  werden  nur  auf  der  Karte  angegeben 
(11.3,1—13). 

Dass  und  warum  die  Centurien  Quadrate  sein  müssen 
und  sich  durch  diese  Figur  von' den  länglichen  atrigae  und 
acamna  unterscheiden,  ist  schon  § 20  — 22  gesagt  worden. 
Ebenso,  dass  auch  gegen  diesen  Grundsatz  Verstösse  Vorkom- 
men’“*), indem  italisches  Colonicland  strigirt  und  scamnirt 
(31,  2;  237,  13  ; 218,  2.  3),  erobertes  Provinzialland  quadra- 
tisch cenluriirt  ward. 

42.  Die  Steine  und  deren  Aufschriften,  welche 
man  an  den  Winkeln  der  Centurien  (in  capitibua  centunarum) 
anbrachte',  waren  ursprünglich  sehr  unvollkommen.  Kaum 
an  den*  Hauptslrassen  hatten  die  Cenlurialsteine  eine  Be- 
zeichnung, die  übrigen  an  den  Parallelen  waren  ohne  alle 
Inschrift  (muti). 

Die  Lex  Sempronia,  Julia,  die  Triumvim  und  Augusius 
machten  jedoch  den  Unternehmern  die  Durchführung  eines 

304)  Kpin  Vcrsloss  ist  cs  wenn  auf  dem  ager  icamnatat  Cenlnricn  von 
240  Jiigcm  Flädiengchall,  20  Artus  Länge,  24  Breite  erwähnt  werden 
293,  10  — 17.  Dies  sind  wahre  «camnA  (oder  vielmehr  ilrigae),  die 
nur  uneigenilich  Centurien  heissen. 
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deutlichen  Systems  der  Versleinung  und  RezifTerung  zur 
Pflicht:  die  Limitation  des  Staats  sollte  an  allen  vier  Ecken 
jeder  Centurie  durch  Steine  von  tüchtigem  Material  und 
mit  deutlicher  Äufscbrift  ausgedrückt  sein;  die  Gestalt,  die 
Länge  und  Breite  des  Steins,  die  Stellung  in  und  über  der 
Erde,  die  Entfernung  wurde  auf  das  sorgfältigste  vorgeschrie- 
ben und  nur  die  Privatgränzen  der  Landloose  mogten  durch 
eichene  Pfahle  geschieden  werden  (172,  2.  212,8 — 14.  242, 
12.  243,2). 

Diesem  Muster  folgten  die  spätem  Feldmesser  (194, 13) 
wenn  nicht  der  assignirende  Imperator  andere  termini,  wie 
die  Neronioni,  Fespanani,  Traiani  lamnici  et  quadrati 
(243,3),  andere  Aufschriften  und  Entfernungen  vorgeschrie- 
ben hat. 

Zwei  Grundsätze  wurden  jedoch  durchgängig  festge- 
halten. 1)  In  jeder  Colonie  ist  nur  ein  System  der  Bezif- 
ferung anzuwenden ; 2)  die  Versteinung  beginnt  von  dem 
Kreutzpunkt  der  Hauptstrassen  aus.  Jede  der  vier  an  ihn 
stossenden  Centurien  erhält  also  drei  Steine  in  ihren  drei  an 
die  Hauptstrassen  stossenden  Winkeln.  Diese  Steine  be- 
kommen Aufschriften  mit  Angabe  des  betreffenden  Kardo 
und  Decuinanus,  z.  B.  die  Steine  am  Kreutzpunkt  KM  D M 
(kardo  masimus,  decumanm  masimu»)  die  folgenden  KM  DU 
(kardo  maximm,  decumanm  secundm)  u s.  w.  Der  vierte 
noch  offene  Schlusswinkel  (angulm  clmari»)  erhält  einen 
Eckstein  mit  Angabe  der  Centurie.  Diese  wird  so  bewirkt, 
dass  an  der  dem  Kreutzpunkt  abgewandten  Seitenfläche  des 
Steins  (latm  elmaritm)  die  Regionen  ausgedrtickt  werden, 
in  welcher  die  Centurie  belegen  ist.  So  erhält  die  erste 
Centurie  der  regio  einislrata  und  uUrata  die  Inschrift  S D I 

.105)  Die  in  der  gracchiicben  Colonie  Carthago  erwähnten  itipUrr  temUnaniin 
Indleer  waren  Mos  prorisorisrh.  Oro».  V.  c.  11. 

Röniisrtie  PeldmeiKer  II.  23 
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V K I = ainiitra  decumantan  primum  ultra  kardinem  pri- 
mum,  in  der  regio  sinislrata  und  ritrata  S D l K K l «j- 

niatra  decumanum  primum  kitra  kardinem  primum  u s.  w. 
Die  Inschrift  wird  an  der  Seite  angebracht,  weil  das  fräe 
Viertel  der  Schciteldäche  (portio  cluaaria)  grössere  Zahlen 
nicht  fassen  würde  (173,9;  fig.  145).  Die  Schrift  läuft 
nach  der  Erde  zu  {deoraum  veraua).  Diese  Bezeichnung 
wird  durch  die  ganze  Pertien  durchgeführt,  so  dass  eine 
von  dem  Kreutzpunkt  auslaufende  Diagonale  sämmtliche 
Schlusswinkel  der  von  ihr  durchschnittenen  (Quadrate  bis  zu 
den  Schlus8^vinkeln  der  Regionen  schneiden  muss  (194  bis 
196  fig.  177—182). 

Das  angegebene  System  der  Versteinung  machte  es 
leicht  sich  auf  limitirtem  Felde  zu  orientiren,  selbst  wenn 
die  Regionenzeichen  SDVK=  ainialra,  dextrOf  ultra,  cilra 
an  den  Steinen  fehlten:  die  Avachsende  Zahl  der  Kardines 
und  Decumani  ergab  die  Region  von  selbst,  wenn  z.  B.  die 
Ziffer  der  Kardines  nach  Westen,  die  der  Decumani  aber 
gegen  Norden  hin  zunimmt,  so  befindet  man  sich  auf  einer 
Pertica  deren  Hauptdecumanus  von  Osten  nach  Westen  und 
deren  Haupteardo  von  Norden  nach  Süden  läuft  in  der  re- 
gio dextrata  et  uitrata  u.  s.  w.  (290,  17.  292,  17  vgl.  288, 
.6—17.293,18  — 295,4). 

Die  Entfernung  der  Steine  von  einander  ’“')  richtet  sich 
in  der  Regel  nach  der  Grösse  der  Centurien,  beträgt  diese 
200  Jugera,  so  steht  alle  2400  Fuss  ein  Stein  (213,7.9), 
hält  die  Centuric  240  Jugera,  so  beti'ägt  der  Zwischenraum 
auf  dem  einen  Limes  24,  auf  dem  andern  20  Actus  (159, 
9 — 20).  Bisweilen  werden  in  der  Mitte  dieser  Entfernung 

306)  Vgl.  die  sorgraltigcn  Angahon  iiiier  die  Oislanz  und  das  Material  der 

Termini  iui  liOer  Augutli  CaerarU  et  Neront*  (211 — 223)  nnd  im 

Uber  Balbl  227,  7;  228.  10.  20. 
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noch  sogenannte  medii  oder  epipedonici  termini  angebracht, 
so  dass  alle  1200  Fuss  ein  Stein  steht  (213,9 — 11).  Aus- 
nahmsweise werden  1)  nicht  die  Centurien,  sondern  nur  ihr 
Muass  abgestecLt,  so  in  Beneventum,  wo  auf  den  Decu- 
mani  25  Actus,  auf  den  Kardines  16  Actus  Zwischenraum 
zwischen  zwei  Steinen  war,  obgleich  die  Centurien  Quadrate 
von  200  Jugera  bildeten  (159,  22,  210,  1 vgl.  209,  10.  19; 
210, 17 — 19)-  2)  Wenn  die  Feldmark  in  gerader  Linie  fort- 
laufende natürliche  Gräben,  Höhenzüge  und  Abhänge  (rt- 
gore»,  ripae,  rectae  terrae  345, 19)  darbietet,  so  entscheiden 
diese  (lercari  iubetur  rigor,  riparum  ettrsus  aervatur)  und 
die  Gränzsteine  stehen  weiüäufliger  (109,9 — 22).  Ebenso 
bei  Gräben  (316,  11.  12).  Damit  der  niedere  Besitzer  dem 
hohem  das  Land  nicht  abgrabe^  werden  sie  bei  grossem 
Abhängen  am  Fusse  angebracht  (108,  18  — 109,8). 

In  den  Augustischen  Assignationen  wurden  Selbst  die 
einzelnen  Jucherte  und  Actus  durch  Pfähle  (palt  actuarü) 
vermerkt;  eine  solche  Hervorhebung  der  Jucherte  hiess 
iugeratio,  die  palt  actuarii  standen  also  120  Fuss  ausein- 
ander (192,  9 — 12  fig.  170).  Die  auf  die  Jugera  und  Actus 
bezüglichen  Pfähle  worden  mit  Nummern  versehen. 

Wo  der  gesetzliche  Kiesel-  oder  Mühlstein  mangelte, 
beschränkte  man  sich  nothgedrungen  auf  die  Versteinung  der 
guintarii,  die  Centuriation  wurde  dann  nur,  wie  in  stön- 
reicherer  Gegend  die  Jugeration,  durch  eichene  Pfähle  an- 
gezeigt  (112,9-12.  292, 18). 

43.  Das  limitirte  Gebiet  heisst  von  der  zehnfüssigen 
Ruthe  (decempeda,  pertica),  der  Einheit,  deren  zwölf  auf  den 
Längenactus  gehn,  pertica,  im  Gegensatz  des  durch  Na- 
tur und  Geschichte  geschlossenen  territorium  26, 6.  160, 
7 — II.  Ein  gemeinsamer  Name  für  beide  ist  regio,  welches 

23* 
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«len  Oerichlsliezirk  tiberhaii|il  bczeichnel  (KI5, 4).  Diese  Per- 
lica  wird  vorzugsweise  den  neuen  Ansiedlern  überwiesen. 

Die  Anweisung  heisst  vollständig  datio  aisignatio, 
der  letztere  Ausdruck  scheint,  wie  die  Analogie  des  Lagers 
beweist,  nicht  von  den  Zeichen  und  Messstangen  der  Ueber- 
weisenden  sondern  von  den  Feldzeichen  und  Adlern  der  Ein- 
gewiesenen entlehnt  zu  sein:  nam  cum  »ignis  et  aquila  et 
primia  ordinibua  ac  tribunia  deducebantur\  (176,11)”’). 
Der  angewiesene  Theil  des  limkirten  Landes  heisst  ager 
diviaua  et  aaaignalua:  Theilung  ohne  Anweisung  kommt 
beim  ager  redditua  veteri  poaaeaaori  und  dem  ager  eom- 
mutatua  pro  auo,  Anweisung  ohne  Theilung  bei  den  Häu- 
sern ’**)  und  sugekauften  Grundstücken  ’“*)  vor,  Anweisung 
und  Theilung  zugleich  nur'  innerhalb  der  Limitation  (154, 
9—12  160, 14-  22). 

Die  Landempfänger  sind  I)  vomämlich  militea:  die 
e’mzigen  bevorzugten  togati,  welche  neben  ihnen  Land  er- 
halten, pflegen  die  Freigelassenen  (f<anilia)  des  Imperator 
zu  sein  (210,14,  233,7.8.  12;  236,6)*”). 

Die  Lex  Appuleia,  die  Leges  Juliae  Cäsars  und  Au- 
gusts Provinzialcolonieen  waren  zwar  nach  der  Absicht  und 

307)  etc.  agr.  S,  32,  36.  Campanae  vextUum  coloniae.  Appian.  B.  C.  2, 
133  vnö  arifxtlois.  — 

308)  etc.  PlUlIpp.  V,  7,  20  pottetalonei  notabai  et  urbana»  et  nattcoi 
VIII,  3.  9.  polUcetur  prtmum  domoe:  vrbem  entm  *e  dMaurum  ««- 
firmal.  Tac.  ann.  XIV.  31.  recen»  deäucii  ( Cämaioäunmn)  pellebanl 
domibue. 

309)  Dsraaf  bcEieht  sich  die  Assignation  tn  ntmlnibma  rlllarum  et  pottes- 
»mim,  die  z.  B.  in  Vultumum  vorkam  (239,  6)  vgl.  die  Formel  150, 
18  — 20  ILLl  AOHVM  ILLVM  QVI  FVIT  ILLIV8.  ^icbt  zu  ver- 
«fechseln  mit  virillm  (In)  nomlnibut  (d.  h.  dem  Gesrhlechte  lum 
AeredJim)  attlgnare,  154,  12.  238.  5.  18.  239,  2.  12. 

310)  So  erklärt  die  famtlta  richtig  Walter,  Gesch.  I.  S.  316.  Zumpl  de 
colon.  tnUII.  p.  45.4  versteht  darunter  die  Sclaven  des  Imperators;  JVic. 
tttm.  I.  23.  L.  17.  28.  31.  C.  Th.  de  erog.  mU.  mm.  (7,  4)  L.\.  C. 
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den  Worten  des  GeselEgebers  nicht  auf  Veteranen  beschränkt 
wohl  aber  nahezu  im  Krfolg  Wirkliche  Arinencolonieen 
stifteten  nur  Nerva  auf  ci  kauften  Landgütern  der  Senatoren, 
und  Trajan  in  dem  ne«  erworbenen  durch  den  Krieg  ent- 
völkerten Dacien. 

2)  Unter  mitit«»  sind  jedoch,  abgesehen  von  den  die 
Gründung  des  Kaiserreichs  begleitenden  ausserordentlichen 
Umständen  (176,9)’“)  nicht  active  Legionssoidaten  zu 
verstehen,  selbst  wenn  die  ganze  Legion  an  einen  bestimm- 
ten Ort  verlegt  wird  und  diesem  den  Namen  giebt,  haben 
sie  dort  nur  ihre  Standquartiere,  feste  Ansiedlung,  Griindung 
von  Heerd  und  Familie  verträgt  sich  nicht  mit  fortdauernder 
Dienstpflicht,  die  Haus,  und  Pflug  zu  verlassen  nöthigt. 

Der  Anweisung  konnte  freilich  eine  promiaaio  agrorum 
vorausgehen  und  diese  mogle  allerdings  schon  während  der 
Dienstzeit  erfolgen’").  Die  Datio  und  Aoceplio  (156,  18) 
selbst  aber,  die  Rrfüllung  jener  Verheissung,  geschah  in  der 
Regel  erst  nach  vollendeter  Dienstzeit’"). 

W.  te  txeoctl»ne  et  IraiuL  ann.  (7,  5)  17  C.  T*.  de  iare  fl»cl  (10,  1). 
Allein  die  Freigel.issenm  gehören  eben  sowohl  zur  famHta  (nominle) 
ah  unter  die  (jetreucn  — man  denke  an  Sulla's  10,000  Comelicr  — und 
wie  halte  man  Sclaven,  wenn  man  ihnen  auch  die  Bewachung  der  Per- 
son und  der  Fettungen  anvertraule,  Land  anweisen  können? 

311)  ititmpr  de  coion  nUl.  p.  225,  278,  293,  315,  361. 

312)  Appia».  B.  ^ 2,  133. 

313)  So  lässt  sich  erklären,  was  176.  13  — 1T7,  8 von  Casars  Veteranen 
enählt  wird,  wenn  auch  die  hundert  Treffen  Ausschmückung  sein 
mögen,  ferner  die  Frage  bei  Höret,  eerm.  2,  6.  55:  mUUihte  promleea 
Triquetra  praedia  en  eet  Heia  teuere  dateraet  endlich  die  Empörung 
der  gennaoiseben  Legioneu  unter  Tiherms.  Tavft.  ann.  I,  26.  28. 

311)  Dies  folgt  ans  den  Beteichnnngen  mtutee  reterant  ( «c.  PM.  V,  19. 
13)  eeteraae»  Victor  (161,  1)  V.  A ws  reteraeo  aeetgnatam  {Valerlue 
Probae  1.531  Piiteck)  wie  aus  den  Beinamen  emerlta,  welchen  einige 
Mililaircoloniecn,  nämlich  Augusla  Emerila  (Merida)  und  Aventiciiin 
fuhren.  Vgl.  Ovid.  am.  II,  9,  16  feeeue  tn  aeceptoe  milee  deduettur 
agroe  und  hucae.  Phareal.  I,  313.  311:  0uae  sedee  erU  eteerUie, 
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Es  war  swar  schon  lange  vor  AugusUis  Grundsatz,  den 
täglichen  Sold  (itipendium,  aca  miUtare)  in  Gelde,  den  Lohn 
der  ganzen  tadellosen  Dienstzeit  {emeritum,  praemium)  “*) 
vorzugsweise  in  Land  und  nur  dann  in  Gelde  zu  geben, 
wenn  kein  Land  disponibel  war:  erat  tune  praemium  terra 
et  pro  emerito  hubebatur  (176,8.9).  Allein  (fie  Dienstzeit 
und  der  Pensionsetat  wurde  erst  von  ihm  durch  eine  certa 
formula  Btipendiorum  et  praemiortm  fest  bestimmt’").  Jene 
betrug  in  der  Linie  zwanzig,  in  der  Garde  sechszehn,  auf 
der  Flotte  sechsundzwanzig  Jahre,  die  Veteranen  waren  da- 
her in  der  Regel  zu  alt,  um  den  Gewöhnungen  des  Lagers 
zu  entsagen  und  des  bei  der  Entlassung  verliehenen  Connu- 
biums  froh  zu  werden.  Jene  Militaircolonieen , deren  Blüte 
Augustus  rühmte  ’"),  waren  in  Wahrheit  nichts  als  Inva- 
lidenhüuser,  die  wie  das  Casilinum  moriena,  Tibur  vaeuum, 
Acerrae  und  Cumae  vacuae  (219, 12.  13,  22^1,3,  224,3)  be- 
weisen ’"),  ungeachtet  stets  erneuerter  künstlicher  Zuschüsse 


quat  rura  dabuntur , ifuae  niitler  v el trantit  arel,  quae  moenla 
fettltf  YU,  257.  258.:  Haec  eadem  etl,  kodle  quae  pignora  quaeque 
penate»  Heddal  et  emerito  faclat  vot  Marte  colonot.  In  Cania- 
lodunum  werden  die  mUllet  von  den  deduzirlcn  Vcleranon  deutlich 
unterschieden  (Tacif.  ann.  14,  31.  10  foventtbue  tmpatenliam  eele- 
ranorum  mtlilibue  gimllltudine  ritae  et  epe  elusdem  licentlae). 
Wenn  daher  in  den  Städteverzeiefanissen  mtlitee  eine  eolonU  als  dedtizirt 
(oder  gar  als  deducirend)  aufgefnhrt  werden  z.  G.  231,8.  232,17. 
236,  18.  239,  7 so  scheint  dem  Redactcur  der  BegrilT  der  deduetto 
nicht  Idar  geworden  zu  sein. 

315)  JL  3 S 8.  12.  L.  5 $ 7.  D.  de  re  mtlit.  49,  16. 

316)  SuetOH.  Aug.  M qulcquld  — ubtque  mliltum  eetel,  ad  cerlam  ttl- 
pendlorum  praemlorumque  formulam  adelrinxit,  deftnlti*  pro  gradu 

culutque  et  temporlbu*  miltttae  et  commodle  miteionum,  ne  aut 
aetale  aut  tnopia  pott  mUtlonem  eollicltarl  ad  re»  novai  poetent 
(vgl.  Dio  Cast.  54,  25). 

317)  Monum.  Anegranum  V.  37. 

318)  Plin.  nal.  hist.  3,  5.  70.  Uoral.  ep.  I,  7,  45.  Ytrgll.  Oeorg.  2,  225 
lureiial.  III.  2.  Die  Städte  der  Volsker  und  Aequer,  die  in  alter  Zeit 
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einzelner  Veteranen  nicht  vor  dem  Aussterben  geschützt 
werden  konnten:  veterani  Tarenttan  et  Antitan  aacripti 
sagt  Tacitus  ’*’)  von  Neros  Zeit,  non  tarnen  infrequentiae 
locorum  subvenerey  dilapaia  pluribua  in  provinciaa,  in  gui~ 
bua  atipendia  espleverant,  Neque  coniugiia  auacipiendia  < 
neque  aliendia  liberia  aueti,  orbaa  aine  poateria  domoa  re- 
linquebant.  Non  enim  nt  olim  univeraae  legionea  ***) 
deducebantur  cum  tribuuia  et  centurionibua  et  auia  cuiuaque 
ordinia  miiitibua,  ut  conaenau  et  caritate  rem  publieam 
ejficerent,  aed  ignoti  inter  ae,  diverais  manipulia  aine  rec- 
torCy  aine  affectibua  mutuia,  quaai  es  alio  genere  mortalium 
repente  in  unum  eolleeti  numerua  magia  quam  coloni. 

3)  Dieser  Bericht  ergiebt  zugleich,  dass  die  Assignation 
nicht  auf  die  Gemeinen  beschränkt  war:  die  Heere  der  Im- 
peratoren bestanden  nur  dem  kleinem  Theil  nach  aus  Leu- 
ten, die  aus  eigenen  Mitteln  dienen  konnten,  wie  es  in  den 
wohlhabenden  Heeren  der  Republik  vor  Marius  die  Regel 
gewesen  war,  auch  die  Hauplleutc  und  Obrislen  dienten  auf 
Avancement,  um  des  Soldes  und  Ruheplatzes  im  Aller  wil- 

ungcaeütet  der  ewigen  Kelidrn  doch  immer  Nachwuchs  genug  hatten, 
waren  zu  Livius  Zeit  (VI,  l'i)  Orte,  guae  nunc,  rix  seminurlo  exlguo 
ttÜUluui  rellcto,  tercilia  Homana  ab  tolUudlnt  rladlcant. 

3I'J)  Tac.  ann.  XIV,  27. 

320)  Quartant  (OreIKi  3118)  teglo  quarla  Sorana  (OreUi  3082)  Xarbo 
Marllut  decumamrum  culonta,  — Arelate  texlatiorum,  Beierrae  teplu- 
maaorum,  Arautio  tecundanorum  (PU«,  nat.  bitl.  III,  32.  36. 
Orelll  3682).  colonta  Burlanum  velus,  et  atterum  cogaumiue  Unäe- 
cumanorum.  Plta.  nat.  hUt.  III,  12,  107. 

321)  Die  Veteranen  dc.'i.selben  Imperators  pflegten  in  Collcgien  und  Convlrien 
die  alte  Waflenlirnderschari  bis  auf  den  letzten  Mann  fortzufrihrcn,  so 
gal)  cs  zu  Ostia  (Orell.  1 100)  zu  Ateste  (Orut.  lOUä,  3)  coUegla 
veleraiiorUM  Auguili,  zu  Salona  (Mural.  331,  3)  ein  Collegium  velera- 
aorum  tlee  Martenitum,  <'hen  so  in  Kenevent  (Mummten  Intir.  Neap. 
1323 — 1329)  und  andern  Städten. 
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len  und  neben  den  Gemeinen  werden  daher  Iribum  le- 
gionarii  als  Landempfänger  genaniil 

44.  Für  die  Beschaffenheit  des  Looses  galt  von 
jeher  der  Grundsatz:  im  Verhültniss  zur  Bodenfläche  reich- 
lich Ackerland  zu  assigniren:  dividi  tarnen  esse  tut  scribiL 
Sutpiciu»  (vgl.  Note  292)  plebei  rura  largiter  ad  aream  "’)  und 
Cicero  '**)  höhnt  den  Rullus,  dass  er  in  seinem  Gesetz  von 
einem  Ackerboden  sprach  QFJ  ARJRI  AVT  COLI  POS- 
SIT  statt  qui  aratu»  aut  cuUua  sit  ’**). 

Dieses  Princip  behielt  auch  Augustus  in  seinen  Militair- 
colonieen  bei,  dem  müden  Krieger  sollte  nicht  die  Urbar- 
machung aufgebürdet,  es  sollte  ihm  auch  Ruhe,  wenn  schon 
eine  laboriosa  reqmes,  gegönnt  werden.  Darauf  bezieht  sich 
die  alterlhümbche  Formel  QFA  FALX  ET  AR  ATER 
lERlT  (112,24.  201,8),  VBI  MILEX  (mitea  vgl.  236,  18 
OreUi  339, 1)  FALX  ET  ARATRVM  lERIT  (246, 19)  "'), 

322)  Lex  Antonia:  Clc.  PUUpp.  VI,  3.  14.  Augusts  und  Ncro's  Assignaliuncn: 
233,  5;  236,  13.  Diese  Erwähnungen  sind  jedoch  selten,  weil  1)  unter 
den  bühern  OfSzieren  zum  Tbcil  wenigstens  immer  Leute  ton  Geburt 
und  Rcicbthum,  — sogenannte  Irlbuni  laliclavU  und  angutUclarii 
(Suelon.  Aug.  e.  38.  Olko  c.  10.  Damit,  c.  10)  oder  puüores  {Vcget. 
Je  re  mlltt.  2,  7)  — waren,  2)  die  Dotationen  nicht  immer  auf  ein 
einfaches  Landloos  beschränkt  sind. 

' 323)  Varro  de  Ung.  tat.  V.  40.  Die  Erklärung  des  Servius  zu  Oeorg.  2, 
412  (Isidor  369,  11)  rvra  eelerer  tncuUoi  graoe  dicebaat  Id  eel 
tllrat  et  paeeua  steht  völlig  isolirt. 

324)  Clc.  agr.  2,  23. 

325)  Staatsgüter  wie  die  Tempciländereien  in  der  Stadt,  der  Berg  Gaurus, 
die  Weidenorte  hei  Ninturnä , die  tla  Herculanea , die  sifun  Beanlia 
(Clc.  agr.  1,  I.  II,  14.  III,  4)  galten  für  untbeilbar  und  wenn  Antonius 
das  coemim  tertheilen  wollte,  welches  der  Jüngere  Livius  neben  dem 
cuetum  allein  übrig  gelassen  zu  haben  sich  rühmte  (/lor.  III,  16) 
nämlich  die  pomptiniscben  Sümpfe  (0{o  Caee.  45,  9.  Ctc.  Phil.  V.  3.  7), 
so  dachte  er  die  Bedingung  hinzu,  wenn  die  ton  Cäsar  begonnene  Aus- 
trocknung vollendet  wäre. 

326)  Orellt  3683:  luteu  Imp.  Caetarit  qna  aralrum  ducluin  etl  bat 
eine  andere  Beziehung. 
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deren  Inlerprelalio  zu  einer  Controverse  führte.  Manche 

nämlich,  indem  sie  lERlT  als  Präteritum  nahmen,  verlang- 
ten das  ganze  Loos  in  urbarem  Lande  (oger  cultu»,  ctU- 
tura)  **').  Die  Praxis  aber  verstand  brauchbares  Land  («ger 
utilit)  mit  Recht,  denn  der  miUs  soll  zugleich  colontu, 
(176,10)  sein  Loos  eine  colonia"")  sein,  auf  den  Münzen 
der  Colonieen  erscheint  er  mit  dem  Pflug  und  .den  mili- 
tairischen  Zeichen.  Wer  also  den  grossem  Theil  seines 
Looses  in  Ackerland  empfangen  hat,  muss  sich  ein  Stück 
Wald,  wenn  auch  entfernt  gelegen,  zu  Mästung  und  Wald- 
wcide  als  Zugabe  gefallen  lassen  ’”).  Denn  ein  Holzantheil 
bildet  eine  nicht  blos  nützliche  sondern  nolhwendige  Zugabe 
eines  Bauerguts  ””). 

Unfruchtbare,  sumpfige,  steinige  Strecken,  wurden  also 
nicht  angewiesen,  vielmehr  scheinen  die  Fetzen,  Abschnitte, 
Streifen  und  Bänke  {laciniae,  praeci$urae,$trigae,  acamna)  ”'), 

327)  Properl.  4,  1.  130;  abitullt  excultae  pertica  trUtie  opet  und 
luvenal  14,  139.  160  il  tantum  cttUI  tobu  potteäerle  agri  Quan- 
tum mb  Tatto  poputui  Homanut  arabat. 

3?8)  L.  27  S 1 D.  ad  munlclp.  (30,  1)  Sl  quU  negotla  sua  non  ln  colonta 
(auf  dem  Lande,  nicht  in  der  Pflanzstadt)  ted  ln  munlclplo  temper 
agil,  ln  ttto  tendll,  emlt,  contrahU,  in  eo  fora,  balineo,  tpeclaculU 
utUur:  ibl  fetlot  die»  cetebrat:  omnibue  denique  mmiclpil  commodis, 
nullt»  coloniurum  fruUiir,  Ibi  magl»  habere  domtclUum,  quam  ubl 
colendt  cauta  direreatur. 

329)  Nur  darf  abgesehen  von  besonderen  Verhältnissen  (163,13 — 19)  niclit 
das  Ganze  oder  der  grössere  Theil  (der  dem  Ganzen  gleich  sieht)  in 
Waldung  oder  Weide  bestehen  (203,  13  — 204,  4;  163,  16;  83,29). 

330)  L.  93  $ 4 D.  <te  leg.  3 (32)  praedta  cum  »ilvl»  quae  ei  cedere  »otent, 
Borat,  ep.  1,  14,  1 vUtlce  »Urorum  ei  mihi  me  reddenti»  agelli. 

331)  in  laeineu  adelgnalu»  229,  20.  231,  2.  234,  13.  20.  22.  237,  13. 
239,  8.  in  praecieura  232,  18  (n  praecieurir  230,  11.  238,  14  in 
lacinel»  et  per  »Irlgat  230.  6 pro  parle  ln  lugeribu»  el  ln  tactnei» 
234,  4,  in  praecimrh,  in  laclneit  el  per  etriga»  236,  8.  Vgl.  Piin. 
nat.  hi»t.  3,  c.  9.  43,  148,  promontorlum,  ln  quo  Megarice  oppidum 
füll,  lade  Cratpedllet  »Inu»  rocabatur,  quoniam  Id  oppidum  velut  in 
tacinia  eral. 
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welche  in  den  Verzeichnissen  der  Stadtgebiete,  Festungen 
und  Militairstrassen  mitunter  neben,  den  ganzen  Centurien 
Vorkommen  darauf  hin  zu  deuten,  dass  man  nicht  nur 
die  Centurien  durch  limitea  interciaivi  in  einzelne  Jucherte 
und  Fetzen  zerschnitt,  sondern  an  verschiedenen  Stellen  {va- 
riia  locia  211,5.  216,  12)  nach  Abschätzung  des  Bodens 
(211. 4)  die  fruchtbarsten  Stücke  z.  B.  die  Waldgüter  in  Ca- 
labrien  (211,4.  262.  6)  zur  Assignation  aussuchte 

Es  w’ar.  entweder  üebertreibung  oder  ein  vereinzelter 
Missbrauch  was  Percennius  bei  dem  Aufruhr  der  pannoni- 
schen  Legionen  unter  Tiberius  behauptete : ai  guia  tot  caaua 
vitae  auperaverit  trahi  aähuc  diveraaa  in  terraay  ubi  per 
nomen  agrorum  uliginea  paludum  vel  inculta  mofUiutn  acci~ 
piant 

45.  Das  Maass  des  Looses  hatte  sich  in  der  städti- 
schen Zeit  nach  dem  gerade  vorhandenen  theilbaren  Lande 
gerichtet. 

In  der  Stadt  selbst  hallen  dem  Gemeinen  {piritim)  nur 
herediola  von  zwei  Juchert  gegeben  werden  können,  er 
musste  sich  an  die  Gemeindeberechligungen  halten,  wenn  er 
hier  nicht  von  den  Mächtigen  verdrängt  wurde. 

Die  glücklichen  Fehden,  weiche  die  Stadt  führte,  ge- 
statteten grössere  Loose.  Nach  dem  Epoche  machenden 
vejenlischen  Kriege  beschloss  der  Senat:  tU  agri  Veientani 

’ ^ t 

332)  Per  cenfurias  et^etrigas  (230,  8)  in  centuriUt  et  tacineia  (2IJp,  21) 

centuriae  quadratae .in  iugera  cc  et  cetera  in  taclnüs  annt  praecUa 
poat  demortuos  (2Ü9,  II)  per  centuriae  et  «cmiuia  (231,  10). 

333)  23^1,  20  in  tacineia  limitibua  interciatvia  237,  13  limltibua  inter~ 

. ciaicia  et  in  tacineia.  Zu  unUuschriden  von  don  limitea  interclairi 

1)  zur  Zerstörung  vurrömischcr  Lundthoilung  z.  ü.  229,7  §22,  2)  zur 
Andeutung  der  Jueberte  235,  10,  3)  zur  l'rivatreultbcilung  der  Land- 
luüsc  213,11. 

334)  Tue.  ann.  I.  17. 
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Beptena  iagera  plebi  dioiderentur , tue  patribm  famiUae 
tantum  sed  ut  omnium  in  domo  liberorum  capitum  ratio 
haberetur  vellentque  in  eam  tpem  liberos  tollere  Nach 
dem  Siege  über  die  Sabiner  eben  so  Viel;  dem  Feldherrn 
M’.  Curius  sollte  das  Maass  verdoppelt  werden,  er  ver- 
schqiähte  es  weil  der  ein  schlechter  Bürger  sei,  dem  das 
Loos  eines  Gemeinem  nicht  genüge  ’’*). 

Man  hat  seit  Niebuhr  die  römischen  twei  Jucherte  häufig 
das  patrizische,  die  sieben  das  plebejische  Loos,  die  Cen- 
turie  von  200  die  patrizische,  die  von  50  Juchert  die  ple- 
bejische Ackercenturie  genannt.  Ich  kann  diese  Vorstellung 
nicht  für  richtig  halten.  Beide  Centurien  werden  viritim, 
also  auch  an  die  Gemeinen,  ausgetheilt,  und  diese  eben  bil- 
den die  ptebes,  das  Fussvolk  im  Heer,  die  Vielheit  ohne  die 
Einheit "').  Den  Anführern  waren  grössere  Loose  zuge- 
dacht, die  aber  nicht  angenommen  wurden,  weil  der  Adel 
der  die  Slaatseinheit  (populus,  unioeraitas)  darslellte,  sich 
auf  dem  ager  publieua  ausschliessend  behauptete.'  Daher 
fragen  die  Tribunen  Sextius  und  Licinius  die  Patrizier: 
auderentne  poatulare,  ut  cum  bina  iugera  plebi  dioideren- 

335)  Ur.  5.  30. 

336)  Plbi.  nat.  hUt.  18,  3,  4.  Luxorlanltt  tarn  ret  publlcae  füll  Uta  tMn- 
iura  (du3  Licinisclie  vun  500  Jugem).  Maiill  quldem  Curli  poil 
Irtumpboi  immentumque  terrarum  adleclum  tinperio  nota  cuncio  eil; 
pernicloiuM  inteUtgi  cieem  cul  leptem  iugera  non  eiieni  lalU.  kaec 
aulem  meniura  plebet  poit  exaclni  regei  adiignata  eil.  Frontin. 
ilrateg.  IV,  3.  12  cm»  ampllarelur  ei  madui  agri,  quem  cnnium- 
tnali  militei  acciplebanl,  gregallum  porlione  contentui  full,  malum  ' 
cieem  dlceni,  cul  nun  eiiel  idem  quod  celerU  latU.  CoUtm.  de  re 
ruil.  1,  pr.  accepla,  quae  rlrtlim  dleldebanlur  captM  agri  leplem 
iugera.  Miüsvcrsländllcli  sagt  der  auct.  de  vir.  ill.  33.  Qualerna  dena 
agri  iugera  elritim  populo  dicUll.  libl  — lolidem,  — diceni  neminem 
eite  debere,  cul  non  lantum  lufficerel.  Val.  Max.  IV.  3.  5 spridit 

vun  einer  Vierlelceuturie  (50  Jugcrii).  Dem  Curiulan  nur  sogar  ein« 
ballte  Cenlurie  und  liundert  Kinder  zugedaebt. 

337)  Oai-  I,  2.  Orid.  am.  1.  7 20.  lucenal.  8,  17.  Fert.  3,  75. 
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tmr,  ipris  plus  guingetUa  iugera  habere  Uceret?  ***).  Der 
Grund  der  Verschiedenheit  der  Loose  lag  also  nicht  ini 
Stande  der  Empfänger,  sondern  in  dem  Maass  des  theilbaren 
Landes  und  der  Versehiedenheit  der  Zeiten. 

In  den  Coionieen  der  Republik  wuchs  dos  Loos  auf  8, 
10,  20,  30,  50  Jugera  für  den  Gemeinen,  die  Ritter  erhiel- 
ten bis  40,  60,  70  Jugera  ”*),  auch  hier  richtete  sich  das 
Maass  nach  dem  vorhandenen  Lande 

Während  der  Umsturzperiode  kamen  völlig  regellose  Ver- 
schleuderungen vor.  Appulejus  votirte  den  Veteranen  des 
Marius  in  Africa  100  Jugera  ’“).  Cäsar,  welcher  in  der  Lex 
Campana  für  arme  Familienväter  zu  sorgen  hatte,  konnte 
freilich  nur  10  und  12  bewilligen,  und  war  genöthigt,  da 
das  Land  nur  für  5000  unter  den  20,000,  welche  das  ins 
Uberorum  hatten,  ausreichte,  das  Uebrige  zuzukaufen,  frei- 
lich war  es  das  schönste  Besitzthum  der  Republik  was  er 
fortgab  *^*).  Die  Willkür,  mit  der  Antonius  verfuhr  hat  Ci- 
cero in  den  Philippiken  beleuchtet  Aber  auch  die 
Triumvirn  assignirten  noch  in  Volaterrä  25  und  50,  35  und 
60  Juchert  Landes  (214, 14 — 215, 1)  und  Loose  von  60  und 
66]  Jugera  scheinen  als  üblich  voraus  gesetzt  (295,  6.  201, 
3-^6). 

Von  Augustus  wurde  das  Maass  der  Loose  jedoch 
758,  5 n.  Chr.  auf  den  Grundsatz  zurückgeführt,  dass  der 
Prätorianer  nach  16  Dienstjahren  ein  emeritum  von  20,000, 


338)  Uv.  6,  36. 

339)  Uv.  37,  57.  39,  .iä. 

340)  Uv.  33,  9 uumerui  exiguut  pro  copia  agrt.  dari  polittrt  Iricena 
tugera  in  peiUtes,  sexaglala  in  equile»  — ferlla  part  agri  dtmta 
e*t:  quo  potita  vi  i-eUent,  novot  cotonot  adtcribere  putsent. 

341)  Aut(.  de  vir.  Ul.  c.  73. 

342)  CU.  agr.  II.  28.  29  ad  Alt.  2,  16,  1. 

343)  Cic.  Philipp.  2,  34.  39.  84.  101.  Henlus  ad  Virgil,  tcl.  9.  36. 
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der  Legionssoldat  nach  2(t  Diensljahren  12,000  Sesterzen 
bei  ehrenvoller  Entlassung  zu  erwarten  habe.  Um  dies 
durchzufUhren  stiftete  er  in  dem  Militairärar  759, 6 nach  Chri- 
stus einen  Schatz  ex  qno  praemia  darentur  militibua  qui  vi- 
ginti  etipendia  emeruisaent  Aus  ihm  wurden  die  Grund- 
stücke gekauft,  welche,  wie  die  Beschwerde  des  Percen- 
nius  ergiebt  den  Veteranen  anstatt  des  baaren  emeritum 
noch  immer  gegeben  zu  werden  pflegten.  Caligula  setzte 
die  Summe  zeitweilig  auf  die  Hälfte  herunter  '**),  im  Ganzen 
blieb  aber  der  Augustische  Etat.  Dieser  war  auf  die  Si- 
cherung eines  anständigen  der  grundsätzlichen  Gleichstellung 
der  Veteranen  und  ihrer  Familien  mit  dem  Munidpaladel 
entsprechenden  Auskommens  berechnet,  nur  wegen  beson- 
derer Verdienste  (ob  meritum  255, 19  pro  merito  232, 2. 12.  21. 
2.33,  2;  235, 19)  wurde  wohl  etwas  mehr  gegeben. 

Die  Grösse  des  Looses  richtete  sich  also:  1)  nach  dem 
roilitairischen  Grade  des  Veteranen  (pro  portione  ojfficii  176, 
13;  tecundum  gradtan  militiae  156,  10):  der  Unteroffizier 
und  Offizier  erhielt  um  die  Hälfte  oder  das  Doppelte  mehr 
als  der  Gemeine  (156,  11 — 13),  wie  der  Centurio  auch  dop- 
pelte Löhnung  empfing“*);  2)  nach  dem  Werth  und  der 
Fruchtbarkeit  des  Landes  (pro  aeatimio  ubertatia  169,  10 
222, 1.3,  224, 12,  aecundum  bonitatem  agrorum  156, 15). 

Der  Dienst  in  der  Garde  und  Linie  macht  keinen  wei- 
tem Unterschied,  als  dass  den  Prätorianern  ihre  Landgüter  in 
Italien  “*),  den  Legionen  die  ihrigen  in  den  Provinzen  ange- 

344)  Dlo  Ctur.  A3,  38. 

345)  aranmii.  Ancyr,  III,  37. 

34S)  Sueton.  Cal.  44. 

347)  L.  3 pr.  V.  de  Veteran.  49,  18  releranle  el  Merie  veleranonim  Idem 
konor  aabelur  qul  et  deeurionibve. 

348)  Uv.  40,  34. 

349)  z.  B.  Augusta  Pratoria  Dlo  Oue.  53,  25.  SIrabn  (,  6,  27.  Anlium  Snelon. 
Jferon.  9.  VrI.  jedoch  Note  319. 
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wesen  wurden.  Es  hatte  besondere  Gründe  wenn  in  Caanum 
(232, 17)  militea  legionttrii,  in  Puteoli  (236,  1.3)  vaterani  et 
tribuni  tegionarii,  in  Aquinutn  (229,  14)  und  Ferentinum 
(23^1,4,  wo  schon  Goesius  das  sinnlose  perennia  limitibua 
der  Handschriften  mit  Recht  in  peregrinia  militibua  ver- 
bessert hatte,)  auswärtige  Colonislen  Vorkommen.  Es  ver- 
steht sich  dass  diese  peregrini  militea  nicht  Peregrinen,  son- 
dern Linientruppen  aus  der  Provinr  sind  *’“).  Die  Legions- 
soidaten  in  der  dritten  Periode  waren,  abgesehen  von  der 
Reiterei  gewöhnlich  römische  Bürger,  dies  beweisen  die  Na- 
men der  Veteranen  (201,  3 = 6 und  auf  den  tahiäae  ho- 
neatae  misstont«).  Erst  nach  Marc  Aurel,  mit  dem  der  Ver- 
fall der  Militaircolonieen  beginnt,  nahm  man  in  Ermangelung 
der  Soldaten  welche  die  Pest  und  der  Marcomannenkrieg 
verschlang.  Privaten  (z.  B.  zu  Superaequum  229,  2.  3)  ja  ge- 
fangene Barbaren  zu  Anbauem  der  verödeten  Städte  und 
Ländereien,  und  dadurch  erst  hörten  die  Ansiedlungen  auf 
„coloniae  Romanae  et  partea  exereitua“  zu  sein  ’‘''). 

46.  Bei  der  Verlheilung  des  Landes  wurde  (um  Be- 
schwerden Einzelner  über  schlechteres  Land  zuvorzukoin- 
men)  von  jeher  die  Entscheidung  durch  Verloosung  ange- 

350)  Tacit.  hint  2,  21.  von  den  Eifersücliteleien  der  Garden  und  der  Linie: 
utrinqve  piidor,  uirfnque  gloria  et  itlremae  exhorlaltonet,  Hiic  legio- 
ntm  et  aermonlcl  exerettue  robur,  lade  urbanae  mttUtae  et  prae- 
toriarum  cokorttum  decue  attottentlum;  ittl  ut  segnen  et  desidem  et 
Circo  ac  theatris  corruptum  mititem,  hl  peregrinum  et  externum 
Increpabant.  Man  darf  dies  niclil  auf  den  Status  brzirlien.  Die  Legionen 
waren  als  die  treuesten  Pror-inzialtruppen  zu  Hjgin's  Zeit  im  Lager  die 
Wäcüler  der  fremden  HülfsvOlker  {Hggln.  de  mun.  castr.  2,  tegtones, 
quonlam  sunt  mltltla  prortnelates  fidetisslma,  ad  ratlum 
tendere  debent,  iit  opus  ralli  tueantur  et  exerettum  gentlbus 
imperatum  suo  numero  corporall  in  muro  teneant,  dies  liättc  keinen 
Sinn,  wenn  sic  glciehfalls  Peregrinen  gewesen  w.iren.  Lange  ad  Bygiii. 
p.  III. 

331)  Tac.  hist.  I,  C.ä. 
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wendet,  schon  die  Lex  Thoria  c.  5 kennt  sic  und  Bmtus 
sclireiltt  710  an  Cicero  ’’*)  aequaliter  aut  Borte  agros  legio- 
nibu»  aBBtgnari  puto  oportere  Uaher  heisst  der  Antheil 

jedes  Veteranen  aors,  aeceptum,  jeder  Theilnehmer  eines  ge- 
meinschaftlichen Looses  coHBors,  die  Gemeinschaft  comor- 
die  Griinzen,  w'elche  die  Theilnehmer  unter  sich 
aufrichten  comortales  lineae  (211,  18 — 20).  Man  überschlug 
wie  viel  Consorlen  auf  eine  Centurie  kommen  würden  und 
bildete  danach  z.  B.  bei  Landloosen  von  60* , Jugera  Conter- 
nalionen,  bei  Manntheilen  von  20  Jugera  Decurien,  weil  dort 
drei,  hier  zehn  Empfänger  auf  eine  Centurie  von  200  Jugera 
gerechnet  werden  mussten. 

Konnten  die  Veteranen  sicli  nicht  einigen,  wer  zu  einer 
Contemation  oder  Decurie  gehören  solle,  so  wurden  die 
Conlemationen  oder  Decurien  dadurch  gebildet,  dass  man 
die  Namen  sämmtlicher  Veteranen  auf  eben  so  viele  Karten 
(eorticulae,  pittacia)  schrieb,  diese  in  ein  Gelass  {umä)  that, 
mischte,  die  Namen  hcrauszog  und  dergestalt  gruppirte,  dass 


352)  Oc.  ad  fam.  11,  20. 

353)  Cüsor's  Lex  Campania  vertheiltc  zwar  das  campanische  Gemeinland  und 
den  bis  dahin  unantastbaren  stellatischen  Weidedistrict  exlra  norlem 
an  Bürger,  welche  drei  oder  mehr  Kinder  hätten  (Suelon.  Cae».  20) 
Dies  schliesst  aber  so  wenig  unter  den  Berurzngten  seihst  als  nnter 
den  übrigen  ohne  das  tut  Uberorum  berufenen  Colonisten  die  Verloo- 
sung  aus. 

351)  etc.  Varr.  3,  57  ex  agrU  Ire»  fraire»  contorle».  r—  271,  16  nrtle» 
rel  coneor*.  In  abgeleiteter  Bedeutung  bezeichnet  consortiiim  die 
Gemeinschaft  des  Grundeigejithums  überhaupt  X..  1 i C.  de  conir.  eml. 
4,  38,  ja  die  Gemeinschaft  eines  Prozesses  (in  der  Kubrik  des  Justiniani- 
schen Codeztitels  3,  iO  de  consortibu»  eluidem  tili»,  während  der  Theo- 
dosisclie  2,  5 ; de  domJnn  (so  ist  für  dominio  zu  lesen)  rel  </uae  poecllur 
vel  contorlibut  ab  eo  cul  denunlialum  fueril  postulandi»  die  Beziehung 
auf  die  Communion  der  Grundstücke  noch  festhält)  und  die  Gemeinschaft 
des  Veniiögens  Fe.«f.  »or»  et  palrlmonium  signifleal,  unde  comorte» 
dinmiiir.  Ptin.  ep.  8,18  Quiiilil.  dectam  320.  321. 
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in  dem  über  die  Ausloosung  geführten  Register  (codax)  die 
drei  oder  zehn  ersten  auf  der  ersten  Seile  {prima  tabula, 
cera)  als  die  erste,  die  folgenden  auf  der  nächsten  als  die 
zweite  Conternalion  oder  Decurie  aufgeführt  wurden  u.  s.  f. 

Sind  durch  Vertrag  oder  Loos  die  Contemalionen  oder 
Decurien  festgestellt,  so  ist  weiter  die  Reihefolge  zu  ermit- 
teln, in  der  sie  zur  Verloosung  der  Cenlurien  zu  lassen  sind. 

Auf  die  aortitio  contemationum  oder  das  decuriaa  seri- 
bera  folgt  also  eine  zweite  VerloosUng,  um  die  Ordnung 
der  Ziehung  feslzustellen,  damit  keine  Decurie  sich  darüber 
beschwere,  sie  hätte  bei  früherer  Ziehung  eine  bessere  Cen- 
turie  erhalten  können.  Diese  zweite  Loosung  über  die  Rei- 
henfolge der  Ziehung  geschieht  so,  dass  aus  jeder  Conter- 
nation  oder  Decurie  ein  Name,  der  die  andern  vertritt,  auf 
ein  Loos  geschrieben,  die  Loose  in  eine  Urne  gethan,  ge- 
schüttelt und  die  Aufeinanderfolge  der  gezogenen  Decurien 
oder  Contemationen  in  einem  darüber  geführten  Verzeichniss 
vermerkt  wird  (199, 11  — 200, 14,  113,  1.2.  10 — -18). 

Jetzt  erst  kann  zu  der  dritten  Verloosung,  der  aor- 
titio  canturiarunu,  geschritten  werden : man  schrieb  die  Zah- 
len sämmtlicher  Centurien  auf  eben  so  viele  Loose  und  that 
diese  in  die  Urne,  die  zuerst  gezogene  Centiirie  gehörte  der 
ersten  Decurie  oder  Conternalion  u.  s.  w. 

In  dem  Prolocoll  wird  sowohl  die  Zahl  der  Cenlurie 
als  die  Namen  der  Empfänger  und  die  Grösse  ihrer  Anlheile 
nach  folgendem  Schema  angemerkt  (155,  8 — 13.  2(X),  14  — 
201,6)  tabula  prima  (des  Protocolls  über  die  Verloosung 
der  Cenlurien)  D.  D.  XXX F.  V.  K.  XLVIl  (d.  h.  von  der 
Centurie  rechts  vom  35sten  Decumanus,  Jenseits  des  Kardo 
47  gebühren)  Lucio  Terantio  Lud  filio  Pollia  iugera  LATF/ 52 
(66*/,),  Gaio  Numiaio  Gai  filio  iugera  LXFIÖ2,  Auto  Nu- 
miaii  filio  Stellatina  iugera  LX Fl  52. 
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Wenn  dds  Maass  der  aeceptae  einer  Contemalion  oder 
Decurie  in  einer  Centurie  nicht  aufging,  sondehi  in  meh- 
reren Cenlurien  ausgewiesen  werden  musste,  so  war  bei  dem 
Namen,  dessen  Äntheil  in  der  Centurie  nicht  mehr  Platz 
halte,  im  Protocolle  zu  vermerken,  in  welchen  andern  Cen- 
turicn  er  das  Fehlende  erhalte,  wenn  also  der  AntheiPvon 
66/j  Jugera  in  drei  verschiedenen  Cenlurien  angewiesen 
wurde,  so  hiess  es  DDI  KKI  IVBERA  VIÖ2  (6*/^)  DDI 
KKII  IVGERA  XV,  DDH  KKU  IVGERA  XLV.  (204, 
7 — 13).  Die  Loose  erhielten  statt  der  Nummer  der  Centurie 
etwa  die  Aufschrift  SORS  PRIMA,  D.  D.  I ET  II  ET  III 
ETIIII  CITRA  CARDINEM  ILLVM  (113,1  — 10).  In 
der  Wirklichkeit  suchte  man  das  überschiessende  Stück  in 
der  fremden  Centurie  durch  die  gleichen  Steine  festzuhalten 
(commalliolare  204, 6 vgl.  53,  24),  gleichwohl  entstanden  leicht 
Irrungen  (14,  1 — 6)  wenn  man  nicht  durch  Austauschung 
oder  sehr  sorgfältige  Karten  (121,6 — 24)  vorbeugte  (14, 
40 — 29).  In  den  Auguslischen  Gesetzen  war  daher  die  Fest- 
stellung der  Loose  durch  eichene  Pfähle  dem  eonductor 
operi»  allgemein  zur  Pflicht  gemacht  (172,67). 

46.  Itlil  der  Verloosung  enden  die  Functionen  des  Feld- 
messers, wenn  ihm  nicht  noch  die  Einführung  der  Ve- 
teranen in  ihre  Loose  commissarisch  mit  übertragen  ist 
(8,  26)  ’”);  denn  diese  deductio  coloniae,  deductio  intra  cen- 
turiafionem  (117,24)  konnte  nur  von  dem  Imperator  aus- 
gehen, weil  nur  ihm  sowohl  der  ductus  esercitua  wie  der 
Besitz  der  Staatsländereien  zustand,  welcher  durch  die  As- 
signalion  auf  die  Veteranen  übergehen  sollte  ’'“). 

355)  Dlit  Com.  <7,  H »al  ynüyöfiovf  — xnl  olxiorns  — . 

356)  Di«  Dediiclionen  ohne  Befehl  (z.  B.  mtle*  dtduxU  236,  18,  mllllex 
legionarU  deduxerunl  232,  17,  MlUet  dtdttxtrunl  rtne  colonlt  231,8 
a miUlibux  el  Ulrfrit  munita  237,  20)  beruht  auf  einer  Veraerliselung 
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Qdgcgen  ist  die  datio  vom  Staat  an  den'  Einzelnen  als 
ein  Staalsact  zu  denken,  welcher  ohne  Zwischenperson  un- 
mittelbar durch  das  Gesetz  vor  sich  geht;  die  Uebertragung 
durch  eine  Schänmandpalion,  welche  bei  Gelegenheit  einer 
alten  Landvertheilung  in  Apuben  angeführt  wird,  war  eine 
Anomalie,  insofern  die  Decemvirn  L.  und  A.  Hosülius  eine 
StaaUsache  wie  ein  reines  Privatgeschäft  zu  behandeln  für 
gut  fanden  *”). 

Die  Assignation  begann  auf  den  vier  Seiten  der  Perlica 
(circa  estremitatem),  dadurch  erhielt  man  Gränzwächler  und 
Flurschülzen  (oelut  terminoa  51,25)  und  sicherte  die  Mitte 
vor  den  Eingriffen  der  Nachbarn  und  vertriebenen  Eigen- 
thümer  (83,30;  201,9— 11). 

Die  angewiesenen  Centurien  wurden  wie  die  Lager- 
plätze“’) mit  aignis,  nämlich  die  der  Offiziere  mit  dem  vexiUum, 
die  der  Gemeinen  mit' der  haata,  dem  Zeichen  der  volks- 
rechtlichen Garantie  (aignum  iuati  dominii)  bezeichnet.  Von 
dieser  Bezeichnung  scheint  die  Uebergabe  aaaignatio,  das 
angewiesene  Land  ager  datua  aaaignatua  genannt  zu  sein. 

47.  Durch  die  Einführung  erhielten  die  Veteranen  den 
Besitz,  zu  welchem  Recht  aber  hatten  sie  ihre  Grundstücke? 

von  deduct  mit  deducere  und  die  Occupalion  (233,  t)  »ar  eine 
l'nrcgcimässigkeit. 

357)  VUnn-  1,  d,  12.  tiem  in  ApuUa  oppidum  Salpia  relu*  — ex  v«o 
incoiae  quolonnla  aegroiando  laboranlet  aUqiiando  perreneitint  ad 
M.  Hoslilium  (Z.  et  A.  Hontll.  Uv.  31,4  Schneid),  ab  eoque  publice 
petente»  impetrarenml  uti  Mt  Idaneum  locum  ad  moeniu  tcantferenda 
conquirerel  eltgerelque.  tune  ia  — tecunddm  uunre  mercalui  ett  poi- 
tettlonem  loco  talubrl,  ab  tenaUique  populoque  H.  pellit  ul  licerel 
Iranifen'e  oppidum,  contHtullque  moenia  et  areat  dirlsit  nummoque 
tetlerlii}  tlnguHt  municiplbui  maiicipio  dedit. 

358)  Uygln.  de  mvii.  catl.  2 quoä  fuerit  ilgalt,  labullno,  quod  fherit 
labultno,  eril  tignit.  3.  cohort  prima  causa  tignorum  et  aqudae  — 
duplam  pedaluram  accipiel.  ul  pula  tignit  pedet  CXX,  labulino 
pedet  CCCLX.  Vgl.  Lange  p.  IlG.  tl7  120 
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Alexander  Severus  ■ schenkte  den  Gränzem ' und  ihren 
Führern  das  eroberte  Land  in  der  Militairgränze:  tU  eorum 
estenty  si  heredes  eoritm  ' militarent  ^ nec  unguam  ad  priva- 
to8  pertinerent^^^^);  Probus  gab  den  Veteranen  die  Gränz- 
Festungen  Isauriens:  ut  eortan  filii  ab  anno  XVIII  ad  int- 
litiam  mitterentur  also  mit  der  Bedingung,  dass  sie  nur 
an  dienstthuende  Nachkommen  übergehen,  an  Civilpersonen 
aber  nicht  veräusseii  werden  sollten  *®‘).  Zu  eben  diesem  Recht 
waren  die  fundi  limitropki  in  den  Magazinorten,  die  fandi 
casteUorum  in  den  Festungen  an  der  Gränze  verliehen  ®®*); 
selbst  auf  die  terrae  laeticao  der  freiwillig  in  römische 
Dienste  übergetretenen  barbarischen  Völker  ist  diese  Bedingung 
übertragen  worden®®’).  Im  Innern  des  Reichs  wurden  die 
Veteranen  zwar  ebenfalls  zur  steuerfreien  Cultur  verlassener 
Ländereien  {agri  vacantee)  eingeladen  und  ausgerüstet  *®®), 
und  ihre  Söhne,  wenn'  sie  tüchtig  waren  vorzugsweise  zum 
Kriegsdienst  einberufen;  dies  geschah  jedoch  auf  den  Grund 
allgemeiner  Gesetze,  nicht  Kraft  einer  Verbindung  der  Dienst- 
pflicht mit  der  Verleihung. 

Es  ist  oft-  genug  versucht  worden,  das  Recht  dieser 
terrae  limitaneae  et  castellorum  der  vierten  Periode  an  die 
Militaircolonieen  der  vorchristlichen  Imperatorenzeit  'anzu- 
knüpfen. Diese  Anknüpfung  hat  beim  ersten  Anblick  etwas 
Scheinbares.  Eine  genauere  Zergliederung  des  Rechtsver- 
hältnisses der  Veteranengüter  wird  jedoch  ergeben,  dass  sie 
gänzlich  unzulässig  ist. 

359)  Lamprid.  Alex.  c.  57.  ' 

360)  Voplec.  Prob.  c.  16. 

361)  Goihofir.  ad  L.  1 C.  Th.  de  terris  limitum  7,  15.  * 

362)  Oothofred,  ad  l.  1 C.  Th.  de  hvrgarlis  7,  14.  L.  2.  3 C.  de  fundis 
Umitrophis  et  terris  et  paludlbvs  et  pasculs  et  Umitaneis  vel  cas- 
telloriim  11,  59. 

363)  Koth,  Cicsch.  des  nencfizialwcsens  (1850)  S.  46  — 50. 

364)  L.  3,  8.  11.  C.  Th.  de  reteran.  7,  20. 
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4H,  Pas  Rcclil  des  Vclerancn  an  seinem  Giil  isl  als 
wahres  Eigcntluim,  nicht  als  unvollkommenes  Nulzungs- 
rechl  zu  denken,  dies  folgt  schon  daraus,  dass  neben  der 
aasignatio  eine  ilalio  erwähnt  wird,  durch  welche  das  Land 
vom  Staat  auf  den  bänzelnen  übergeht 

Walter  meint  freilich,  cs  habe  unter  den  Militair- 
colonieen  auch  solche  gegeben,  in  welchen  die  Coloneil  das 
Land  blos  zur  Kultur  erhalten  hätten,  während  das  Kigen- 
thum  dem  Staat  geblieben  sei,  w'ie  z.  B.  Fundi,  von  dem 
es  im  Slädteregister  234,8  heisst:  Fundia,  oppidum  mvro 
diicluui.  Her  populo  non  debetur.  ager  eiua  iuaau  Aitguati 
veterunia  eal  cuUura  aaaignatua : ceterian  in  eiua  iure  et  in 
publicum  reaedit.  Allein  abgesehen  davon,' dass  Fundi  hier 
als  0])|>idum,  nicht  als  Colonie  erscheint,  würde  es  schwer 
zu  sagen  sein,  welcher  (^echtsbegrüT  durch  cultura  ausgedrückt 
weiilen sollte,  denn  auf  Niessbrauch  und  empliyteulisches Recht 
)iasst  der  Name  nicht,  und  die  Pacht  die  allenfalls  cuUura 
heissen  könnte,  entsteht  nie  durch  Assignation.  Cs  kommt 
hinzu,  dass  cultura  überall  kein  Rechtsverhältniss,  sondern 
eine  natürliche  ßodenbeschaffenheit  bezeichnet,  indem  es  so 
viel  ist,  als  oger  cultua,  ubi  falx  et  aratrum  ierit.  So  heisst 
es  230, 14  von  Pränesle:  ager  eitia  a quin^tte  viria  pro 
parle  in  iugeribua  eat  aaaignatua  [ifÄi]  cuUura  cete- 

rum  in  abaolulo  eat  relictum  circa  montea.  Sulla  assignirte 
also  hier  nur  so  weit  das  ^ Land  culturfähig  war,  das  ber- 
gige blieb  unvermessen.  Siculus  Flaccus  (156,  1 — 3)  be- 
hauptet ganz  allgemein:  militi  veteranoque  cultura  aaaig- 

365)  Cicero  Phil. '2,  ^9.  101  anrum  Campamim,  qiii,  cam  de  veclignli- 
bua  exi  I»  eh  al  ur , ul  mililibiit  daretur,  tarnen  infligi  magmim 
rei  publiiae  rulnu»  pulabanws : httnr  comprantoribiit  luli  et  eollu- 
nuribus  dicidebar,  da«  (irliiri  von  Capua  »iirdf  also  in  don  (>r$ii9- 
lislpn  unlor  den  pascua  gcslriclipn  und  dem  Triliiituiii  iinler«'irfiMi. 

.366)  Waller,  (Ie«eli.  de.«  rrim.  Rerlil«  I.  S.  317  Nule  18. 
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natur:  si  '\tjuiii  enim  ainari  et  iucerti  soli  est  id  astig- 
fiationi  non  datur,  > 

49.  Voll  ntidercr  Seile  ist  wenigstens  für  die  nusscr- 
ilalischen  Colonicen  die  Möglichkeit  vollständigen  rüiuischen 
Eigenlhuins  beslrillcn  worden. 

Zunipt  nämlich  behauptet,  dass  Tiieht  einmal  in  den 
Provinzialcolonieen  mit  italischem  Recht  der  Roden  der  ita- 
lischen Contra  clsformen,  des  Rechts  des  Mancipium,  Nexum, 
der  zweijährigen  Usucapion  und  Auctontus  fähig  gewesen 
sei,  indem  das  ins  italicum  überhaupt  nur  zwei  Stücke  ent- 
halten habe:  erstlich  die  libertas,  oder  italicae  ree  publica 
cülomae,  welche  jedoch  nicht  sowohl  in  der  Jurisdiction  und 
den  Duumvirn,  als  dem  Recht  der  Selbstverwaltung  be- 
stand; zweitens,  die  immunitae  d.  Ii.  die  Freiheit  der 
Rürger  von  der  Kopfsteuer  und  von  der  Grundsteuer. 

Die  Gründe  für  diese  neue  Meinung  sind:  weil  1)  kein 
Juiist  sage  dass  das  Nexuni  ein  Stück  des  ins  italicum  bilde; 
2)  das  iue  italicum  auch  bei  Städten  vorkoinme , deren 
Bürger  Peregrinen  sind,  iiiilhin  von  diesen  Erwerbsformeii 
keinen  Gebrauch  machen  können. 

ln  der  Thal  beruht  die  Erwähnung  des  nejcum  als 
' eines  italici  soli  proprium  ins  bei  Gaius  nur  auf  einer 
Restitution,  und  blos  die  Ausschi icssung  des  Nexum  am 
proL'inciale  solum  ist  überliefert.  Allein  mit  Jener  Restitu- 
tion slimnil  ein  ibeilweise  schon  oben  milgelbcilles  Zeugniss 

567)  Zumpl  de  enton  mllit.  p.  488.  Mim|uardl,  Ilandb.  der  rum.  AlU-rlli. 
III.  (1851)  S.  263  macht  die  richtige  Bemerkung,  dass  die  Verleihung 
des  iHje  UaUrnm  an  colonlae  llherae  und  immiinet,  wie  Ulica  (Lex 
Thorla  c.  42)  nach  Zumpt’s  .Ansicht  eben  so  unerklärlich  bleiben 
würde,  wie  der  Name  iur  llaUrttin,  räumt  aber  olme  Noth  ein,  dass 
für  das  quirilisclie  Eigenihum  am  B*)dcii  der  Provmzialcnluiiieen  nur  ein 
indirecter  Beweis  ans  dem  Namen  las  ilalicum  geführt  »erden  küniie. 

368)  aal.  2.  27.  Vgl.  1,  120;  2,  $ 14.  21.  35. 
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des  Fronlin  ('35,  17)  überein,  welches  mit  unzweifelbafler 
Kenntniss  des  Hechts  geschrieben  und  deshalb  von  entschei- 
dender Wichtigkeit  isU  Nnchdem  er  die  Selbständigkeit  der 
italischen  Stadtgebiete  geschildert  hat,  heisst  es  von  den 
provinziellen:  at  ai  ad  provincia»  respieiamus  habent  agro$ 
colonico$  eiusdem  iuris,  habent  et  colonicos  qui  sunt 
irnmuaes,  habent  et  colonicos  stipmdiarios.  habent  autem 
^rortnetae  et  municipales  agros  aut  eivitatium  peregrinarum. 

Schon  Trekell”’)  hatte  die  Beziehung  des  Salzet  ha- 
bent agros  colonicos  quidem  iuris  auf  das  italische  Recht 
erkannt  und  wollte  daher  vor  oder  hinter  iuris  das  Wort 
italici  einschieben.  Ich  habe  in  demselben  Sinne  das  hand- 
schriftliche eiusdetn,  woraus  imi  Arcerianus  B,39  quidem 
geworden  ist,  wiederhergestellt  ”°).  Dies  vorausgesetzt  ent- 
hält das  ius  italicum  sowohl  in  Italien  als  in  den  Provin- 
zialcolonieen  desselben  Rechts  die  Möglichkeit  des  Prival- 
eigenthums  und  in  dieser  liegt  nach  Frontinus  zweierlei: 
1)  die  Freiheit  vom  Stipendium  und  tributum  2)  die  Möglich- 
keit des  nexum,  der  mancipatio  legitima,  der  vindicatio  ex 
iure  quiritium,  der  possessio  ad  usucapioaem  und  ad  inter- 
dicta”^).  Die  Privatpossessionen  in  den  stipendiarischen 
Provinzialstädten  dagegen  sind  ihm  arva  publica  (4,2  vgl. 
den  Scholiasten  daselbst  10 — 16).  Aus  diesem  Obereigen- 
thum des  Staats  folgert  er  die  Steueq)f1icht  und  die  Unmög- 

369)  Trekell,  kleine  deutsebe  Aufsätze,  von  llaiibold  herausgegeben,  1817, 
. No.  II.  S.  39  — 53. 

370)  Walter’s  (Grseb.  de*  B.  R.  1.-  S.  233,  in  der  zweiten  Ausgabe  S.  383, 
Note  98)  Vorselilag,  habent  agroe  colonicos  quidem  iofmunee,  babenl 
et  colonicos  sllpendlarlos  qul  sunt  ln  commune,  habeal  mim  et 
cotoniae  stipendiarias , beruht  auf  einer  Aenderung  des  handsebrift- 
licben  iuris  in  immqnes,  welches  Wort  nie  iunes  steuogra|ihirt  wird. 

371)  Denn  dies  Alles  wird  den  sttpendiariis  abgesprochen  (36,  3 — 15).  l*ie 
herediliu  nennt  er  nur  wohl  darum  niehl , weil  die  trsUinentarische 
schon  in  dein  Nexiim  enthalten  w.ir. 


Digitized  by  Google 


grumaliscke  Institutionen. 


375 


lichkcil  eines  <|uirilischen  Privaleigenlhums,  da  es  civilrecht- 
lich  kein  dominium  duorum  in  tolidum  giebL  Nur  eine 
vonditio  iuris  gentium,  nur  eine  vindicatio  es  aequo,  nur 
analoge  controversiae  über  Besitz  und  Gränze  sind  hier 
möglich  (36,  4 — 15),  wie  es  auch  in  der  Provinz  keine  res 
sacrae  und  reUgiosae,  sondern  nur  solche  giebl,  welche 
ihnen  gleich  geachtet  werden 

Diese  Ergebnisse  aus  Frontinus  finden  eine  vollständige 
Bestätigung  in  dem  Recht  der  annalis  eseeptio  eontractus 
italici  welches  Justinian  auOiob.  Er  versteht  darunter 
die  eseeptio  legis  Furiae  und  usucapionis,  nur  nicht  des 
Besitzers  gegen  die  Vindication  eines  dritten  (denn  gegen 
diese  ist  nach  vollendeter  Usucapion  nur  eine  relative  Ver- 
neinung denkbar),  sondern  des  Rechtsvorgängers  (auctor)  und 
seines  Bürgen  {auctor  secundus)  gegen  die  Regressklage 
des  Besitzers  aus  der  Nexusobligation  Von  der  Berech- 
nung dieses  onnale  tempus  heisst  es  nun  in  L.  1 C.  de  an- 
nali  esceptione  italici  eontractus  toUenda  (7,  40):  et  in 
nostris  temporibus  saepius  super  huiusmodi  calculo  a iudi- 
ciis  variatum  est,  unde  nec  facile  suum  effectum  in  litigiis 
ostendere  huiusmodi  eseeptio  vahtit.  Da  im  Jahre  530 
gewiss  keine  Appellationen  aus  dem  ostgothischen  Italien 
nach  Constontinopel  gelangten,  so  konnte  Justinian  diese 
Erfahrungen  nur  aus  der  östlichen  Hauptstadt  selbst,  in 
welcher  italisches  Nexus-  und  Auctorilätsrecht  galt’’*)  und 

372)  Oai.  4,  139. 

373)  Gal.  2,  7. 

374)  Kudurn',  Zoitschrifl  für  grsch.  UrclilHiss.  XIV.  S.  435 — 442  und 

Anoi.  2(1  Cursus  der  IihI.  II.  $ 240.  i.  ^ 

375)  Sozomesl  kütt.  eccl.  7,  9 r«  aufißokm«  xuth  i«  voptfia  ttSy  iy 
’liuXi'if  'l’w^tttriov  ix(i(itTO.  L.  un.  C.  Tk.  de  Iure  llalico  iirSif 
Coiulantinop.  li,  13.  L.  un-  C.  de  prip.  urb  Oostf.  Itt  21. 
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aus  den  oströmischen  Frovinzialcolonieen  mit  italischem  Recht 
geschöpft  haben. 

Das  zweite  Argument  Zumpt’s:  dass  auch  Peregrinen- 
städtc  wie  Acci  und  Libisosa  in  Spanien  *'*)  und  einige  li- 
burnische  italisches  Recht  hatten,  deren  Bewohnern  doch 
wegen  ihrer  Peregrinitäl  mit  quiritischem  Grundeigenthum 
nicht  gedient  gewesen  wäre,  setzt  voraus,  dass  das  italische 
Recht  den  Uebergang  der  Grundstücke  an  peregrinische 
Käufer  fördern  sollte.  Die  römische  Politik  gieng  aber  um- 
gekehrt dahin  den  peregrinischen  Grundbesitz  in  Römische 
Hände  zu  bringen  und  das  italische  Recht  in  den  Provinzen 
hatte  den  Sinn  den  Römern  auch  ausser  Italien  römischen 
Grundbesitz  möglich  zu  machen.  ' 

Ein  entscheidendes  Argument  gegen  Zumpt  giebt  eine 
von  ihm  selbst  angeführte  Thatsache.  Die  ältesten  ein- 
zelnen Provinzialcolonieen  mit  italischem  Recht  waren  die 
Cäsarischen  eoloniae  tranamarinae,  in  welche  Augustus  wirk- 
liche Italer,  vertriebene  veterea  poaseaaorea  verpflanzte  *”). 
Für  das  Recht,  welches  diese  in  der  Heimath  besessen  hat- 
ten wäre  die  blosse  Provinzialpossessio  kein  zulänglicher 
Ersatz  gewesen.  Die  Römer  gewährten  den  zu  verpflan- 
zenden Völkern  eher  günstigere  Bedingungen,  die  Latiner, 


376)  PlUt  not.  hUt.  III,  3,  ‘^5  ex  colnnla  Accllana  OemeUetue»  et  IMbotoaa 
cognomine  Foromgutlana,  gutbue  duabue  tue  llaliue  datum. 

377)  Ptla.  nat.htel.  Ill,  21,  139  lue  Ilallcvm  habent  eo  conceulu  Alutae, 
Ftanatee  — Lopet,  Varvarlat,  tmmuneeque  Aeeeetatee  et  ex  iueulle 
Ferttnalee,  Curlclae. 

378) *Mit  Unrecht  ist  Ton  Zunipt  p.  489  und  Marquardt,  Handh.  der  rüm. 

Altcrth.  III  (1831)  S.  264  die  künstliche  Erweiterung  des  lue  Itatlcum 
ührrhaupt  an  diese  geschichtliche  Tliatsache  angeknüplt  worden.  Denn 
schon  die  Auflösung  der  Provinzialverfassung  im  cisalpinischen  Gallien  711 
oder  712  war  nichts  als  eine  Verlcihnng  des  italischen  Hechts  an 
eine  gante  ProTini:  Dio  Otee.  18,  12  lg  t6v  lijs  haUttg  — rouiv 
iatyryAnnto. 
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welche  man  aus  der  unbequemen  Nachbarschaft  entfernte, 
um  Latium  bis  an  die  Alpengränze  vorzuschieben,  waren  in 
der  Heimath  seit  dem  grossen  latinischen  Kriege  peregr.i- 
norum  numtro  gewesen,  im  cisalpinischen  Gallien  erhielten 
sie  als  Preis  ihrer  Deportation  das  Commercium  mit  Rom, 
vielleicht  sogar  die  Capacität  der  reichen  römischen  Testa- 
mentserbschaften  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass'  man 
bei  der  ^ künstlichen  Erweiterung  Itaiiens^  anders  verfahren 
wäre,  vielmehr  deutet  der  Name  %ub  italicum  auh  eine  vöi- 

I 

lige  Gleichstellung  mit  Italien  hin. 

Das  italische  Eigenlhumsrecht  darf  also  den  ProvinziaL 
colonieen  mit  italiscliem  Recht  nicht  abgesprochen  werden. 

Zum|>i  mögte  auch  noch  in  der  Qrundsteuerfreiheil 
einen  Unterschied  zwischeh  bedingter  und  unbedingter  Re- 
mission annehmen.  Jene  wäre  nach  ihm  eingetreten  wenn 
die  Colonen  (z.  B.  Agrippinenses)  diese  wenn  die  Colonie 
selbst  (z.  B.  colonia  Agrippina)  genannt  ist,  dort  seien  nur 
die  Colonis.ten,  hier  der  Boden  selbst  also  jeder  Besitzer 
steuerfrei.  Er  beruft  sich  auf  L.  8 § 3i  D\  de  eens.  50, 15'  Lao- 
dicea.  in  Syria  et  Berytus  in  Phoenice  iuris  italici  sunt  et 

s 

sohtm  eorum.  Aber  hier  waren  ja  die  Städte  genannt,  nicht 
die  Bewohner,  nach  Zumpt's  Ansicht  hätte  es  also  des  Zu- 
satzes et  solwn  eorum  nicht  bedurft.  Offenbar  macht  Pau- 
lus den  Zusatz  nur,  weil  die  vorher  als  immunes  angeführ- 
ten coloni  Pacenses  u.  s.  w.  blos  von  der  Kopfsteuer  frei  wareni 
Das  wahre  Element  in  Zumpl's  Ansicht  scheint  zu  sein,  dass 
bei  der  Interpretation  der  Immunitäten  zwischen  coloni  und 
colonia  in  der  Art  unterschieden  wurJe,  dass  wenn  ein  Ju- 
rist interpretirte , die  Immunität  der  Colonen  auf  die  Kopf- 

r 

Steuer  beschränkt  \vird,  während  der  Princeps,  wie  das  an- 

379)  Gai.  I.  79.  Ufp,  19,  i.  — l’uchla,  Oui-sus  der  Iiisl.  I.  S.  238  rn,  lial 
diesR  Verhältnisse  nicht  richtig  angesehen. 
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geführte  Beispiel  von  Cäsnrea  zeigt  in  seiner  authentischen 
Interpretation  an  diese  Schranken  nicht  gebunden  war.  Diese 
Unterscheidung  beschränkt  sich  üherdiess  auf  die  Verleihung 
blosser  Immunitäten.  Ist  das  iua  italicum  verliehen,  gleich- 
viel ob  an  die  Colonisten  oder  die  Colonie,  so  ist  der  Bo- 
den als  solcher  immer  steuerfrei  und  eigenthumsfahig  da 
beides  im  italischen  Recht  schon  von  selbst  enthalten  ist 
(Vlpian.  19,1).  Und  das  eben  bedeutete  der  Zusatz  et  $o~ 
lum  eorum. 

50.  Die  Lex  Thoria  (643)  stellt  in  Italien  vier  Klassen 
von  Ländereien  auf:  1)  ager  optimo  lege privatusy  dahin  gehört 
das  gegen  gleiches  Privatland  eingetauschte  Staatslond  (c.  12). 

2)  ager  privattu  ohne  jenen  Beisatz,  dies  werden  die  Sem- 
pronischen  Assignationen,  die  alten  Occupalionen  vor  621 
bis  zum  licinischen  Maass  und  die  neuen  bis  zu  30  Morgen. 

3)  ager  pri valtu  vectigalia^ue  d.  .h.  Piivalpossessionen  mit 
Grundzehnten:  dahin  gehört  z.  B.  der  ager  in  trieatabulie 
(c.  16),  die  Domainen  im  Genuss  der  Gemeinden  (c.  16) 
und  der  Wegebaupflichtigen  (c.  2).  4)  ager  pablicua:  ent- 
weder a)  zur  Hut  und  Weide  aber  nicht  mehr  zur  Occupation 
{ager  compaseuue  c.  10)  oder  b)  zu  unmittelbaren  Staats- 
zwecken {ager  exeeptus,  c.  1),  worunter  das  Gesetz  das  lange 
geschonte  campanische  und  stcllatische  Feld  versteht  ”°). 

Zu  welcher  dieser  Klassen  gehörten  die  Loose  in  den 
italischen  Militaircolonieen  ? Man  könnte  glauben  in  die  erste, 
denn  die  Lex  Servilia  des  Rullus  hatte  im  vierzigsten 
Kapitel  (freilich  weit  über  Sulla’s  eigene  Fordermig  hinaus- 
gehend) bestimmt:  ^ae  post  Maritan  et  Carbonem  casa. 
(670  Anfang  von  Sulia’s  Dictalur)  agri,  aedificia,  lacus,  stagna, 
loea,  possessiones,  publice  data,  asaignata,  vendita,  conceaaa 

380)  Kuilwfl,  AckoigcseU  des  Sp.  Tliuriiis  (1830)  S.  52  — 8i.  Zampt 
p.  210 — 217.  .Mommsrn,  V*rli.  der  sach*.  (icäcllscb.  1850  8.  91  — 03. 
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possessa  sunt,  ea  omnia  eo  iure  «in/  ut  quae  optimo  iure 
privata  sunt.  \ 

Dies  ist  jedoch  nur  mit  einer  Einschränkung  wahr. 

Es  ist  hier  nämlich  nicht  von  dem  oplimum  iua  ftmdi 
prioati,  der  Befreiung  von  Servituten,  Pfandrechten,  Ab- 
gaben die  Rede  ” ') , worauf  Cicero  das  vierzigste  Kapitel 
zu  beziehen  fiir  gut  fand  sondern  von  fundi  optimo 
iure  privati,  der ' Befreiung  von  allen  Ansprüchen  des 
Staats  Diese  Freiheit  aber  konnte  bei  Landschenkungen 
nicht  ohne  Weiteres  behauptet  werden,  denn  eine  neue  les 
agraria,  welche  Gemeinland  für  Privatland  erklärt  hat,  kann 
in  Kurzem  von  der  Gegenpartei  umgestossen  werden,  die  sie 
für  eine  vitioea,  imUilis,  per  vim  lata  und  wie.die  Prädicatc 
alle  heissen  mögen  zu  erklären  nicht  ermangeln  wird 
Dies  ändert  sich  erst,  wenn  das  Bewusstsein  einer  zweiten 
und  dritten  Generation,  den  zweifelhaften  ungesetzlichen  Zu- 
• stand  befestigt  hat.  Darauf  beruht  der  gesetzliche  Vorzug 
der  praedia  paterna  oder  patrita  et  avita  vor  dem  neu- 
creirlen  Privatland  in  der  Lex  Thoria  c.  12.  Es  ist  nicht  der 
Uechtstilel  (Erbschaft  oder  Kauf)  der  sie  unterscheidet,  son- 
dern der  in  publizistischen  Verhältnissen  unentbehrliche  Ein- 
fluss der  unvordenklichen  Zeit  und  die  praktische  Bedeutung 
dieses  Unterschiedes  besieht  darin,  dass  der  Staat,  wenn  der 
Besitzstand  zwei  Generationen  hindmeh  gewährt  hat,  das 
Grundstück  oder  dessen  Surrogat  (das  dafür  erlauschte  Ge- 
' meinland)  als  Pfand  {pro  praede)  annimml.  Nach  dieser  An- 

381)  L.  48.^5.  D de  etict.  22,  I-  L.  59  D.  de  conir.  ein/.  18.  t.  90. 
126.  196.  B.  de  V.  8.  50,  16. 

382)  etc  de  leg.  agr.  II.  7.  8.  III.  1 . 

383)  etc.  de  haruep.  retp.  c.  7. 

384)  Cic.  PÄUlpp.  6,  5.  14  Inislft  die  abziehenden  Culuiicn  nach  Kescissiun 
der  Lex  Antonia  des  L.  Antunius:  poeeeuoret  animo  aeqiilore  decedeni, 
nuUam  /Mpenram  feeereel,  «ondeiu  iiulruxeranl,  parlim  quia  non  con- 
fidebanl,  parlim  quia  non  kabebaal. 
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sicht  verwandelt  sich  also  alles  assignirte  Priv;itland  in  Italien 
mit  der  Zeit  in  ager  optimo  it^re  priratua,  und  diese  Eigen- 
schaft ist  deuinach  auch  den  Veteranengütem  nicht  abzu- 
sprechen, sobald  sie  in  das  Eigenthum  der  folgenden  Genera- 
tion übergegangen  sind. 

In  der  Kaiserzeit,  als  geordnete  Zustände  wiedergekehrt 
waren,  wird  der  Staat  die  von  ihm  assignirten  Güter  schon 
in  der  ersten  Generation  als  Pfand  angenommen  haben. 

5f.  Die  gesetzliche  Erbfolge  in  den  Vcterancnloosen  war 
die  auch  im  alten  llom  gewöhnliche  agnatischc  und  gentiii- 
cische:  dies  beweisen  die  Gentilnamen  der  Fundi  (z.  B.  fundua 
Comelianua)  im  Gegensatz  der  persönlichen  Namen  der 
caaae  (z.  B.  caaa  Gittii)  auf  den  Alimentartafeln  Durch 
dieses  auf  die  Potestas  und  das  Nomen  gegründete  Erbrecht 
sind  jedoch  nur  die  Cognaten  ausgeschlossen,  die  Dienst- 
unfähigen innerhalb  der  Gens  erben  mit  imd  sind  nur  durch 
die  Tutel  und  Cura  der  männlichen  Agnaten  und  Gentilen 
beschränkt.  Wenn  also  üctavian  im  Triumvirat  die  väter- 
lichen' Veteranencolonieen  bereist  und  ihre  ivniorea  zum 
Kriegsdienst  aufbietet  so  beruht  dieses  keineswegs  auf 
einem  rechtlichen  Vorbehalt  der  Lehensfolge  und  einer  Be- 
schränkung der  Succession  auf  die  dienstfähigen  Söhne  für 
die  einzelnen  Loose,  sondern  auf  dem  Patronat  und  der  Be- 
dingung der  Trup[>enslellung  (militea  dare)  für  die  Colonic 
im  Ganzen,  welche  mit  Ausnahme  der  Küstencolonicen  in 

Italien  von  Alters  herkömmlich  war  (Note  203^ — 208). 

* 

385)  llenztn  lab.  allm.  Baebianorum  1845.  p.  97,  15.  mif  ilcr  Tufcl 
von  Vniceii  (393  n.  Cli. ) kommen  katae  OppUutae  Pontumiae  u.  s.  <v. 
vor.  Mommten  in»cr.  fieap.  216. 

386)  Applan.  B.  C.  3,  12.  31.  40.  42.  Cic.  ad  Alt.  16.8,  II  riibmt  die 
mirlflctt  äiutyiijaii  et  roborlallo  des  jungen  Oclavian. 

387)  LIr.  27,  38  colonof  eliam  marillntot,  qiii  sacrtuanclam  racalioiiem 
dicebaiilur  habere,  dare  mUitee  logebaat.  milllae,  euin  in  llalia 

, hmlii  efsel,  praeter  Aiilialem  Oelieutemque  racalio  ubterrala  eel  et 
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Der  geselzlichen  F-rbfoIge  des  Geäciilechls  konnte  jedoch 
der  Veteran  durch  lestanientarische  Hestimmungen  ein  Ende 
machen;  die  Berücksichtigung  invidueller  Würdigkeit  sicherte 
ihr  aucli  iin  unbeweglichen  Eiiigut  von  jeher  den  entschie- 
densten Vorzug  vor  der  nur  auf  die  allgemeine  Geschlechls- 
vetlerschaft  gegründeten  Inteslaterbfolge.  Nichts  kann  daher 
unrüinischer  sein,  als  Niebuhr’s  Annahme  geschlossener  Hufen 
mit  unveränderlichen  Gränzen welcher  el>en  sowohl  die 
bis  ins  Kleinste  gehende  UnzialÜieilung  ’■**)  als  die  ge- 
wöhnliche divino  pareutum  inler  Uberos  durch  termini  com- 
portionales  {40,  — 12.  211,18 — 20.  213,10 — 13.  .3-17,21 
bis  23)  enlgegenstcht. 

Erblose  Güter,  welche  bei  der  Abneigung  der  Veteranen 
gegen  die  Ehe  häuGg  Vorkommen  mussten,  Gelen  an  den 
Princeps  zurück,  der  sie  vor»  Neuem  auslieh  (162,  12).  Die 
Erwerbung  von  Privatgrundstücken  durch  die  t'olonie,  welche 
häuGg  erwähnt  wird"*"),  erklärt  sich  eher  aus  einer  Ver- 
leihung der  vacuae  centuriae  (163,6)  als  aus  einem  Privi- 
legium der  Stadt  auf  die  bona  vaeantia,  welches  nur  wenigen 
Städten  crtheilt  war"*').  ^ 

52.  Die  freie  Veräusserung  der  Stammgüter  war  in 
den  ältesten  stationären  Zuständen  der  Mutterstadt  gewohn- 

ttarum  coloitiantin  iiiHlores  iiirtritirantlti  adttvU  fupra  tlifit  triyinia 
non  fieniocliitliros  re  etse  txlra  moeiiia  inlniiiuf  fiiae.  — 

.188)  Nichiihr,  B.  G.  2,  708 — 710.  Da.w  der  Fundus  des  Diclilers  Atliiis  in 
' l’isaunim  noch  zu  Hieron\nius  Zeit  ( Okron.  »j.  1877)  seinen  Namen 
fiilinc,  erlilärl  sieh  ans  der  Kinriclitung  der  kulasler,  in  denen  auch 
l>ri  Verkäufen  der  urspriingKclic  N.ame  ahsichllich  heihehallen  und  nur 
«ie  heim  .Ausscheiden  der  Person  aus  der  Gens  (Din  Ca»».  i6.  47)  durch 
die  Enilnng  anu»  verlängert  wird. 

389)  Cic.  Caec.  5,  l.ä.  6.  17.  ad  fam.  13,  30.  Savigny,  verm.  Schriften  I,  3. 

390)  laea  hereällarla  aceepit  populut  2‘i6, ‘i.  239,  10.  fandu»  SepUcianu» 
coloniae  Aiiijuttde  Conenrdiae  34,  20.  centuria  popnliana  Ctr.  pro 
TuU  16. 

391)  Pün.  in.  ep.  87.  88. 
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hcilsrechlHch  beschränkt  gewesen  **’).  Diese  Beschränkung«! 
verloren  sich  mit  dem  wachsenden  V«kehr  von  seihst  und 
schon  in  der  zweiten  Periode  gehörte  das  rendere  Heere  so 
gut  zu  den  Rechten  des  Privateigenthums,  wie  das  heredem 
»eqm.  Der  Umschlag  des  älteren  Rechts  in  das  neue  tritt 
auch  in  unseren  Recbtsquellen  auf  eine  interessante  Weise 
zu  Tage.  Im  alten  tus  eivile,  iin  Sabinus-  und  Edictssystem 
und  daher  noch  in  den  Pandekten  und  dem  Codex  stehen 
die  Rechtser^verbungen  per  tmicereitatem  don  Erwerb  im 
Einzelnen,  die  erbrechtbchen  Rechtsmittel  den  Klagen  und 
Interdicten  wegen  einzelner  Güter  noch  durchweg  voran  ***). 
Das  Senatusconsult  über  Genua  dagegen  erwähnt  das  eea- 
dere  Heere  schon  vor  dem  heredem  sequi  und  Gaius  (2,  97) 
trägt  die  Veräusseriing  vor  der  Erbfolge  vor. 

Diesem  Zuge  des  Rechts  folgten  die  Colonieen.  In  der 
allen  ßürgercolonie  Minlumä,  so  weit  sie  nicht  von  Augustus 
neu  assignirt  war,  besassen  die  Nachkommen  der  Colonisten 
ihr  Land  in  Folge  willkürlichen  Austausches  more  arcifinio 
(178,  9). 

Die  Lex  Sempronia  verbot  zwar  die  Veräusserung  der 
Loose,  um  den  Aufkauf  durch  die  Reichen  zu  hindern,  von 
Neuem  allein  die  Lex  Octavia  hob  dies  Verbot  wieder 


392)  Paul.  tenl.  III.  4a.  7.  Moribu*  per  praetorem  bonls  Merdicitur  hoc 
modo:  Qsando  tua  bona  patema  arttoque  neqaitia  fua  dirperdU 
Uberotque  tuot  ad  egetlalem  perducit,  ob  eatn  rem  tibl  ea  re  eom- 
mercioque  inlerdico  Ulp.  12.  3.  Val.  Max.  3,  5.  2.  dolenter  — fere- 
banl,  pecuttiam,  quae  Fabiae  geeilt  tplendorl  lervire  debebal,  ßaglllit 
ältllcl. 

393)  Lex  Thorla  (G43)  c.  q.  lln.  23  letlamenlo,  heredllale  dedllloneee. 
SC.  de  Atcleplade  Clatomenlo  (676)  V.  17.  18.  Yarra  de  re  ratl. 
2,  10  tl  beredllatem  iutlam  adill,  ti  — manciplo  — accepll.  CIc. 
de  haruip.  retp.  c.  7 Iure  beredltarlo,  Iure  aurlorllalit,  iure  mancipl. 
Iure  nexi. 
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auf  ”*)  und  die  Lex  Thoria  (c.  5)  seUt  die  VerausserlichkeH 
als  bekanntes  Recht  voraus. 

Für  die  Militaircolonieen  wurden  abermalige  Verbote  er- 
lassen um  dem  Staat  den  Heimfall  zu  sichern,  wenn  die 
Veteranen  ohne  Testament  und  Kinder  stürben.  Die  Lex 
Cornelia  und  Servilia  untersagte  den  Verkauf  unbedingt, 
man  kehrte,  sich  aber 'nicht  daran:  coement  praeterea,  wirft 
Cicero  der  Lex  Servilia  vor,  ista  dena  iugera  continua- 
bunt. nam  si  dicent  per  legem  id  non  licere,  ne  per  Cor- 
neliam  quidem  licet,  at  videmua,  tU  longinqua  mittamm, 
agrum  Praenestinum  a paucie  possideri.  Die  Lex  Julia  be- 
schränkte das  Verbot  auf  zwanzig  Jahre,  die  voraussichtliche 
Dauer  des  Besitzes  der  ersten  Generation,  Brutus  und  Cas- 
sius  gestatteten  nach  Casars  Tode,  um  die  Veteranen  Cäsar’s 
zu  gewinnen,  die  freie  Veräusserung  **'). 

Seitdem  kommt  von  einem  Veräusserungsverbote  keine 
Spur  mehr  vor:  Nero’s  Veteranen  durften  in  Antium  und 
Tarent  ihre  Güter  verkaufen  und  sich  in  die  Provinzen  zer- 
streuen *”),  die  Vespasianischen  vertauschten  die  ihrigen  in 
Sainnium  mit  solcher  Freiheit,  dass  die  ursprüngliche  Assigna- 
tion  schon  in  der  ersten  Generation  unkenntlich  Nvurde  (131, 
16)  und  die  Agrimensoren  machen  daher  in  Rücksicht  der 
Privatgranzen  zwischen  assignirten  und  quästorischen  oder 
arciCnischen  Territorien  keinen  Unterschied  (151,  19.  161,  11 
bis  162,  2)..  ' 

Aus  allem  diesen  geht  die  Verschiedenheit  der  Veteranen- 
loose von  den  lehnrechtlichen  terrae  limitaneae  in  der  africa- 
nischen  Militairgränzc  so  unzweifelhaft  hervor,  dass  von  einer 

394)  .ipplan.  B.  C.  t.  27. 

395)  Clc.  de  lege  agr.  C?,  28.  78. 

396)  Apptan.  B.  C.  3,  2.  " 

397)  Tac.  aan.  1 4,  27. 
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Verleihung,  iiimal  einem  blossen  Commodatuni  ”*)  an  die 
F.mpfiinger  in  keiner  Weise  die  Rede  sein  kann. 

r>3.  Die  grosse  Frage  der  Zeit  war  die  Enlschädigiing 
der  veterea  poaaeaaorea,  d.  h.  des  einst  unerschöpflichen  itali- 
schen Bauernstandes 

Sulla,  welcher  die  Gegenpartei  nach  Kriegsrecht  behan- 
delte, kümmerte  sich  um  diese  Frage  gar  nicht  Die 
Folge  waren  Erscheinungen,  wie  die  catilinarische  Verschwö- 
rung, die  aus  der  Veraweiflung  der  Beraubten  besonders  in 
Etrurien  ihre  Kräfte  zog. 

Vielleicht  hätte  die  bekannte  Lex  Servilia  die  Ent- 
schüdigungsfr^ige  gelöst  und  den  Kampf,  welcher  bis  in 
die  kleinsten  Orte  herab  die  Gesellschaft  zerriss  auf  dem 
von  Appuleius  erfundenen  Auswege  der  emptio  agto- 
rtim  beschwichtigt  Sie  wurde  jedoch  hinterlrieben  und 
die  Lex  Flavia  trat  in  ihre  Steile.  Diese  w’usste  indess  eben- 

398)  So  brzeiebnet  das  Verliältnis.«  Zumpl  de  colon.  mtl.  p.  209.  248,  ob- 
glcicb  er  iin  Allgemeinen  die  ricblige  Ansiebt  bat. 

399)  Liv.  C,  12  (370)  limll*  verl  tel  — innumerabitem  mulWudinem 
llberorum  capllum  in  eit  füllte  locii,  quae  nunc  vlx  teminarlo  eriguo 
militinn  rellcto,  lerritia  Hnmana  ab  »oUludtne  vtndlcant.  7,  23  (406) 
Ron  ttrbana  tanliim,  ted  eliam  agretll  iurentute  decem  leglonet  — 
tcrlplqe,  quetn  nunc  not  um  exercilum  — vlret  popuU  Romani  — 
haud  facile  efficiant : adeo  ln  quae  laboramnt  lola  crerimut,  dlrlllat 
lux'urlamque.  Plin.  nat.  klil.  3,  24  haec  tlalla,  quae  — nuntlalo 
aallle.0  tumullo  (329)  tola  tlne  exlernit  ulllt  auxiliti  alque  eliam 
lunc  tlne  Iranepadanii  equilum  LXXX  M pedltiim  DCC  M armaril. 

400)  SaHutl.  hitl.  1.  toclornm  et  Lallt  taagna  rü  clcllate  pro  mullit  el 
rgregilt  facllt  a roblt  data  per  uuum  problbentur  el  pleblt  Innoxtae 
Patriot  tedei  occupavere  pauri  laleRilet,  mereedem  icelerum  (aus 
der  Rede  des  I.epidiis). 

401)  Auel,  de  ririt  Ul.  c.  73.  RudorlT,  Ackergesell  des  Sp.  Tborius  S.  40. 
Note  30. 

402)  Smiliiis  nollle  rrivallünderrien  ankaiifen  und  diese  unter  die  Beraub- 
ten vertheilen  lassen,  Clc.  agr.  II.  23,63;  4»s  (leid  sollte  theils  durch 
Verkauf,  theils  durch  stärkere  Belastung  der  noch  vorhandenen  Boinänen 
anfgehnicht  werden  (I,  2.  4.  II,  18,  48.  II.  22). 
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falls  keinen  andern  Ausweg,  als  den  Vorschlag:  ut  ager  ad- 
ventitia  perwiia  emerelur,  qtiae  ex  novis  cectigalibua  per 
quitiguennivrn  reeiperetur  Eben  dies  gilt  von  der  Lex 

Julia,  die  nur  das  Anslössigc  der  Lex  Servilia , die  Willkür 
der  Tlieilnngscominission,  vor  der  sellist  die  Iinperalnren  ihre 
Beule  angchen  sollten^“'),  heseiligle.  So  wurden  die  Be- 
sitzer des  (Jemeinlandes  um  Cnpua  durch  KaiifäcLer  oder 
Geldenlschädigiingen  ahgefunden 

Die  acta  Vaesaria,  unter  ihnen  die  legea  luliae  seines 
Consulals  wurden  nach  seinem  'l'ode  nicht  rescindiii,  der 
Senat  beschloss  auf  (’iccros  Anirieh  uti  C.  Panaa  A.  Ilir- 
tiua  ronau/ea  — cognoaeerent , qni  ager  iia  coloJiiia  eaaet, 
quo  militea  veterani  dethtrli  easent,  qui  contra  legem  Ittliam 
poaaideretur,  ut  is  mitifibua  veternnia  (des  Octavian)  divi- 
deretur"^')  und  da  die  f,ex  Antonia  des  L.  Antonius  nicht 
rechtsgültig  wurde,  so  bestand  die  f^cx  Julia  auch  im  Trinin- 
viral  fort,  das  Bündniss  der  Triiinjvirn  *““)  und  ihr  Edict,  die 
lex  trinmviralia,  enthielten  lediglich  Bestimmungen  über  die 
Ausführung.  Ihn  so  aun’alleuder  erscheinen  die  Klagen  über 
die  Nolh  dieser  Zeit,  in  denen  die  (lesehichtschrciher,  wie  die 
Dichter  jener  Beriode  einander  überbielen  ' Der  scheinbare 
\Vidcrs])ruch  löst  sich  Jedoch  sehr  einfach.  Den  Veteranen 


403)  Cic.  a,l  All.  I.  10.  i. 

404)  CVc.  Oi/r.  O,  Ti.  50. 

^i0r>)  Sufloii.  38  onifiyiuirii  H /n/ro.f,  «u/f  ron/tfum»,  uf  qtUs 

expelterrhtr.  Aiqiitiu.  It.  C.  //,  Oi. 
m\)  Cic,  ad  AU,  *>,  18,  2. 

407)  C7c.  Phil.  r.  19.  j3. 

40H)  Appian.  Jt.  C.  S,  5. 

409)  IVf.pm  (IV,  1,  1?9),  Tilmll  (I,  I.  10;  IV.  1.  1S*>),  Viitjil.  J.r  mit  pr- 
TiAUcr  Nolli  il.'is  Srinc  rntcD*  {Seniits  ud  VirpU.  eii.  //,  I.  47.  0. 
IX,  7.  XI,  *i0.  J)i)nal.  riia  Vinj.  '#(1),  rmllii'li  Moni/.,  <li*r  8t*in  väli'ilit-lios 
r»iü  verlor  [ep.  2,  2.  49)  nn*l  im.s  iit  ileiii  Bililc  ile.-;  Ofellu.s  //, 

2,  114)  dir  Zustande  jener  Tape  rriiniten  hat. 

UöiiiUdic  Kelihiu'S-rr  11.  2»*) 
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waren  vor  der  Schlacht  bei  Philipp!  im  Bündnisse  der  Trium* 
viril  achtzehn  bestimmte  Städte,  deren  Gebiete  als  die  frucht- 
barsten galten,  unter  andern  Capua,  Rhegium,  Venusia,  Be- 
neventiim,  Niiccria,  Arimininn,  Vibo  versprochen  worden,  so 
dass  gegen  deren  Bewohner  Zwangseiitäusserungen  eintreten 
mussten.  Octavian,  dem  das  undankbare  Gescliäft  der  Assig- 
nation  ihrer  Accker  an  28  oder  gar  Al  Legionen  zugefallen 
war,  sah  sich  ausser  Stande,  die  Forderungen  der  von  L.  An- 
tonius beschützten  Fixpropnirten  zu  befriedigen  und  musste 
sich  überdies  zu  einer  Menge  Ausnahmen  zu  Gunsten  der 
Güter  der  Senatoren,  der  Dolalgrundstücke  der  Ehefrauen,  aller 
kleinen  Grundstücke  unter  dem  Maass  eines  Veteranenlooses 
und  aller  Besitzungen  der  Aellern,  Kinder  und  Cognaten  der 
Veteranen  herbeilassen.  Dadurch  wurde  die  disponible  Thei- 
lungsmasse  vermindert,  die  Nachbarstädte  unter  leicht  zu 
findenden  Vorwänden  herangezogen  und  am  Ende  die  Be- 
sitzverhältnisse von  ganz  Mittclitalien  erschüllcrt  *").  Der 
Sieg  Octavian’s  bei  Actium  gestaltete  zwar  eine  günstigere 
Behandlung  der  allen  Besitzer:  Pecunia  — heisst  es  im  Mo- 
nument von  Ancyra  111,22 — quam  pro  agris,  guos  in  con- 
sulatu  meo  qaarto  (723)  ct  po$lea  consulibua  M.  Crasso  et 
Cn.  Lerätüo  ^ugure  (739)  aasignavi  niilitibua,  aolvi  munici- 
pis,  ea  seaterlium  circiter  aexaiena  milliena  fuit,  quam  es 
collationibua  pro  praediia  numeravi  el  circiter  bia  milliena 
et  aeacentiena,  quod  pro  agria provincialibua  aolvi.  Jdprimua 
et  aolua  omnium,  qtti  deduxerunt  coloniaa  militum  in  Italia 


•ilO)  Applan.  B.  C.  i,  3.  5,  12  — 22,  27.  Uliogiiim  und  Vibo,  welche  die 
Coluni^nlion  ahgrkaiin  haben  inoglen,  wurden  Ton  der  Liste  gestrichen 
tO.  i,  H6.  Dill  Cut».  -iS,  2.  Suetnn.  Octac.  1 3.  Die  Zahl  der  italischen 
Colonieen  gieht  das  Monument  von  Ancyra  (V,  36)  auf  28  an  (Note 
261.  Suelnii.  Uclar.  iC. 

411)  Appiaii.  V.  13.  14.  Dlo  Catt.  48,  8. 
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aut  provinciis  ad  memoriam  aetatis  meae  feci  Allein 
die  Beilriige,  tiiis  wt'Iclicn  die  Miinicipicn  entschädigt  wur- 
den, hatten  die  Pägcnthiinier  der  verschonten  Aecker  aufzu- 
bringen, denn  die  Anleihen  aus  den  Tempelschälzen  vom 
Capitol,  Anliiim,  Lamivium,  Nennis  und  Tihnr  waren  eben- 
falls‘an  Soldaten  verschleudert.  Die  Zwangsenläusserungen 
gegen  eine  ungenügende  Entschädigung  bliebeti  daher  die 
Regel  zur  Zeit  der  Agrimensoren  (IfiO, 2.j — 161,12)  und 
der  classischen  .Turisten  *”). 

' .54.  Von  aller  Vertheilung  ausgeschlossen  sind  iiefundi 
excepti  und  conressi.  Die  I>ex  Scrvilia  c.  40  erwähnte  sie 
in  folgender  Zusammenstellung:  quae  — publice  data,  a»~ 
signata,  vendifa,  concessa,  possessa  sunt,  ea  omnia  eo 
iure  sint,  ut  quae  optimo  iure  privata  sunt.  Cicero  nimmt 
nur  an  dem  Wort  possessa  An.sloss:  sunt  enim  multi  agri 
lege  Cornelia  publicati,  nrc  cuiquatn  assignati,  neque  ven- 
diti,  qui  a patte is  hotninibus  impudentissime  possidentur 
die  Bestätigung  der  concessa  lässt  er  gelten:  quae  data  do^ 
nata  concessa  vendita.  patior,  audio..  Es  sind  nämlich  die 

41‘2)  Din  iO.  1 i.  Ilcispiole  von  liclilciilscli.'idiKiiiigpn:  Plin.  nal.  hist.  18,  It 
1 1 i txlalipie  Diri  .■higti.^ll  decrrlion,  qvn  annua  ricena  millla  Keapollta- 
ni>  pro  to  (enUe  heiicoiiaeo)  mimerarl  iuftil  e fuco  tuo  colontam 
deduren.i  Captiam.  Vmi  I.an>lc'iil<cli:iilit'>inj;en  in  Jon  I’roviiiicn : Dio 
Cast,  üd,  i (in  llnthroliini,  i’liilippi)  rV//oi.  2,  8 1 . Böckh,  airp.  insrr. 
n.  2579  (EntschäJiguui;  dor  Canip.nner  duroli  Land  in  Crcla)  vgl.  Dio 
49,  14. 

413)  15  S 2 D.  de  H.  4'.  6,  1 item  st  forte  ager  fuit,  qui  pelllus  etl  et 
mititibus  adslgnatus  esl , modico  honoris  gratia  possessori  dato,  an 
hoc  reslltuere  debeal  f et  piilo  reslltuendum.  Iler  liesitzer  eines  Cirtind- 
»tiieks  ist  gegen  eine  nia.-^ige  .Milimluiig  etpropiirt  «orden,  der  Klager 
vindiiirt,  der  Beklagte  lasst  sieh  mit  ilira  ein  und  der  Judev  arhilrirt 
auf  Uestitution.  Man  könnte  'glanhen,  er  müsse  als  firtus  possestur 
ans  der  doti  clausula  auf  das  Ganze  haften,  allein  er  kommt  mit  ller- 
aiisgahe  der  «eit  geringem  Knlsehädigiing  ah,  weil  die  Assignation 
einem Zwangrerkauf  (^L.  13§1  I».  eodem)  gleich  sicht.  Tacit.ann.  14,31. 

414)  CIc.  ayr.  2,  2.  II.  12. 

25* 
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Grundstücke  gemeint,  welche,  obwohl  in  der  Feldmark  be- 
legen, nicht  zur  Verlheilung  gekommen . sind,  weil  der  Im- 
perator sie  sich  oder  ihrem  Fjgenthümer  Vorbehalten  hat; 
inscribuntur  quaedum  EXCEPTAy  quae  aut  sibi  reservavit 
auctor  äiviaionis  et  assi^nationis  aut  alii  concessit  157,  7.  S. 

In  den  Augustischen  Colonieen  jedoch  hatten  die  fundi 
excepti  und  concesai  ein  verschiedenes  Recht.  Letztere 
standen  unter  der  Jiuisdiction  der  Colonie,  erstere  dagegen 
waren  eximirt. 

Von  den  ersleren  nämlich  sagt  Hygin:  excepti  aunt 
fundi  bene  meritorum^^^),  ut  in  totum . privati  iuria  eaaent 
nec  ullam  coltmiae  munificentiam  Aeberent  et  eaaent  in  aolo 
populi  Romani  (197,10)  d.  h.  die /w«</i  excepti  sind  voll- 
ständig von  der 'Colonie  eximirt,  leisten  ihr  keine  Dienste 
und  stehen  unmiltelbar  unter  der  Botmässigkeit  des  Staats. 

Von  den  conceaai  dagegen  heist  es  197,  13;  conceaai 
aunt  fundi  ei  qttibus  est  indullum  cum  poaaidere  ttni  cuique 
pUia  quam  edictum  continebat  non  Heer  et.  quemadmodum 
ergo  eorum  veterum  poasesaorum  relicta  portio  ad  iua  co- 
loniae  revocatur,  aic  eoruniy  quibus  plua  poaaidere  permiaaum 
eat:  omnium  enim  fundoa  aecundum  reditua  coemit  et  mi- 
liti  aaaignavit.  inacribemua  ergo  conceaaoa  aic  ut  in  aere 
permaneant.  Nur  Besitzungen  der  veterea  poaaeaaorea  unter 
dem  Betrage  eines  Veteranenlooses  hatte  Octavian  von  der 
Vertheilung  von  vorn  herein  eximirt““),  folglich  fielen  die 
grossem  Besitzungen  unter  die  Jurisdiction  der  Colonie  und 
diese,  wurde  auch  durch  spätere  Dispensation  einzelner 
grösserer  Grundbesitzer  nicht  wieder  aufgehoben  “^).  Auf 

415)  Yaleritix  Probus  p.  1517.  Putsch.  L.  D.  A.  B.  M b=z  locnm  dedit  Aulus 
{Augustns  f)  bene  merenti.  L B M D ess  tocum  bene  merenti  dedit. 

416)  Bio  Cass.  48,  8. 

417)  Es  wäre  «tonu,  da.«s  das  Edict  die  Jurisdiction  auf  die  ussignirlen 
Vclerancngüler  bcscliränkle,  wie  z.  R.  das  fidicl  (Augusl’s  wie  es  sebeiot 
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der  Karte  wird  der  Unterschied  dadurch  beinerklich  gemacht, 
dass  die  fundi  escepti  von  der  Cancellalion  (aes)  exiinirte 
Enclaven  darstellen,  während  die  comeui  unter  die  Assigna- 
lion  fallen  (Figur  181.  18.j). 

Die  Concession  beruhte  auf  |>ersönlicher  Begünstigung, 
nam  t/uorundatn  dignitaa  aut  gratia  aut  amicitia  viclorem 
ducem  movit  ut  eis  concederet  agros  suos  (l.w,  6,  203,  11 
bis  14:  C.  V.  P.  (=  conceumn  veteri  possessori)  JiT  BEI 
PyBLlCAK),  wie  denn  Virgil  die  Rückgabe  der  scinigen 
der  Gunst  des  Oclavian  zu  verdanken  hatte.  Diese  Begün- 
stigten wurden  notirt  und  mussten  das  Maass  angeben,  un- 
richtige Angaben  sollten  weder  schaden  noch  nützen,  Octa- 
vian’s  Edicte  bestimmten:  redditum  suum  quibiu  est,  uti 

ßnibua  aniiquis  sic  teneant,  neve  si  quis  minus  multa  iu- 

# 

gera  professus  est  capiatur,  tieve  si  quis  multa  iugera  pro- 
fessus  est  teneat  (21(’>,  11  — 15  vgl.  160, ‘25).  In  jeder  Cen- 
turie  wurden  nach  Angabe  ihrer  Lage  (z.  B.  D.  DA  V.  EA) 
und  der  Assignationen  (ADSIGNATVM  ILLI  TANTFM) 
die  Namen  und  das  Landmaass  der  allen  Besitzer,  die  das 
Ihrige  zurückerhielten,  vermerkt;  daher  die  Formel  RKDDl- 
TVM  ILLl  TJNTVM  (155,  14).  Fehlte  das  Maass,  so  ge- 
bührte ihnen  der  Ueberschuss  innerhalb  der  Centurie  (15-5, 
25 — 157,3).  War  Mehreren  zurückgegeben,  so  musste  der 
Anlheil  aus  den  Professionen  ermittelt  werden  (156,20 — 25). 
Wurden  ganze  Centurien  zurückgegeben,  so  setzte  man  hin- 
zu REDDITVM  SVVM  LATl  FVNDI  (157,  3 — 6).  Die 
Note  V.  P.  R.  = veteri  possessori  redditum  bei  Valerius 
Probus  (p.  15.35.  15.39  Putsch.),  die  man  irrthümlich  auf  das 

tlö,  24)  welches  Hvgin  118.11  — I2i^,  ß iinsffihrlii  li  nmimenlirt : 
Quns  agrog,  quae  loca  quaert  aediflcla  Intra  fine»  llto»  et  Intra 
/turnen  illiid  inira  rlaiii  illain  dedern  a»»ig  narero  (durch  diese 
Worte  wird  das  redditum  »niim  ausgeschlossen)  tn  et»  agris  inri» 
dicito  coerclllo'iue  e»to  cotonlae  itliu». 
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prätorische  Edicl  bezogen  hat,  während  sie  aus  einem  agra- 
rischen herrührt,  gehört  ohne  Zweifel  gleichfalls  hierher. 

Wenn  die  Güter  des  begnadigten  frühem  flesitzcrs  zer- 
streut lagen,  so  gab  man  statt  ihrer  ein  zusammenhängendes 
Besitzthum  von  gleichem  Flächen-  und  Bodengehalt,  wes- 
halb zu  der  Profession  eine  Bonitirung  hinzukommen  musste 
(155,  19,  20);  dieses  Tauscbland  wurde  im  Gesetz,  wie  auf 
Karten  und  Schlusswinkeln  durch  COMMFTATVM  PRO 
SFO  bezeichnet^**).  Ein  äbniieber  Austausch  konnte  unter 
inehrern  frühem  Besitzern  vermittelt  werden,  um  jedem  eine 
Continua  possessio  zu  schaffen,  darauf  geht  die  Inschrift 
REUDITFM  COMMFTATFM  PRO  SFO  (155,  15— 22). 

Durch  die  Zurückgabe  konnte  den  Veteranen  das  beste 
Land  entgangen  sein,  dann  mussten  sie  in  Gelde  entschä- 
digt werden;  darauf  geht  das  verdorbene  Edictsfragment 
‘24G,  21  — 2;L 

55.  Die  Assignation  oder  Limitation  pflegt  Bruchstücke 
von  Centurien  übrig  zu  lassen.  Ein  solcher  Abschnitt  heisst 
subsecivum  oder  supeisioum,  so  benannt  [nach  den 
Schnitzeln  „quae  sutor  de  materia  praecidem  quasi  super- 
uacua  abiieit.^^ 

Die  subseciva  liegen  entweder  1)  am  Rande  der  Mark, 
wo  sie  den  Raum  zwischen  der  Gränzlinie  der  äussersten 
Centurie  und  der  arcilinischen  Gränze  des  Territoriums  bil- 
den; oder  2)  im  Innern  des  limitirten  Landes  (in  mediis  et 
integris  centuriis),  sobald  eine  volle  Centurie  nicht  voll- 
ständig assignirt  oder  zurückgegeben  ist  (ö,  5,  — 7,8.  132,2-j). 
Die  erste  Art  entsteht  durch  die  unregelmässige  Form  des 
Territoriums,  die  zweite  durch  die  Untauglichkeit  des  Bo- 
dens (132,  25  — 133,2;  103,  15  fig.  19)  oder  durch  den 
Mangel  an  Colonisten  (124,  19). 

*18)  Lex  Tlioria  c.  38. 
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Eine  unbesetzte  ganze  Centurie  ist  niemals  ein  sttbse- 
civum,  sondern  eine  cmturia  vacua,  wenn  sie  auch  recht- 
lich subteciüi  loco  ist  (lf>3,  6,  12,  13);  schon  die  Lex  Thoria 
c.  31  setzt  centuria  und  supcisivum  einander  entgegen  ““). 

Wie  viel  an  dem  vollen  Fliichengehalt  einer  Centurie 
fehlt,  ist  im  Ganzen  gleichgültig,  subseciva  sind  nach  Isidor 
(15,  13)  alle  Bruchstücke,  quae  in  dicisura  agri  non  ej[ft- 
ciunt  centuriam  id  e»t  iugera  ducenta.  Nur  wo  die  Limi- 
tation und  Versteinung  centurienweise  verdungen  war,  |dlegte 
dem  Unternehmer  nach  dem  römischen  Grundsätze,  dass  die 
grössere  Hälfte  dem  Ganzen  gleich  steht,  ein  aubsecivum 
über  100  Jugera  für  eine  volle  Centurie,  ein  aubaecivum 
nicht  unter  50  Jugera  für  eine  halbe  Centurie  angerechnel 
und  bezahlt  zu  werden.  Diese  Klausel  enthielt  z.  B.  die 
lejT  agria  limitundia  metiundia  der  Triumvim  für  Tuscien, 
Campanien  und  Apulien  213,  1 — 3 quod  aubaicivum  ampliua 
iugera  C erit  (also  von  101  an)  pro  centuria  procedito; 
quod  subaicioum  non  minua  iugera  quinquagintu  (also  von 
50  an)  id  pro  dimidia  centuria  procedito  (vgl.  110,23). 
Durch  Missverständniss  dieser  Stelle  ist  das  aubaecivum  maiua 
und  minua  (6,  20 — 22)  des  Scholiasten  entstanden. 

Als  unverliehenes  Land  gehören  alle  aubaeeioa  unzweifel- 
haft dem  auctor'  diviaionia  also  in  den  Militaircolonieen  dem 
Princeps.  Von  diesem  wurden  jedoch  die  aubaeciva  ent- 

tltl)  Varro  de  re  ruel.  1.  10  mensore*  miiminqiiani  dicunt  In  subeicirum 
esee  imciam  n<rr/,  aut  sexlanlem  aut  quid  aliud,  cum  ad  lugerum 
perrenerunt.  — Waller,  Gesell,  des  röm.  Hechts  (1845)  I.  S.  321. 
.Note  49  ninmit  anch  subseclra  von  einer  ganzen  Ceuluric  und  darüber 
IUI,  indem  er  die  beiläuüge  Aeusserung  I'rnnlin's  20,  3.  4 quollens 
aliqua  pare  cenlurlae  tice  lala  non  etl  adelgnala  missversteht. 
Der  beste  Erkl.ärer  dieser  Worte  ist  l'rontin  selbst  in  der  llaiiiitstelle 
7.  1.2.  Dagegen  wurden  umgekehrt  die  Schnitzel  der  Centurien  an 
der  Grenze,  obgleich  sie  kein  Quadrat  mehr  füllten,  uneigenllich  noch 
Centurien  genannt  (30,  21.  fig.  11). 
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weder  1)  bei  einer  zweiten  Assignalion  Einzelnen  assignirt 
— f),  295,9 — 12)  oder  2)  dem  Municipium  geschenkt, 
aus  dessen  Mark  die  Perlica  herausgeschnillcn  war  {concesea 
reipnblieae),  dann  behielt  dieses  die  Jurisdiction  über  sic 
(117,24 — 11*^,  4,  163,5)  oder  3)  mit  demselben  Recht  der 
Coloniegeuicinde  verliehen  (117,21)  {concessa  coloniae),\\\ 
welchen  zwei  lelzlern  Füllen  die  Gemeinden  sie  zu  verkau- 
fen oder  in  Erl)pncht  zu  geben  pflegten  (152,  20 — 27)  oder 

4)  an  die  Privaten  und  die  Gemeinden  verkauft,  oder  endlich 

5)  dem  Staate  Vorbehalten. 

In  dem  letzten  Falle  konnte  <ler  Staat  sic  jederzeit  als 
sein  Eigenthmn  von  den  Besitzern  einziehen,  ohne  dass  diese 
sich  ihm  gegenüber  auf  Usucapion  berufen  konnten,  da  sie 
keinen  Auctor  und  keine  Lex  hinter  sich  haben. 

Vespasian  machte  dieses  Recht  zu  Gunsten  des  Fiscus 
mit  aller  Strenge  in  Italien  geltend  eben  so  Titus.  Die 
Besitzungen  wurden  abgeschützt  und  nach  diesem  Census 
entweder  dem  Besitzer  assignirt  (52,  1 — 10,  211,6—9)  oder 
für  Rechnung  des  Fiscus  verkauft  (541,6.7). 

Domitian  schenkte  die  atibseciva  den  Besitzern  zu  vol- 
lem Eigenlhum:  subseciva  sagt  Sueton  “'),  guae  divisis  per 
veteranos  a^ris  carfUhn  superfuerunt  veteriljue  postcssoribiis, 
ut  usucapta,  couceseil.  Eine  Schwierigkeit  macht  hier 
die  Erwühnung  der  veteres  potsessores,  statt  der  alten  Eigen- 
thüiner  nämlich  nennt  Ilygin  13.3,  13  die  actucllcn  Besitzer 
und  Hygin  halle  das  Edict  Domitians  wörtlich  vor  Augen. 


-4‘.J0)  IU‘11  Viin.icinern  .niif  C.orsica  (/’/o/em.  3.2)  lipslaliplfi  er  ilire  (’onces- 
aiiincii  mir.  «eil  sie  sielt  nielil  «otil  luriielinehmen  Hessen.  Orelli  UKII. 
ftene/!e/a  Irihttfa  rohix  n ilirn  Aiifiuxtn  jutxt  rrpliuiitm  cotißtftatiinu 
iliiiie  in  Innpniii  Gnlbnr  rethmifUs  eoii/ii  i«n,  .Sic  liesscii  ilas  IlrsiTipt 
in  Kri  (jralien  iiml  in  ilimii  Tabtilariimi  annteuiilireii , aus  item  es  in 
neuerer  Zeit  tiiecier  aufpefumtett  ist. 

421)  Sufinn.  Dumil.  e.  9. 
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Mit  ihm  sliimut  der  ungenannte  Verfasser  des  Stücks  o^ro- 
rum  quae  sit  inttpectio  281,  d:  qtiae  cum  veiut  communis 
iuris  aut  publici  essent ^ posses sioni bus  vicinis  tune 
Domitianus  imperator  profudity  ut  eis  lineis  arcifmalem  vel 
oecupatoriam  licentiam  tribueret  und  auch  Fronlin  drückt 
sich  «Vi,  1 1 so  aus , dass  unmöglich  die  allen  Eigenthümer 
gemeint  sein  können : praestaniissimus  postea  Domitianus  ad 
hoc  beneficium  procurrit  et  uno  edicto  totius  Jtaliae  metum 
liheravit.  Die  Schwierigkeit  löst  sich  durch  die  Veluslas 
(S.  314):  es  handelte  sich  nicht  um  Entschädigung  derer,  die 
einst  gelitten  haben  moglen,  sondern  um  Aiifrechlhaltung 
{confirmatio)  des  jetzigen  aber  seil  undenklicher  Zeit  be- 
standenen Besitzstandes:  veteres  possessores  sind  also  hier 
nicht  die  alten  Eigenlhümer  sondern  die  unvordenklichen  Be- 
sitzer. Die  Worte  ut  usucapta  concessit  sind  in  keinem  Fall 
so  zu  nehmen,  als  hätte  Domitian  die  Usucapion  anerkannt, 
sie  bedeuten  vielmehr  nur,  dass  er  den  unvordenklichen 
Besitzstand,  die  o e tust a s,  der  wirklichen  Verleihung 
gleichslellte.  Ganz  in  demselben  Sinne  sagt  Fronlin  53,  23: 
per  longum  enim  tempus  attigui  possessores  vacantia 
loca  quasi  invitante  otiosi  soli  oportunitate  inuuserunt  et 
per  lo7ignm  tempus  inpttne  commalleaverunt ^ wo  hngnm 
tempus  eben  so  wenig  wie  bei  der  longa  consuetudo  auf 
zehn  oder  zwanzig  Jahre  zu  beschränken,  sondern  von  der 
unvordenklichen  Zeit  zu  verstehen  ist. 

56.  Den  Bruchstücken  der  Cenlurien  stehen  die  grössern 
Stücke  {loca)  gleich  welche  nicht  limilirt  und  vermessen 
sind.  Sie  heissen  bn  Allgemeinen  loca  in  soluto  (in  absoluto) 
relicta,  kurzweg  loca  relicta^  reliqtia^  soluta,  missver- 
ständlich insolutOj  im  Gegensatz  der  loca  terminis  et  limitum 

i’2‘2)  ConfirmaUo  yossesKloiüs  für  Vcrwandluiif;  des  Hcüil/.es  in  Kigrntliimi 
ist  tccünisci):  CVc.  «ipr.  It,3. 12.  a<(  Alt.  I.  lU.-i.  (>rW/«i031  (Nolc 
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regulia  obligata  (6,  29  — 7,  11)  und  sind  von  zweierlei  Art; 
1)  Manche  liegen  ausserhalb  der  Limites,  so,  dass  sie  nur 
von  der  äussersten  natürlichen  Gränze  (estrema,  flnitima 
linea)  des  Territoriums  eingeschlossen  werden,  diese  heissen 
loca  ejrtracluaa , regio  exlraelusa,  quod  ultra  limites  ßnitima 
linea  cluditur  (8,  7 lig.  11;  198,  lü),  quod  extra  limitum 
ordinationes  sint  et  tarnen  fine  cludantur  (5<>,  8),  quae  ultra 
limites  et  intra  finitimam  lineam  erint  (22,  3.  4).  Dies 
koniiiil  vor,  wenn  die  äusseisle  Gränze  bis  auf  den  Kamm 
des  Gebirges  reicht,  wo  die  Limitation  unmöglich  ist  (56, 
3 — 11;  179,3 — 7)  oder  wenn  überflüssiges  Ackerland  existirt 
(22,  6)  so  dass  man  mit  der  Assignation  nicht  bis  zur  natür- 
lichen Gränze  des  Territoriums  vorzugehen  braucht.  2)  Andere 
liegen  in  Mitten  des  limitirten  Feldes,  aber  man  hat  sie  zur 
Assignation  ihres  schlechten  Bodens  wegen  nicht  brauchen 
können,  oder  weil  man  fruchtbares  Land  genug  hatte,  nicht 
hrauchen  wollen,  diese  heissen  relicta  im  engem  Sinn  (21,  8 
bis  22,  2;  Figur  22). 

Rechtlich  ist  zwischen  diesen  ganzen  Regionen  und 
den  Bruchstücken  der  Centurien  kein  Unterschied : haee 
(nämlich  relicta  loca)  sagt  Frontin  22,2  sunt  iuris  subsici- 
vorum,  extraclusa  loca  sunt  aeque  iuris  subsicivorwn.  Sie 
bleiben  mithin  dem  Staat  (iure  subsecivorum  in  eius,  qui 
adsignnre  potuerit,  remanet  potestate  8,  6.  7)  bis  sie  etwa 
der  alten  oder  neuen  Gemeinde  (2.3.5,  16  — 226,  2)  oder  einem 
Tempel  geschenkt  werden  (239,  9).  Die  benachbarten  Priva- 
ten, welche  sic  zu  occupiren  pflegten,  besassen  sie  ohne 
Rechtstitel  (56,  9)  und  mussten  sie  daher  auf  Verlangen  der 
Behörden  angeben  und  verzinsen  (257,  21).  Domitians  Edicl 
(§.5.5)  scheint  indess  auch  auf  die  extraclusa  bezogen  zu 
sein  (16.3,  10). 
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57.  Wenn  die  überflüssigen  Flächen  in  brauchbarem 
Lande  bestehen,  so  pflegen  sie  als  gemeiner  Anger  und 
Weide  liegen  zu  bleiben. 

Diese  pa$cua  mit  mehreren  Interessenten  heissen  iin  All- 
gemeinen compascua:  compaicwia  ager  appellatur,  lehren 
die  Grammatiker  **’),  qui  a dioisoribus  agrorum  relictus  eat 
ad  paacendum  communiler  vicinia.  F>r  ist  also  ein  locua 
relictua,  unvermessen  und  unvertheilt,  aber  er  hat  ein  anderes 
Recht  wie  die  sonstigen  relicta,  estracluaa  und  aubaeciva, 
insofern  er  gemeinschaftlicher  Hütung  der  Interessenten  unter- 
worfen ist:  ai  compaaeuua  ager  eat,  iua  eat  compaaccre*"). 

Die  Hütungsberechtigten  aber  sind  entweder  Privaten 
oder  die  Gemeinden. 

Die  Weideplätze  mehrerer  Privaten  heissen  communia, 
communalia,  pro  indiviao  (1.5,  5.  6;  <18,22 — 21)  sie  stehen 
gewöhnlich  im  Miteigenthum  bestimmter  Höfe  oder  Personen, 
indem  sie  bei  der  Landanweisung  den  nächsten  Nachbarn 
überlassen  sind  und  werden  daher  nur  mit  Unrecht  als  all- 
gemeine Weide  benutzt  (48,24 — 26;  152,  12 — 17;  201,  13 
bis  18.  lig.  18).  Die  Assignalion  erfolgt  gewöhnlich  in  rem, 
so  dass  die  Weide  den  umliegenden  oder  angränzenden 
Grundstücken  (fundi)  nicht  den  Personen  zusieht  (1.5,4 — 7; 
202,  1.  2)  daher  die  Inschrift  lig.  194  paacua  fttndorum,  wo 
nur  für  communia  unrichtig  publica  steht,  ln  diesem  Fall 
folgt  das  iua  compaacendi  den  Höfen  und  geht  wie  eine 
Prädialservitut  auf  Käufer  und  Legatare  über 


423)  Paul,  ex  Feeto  e.  r.  Uidor.  elym.  11,23. 

424)  Cie.  lop.  3. 

425)  L.  20  § 1.  D.  sl  eert.  (8.  5).  In  Velcja  envälinl  die  Aliinent.irlafrl 
coi.  3.  litt.  54  fandum  Solonianum  cum  coinmuttionlbiu  iiui  ent  In 
Veletale  col.  4.  Iln.  84  fttndum  Anlonlanum,  Colliaaum,  Valerianum, 
Comellanum  cum  l■alnmunlonlöus.  ln  Cornelia  Baeliia  cal.  II.  Iln.  47. 
Attttlo  Hufo  fundorum  Battlani  et  Valerlani  Caeelani  Plinianl  cum 
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Wenn  ein  Anger  der  Gemeinde  gegeben  ist,  so  ist  weiter 
zu  unterscheiden. 

ln  der  Conccssion  können  die  Colonislen  {nomina  51,  19; 
151,  12)  z.  B.  die  lulienses  oder  Augmiini  Lucoferonemes 
(16,  17)  genannt  sein.  Dann  ist  die  Weide  Bürgerweide, 
oder  seitdem  die  Landstädte  nristocratisch  eingerichtet  sind, 
Halhsweitlc  (198,3  — 6),  sie  kann  daher  durch  Beschluss  der 
Büigerschaft  oder  des  Kaths  rechtsgültig  veräussert  werden 
(51,  19),  bis  dies  geschieht,  wird  sie  den  einzelnen  Höfen  zur 
gemeinschaftlichen  Weidenutzung  überlassen,  doch  müssen 
diese  als  Anerkenntniss  des  städtischen  Eigenthums  eine 
kleine  Abgabe  entrichten  und  auf  den  Assignationsdociimenten 
werden  diese  Aenger  als  ölTentliche  Bürgerweiden  {compaacua 
publica  luliemitim)  aufgeführt  (202,  1 — 4). 

Die  Weiden  können  jedoch  aucli  namentlich  der  juristi- 
schen Person  der  Colonie  [territorium  17,  1 — 18,  2.  19,  4.  5) 
zugewiesen  sein,  die  technische  Bezeichnung  ist  paaetta  co- 
louiae  {luliae  ^ August ae  u.  s.  w.),  dann  dürfen  sie  durch 
Beschluss  der  Bürger  oder  des  Raths  (18,  1.2)  nicht  ver- 
äiisserl  werden,  sie  sind  völlig  in  todter  Hand,  und  werden 
nur  für  die  Zwecke  des  Ganzen,  z.  B.  für  Pilger  und  Fremd- 
linge, welche  die  Stadt  besuchen,  benutzt  (54,20  — 55,1; 
1%,  15  __  197,  20  — 198,  2)  ^*“). 


saUibus  ‘25  perlten  Beneeentana  aäfine  Cnesare  nostro  cel.  Cie. 
Quinet.  c.  0 exlr.  Quinetiue  conlrn  ins  de  fnltu  ariroque  coinmiini 
ri  detruditur. 

i‘20)  L.  k 1 D.  de  decrct.  ab  ord.  50,  9.  Das  Rcchtsvcrhäliniss  der 
eommunalia  erhielt  sich  hei  den  Bur^iundern  (L.  Born.  Burg.  XVI f. 
p.  58  ed.  HarktnP\  .vilraruni,  monlitm,  et  pa^eui  ius,  ut  unieuitpie 
pro  rata  possexnirtnis  fiipprlit,  esee  commune)  und  ist  neuerdings 
aneh  in  die  Slreii frage  üher  die  Fortdauer  römischer  Stiidteverfassung 
in  den  lonilmrdischcn  Städten  gezogen  worden.  Vgl.  Savigny,  tiesch.  des 
11.  B.  iin  Mitlolall.  S.  107.  41H  (ed,‘J).  Ilollweg,  Ursprung  der  loruh. 
Stadicfmheil  1840.  S.  50  f.  iiaenel  proleg.  ad  legem  VMgoth.  p. XXXVI. 
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üS.  Dieselben  Gegensätze  wiederholen  sich  bei  den 
Waldungen  der  Colonicen,  sie  mögen  als  silvac  pascuae, 
pastuariae  — vulgare»  oder  glandiferae  — zur  gewöhn- 
lichen Waldweide  oder  Mast,  oder  als  silvae  caeduae  zum 
Molzgewinn  bestimmt  sein  *"). 

Der  Tlieil  iler  Stadtwnidiing,  weiclicr  für  die  Zwecke 
der  Commune  (territorium,  persona  ru/oniae)  selbst,  z.  H. 
für  die  Erhaltung  (tutela)  der  üirenlliclicn  Gebäude,  die 
Meitzuug  der  Bäder  u.  s.  w.  benutzt  wurde,  blieb  unver- 
äusserlich und  untheilbar  (18,  I — 4;  51,20  — 55,5;  179,5; 
197,  20  — 198,  2).  Die  heiligen  Haine  um  die  (,^)uellen  und 
Gräber  wurden  sogar  durch  die  üblicbc  allgemeine  (dausel 
in  der  Stiflungsurkunde  der  Colonie,  welche  das  Fortbesleben 
aller  durch  die  Dedition  erloscheneiC*’)  bisherigen  (’ommunal- 
anstalten  der  eroberten  Gemeinde  garanlirte,  von  jedem  welt- 
lichen Gebrauch  eximirt  und  als  silvae  i/iraeduae  be- 

i*27)  Oon  Hepriff  tltr  nitra  pufvun  crfzii'Itl  L.  30  5 D.  ite  W S.  .>0,  10. 

tU*r  fiilva  caeäua  L.  27  ^ 20  D.  <ut  l AiiuU.  9,  2.  l'nUT.irU'n 
leUlcrn  siml  I)  drr  NieUcr-  od<*r  Aussclilagswald.  liuae  fuccha  nuifiiti 
ex  stiiTyibnjt  aut  radicibus  reitasialur.  L.  30  i*r.  l).  de  V.  »S.  50,  10. 
h.  80  S 2.  D.  de  V.  E.  18,  I.  2)  der  vv)*lcln*r  durch  Saaten. 

Kulturen  und  Ourclifürsiung  zur  natürlichen  Höhe  der  Ihimne  licr.in< 
gezogen  wird.  Varvo  de  re  niet.  1,23  ut  sera.^  et  c>din(  tsilrain 
caeduam.  Votum,  de  re  rust.  U,  2.  83.  Viin.  mit  hist.  17,  i.*};  der 
Ausdruck  incaedua  eitra  Idos  pociLsch.  Otid.  fa*t.  1,  2i3.  2,  135« 
cuu.  3 pr.  1.  I.  In  der  iViratöconoinie  sieht  die  tdiwdaria  iiiUer  der 
enedua:  Cuto  de  re  ru»t.  c.  !.  anders  Vuito  de  re  rust.  I.  7.  9,  im 
(Zensus  war  cs  uingekehH.  Hyjtn.  205,  13  (Nute  232)  L.  \ pr.  Ü.  de 
eene.  50,  15.  Lactant.  de  mort.  persec.  23.  Oaher  J*tin,  iiai.  hist. 
16,  G (8)  glandem,  quae  proprie  inteltigitur  ferunt  roftwr,  qMcrru.f, 
cerruSf  Hex  10,  3 (2)  quibus  hniws  apud  Homann.^  perpetuus. 

(28)  Die  Dedition  hegrifl’ ausdi'fickücli : vrbein,  agroSt  aqiuim,  tenninos,  de^ 
tubrn,  utensHia^  diriun  huimnaqve  tmwia.  lirisson.  de  fonuutis 
30.  Vgl.  .Nute  08. 

•420)  L.\7  Ü.  de  V.  S.  50,  10  i/j/#?r  pubtUa  habemus  non  saent  nec  re- 
tigio.na,  nec  quae  publlcis  usibus  destinata  sunt.  Die  Stelle  des 
Frontin  56,  10  in  Jtatia  auteui  äensitas  possessorum  mullum  imprube 
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stütigt ; aemper  auctorea  divUionum  aanserunt : ut  quaecunque 
locn  aacra,  aepulcra,  delubra,  aquae  publicae  atgue  venalea, 
fontea  foaaaeque  publicae  vicinaleaqae  eaaent,  item  ai  qua 
compaacua,  quamvia  agri  dividerentur,  ea  omnia  eiusdem 
conditionia  eaaent  cuiua  ante  fuiaaent  (120,  13.  157,11 — 17. 
198,  7— il,  fig.  188). 

Der  Rnlhswald  (198,  6)  oder  Bürgerwald  hingegen  {ailva 
lulienaium,  Auguatinorum  u.  s.  w.)  unterlag  der  freien  Ver- 
äusserung  (51,  17 — 19)  und  Theilung,  und  diese  wurde  in 
der  dritten  Periode  in  dem  stärker  als  die  Provinzen  bevöl- 
kerten Italien  immer  mehr  durchgefiihrt.  Die  Berge  und 
Wälder,  zu  denen  der  Weinbau  nicht  hinanreichte  (48, 17 — 20), 
wurden  morgenweise  (in  iugeribua  iure  ordinario,  d.  h.  ohne 
Limitation  226,  .3)  vertheilt  und  die  Holztheile  (Theilmaasse) 
eines  solchen  mona  particulatim  diviaua  den  in  den  pagia 
der  Ebene  belogenen  Höfen  als  Perlinenzstücke  überwiesen 
(15,  1 — 4;  201,  1 — 3)*’").  Diesen  Kechlszustand  lassen  die 
Älimentartafeln  (Note  425)  erkennen,  die  neben  den  com- 
tnunionea,  den  aaltua  pro  indiviao,  den  iuga  Apennini,  Aure- 
liaaci  et  Caudelaaci  überall  schon  Waldflecke  im  Privat- 
eigentluim  Einzelner  voraussetzen.  Solche  Forslseparationen 
(211,  9)  erzeugten  aber  nicht  nur  eine  Menge  Streitigkeiten  de 
proprietate,  d.  h.  über  die  Frage,  zu  welchem  Hofe  die  ent- 
legene Holzgelänge  gehört  (15,3.4),  sondern  sie  hatten  die 
viel  traurigere  Folge,  selbst  die  einst  so  reich  bestandenen 


facll,  et  lucoa  sacros  uccupat,  quorvm  solum  indubltate  poputi 
Homani  ext,  rllamsi  In  ftnibut  cnlontarum  aul  municiplorttm,  die 
imin  dagpfien  angeführt  lial , endiält  kein  Reclil.^priucip , sondern  ein 
Ilorlilsverliällniss. 

4;i0)  L.9  % 1 D.  lUwtufr.  7,  1.  L.  II  § 1.  t.  27  § ä D.  de  intlr.  33,  7. 
I.aspeyres  vom  Niesshrauch  an  Waldungen,  Areliiv  für  civ.  Praxis 
(1836)  19,  i S.  101  — 113.  Zarliariä  v.  Lingentlial  in  der  Zeilsclirifl 
für  geseb.  Rcchlsxviss.  (1848)  14,  120. 
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Fichtenwaldungen  des  Apennin,  welche,  so  lange  noch  der 
Holzbau  vorherrschte,  in  den  abiete»  supernatea  und  infemates 
das  geschützteste  Bauholz  lieferten  geschweige  die  Wäl- 
der in  den  Ebenen,  auf  den  kläglichen  Zustand  licrabzu- 
bringen,  den  das  Verschwinden  des  gro.ssen  und  iingetlieiltcn 
Grundbesitzes  für  die  Forsten  überall  zur  Folge  hat. 

59.  Dem  Fluss,  welcher  die  Colonie  dnrehstrümt, 
wird  so  viel  assignirt , als  er  für  sein  Bett  und  wenn  er 
starken  Debcrschwemmungen  ausgesetzt  ist,  wie  die  Alpen- 
slröine  in  Gallien,  für  den  höchsten  Wasserstand  iin  Früh- 
ling bedarf  (120,  7 — II),  auf  den  Centurialsteinen  stand  dann 
vermerkt:  FLVMIISI PISAVRO  TANTVM  ET  qVO 
ALVEIS  (157,  23),  dies  Gebiet  wird  wie  ein  locus  exceptus, 
der  Fluss  wie  ein  »eie/s  possessor  behandelt,  (157,  20)  wenig- 
stens lässt  sich  aus  der  Bemerkung  des  Plinius  coloniae: 
fanum  Fortunae,  Piaaurum  cum  amne  tiicht  ableiten,  dass 
der  Fluss  der  Colonie  gehörte  und  der  Ordo  von  Pisaurum 
in  seinem  Recht  war,  wenn  er  diese  Ländereien  für  Hech- 
nung  der  Colonie  an  die  nächsten  Anlieger  verkaufen  liess 
(158,  .5)^”). 

Selbst  ohne  Exception  in  der  Lex,  durch  eine  blosse  Ver- 
waltungsmassregel  des  Präses  von  Lusitanien  wurde  dem 
Fluss  Anas  (Guadiana)  in  der  Colonie  Augusta  Emerita  eine 
Breite  eingeräuiut,  weil  es  imbillig  schien,  dass  die  Besitzer 
der  aubaeciva  und  reticta,  welche  Vespasian  cinziehen  liess, 
die  unfruchtbaren  und  steinigen  Flussufer  wie  fruchtbares 
Land  bezahlen  sollten  (52,  4 die  dazu  gehörige  Figur  39  ist 
völlig  insipide). 

431)  Ytlrur.  I,  10.  1.  2.  PUn.  na/,  hist.  IC,  39,  7C.  Bis  KnJe  des  fünften 
Jnhrlinnderl9  der  SItidt  gab  es  sogar  in  Itom  nur  SehindelbedaeliunK. 
l'eber  die  Bauerliäuser  {caiae)  s.  Abcken,  .Mittclilalien  (1843)  .S.  186. 

432)  Weibgesebenke  an  den  Fluss:  Sutlon.  Caes.S.  Seneca  nal.  quaest.  4.  2. 

433)  PUn.  nat.  hist,  3,  14. 
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In  anderen  Colonicen  erhielt  der  Fluss  kein  Gebiet  an- 
j^ewiesen,  seine  nächsten  Umgebungen  und  sein  Bett  bildeten 
nur  siibseriva  in  mediis  centuriU,  welche  die  Anlieger  nicht 
nur  zu  benutzen  sondern  seihst  willkürlich  zu  occujiiren 
|)fleglen  (Iö7,  19).  Manche  Oekislen  gingen  sogar  so  weit, 
gegen  die  Kegel  den  Fluss  selbst  und  seine  nächsten  Um- 
gebimgcn  mit  zu  assigniren,  weil  man  entweder  kein  hin- 
längliches Ackerland  besass,  um  die  Ansprüche  aller  Veteranen 
zu  befriedigen,  oder  die  Lage  am  Wasser,  ja  das  Wasser 
selbst,  seiner  Annehmlichkeit  wegen,  als  sotum  utile  behan- 
delle,  oder  endlich  die  Fmpfänger  mit  dem  Trost  abfand, 
das  Loos  habe  cs  so  gewollt,  dass  sic  Wasser  für  Land  er- 
ballcn  sollten  (51,  3 — ^17). 

00.  Wie  die  Wasser.slrassen  werden  auch  die  Land- 
wege in  den  Colonicen  nicht  selten  von  der  Assignation 
ausgeschlossen.  Diese  Bebandlung  ist  nothwendig,  sobald 
der  Dccnmaniis  mit  einer  Heerstrasse  zusaiimicntrilTt  (169,3) 
wie  in  Anxiir  mit  der  Appia  (179,  11  — 14)  weil  die  ölTcnl- 
licbc  Staats-  und  lleerstrasse  als  eine  res  publica  in  pubtiro 
nsH  kein  C'ommercium  hat. 

In  manchen  Colonicen  trat  sie  aber  bei  allen  Fahr- 
strassen  (limites  loti)  ein,  so  dass  die  Centurien  erst  von 
den  Kündern  des  Grabens  (158,8 — 15;  vgl.  98,  9 — II)  und 
von  den  Seitensleinen  {pleurici  termini)  beginnen  (224,3—5). 
Selbst  die  alten  Wege,  welche  man  bei  der  Assignation  vor- 
fand, die  itinera,  actus,  viae , ambilus,  ductus  aquarum, 
fossae  pnblicae  vicinalesque  wurden  gleich  den  andern  durch 
die  Dedilion  erloschenen,  aber  wiederhergestellten  Com- 
munalanstalten  der  allen  Stadt  gewöhnlich  excipirl  (vgl.  die 
Le.\  120,  11;  121,  1.2;  157,  11)  *"). 


43i)  L.  7 $ 1 D,  de  perieuio  (18,  0). 
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In  andern  Assignalionen  mussten  sich  die  Veteranen  die 
Fahrwege  in  ihre  Loose  einrechnen  lassen,  doch  blieb 
auch  dann  ihr  Eigenthum  durch  die  Servitut  eines  öffent- 
lichen Fahi^vegs  oder  Durchgangs  beschränkt.  Selbst  wenn 
sie  ihre  Hofstätte  auf  dem  Limes  errichten,  müssen  sie  dein 
Staate  den  Durchgang  gestatten,  da  sie  ihm  keinen  Um- 
weg ansinnen  dürfen,  natürlich  bleibt  ihnen  die  Anstellung 
eines  Thorhüters  unverwehrt,  nur  verschliessen  dürfen  sie 
den  Thorweg  nicht  (120, 18.  19;  121, 1 — 6;  ir>8,  15.  16.  22  bis 
159,5).  Uebrigens  lag  diese  durch  die  Lex  Seinpronia,  Cor- 
nelia, Julia  aufgestellte  gesetzliche  Servitut  in  ihrem  eigenen 
wohl  verstandenen  Interesse,  da  auf  dem  Umwege  weit  mehr 
zertreten  werden  würde,  als  auf  dem  Limes  wachsen  könnte 
(159,  5—8). 

Niebuhr’s  *”)  und  Walter’s  **“)  Meinung,  dass  die  an 
die  breitem  Strassen  gränzenden  Cenlurien  oder  Loose  kleiner 
als  die  übrigen  gerathen  wären,  lässt  sich  aus  der  dafür 
citirten  Stelle  des  Hygin  169,  10:  nam  et  possessiones  pro 
aeetimio  '*’')  ubertatis  angustiores  sunt  assignatae  nicht  ab- 
leiten, da  er  ausdrücklich  die  bessere  Bodenbeschaffenheit 
als  Grund  der  Verkleinerung  anfühii.  In  der  That  behielten 
die  Cenlurien  in  beiden  Fällen,  die  Limites  moglen  mit  as- 
signirt  werden  oder  nicht,  dieselbe  Grösse,  nur  ihre  Gränze 
begann  hier  von  der  Mitte,  dort  vom  Bande  des  Fahrwegs 
(158,11  — 15.  S.  351).  Allerdings  halte  man  innerhalb  der 
durch  den  halben  'Fahrweg  geschmälerten  Cenlurie  für 
weniger  Veteranen  Platz,  daraus  folgt  aber  nicht  Verkleine- 

435)  Niobubr  II.  G.  2,  704. 

436)  Waltrr  Gesell,  des  U.  K.  1,  268. 

437)  Die  Agrimeiisoren  brauchen  stets  das  Neutrum  aetllnilum,  nicht  die 
Korm  aetUmia,  welche  Paul,  tx  Feslo  {aetümiae.  aeilimalione»)  anführt. 

Rümischc  Ketdinesser  M.  ^ 26 
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ruDg  der  Loose,  sondern  Anweisung  des  Fehlenden  in  einer 
andern  Cenlurie. 

01.  Wenn  das  Landgebiet  des  Municipiums,  welches 
zunächst  der  Colonie  bestimmt  ist,  selbst  mit  Einschluss  der 
Weiden,  Waldungen,  Wege  und  Flüsse  nicht  zurcicht,  so 
kaufte  oder  confiszirte  man  in  den  Gebieten  der  Nachbar- 
städle  was  zur  Versorgung  der  noch  unbefriedigten  Veteranen 
erforderlich  war. 

Das  Verhältniss  dieser  zugekauften  oder  cingezogenen 
Guter  zur  Colonie  kann  ein  dreifaches  sein:  1)  entweder 
gingen  sie  ohne  Limitation  und  Ausscheidung  aus  ihrem  bis- 
herigen Gemeindeverbande  in  das  Eigenlhum  der  Colonisten 
über  (119,20 — 21),  in  den  Urkunden  hiess  es:  Uli  agrum 
illum,  qui  fuit  illius  oder  monte  illo,  pago  illo,  iUi  iugera 
tot  (160,  18 — 20)  2)  oder  sie  schieden  aus  dem  Territo- 

rium, welchem  sic  angehört  hatten,  aus,  ohne  gleichwohl 
der  Colonie  völlig  einverleibt  zu  werden.  Sie  erhielten  also 
eine  besondere  Limitation  und  bildeten  mit  dieser  ihrer  Feld- 
mark eine  abhängige,  der  Jurisdiction  der  Colonie  unter- 
worfene Gemeinde.  Eine  solche  unselbständige  Landstadt 
hiess  im  Gegensatz  der  Pertica,  d h,  der  anfänglichen  As- 
signation  (26,6.  110,9 — 11)  eine  Präfectur,  entweder  weil 
sie  eine  abgesonderte  Gememde,  eine  Art  von  Vorstadt  der 
Colonie,  gleichsam  einen  Saum  der  Pertica  bildete  (lig.  2ö), 
oder  weil  die  Coloniemagistrate  durch  von  ihnen  ernannte 
Localcommrssarien  die  Jurisdiction  in  ihr  verwalteten,  wie 
Rom  sie  in  seinen  Präfecturen  durch  römische  Präfecten  im 
Grossen  verwalten  liess  ^*’),  (160,  1 guae  singulae  praefecturae 

-438)  Clc.  PMUpp.  2,  <•.  SO.  103.  10 4. 

■4.40)  Doni  Ci.  V.  «.  48.  p.  172  pagi  magitier  el  praefeciut  Vlubrt»  inri 
dicundo.  Qiurn.  Arcadico  1827.  2,  p.  230.  VI vir  Augvstalla  OtrI 
dicundo.  • 
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appellantur  ideo,  quoniam  siugularum  regionnm  diviaiones 
aliia  praefecerunt  vet  es  eo,  quod  in  diverais  regionibua 
magiatratm  coloniarum  ittria  dictionem  mittere  aoliti 
3)  oder  die  agn  der  verschiedenen  Municipien,  aus  deren 
Territorien  die  Colonie  dolirl  werden  sollte,  wurden  in  eine 
einzige  Feldmark  vereinigt,  die  von  einem  Punkte  aus  limilirt 
und  assignirt  wird,  so  dass  im  Ganzen  nur  eine  Pertica  und 
eine  Gemeinde  entsteht 

Die  Jurisdiction  der  Colonie  erstreckt  sich  indess  überall 
nur  auf  das  nssignirte  Stück  der  Präfectur.  Die  Subseciva 
bleiben  dem  Territorium.  In  dein  Augusteischen  Edict  118,  5 
bis  120,5  heisst  es:  quos  agroa,  quae  loca,  quaeve  aedißeia 
intra  finea  illoa  {ut  intra  flumen  illud  intra  viam  illam)  dedero 
adaignavero  in  eia  agria  iuria  dictio  coerritioque  Mo  coloniae 
illiua,  wo  in  den  Worten  dedero  adaignavero  eben  diese  Be- 
schränkung ausgedrückt  ist.  Desgleichen  in  dem  commentariua 
Caeaaris  246,  18  — 21:  quae  renturiae  in  territorio  incur^ 
runt,  ubi  milex  ***)  falx  et  aratriim  ierit  et  aeceptum  quod 
itinere  patet  aumpserit,  reliqnum  eins  renturiae  territorium 
ait,  wonach  die  von  den  Coloni.sten  nicht  als  Ackerland  oder 
Weg  occupirten  Centurienlheile  dem  Territorium  der  ver- 


440)  tu  diesem  Verbältniss  slatid  z.  B.  die  praefectura  lUuUiceiuis  und 
Tiirgalieniilit  zur  Colonie  Aagunta  EmrrUa  (171,  4 — 13.  Ilg.  139.  140), 
und  der  pagn>  A€i)uanu3  und  Hnrnanui  finibua  Btnevenlanorum  ta 
LigusUnn  zu  Beneveiil.  Htnzen  lab.  allm.  Baeblaiiorum  1845  p.  78. 
Mommiten,  Inacr.  Senp,  1354.  //,  0.  35.  Jl,  2.  9.  44.  1/1,  Ü. 

441)  Dies  geschah  in  Ca.silimini  diirih  .4nlimiiis  (^Cic.  Philipp.  II.  40,102), 
in  Manlua*  welches  durch  Oclaviiis  Mu.sa  auf  Befehl  des  üclavianischen 
l.egalen  Alfeniis  V.nni.5  1 3000  Passus  seines  Cehiels  an  Ciciiiona  ver- 
lor, Caudium  ( .Serc.  oil  Ytrgil.  ecl.  VII,  10.  IX,  7)  durch  August 
(232,  7.  Orelll  907),  in  tli.spellum  in  Uiiibrien  durch  Angiisl,  Vespasian 
oder  Hadrian  (179,  7.  8). 

442)  Afonittuven , intcr.  Xrap.  0811  ; milex  coh.  II  praeloriae.  Diese  , 
Auguslischc  Fonnel  meint  Ilygiti  112,  24;  201,  7.  8.  S.  o.  S.  360. 

26’ 
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letzten  Nachbarstadt  verbleiben  sollen  (vgl.  117,24 — 118,4; 
160,  11  — 13). 

Dessen  ungeachtet  gab  es  Städte,  deren  Jurisdiction 
auf  die  Ringmauer,  ja  selbst  innerhalb  derselben  noch  be- 
schränkt wurde,  denn  Augustus  halte  in  seiner  oratio 
de  statu  municipiorum , bezüglich  der  Ausführung  jener 
Edicte  (18,  6)  drei  Klassen  unterschieden:  1)  die  alten  Muni- 
cipien  (tnunicipia  antiqua),  welche  nur  einen  Fheil  ihres 
Landgebiet»  einbüsslen  (lÖ,  3);  2)  die  jungem  Municipien,  die 
ihr  ganzes  Landgebiet  (solum  agreste  18,  3;  120,5)  verloren; 
3)  kleinere  und  schwächere  Orte  (conciliabula),  welche  selbst 
einen  Theil  ihres  solum  urbanum  einbüssten.  Dass  Inleramna 
Rräliilinnorum  einen  Stadttheil  an  Asculum  Picenum  verlor, 
erklärt  Eronlin  19,  1.2  aus  der  Sage,  es  sei  ein  erst  neuer- 
dings in  den  Hang  der  Municipien  erhobenes  Conciliabulnm 
(in  municipii  ins  relatum  in  diesem  Sinne  vgl.  S.  299),  dies 
war  falsch,  Teraiuo  war  ein  älteres  Municipium  ^^’),  August 
mogte  aber  andere  Gründe  haben  es  zu  strafen. 

Indess  war  hierin  doch  eine  Art  von  System,  während 
z.  B.  Antonius  ganz  planlos  verfuhr***). 

62.  Die  vollendete  Limitation  und  Assignalion  wird 
durch  eine  zwiefache  Beurkundung  — durch  Monumente 
an  Ort  und  Stelle  und  durch  Documenle  — fixirt,  welche 
als  Beglaubigung  eines  Staatsacts  öffentlichen  Glauben  hat. 

Die  örtlichen  Gränzmonumente  bestehen  in  steinernen 
viereckigen  oder  auf  den  Biegungen  dreieckigen  Altären  von 
bedeutender  Grösse,  welche  auf  der  Gränze  der  Perlica  we 
der  Präfecturen  errichtet  wurden.  Angränzende  Colonieeu 
errichteten  sie  gemeinschaftlich  und  bezcichneten  sie  auf  der 
ihnen  zugewendclen  Seile  mit  ihrem  Namen  (199,2 — 10. 

143)  Movxnuen  iiucr.  Xeap.  Cli9. 

444)  ac.  VkiUpp.  9,  40  (103). 
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fig.  192.  193).  Die  arcifinischen  Teiriloriaigränzen  der  allen 
Municipien  konnten  in  den  Colonieen  nur  Vorkommen,  wenn 
ihnen  die  extraclusa  geschenkt  waren. 

Von  den  Documenten  ist  das  wichtigste  die  Karte,  welche 
die  ganze  Colonie  sammt  ihrem  Landgebiel,  wo  möglich  mit 
Angabe  der  Länge  und  Breite  der  Assignationen  in  jeder 
Centurie,  damit  inan  sofort  die  Subseciva  übersieht  (121,  7 
bis  21),  im  Kleinen  bildlich  wiedergiebt  (vgl.  z.  B.  fig.  196b 
197a)  und  daher  forma**’")  (publica),  pertica,  centuriatio, 
metatio,  limitatio,  cancellatio,  typus,  scarifus  {axaQtg>og) 
(154,  16;  244,  4.  8;  29.3,4)  genannt  wird.  Das  Haiiptexemplar 
dieses  Risses  wurde  in  Erz  gegraben  und  gleich  der  Lex 
auf  dem  Markt  der  Colonie  oder  im  Tabularium  öffentlich 
angeschlagen,  dieser  Act  (aes  fixum)  bezeichnet  in  Verbin- 
dung mit  der  machina  (groma)  sublafa  (29-),  II)  die  Vollen- 
dung der  Colonie.  Jede  Verletzung  dieser  Urkunde  wird 
wie  Peculat  bestraft  **'^).  Das  Duplieatoriginal  auf  Lein- 
wand (mappa,  linteum)  *")  .kommt  in  das  kaiserliche  Archiv 
(sanctuarium  principalus),  wo  sämmtliche  Urkunden  über 
die  Colonieen  und  Landvertheilungen  aufbewahrt  werden  und 
giebt  im  Zweifel  den  Ausschlag  (154,  19  — 15.5,  2). 

Der  Karte  schliesscn  sich  folgende  Verzeichnisse  und 
Protocolle  erläuternd  und  ergänzend  an:  1)  die  libri  aeris, 
dioisiones,  rommentarii  (151,  26;  202,15)  unter  welchen 


HTt)  Lex  Thoria  c.  I Un.  7.  r.  37  Un.  78.  c.  38  Un.  80. 

446)  L.  8 D.  ad  legem  lul.  peculatus  (48,  13)  ( rem/telu»)  gui  labulam 
aeneam  lege»  ( so  liic  Viilfjatliandsdiriflon,  il.ns  llorentinisilic  legLi  .«tört 
den  Sinn)  formamee  agrorum  aut  quid  aliud  contlnentem  reflxerit 
aul  quUl  lade  immulaveril,  lege  lulia  peculaliit  tenetur. 

447)  Vgl.  L.  1.  C.  TA.  de  allm.  quae  inopee  (11,77)  aereis  tabutle  cel 
ceruieatis  aut  liatel*  mapple  tcripla  per  omiiee  cirltatee  Ilaliae  pro- 
ponatur  lex.  . . Aus  der  mappa  Alheaeium  wird  244,  13  die  Aufschrift 
(aus  dem  Jahr  149  n.  Chr.)  angeführt. 
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Codices  aus  zusammengehefleten  Wachstafeln  zu  denken  sind 
(200,  13.  14),  auf  denen  die  Namen  der  Landempfänger  und 
ihre  Loose  verzeiclinel  waren  (201,  3-^6);  2)  der  über  sub- 
seeivorum.  ein  Verzeichniss  der  nicht  assignirten  Stücke,  aus 
welchem  der  Princeps  ersehen  kann,  für  wie  viele  Veteranen 
etwa  hei  Lrgänzung  der  Colonie  noch  Hnum  übrig  ist  (202,5); 
3)  der  Uber  beneßeiorum , d.  h.  die  Aufzählung  der  vom 
Princeps  verschenkten  und  der  Colonie  überlassenen  sub- 
seciva  mA  extraclusa  (202,  18;  295, 12)“’).  Diese  Verzeich- 
nisse wurden  ebenfalls  sämmtb'ch  doppelt  ausgefertigt  und 
vom  Princeps  eigenhändig  vollzogen,  das  eine  Exemplar 
blieh  iin  Archiv  der  Colonie,  das  andere  kam  in  das  tabu- 
larium  Caesaris  (203,  2). 

63.  Mit  den  formae  über  die  Limitation  stehen  die 
casae  litterarum  310 — 3;18  in  Verbindung,  das  sonderbarste 
durch  langen  Schulgebrauch  am  meisten  mitgenommene 
Stück  der  ganzen  Feldmessersammlung,  dessen  Corruplion 
selbst  Lachmann  zu  gräulich  gefunden  hat,  um  seine  Dosi- 
theanische  Kritik  an  ihm  zu  wiederholen. 

Ihm  liegt  eine  forma  antiqua  zum  Grunde,  wie  sie  bei 
Frontin  48,  10 — 20  (vgl.  Hygin  204,  1 — 4)  beschrieben  und 
durch  Figur  36  erläutert  ist , in  welcher  ein  Berg  unter  die 
Loose  in  der  Ebene  so  vertheilt  ist,  dass  jedem  derselben 
ein  Holztheil  zugewiesen  wird  (§  58). 

Die  fundi  in  der  Ebene  (in  planitia,  ubi  miles  portionem 
habuit  216,  1.3)  und  die  Thcilmaassc  im  Walde  waren  auf 
der  forma  mit  Buchstaben  bezeichnet,  in  Italien  mit  lateini- 


448)  C(f.  ep.  13,  5.2.  Lamprld.  Alrx.  e.  46.  Oruf.  VLXXVUI.  1. 

449)  fi-unliii.  48,  13  dirlso  monte  parliculaUm  datae  mnt  proprietalet 
ipiaedam  ftindls  in  loa'r  planli  et  uberlbue  conttllutis,  qiii  parrir 
ftuminibua  elrlngebantiir,  l);ili(“r  d.u  stets  wiederkchrenilo  flaminia: 
lies : flumiiua. 
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sehen  (324,  13.21),  ausser  Italien  in  den  Ländern  griechischer 
Zunge  (335,8;  337,25)  mit  griechischen. 

Es  werden  zuerst  die  Risse  und  alphabetischen  Ver- 
zeichnisse (paginae fundorttm  {‘^[‘^,1),  compaginae  litlerarum 
(331,6;  338,  18) ‘'^“)  der  in  der  Eltene  gelegenen  Fundi 
erklärt,  hier  müssen  die  Gränzsteine  und  ihre  Buchstaben 
und  Zeichen  (notae  iuris)  entscheiden  (316, 19;  317,8.  29.  .30). 
Daher  heisst  dieser  Theil  der  Erklärung  t/«  litteris  et  notis 
iuris  exponendis  (310,  3),  es  wurde  darin  zurückgegangen 
auf  die  stenographischen  Zeichen,  die  als  Theil  der  Gram- 
matik auch  auf  der  römischen  Kriegsschule  erklärt  wurden 
(311,  1;  312,  11). 

Demnächst  kommen  die  Berge  an  die  Reihe,  auf  wel- 
chen keine  fundi  Vorkommen  können  (18,  II).  Dieser  Theil 
ist  durch  die  Ucberschrift  incipit  de  casis  litlerarum  mon- 
timn  in  pede  V fac,  pede  wio  (3.31,  8)  bezeichnet,  welche 
die  Grösse  der  forma  aeris  dieses  Theils  anzudeuten  scheinen. 
Hier  entscheiden  die  Opferstätlen  (317,5),  Wasserscheiden 
(315,  17)  und  andere  im  Gebirge  übliche  N'alurgränzen. 

Diese  Expositionen  wurden  beim  üntenicht  so  gebraucht, 
dass  die  Schüler  zu  der  Beschreibung  des  Lehrers  die  Zeich- 
nungen (325,11  — 327,3),  zu  den  Zeichnungen  die  Er- 
klärungen (327,  4 — 331,  7)  liefern  und  zuletzt  die  Distanzen 
der  Gränzsteine  zusammenrechnen  mussten  (3.38,  13  — 27). 
Zugleich  werden  ihnen  die  Hülfsmittel  genannt  in  denen  sie 

450)  PavI.  ex  Fetln  pngtnae  diclae  qnod  In  librle  euam  quaeque  oöllneant 
reglonem  ut  pagl.  Her  ager  der  italischen  clrllale*  war  seit  uralter 
Zeit  in  pagl  eingetheilt  (S.  238).  Nach  ihnen  waren  die  prirrM  serjeichnet 
(L.  12  P.  alim.  leg.  34,  \ . L.  i pr.  D.  de  een».  50.  13  und  die  Tafeln 
son  Veleja,  Benevent  und  Volceji.  Mnmineen  Inser.  .Veo(i.;2I4.  1354). 
Den  Uegensatz  der  pagi  (pnganl)  bilden  die  mnnle»  (moiilanl)  in 
(Varro  de  I.  L.  5,  3.  Or.  pro  domo  28,  71.  Fest.  v.  »Ifli»)  und  ausser 
der  Stadt  (160, 18  monle  illo,  pago  lllo). 
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nachsclilagen  können;  Hygin  über  die  iuris  diclio  coercilio- 
que  coloniae,  d.  h.  118, 14  (vgl.  336,  1),  über  die  Uges  extra 
Italiam  d.  h.  123,  12  (vgl.  335,  8),  die  Autoren  im  Allge- 
meinen (316,21),  die  notae  iuris,  das  artificium  agri  men- 
surae  (314,  3)  u.  s.  w.  Die  besten  Exercitien  werden  vor- 
gelesen (hoc  tegitur  330,  22.  27). 

Diese  Entstehung  und  Ucberlieferung  erklärt  die  wunder- 
liche Erscheinung  eines  völlig  antiken  Inhalts  jinter  einer 
ganz  barbarischen  Form. 

Nicht  allein  die  fundi  haben  altrömische  Namen  freier 
Leute  (315,  11)  wie  Aemilianus  (.325, ‘2.5)  sondern  auch  die 
ganze  Limitation,  antica  und  postica  (319,  2;  .320, 14),  dextra 
und  sinistra,  sextanea  unA  duodecima  pars  (319,5;  3‘20, ‘27; 
321,  7 ; .32.3, 3.  4;  330,  21)  tritt  besonders  in  dem  griechischen 
Alphabet  wohlcrlialten  hervor.  Nur  heissen  die  Limites 
tnarilimi,  montani  und  Gallici  (314,  30;  328, 2;  33<1, 1‘2)  und 
überhaupt  liegt  die  Windrose  von  24  Winden  zum  Grunde, 
die  seit  August  an  die  Stelle  der  altern  einfachen  trat,  in 
welcher  der  Gallicus  nicht  vorkam  (318,  Xi — 25)  *“). 

Dagegen  ist  das  Latein  nicht  sowohl  rustik,  als  im  Satz- 
bau, in  den  Präpositionen  und  selbst  den  Substantiven  völlig 
verwildert ‘“*),  so  dass  dies  Stück  ein  Bild  der  Schicksale 
der  Feldmessersammlung  im  Kleinen  giebt,  in  der  Altes  und 
Neues  in  wunderbarer  Mischung  durch  einander  liegt  Die 

451)  VHriip.  1,6.  Pllii.  unt.  hltl.  2,47. 

452)  Beispiolc:  pUgorlae  Untat  (315,  3)  von  pitgus,  pltgtus  «1er  Bi'irgc,  de 
latus  st,  dt  latus  montem  324,  3,  de  sub  riro  latus  316,  17  (von 
der  Buchücilc) , fontana  337,  30,  fnnltm,  quae  aqua  viva  inltrprtlalur 

' 337,23  fossatum,  qui  rirus  interpretalur  335,12  ln  montanloso  loco, 

in  campaneis  lorir  (331.  20)  in  camanruin  332, 14,  carmasis  336,1; 
rectorium  333,19;  aquirergium  (315.  17)  lalitla,  lungllia  333,  16; 
cannucias  315,  16.  321,  24.  miculinres  hoc  est  minores,  27  ittneri  mon- 
Hunt  hoc  est  pazils  et  irsts. 


Digitized  bi  .CzOOglfi. 


gromatische  Institutionen. 


409 


jetzige  Gestalt  wird  mit  dem  Ärcerianus  ungefähr  gleich- 
zeitig sein. 

In  ihrer  Einrichtung  erinnern,  die  came  einigermassen 
an  die  grosse  griechische  Inschrift,  in  welcher  die  Landloose 
der  halesinischen  Gemeinde  in  Sicilien  alphabetisch,  jedoch 
im  Kreise  wie  die  Territorien  (Note  69)  beschrieben  wer- 
den Diese  Urkunde  gehört  jedoch  in  das  Gebiet  vor- 
römischer Limitation  {§  14). 

64.  Die  Ergänzung  einer  Colonie  durch  Nachsen- 
dung neuer  Ansiedler  {adscriptio  novorum  colonorum 
familiarum  adiectio)  ^”)  liegt  in  den  Befugnissen  der  mit 
der  Assignalion  beauftragten  Kommission  ^^®),  wenn  1)  bei 
der  Assignation  ganze  Centurien  oder  deren  Bruchstücke 
offen  {vacuae  163,  6)  bleiben,  oder  2)  durch  das  Aussterben 
der  zuerst  angesiedelten  Veteranen  Lücken  enslanden  sind. 

Das  Erstere  kam  in  Augusta  Emerita  am  Anas  in 
Lusitanien  vor.  Diese  Colonie. hatte  August  gegründeU*'’^)  aber 
nur  spärlich  besetzt  und  zwar  zunächst  am  Fluss  und  am 
Saum  der  Perlica,  so  dass  in  der  Mitte  für  eine  zweite  und 
dritte  Ansiedlung  Raum  blieb,  diese  erfolgten  später*^“*),  aber 
auch  sie  erschöpften  das  vorrüthige  Land  noch  nicht;  so  dass 
Vespasian  die  vacua  und  subseciva  den  Occupanten  ver- 
kaufen konnte  (52,1 — 5). 

Das  Letztere  erfuhren  die  veterani  patemi  Octavian’s, 
die  von  Cäsar  angesiedclt,  von  August  wider  die  Gegen- 

453)  Boeckh.  corp.  inxer.  n.  5594. 

454)  Lic.  35,  9. 

455)  Tacit.  hist.  1.  78. 

45C)  Lex  Thoriu  c.  1.  Z.  5.  .Mominsen,  Vcrhnndl.  der  sächs.  Gescllsch.  der 
Wissonsch.  philologisch.  hisU  Classe.  1850.  II.  S.  96  unter  h. 

457)  Dio  Cass.  53,  26.  Strabo  Ul,  2,  15.  UI,  3.  8. 

458)  Tacit.  hist.  J,  78  llispati  et  Augustae  Emeritae  ßmlUarum  adtectiones 
dono  dedit. 
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partei  aufgeboten  wurden  und  nach  beendigtem  Kriege  in 
ihre  Sitze  zurückkehrlen:  die  Lücken,  welche  der  Feldzug 
in  diese  Legionen  gerissen  halte,  wurden  durch  Andere  aus- 
gefüllt, und  die  Namen  der  Nachfolger  auf  den  Rissen  neben 
denen  der  Vorgänger  eingetragen,  so  dass  ein  aea  miacellum 
entstand,  welches  leicht  verwirren  konnte,  wenn  man  ausser 
Acht  liess,  dass  die  Ueberfüllung  eine  siiccessive  und  des- 
halb nur  scheinbare  war  (lß2,  9 — 19). 

Von  dieser  Nachsendung  einzelner  Veteranen,  um  einer 
noch  bestehenden  Colonie  aufzuhelfen,  ist  die  Erneuerung 
einer  Colonie  zu  unterscheiden. 

Diese  ist  unmöglich,  so  lange  ein  blühendes  Gemein- 
wesen unverletzt  fortbesteht , denn  theils  ist  eine  unter 
Auspizien  getrolTene  Einrichtung  unverrückbar,  theils  kann 
in  einer  bestehenden  Gemeinde  keine  zweite  gegründet  wer- 
den. Die  Erneuerung  setzt  also  den  Verfall  des  Gemein- 
wesens als  solchen  voraus  Von  der  Colonie,  welche 
L.  Antonius  nach  Casilinum  deduciiie , sagt  Cicero““): 
dedusitti  coloniam,  Casilinum,  quo  Caesar  ante  deduserat. 
Consuluisti  me  per  litteras  de  Captut  tu  quidem:  sed  idem 
de  Casilino  respondissem;  possesne,  nbi  colonia  esset,  eo 
coloniatn  novam  iure  dedurere,  Negavi  in  eam  colo- 
niam, guae  esset  auspicato  deducta,  dum  esset 
incolumi 8,  coloniam  novam  iure  dedtici:  colonos 

.(59)  Die  Trnjani.«clic  Culoiiie  .\pulimi  in  D.uien  L.  l § 9 D.  liecem.  50,  15. 
Grell.  1225.  3296.  3815  ward  unter  Coiiiinodus  durch  Krieg  oder 
.Aufruhr  zersturt  (Lamprid.  Coinmod.  c.  13),  Severus  stellte  die  Stadt, 
jedoch  ohne  die  Coluniccigeiiscliaft  her,  seitdem  heisst  sie  tnunlclpium 
Seplimlitm  Apulenee  (Grell.  1931.  2171.  3686),  Deciiis  aber  richtete 
die  Festung  und  Colonie  25)  n.irh  dein  Kinfall  der  Ciothcn  wieder  auf. 
Grell.  991.  Dagegen  erliielt  Veji  nach  dem  Verfall  der  Jiilisehen  Colonie 
nur  Colonisten  de  plebe  (220,  9)  und  blich  daher  oppidnm  220,  15 
oder  munictplum  (Aegutlum)  Grell.  108 — 110.  3700.  3737.  40(6. 

(60)  Philipp.  II,  (0.  102. 
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nocos  adscribi  posse  reacripsi:  Tu  atUem  — omni 
auspieiornm  iure  turbato,  Casilinum  coloniam  dedusitti, 
guo  erat  paucis  annia  ante  deducta,  ut  vexillum  tol- 
lerea  et  aratrnm  circutnducerea:  cuitu  quidem  vomer« 
portam  Capuae  paene  peratrinxiati , ut  florentia  coloniae 
territorium  minueretur. 

Die  Erneuerung  trägt  wie  die  Schulderneiierung  (novatio) 
zwei  Momente  in  sich,  sie  ist  Zerstörung  (interciaio)  und 
Begiiindung  (conditio)  zugleich.  Daher  erfolgt  sie,  gemäss 
dem  Grundsatz  omnia  quae  iure  contrahuntur , contrario 
iure  pereunt  durch  den  Pflug  und  die  Fahne*“),  die  neue 
Pertica  wird  mit  dem  Pflug  umzogen,  die  alte  Limitation 
durch  den  Pflug  zerstört  (178,2.3),  das  frühere  Vexillum 
weggenommen  und  das  neue  aufgepflanzt.  Es  müsste  denn 
eine  blos  partielle  Erneuerung  beabsichtigt  sein,  wie  in  Min- 
turnä,  wo  nur  jenseits  des  Liris  (von  Rom  aus,  wo  Hygin 
schrieb,  178,4  — 9)  eine  neue  Assignation  eintrat,  oder  in 
Nola  (236,  3 — 6),  wo  die  neue  Limitation  in  spitzen  und 
stumpfen  Winkeln  auf  die  alte  stiess  und  zwei  decumani, 
ein  dexterior  und  ein  ainiaterior  unterschieden  wurden  (162, 
3—8). 

Die  Wirkung  der  Zerstörung  beschränkt  sich  auf  die 
Civilas;  die  uralten  rein  religiösen  und  communalen  Genossen- 
schaften der  pagi  wurden  durch  die  politischen  Verände- 
rungen iin  Zustande  der  Stadt  gar  nicht  berührt.  Dies  zeigt 
sich  am  deutlichsten  in  Capua,  wo  während  der  Zeit  der 
Auflösung  des  Gemeinwesens  nach  dem  hannibalischen  Kriege 
bis  auf  Cäsar  (545 — 695  der  Stadt)  sogar  die  Besorgung 

tot)  Die  Pertica  von  Capua  halle  an  Jer  äiisscrslen  Uränic  grosse  lermlnl 
mit  Her  Aurschrifi  lurrii  Imp.  Cae».  tpia  aralrw»  diiclum  ent  (Note  32ü), 
die  hierher  und  nicht  mit  Müinmsen  {Inscr.  Aeap.  3590)  auf  das 
Edict  $ 4i  und  61  zu  beziehen  sind. 
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der  Spiele  auf  die  pagi  überging***).  In  gleicher  Weise 
enthält  die  Bäbianische  Alimentartafel  auf  der  pertica  Bae- 
hiana  eilf,  auf  der  Beneventana  sieben  pagi  und  daneben 
noch  zwei,  den  pagus  Jtomanua  und  Meflantu,  die  auf  bei- 
den Pcrtiken  Vorkommen,  mithin  bei  der  Limitation  durch- 
schnitten waren.  Der  oskische  Name  des  letztem  beweist, 
dass  diese  Pagi  älter  sind,  als  die  Üebersiedlung  der  Ligurer 
nach  Samnium  durch  die  Consuln  Cornelius  und  Baebius 
(•>74  der  Stadt)  *“).  Dieselben  Erscheinungen  wiederholen 
sich  in  Nolo  *'*),  Superäquum  *“),  Placentia  und  öfter. 

Die  aufgestellte  Unterscheidung  zwischen  einer  Er- 
neuerung der  Colonen  und  der  Colonie  ist  von  neuern  Schrift- 
stellern nicht  selten  verkannt  worden.  Manche  haben  über- 
all wo  eine  Ansiedlung  von  Colonisten  und  Veteranen  vor- 
kommt, sofort  die  Gründung  einer  Colonie  angenommen  und 
auf  diese  Weise  eine  Unzahl  von  Colonieen  erfunden,  welche 
niemals  deduzirt  worden  sind.  Allein  die  Colonen  sind  nicht 
die  Colonie  und  es  kommen  unzählige  Male  Frabatemi, 
Ferentinateg,  Nolani,  Parentani,  Clusini  veteres  und  novani 
vor***),  die  zusammen  einen  Rath  und  eine  Gemeinde  bilden, 
so  dass  die  Einzelnen  vermehrt  sind,  das  Ganze  aber  ge- 
blieben ist  Umgekehrt  zeigt  das  Beispiel  von  Casilinum, 
dass  die  Colonie  erneuert  w’erden  konnte,  ehe  alle  frühem 
Colonisten  ausgestorben  waren. 

Diesen  Irrthum  hat  auch  bereits  Zumpt  berichtigt  **'), 
allein  er  fällt  gewissermassen  in  den  entgegengesetzten,  er 
sciieidet  die  Colonisten  von  den  Colonieen  so  scharf,  dass  er 

462)  Momnutfn  inner.  \eap.  35i9  — .1570. 

463)  Hinten  lab.  allm.  Baebianorum  p.  75. 

464)  Mommeen  I.  c.  198J  — 1983. 

465)  Mommnen  I.  c.  5472. 

466)  Orell.  101,  102,  3729.  PUn.  not.  hUt.  III,  8,  52. 

467)  Xampl  de  col.  mllil.  p.  440. 
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Colonieen  ohne  Colonisten  entstehen  lässt  und  eine  Colonic 
annimmt  „cum  certua  civium  Romanorum  numerus  certia 
legibut  in  eam  civitatem  eoniungitur  cm  nomen  coUmiae 
tribuatur.  “ Ihn  haben  die  Titulnrcolonieen  irre  geführt, 
welche  ohne  Deduclion  von  Colonisten  den  Namen  einer 
Colonie  erhalten.  Allein  wenn  ein  Üp|>idum  oder  ein  Vicus  in 
der  Provinz  zur  Colonie  erhoben  wird,  so  erhält  sie  nur  die 
Rechte  einer  Colonic  {ius  el  nomen  coloniae),  sie  ist  colo~ 
niae  loco  oder  iure;  eine  wirkliche  Colonie  wird  sie  so  wenig 
als  man  durch  das  ius  liberorum  drei  leibliche  Kinder  erhält, 
durch  das  ius  Latii  ein  gebomer  Latine,  oder  durch  das  ius 
itallcum  eine  Stadt  wirklich  auf  italischen  Boden  verpflanzt  wird. 

65.  Die  so  eben  erwähnte  Verleihung  des  blossen 
Namens  einer  Colonie  konnte  in  der  städtischen  Periode 
Roms  gar  nicht  Vorkommen,  so  lange  den  Municipien  als 
selbständigen  Republiken  vor  den  römischen  Tochterstädten 
der  Rang  gebührte : bei  Cicero  *“*),  in  der  Lex  Julia  muni- 
cipalis  (Z.  9.  10.  11.  20.  83)  und  der  Lex  Rubria  {Col.  II.  1. 
2.  26.  53.  58)  ist  daher  die  stehende  Formel;  municipium, 
colonia,  praefeclura,  forum,  conciliabulum.  Ja  noch  Angustus 
beobachtete  sie  in  der  Lex  Julia  vicesimaria  “’),  um  die 
alten  Municipien  nicht  ohne  Noth  zu  verletzen. 


468)  Clc.  Philipp.  2,  2i  (58)  omiiia  muiiiclpia,  pratftcltirat,  colanitu,  lolam 
ileiiique  Ilaliam.  4,  3.  7 quIilt  municipia,  coloniii»,  praefeclurat 
num  allltr  ludicare  crniietisT  pro  Seit.  H,  32  nullum  erat  llaltae 
municipium,  nulla  colonia,  iiulla  praefectura.  In  Pison.  22,  51  nec 
municipium,  neque  praefeclura  aut  cotunia.  de  pel.  cont.  8 lolam 
Ilaliam  fac  In  animo  ac  memoria  Irlbullm  deecriptam  compreheneam- 
que  habetu,  ne  quod  municipium,  coloniam,  praefecturam , lucum 
denique  Ilaliae  ne  quem  ee»e  patiare,  in  qua  cel.  Or.  pro  domo  28, 
75  municipiorum  et  coloniarum  et  lotlut  Ilaliae  decrela. 

469)  Paul.  »ent.  rec.  IV.  6 $ 2 letlamenla  In  municipiie,  colonlit,  oppidit, 
praefeclura,  tico,  catlello,  conclliabulo  facta. 
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Der  Grund  dieser  Rangordnung,  welcher  bisher  noch 
nicht  genügend  erklärt,  ja  noch  ganz  neuerdings  geradezu 
geläugnet  worden  ist*'°),  lag  in  dem  alten  ordo  ojficiortun, 
in  welchem  der  Gast  dem  Clienten  und  Verwandten  vor- 
geht: in  officiit  (lehrte  Sahinus)  apud  maiorea  ila  obter- 
vatum  est : primum  ttUelae,  deinde  hospiti,  deinde 
clienti,  tum  cognato,  poatea  Diese  Rang- 

ordnung übertrug  man  auf  das  üffentliche  Recht,  ln 
diesem  entsprechen  die  Municipien  den  Gästen,  ihr  Verhält- 
niss  war  (wie  einst  unter  den  deutschen  Städten  des  Mittel- 
alters) ein  öffentliches  Gastrecht  (hospitium  publicum),  ich 
habe  anderswo*'*)  zu  zeigen  gesucht,  dass  ihre  Benennung 
von  der  Berechtigung  zu  Gastgeschenken  {a  muneribm 
capiendis),  welche  das  hervorlretendsle  Stück  der  gastlichen 
Aufnahme  (locus,  lautia,  munus)  bilden,  und  keineswegs  von 
den  Burgmauern  (a  munitionibus)  oder  von  den  öffenllichen 
Lasten  (munera)  oder  Festen  (a  munißcentia,  eo  quod  muni- 
fleae  essent  eivitates)  *'*),  wie  die  Agrimensoren  (135,  17. 18) 
und  Grammatiker  meinen,  abzuleiten  ist.  Die  Colonieen  da- 


i70)  Walltr,  Gcscli.  I.  S.  385  (18i,5)  „dmii  w.-iren  zwischen  heiJen  in  der 
Verfassung  auch  Fnlersehiede,  welche  man  nicht  kennt“,  Becker.  Handb. 
der  rüm.  Altertk.  forlgcs.  r.  Marquardt  III.  (1851)  S.  200  „Während 
zur  Zeit  der  Kefublik  ein  Itangverliältniss  zwischen  Oulunieen  und 
Municipien  nicht  vorhanden  ist , haben  in  der  Kaiserzeit  die  erstem 
— den  Vorrang  — . Worin  dieser  eigeulhümlichc  Vorzug  bestand,  ist 
unbekannt. “ C.  G.  Ziunpt,  über  den  Lnlerschied 'der  Denennung  munl- 
clpliim,  ciihuia,  praefL’clura,  Meui.  der  Her I.  Acad.  I83U  S.  12  i nnnnil 
zu  allen  Zeiten  einen  Vorzug  der  Colonieen  an,  den  er  aus  der  kleiueni 
Zahl  derselben  ini  Vergleich  mit  den  oppidit  zu  erklären  sucht. 

471)  Gell.  mcl.  all.  3,  13. 

472)  Vorrede  zum  Herliner  Winterkatalog  1847.  1848. 

473)  .Man  verband  mit  einem  .Municipiuin  noch  lange  den  liegrilT  einer  grossen 
lind  glanzenden  allen  Frei.stadt.  Tue,  hisl.  I.  67  In  mndum  municipli 
exirvclus  lucm.  Flor.  3,  21  municipia  llallae  tpirndldiitima.  Daher 
da»  Gesuch  der  l*räneslincr  vt  ex  colonla  In  munirlpii  tlalrnn  rtdi- 
gerentur.  Qell.  16,  13. 
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gegen  sind  Tochter-  und  Pflanzslüdte  Roms  welche,  wie 
dieses  selbst,  nach  alter  Ordnung  den  Güsten  den  Vorrang 
lassen  müssen. 

Dies  änderte  sich  indess  seit  Auguslus.  Durch  die  Ver- 
nichtung der  Selbständigkeit,  den  innern  Verfall  und  die 
V’^erödung  der  alten  Landstädte,  gegenüber  der  Frequenz,  der 
Neuheit,  dem  Glanz  und  der  festen  Rechtsordnung  der  rö- 
mischen Colonieen,  erhielten  diese  ein  faktisches  (18,6; 
177,8—  178,2),  die  Mililaircolonieen  als  Festungen  und 
Theilc  des  Heers,  also  des  neuen  Militairstaats  sogar  ein 
rechtliches  Uebergewicht  ^”),  während  sich  mit  dem  Ausdruck 
municipium  immer  mehr  die  Vorstellung  einer  obscuren  kleinen 
Landstadt  verbindet  Daher  haben  in  den  Gesetzen  der 
dritten  Periode  die  Colonieen  den  Rang  vor  den  Mnnicipien; 
so  heisst  es  in  der  sogenannten  Lex  Mainilia  des  Gaius  Cäsar 
Cnligula  durchgängig:  quae  colonia  hac  lege  deducta, 
quodve  tnuni cipiutn  praefectura  fortan  conciliabulum 
conetitutwn  erit,  in  ea  colonia  municipio  praefectura 
foro  conciliabulo  (c.  3)  colonis  municipibutve  (e.  4)  qtd 
bae  lege  eoloniam  deduserit,  municipium  praefecturam 
forum  conciliabulum  constituerit  — intra  fine»  eins  colo- 
nia e municipii  fori  condliabuli  praefecturae  erit  — qui- 
cumgue  magislratu»  in  ea  colonia  municipio  praefectura 

iH)  Oell.  IG,  13  cotoHlaruni  alla  KtetetUmlo  ert;  — ex  cicllale  »uaei 
propafutae  suiil.  — quae  tamee  corullUo  — tiiagls  obnoxia  et  miaue 
llbera. 

175)  Oell.  I.  c.  extellmamw'que  mrliore  condllloiie  eese  colonia*  quain 
munldpla  — propter  amplitudinem  maletlnlemque-  populi  Hnmaiil  — 
el  siimil  qttla  obecura  oblileralaque  sunt  municipiorum  iura,  quibiie 
till  iam  per  Innolillam  non  queunt. 

176)  lurenal.  8,236  modo  Homae  munlclpatt*  equee.  Sldon.  ep.  1,  11  non 
emineaUue  quam  municipaliler  aulue.  3,  1 muaielplolHm,  1, 3 «IMI- 
cipale*  el  calAedrarll  oraloree.  carm.  0,  310  inunlcipalet  poelae. 
Salrlnn-  de  gubern.  Del  3,  1 non  modo  urbe*,  eed  ellam  munlelpia 
alque  viel. 
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foro  conciliabulo  tun  dicundo  praeerit  u.  s.  w.  Während 
also  die  Rangordnung  der  kleinen  Orte , namentlich  der 
Präfectiiren  willkürlich  wechselt,  stehen  die  Colonieen  durch- 
gängig voran.  Dieselbe  Ordnung  beobachtet  Plinius.  ln  der 
Beschreibung  Italiens  folgt  er  der  Augusti.schen  deacriptio 
„coloniarum  mentione  signala,  quaa  ille  in  eodem  prodidit 
numero  “ (3,  6, 3),  die  Colonieen  stehen  hier  den  oppidis  durch- 
weg voran.  Die  Städte  der  Provinz  Baetica  giebt  er  (3,3,  1) 
in  folgender  Uebersicht:  oppida  omnia  numero  CXXXV.  in 
118  coloniae  IX,  municipia  Xf'IIl,  Latio  antiquitua  donata 
XXIX,  libertate  Fl,  foedere  III,  slipendiaria  CXX,  Vom 
diesseitigen  Spanien  heisst  es  (3,  4,  1)  provincia  ipaa  continet 
oppida  CLXXIX.  in  iia  coloniaa  XII,  oppida  cioium  Roma- 
norum XIII,  Latinorum  velerum  XVIII,  foederatorvm  unum, 
atipendiaria  CXXXV.  Derselbe  Vorrang  der  Colonieen 
endlich  erscheint  constant  auch  bei  den  Agrimensoren  (19,4; 
20,  18;  114,  2);  Frontin  nennt  35,  13  (§  19.  39)  die  italischen 
agri  in  folgender  Ordnung:  colonicua,  municipalia,  caatelU, 
conciliabuli,  aaltus  prioati,  die  provinziellen:  colonici  italiei 
iuria,  colonici  immunes,  colonici  atipendiarii , municipalea, 
civitatium  peregrinarum,  atipendiarii,  selbst  die  reinen  Titular- 
colonieen  ohne  Immunität  gehen  noch  den  Municipien  vor. 
Siculus  unterscheidet  drei  conditionea  agrorum  Italiae,  (135, 
2;  163,  27):  coloniae,  municipia,  praefecturae  und  handelt 
zuerst  die  Colonieen  (1.35,20),  dann  die  von  den  ancii  ge- 
gründeten Municipien  (137,5),  zuletzt  gelegentlich  die  Prä- 
fecturen  ab  (160,9;  vgl.  163,26  respiciuntur  legea  civitati- 
bua  datae  i.  e.  coloniia  municipiisque  et  praefecturis). 
Isidor  or.  15,  2 giebt  folgende  Uebersicht:  cioitatea  — atd 
coloniae  aut  municipia  aut  vici  aut  castella  aut  pagi  ap- 
pellantur.  Die  Uebereinstimmung  aller  dieser  Schrihsteller 
ist  zu  gross  um  blos  zufällig  zu  sein. 
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Dieser  Vorrang  der  wirklichen  Colonieen  vor  den  Muni- 
cipien,  welcher  hiernach  in  der  Kaiserzeit  als  entschieden 
angenommen  werden  darf,  erklärt  nun,  dass  das  tew  und 
nomen  coloniae  im  Geiste  der  spätem  Zeit  auch  ohne  wirk- 
liche Deduction  von  Colonisten  ohne  eoiulitutio  munteipii 
als  ein  Vorzug  betrachtet  und  verliehen  Werden  konnte.  In 
den  Provinzen  war  dieser  Titel  gewöhnlich  der  erste  Schritt 
zur  Immunität  und  dem  italischen  Recht,  wie  der  üsus  togae 
eine  Vorbereitungsstufe  zur  Verleihung  der  Civilät  *'').  - In 
iLalien,  welches  alle  diese  Rechte  längst  besass,  war  die 
Verleihung  des  blossen  Colonietitels,  ohne  wirkliche  Colonisten, 
die  den  ausgestorbenen  oder  ausslerbenden  Landstädten  auf- 
helfen konhten,  eine  Lächerlichkeit.  Tacitus  spottet  darüber, 
dass  die  Regierung  Nero’s  die  durch  ein  Erdbeben  ver- 
wüstete Stadt  Laodicea,  welche  zu  den  bedeutendsten  Asiens 
gehörte  (ex  illuatribus  Atiae  ttrhibus)  ohne  Beihülfe  -sich 
selbst  überliess,  während  sie  der  alten  Landstadt  Puteoli  in 
Italien  {vetu*  oppidtun  Puteoli  nicht  zu  verwechseln  mit  der 
Augustischen  Colonie  daselbst  236,  11)  durch  das  iua  coloniae 
ohne  Colonisten  und  das  eognomentum  a Nerone  aufzuhelfen 
glaubte Dennoch  würde  Rom  selbst  dem  Ehrentitel 
Neropolin  *'*)  oder  colonia  Commodiana  kaum  entgangen' 
sein,  wäre  es  nicht  zu  widersinnig  erschienen,  die  Mutier- 

•i77)  L.  1 S 3 p.  de  eene.  50, 13.  Laodtcena  eolenia,  — ctri  D.  geterue 
tue  UaUeurn  — eonceeeil.  Ptolemenelum  enim  cetonta  nIMII 
praeltr  nomen  coloniae  habet.  Joi  ia  Aftie«,  Juba’i  Rnideni, 
prliielt  voD  Claudius  Culunicrprlit  und  den  iSamen  Cisarea:  pun.  nat. 
klet.  5,  3,  30-;  Casareu  in  Samaria  von  Vespaaian'  L.  1 $ 6.  L.  S $ 7. 
D.  de  eene.  30,  15.  — Vene  togae:  C.  33  D.  de  Inre  /bei.  40,  14. 

478)  Tnc.  ann.  14, 37.  , 

479)  Sdelon.  Hero  55. 

480)  Dlo  Caee.  73,  1 3. 

ROmijti'hc  Kfldmt's'vr  II.  27 


I* 


KllUOKFK 


418 

siadl  (urSs)  -zu  ihrer  eigenen  Toehter-  und  Pflanzstadt  zu 
erheben  und  hierin,«’ nicht»  in  denv  Verscliwindrri  der  Titular- 
colonieen,  wie  Zuiupt  nach  (Jolhofred  annimmt  ist  der 
<jlrund  zu  suchen,  wesshalh  auch  C?onslanlino|>el  mit  dein 
Colonielitel  verscliont  geblieben  ist.  ' • • ■ 

Wie  wenig  wirkliche  Vorrechte  jedoch  auch  mit  dem 
Colonietilel  verbunden  gewesen  sein  mögen,  so  ist  er  doch 
dadurch  bemerkenswerth,  dass  er  das  einzige  Vorrecht  römi- 
scher Colonieen . bildet,  welches  den  Umsturz  "des  Reichs 
überdauert  hat  und  in  den  Eigennamen  der  Städte  Cöln, 
Augst,  Apt,  Mcrida  u.  a.  noch  heute  fortlebt. 


VIII.  i r I g o e,  sc,  am  na  und  laterculi. 

66.  Die  Centuriation  bezieht  sich  auf  Ländereien,  deren 
Eigenthum  der  Staat  an  eine  andere  Person  weggiebl, 
diese  mag  eine  privata  oder. eine persona  sein:  (§  20) 
eine  Centuriation  ohne  Auftheilung  ist  gegen  alle  Regel  ***). 

'Wenn  also  öffentliches  Land  einer  Vermessung  und 
Theilung  bedarf,  so  kann  diese  nur  so  Vorkommen,  dass 
1)  entweder  die  quadratische-’ Form  ganz’  vermieden  wird 
und  an  ihre  Stelle  die  oblonge,  tritt,  oder  2)  die  Quadrate 

481)  Oothofr.  mi  Cod.  Theod.'  14,  13.  Zumpt.  de  colon.  mlttl.  p.  440. 

48*2)  Wenn  in  den  Provinzen  Centurieii  und  Centuriationen  verkommen  z.  B. 
in  Africa,  Byzacena  u.  a.  m.  307,  24. -355,  2.  12  L.  10  C.  Th.  de 
. annoiia  (ll,'l)  L.  13  C.  Th.  deindulg.  deb.  (11.  28)  Nov.  Valent.  77 
.(!//.  34)  A'on.  128  c.  1 so  ist  entweder  1)  ein  provinzielles  altes  Acker- 
“ maass  (122,  8)  oder  2)  eine  Colonie  gemeint,  wie  denn  z.  B.  bei  Tunis 
von  den  30  Centurien  der  Auguslischen  Colonie  Carlbago  28  nocli 
beule  in  Milten  der  gekrümmten -Ackerstücke  der  heutigen ^ Bewohner 
deutlich  zu  sehen  sind  (Bahrdt,  Wanderungen  durch  die  Küstenländer 
des  Mitlelmeers  1849.  f.  S.  87)  oder  3)  die  Feldmesser,  haben  miss- 
bräuchlich'Steuerland  wie  Colonieland  limilirl  (205,  1—4.  307;  24). 
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wenigstens  keine  Hesiehung  auf  Mannllieiic  und  Coinpagnie- 
loose  haben. 

Die  Oblouga  heissen  »trigae  oder  scanrna,  das  so  ge- 
streifte Land  ager  »trigatus  oder  »eamnatu»,  diese  Form  war  in 
der  dritten  Periode  nur  nocli  bei  den  Privatpossessionen  der 
civitates  stipendiariae  {agri  vectigales)  in  den  Provinzen 
ühlich,  weil  sie  als  Zeichen  der  Eroberung  betrachtet  wurde, 
früher  war  sie  auch  in  Italien  angewendet  worden  (§  20). 

Die  Quadrate  dagegen  heissen  pHnthi,  plinthides^  laier- 
ruli,  Ziegel  und  werden  in  der  dritten  Periode  noch  bei 
Staatsdomänen  in  den  Provinzen  angewendet  Die  frühere 
Anwendung  bei  c|uästorischen  Domainenverkäufen  in  Italien 
kam  längst  nicht  mehr  vor  19). 

67.  Die  »trigae  und  scarnna  auf  den  Gebieten  eroberter 
tributpflichtiger  Provinzialstädte  wurden  per  proximos  pea- 
»eaaimum  rigorea  oder  limitibua  intereiaioi»  gebildet  (3,  2 — 
fig.  I;  206,  15  — 207,  2 fig.  199).  Das  Wesentliche  ist  hier- 
nach, dass  der  Abstand  zweier  parallel  laufenden  Seiten  des 
Vierecks  ( quadra)  geringer  ist,  als  bei  den  beiden  andern. 
Der  ursprünglichen  Idee  der  „Ausschlachtung“  {interciaio) 
gemäss  (§  ‘20  — 22)  musste  er  gerade  die'Hälfte  betragen, 
also  die  läiigern  Seiten  das  Doppelte  der  kürzern  messen 
und  die  N ierecke  Halbcenturien  bilden,  den  Spätem  erschien 
dies  nicht  mehr  nothwendig  (206,  1.5;  vgl.  293,  II — 17; 
Note  30-1). 

Länge  ist  nach  Frontin  die  Richtung  des  Kardo  von 
Norden  nach  Süden,  die  in  dieser  Richtung  laufenden  Streifen 
heissen  atrigae,  d.is  so  gestreifte  Gebiet  ager  atrigatiu;  die 
aeamna  laufen  längs  des  Decumanus  von  Westen  nach 
Osten,  ihre  grössere  Ausdehnung  heisst  Breite  (3,  12 — 15; 
fig.  3.  200,  vgl.  S.  290.  347).  Doch  nennt  schon  Nipsus 
29.1,  II,  der  freilich  bereits  die  alten  Gnindbegriffe  durch- 

27* 
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einander  wirft  (NoleitOl)  ein  Gebiet  »^e/  «eiimHo/ii«  welches 
in  C’entiirien  von  21  Actus  I^iinge,  20  Aclns  Itreile  gestreift  ist. 

Oie  Hauptslrassen,  welcho  auch  den  gestreiften  Stadt- 
gebieten nicht  fehlen  dürfen,  der  Hnuptiueridian  {kwdo  ma- 
ximiu)  und  der  Zweilheiler  (decumanus  masimua)  von 
Westen  nach  Osten  erhalten  die  nothdiirftige  voraugustische 
Breite  von  20  F'iiss  (206,  9 nieut  antigui,  vgl.  175,  15;  167, 
— 15).  Die  Nebenfahrstrassen  (actuarii  limites),  von  denen 
die  pror$i  vier  sramna  und  vier  itrigae,  die  tranaverti  zwei 
acamna  und  eine  atriga  einschliessen,  erhalten  12,  die  übrigen 
limilea  linearii  8 Fuss  Breite  (206,9 — 14.  Cg.  198;  vgl.  169, 9). 

Das  ganze  Werk  wird  an  Ort  und  Stelle  durch  be- 
hauene und  beschriebene  Steine  beurkundet.  An  den  Haupt- 
strassen erhalten  sie  die  Noten  K.  M.  und  D.  M.,  an  den 
Nebenfahrslrassen,  K.  M.  (oder  D.  M.)  LIMES  II  (der  Kardo 
oder  Decumanus  uiaximus  wird  als  der  erste  gerechnet)  u.  s.  w., 
auf  der  Platte  wird  die  Region  {D.  D.  V.  K.  = dextra  de- 
ewnanum,  ultra  kardinem),  an  den  Seiten  die  Nummer  der 
Striga  oder  des  Scamnum  (z.  B.  STRIGA  I.  SCAMNUM II. 
206,  5—7;  207,  5 — 208,  2.  Cg.  201—209)  vermerkt. 

Ausser  dieser  örtlichen  Beurkundung  wird  der  Act  der 
Vermessung  durch  eine  Karle  mit  ölTentlichein  Glauben  fest- 
gestellt  (125,  19  — 126,  1.  2 ; 208,  3.  4). 

IJebrigens  waren  die  Formen  der  Strigation  in  den 
vectigalen  Städtegebieten  der  einzelnen  Provinzen,  unter  sich 
keineswegs  gleichförmig  gehalten  (205,  7),  nur  der  Abstich 
gegen  die  steuerfreien  Coloniegebiete,  wurde  in  der  dritten 
Periode  um  so  mehr  aufrecht  erhalten  (205,  4 ; 36,  9 — 12; 
206,3),  als  die  Steuern  selbst  noch  in  der  vierten  in  alt- 
historischer Weise  nach  Stadtgebieten  erhoben  wurden. 

68.  Von  den  steuerpflichtigen  Privatpossessionen  in  den 
stipendiarischen  oder  vectigalen  Landgebieten  der  Provinzial- 
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Städte  sind  die  Domninen  im  vollen  Eigenthum  des  Staats 
oder  Princeps  ***)  in  ihrer  Limitation  unterschieden. 

Diese  waren  weder  centuriirt  noch  strigirt  oder  scamnirt, 
vielmehr  behielten  sie  ihre  alte  vorrömische  Gestalt  (lex  et 
coruecrotio  vetu»)  seihst  noch  nach  Vespa^an,  der  überall, 
was  von  Privaten  occupirt  war,  an  den  Staat  reclamirte.  ^ 
So  waren  die  königlichen  Ländereien  in  Kyrene,  welche 
Ptolemäus  Apion  663  der  Republik  vermacht  hatte  in 
pUrUhide»  oder  laterculi  zerschnitten,  die  ein  Geviertes  von 
6000  plolemaischen  Fussen,  also  36  Millionen  Quadralfussen, 
oder  1250  Mcdimnen  zu  28,800  ptolemaischen  = 31,250 
römischen  Quadratfussen  (S.  282,  Note  143)  ausmachten,  so 
dass  ein  solcher  Landziegel  1356'y,^,  römischer  Jugera  mass. 
123,1  pe$  eorum,  gui  Ptolomeicus  appetlatur,  habet  monetalem 
pedem  et  temtmeiam.  ita  iugeribus  numero  oc  CCL , quae 
eorttm  mensura  inveniuntur,  accedere  debet  par»  XXIIII  et 
ad  effectum  iterum  pars  XXIIII  et  pr(enmt)  ttnioerso  effectu 
monetali  pede  tag.  ooCCCLVI'22.  Hygin  rechnet  nämlich 
so.  Das  Verhältniss  des  römischen  pes  monetalis  zum  pto- 
lemäischen  Fuss  ist  als  Längenmaass  = 1 : I -|-  Da 
aber  vom  Flächenmaass  die  Rede  ist,  so  muss  mit  dem 
Faktor  1 -|-  zwei  Mal  multiplicirt  werden.  Man  erhält 
also  die  richtige  Zahl  durch  12-50  X (1  + '/,t)  X (1  + V14) 
Denn  12.50+  1250  = 52'/„  giebl  1.302'/,,.  Hierzu 

von  L302'/,,  = 54'*/„,  giebt  13.56”/,,,  oder  in  runder 
Zahl  1.302'/,. 

483)  Wenn  sic  niebt  zu  emphyteutisebem  Kecbt  uisgetban  waren:  C.TSeed. 
10,3.  C.  11,70  de  localioiie  praeäiorum  iurte  empSfleylUi  et  ct- 
rillum  rel  fisealium  »iee  lemptorum  Sire  rei  prtralae 
184)  Appian.  B.  C.  f.  r Ml.  Tiiiil.  an».  14.  18.  Kiilrnp  fi,  11. 
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IX.  Die  Ganggerichlc. 

Grundcharacler. 

f>9.  Wir  treten  aus  dem  bisherigen  Kreise  nicht  strei- 
tiger Angelegenheiten  (VII.  VIH)  in  ein  neues  Gebiet  agri- 
inensorischer  Thätigkeit:  die  controoeniae  agrorum. 

In  diesen  Streitsachen  haben  die  Agrimensoren  ein  zwie- 
faches Amt:  1)  in  der  wichtigem  die  sachverständige  Be- 
gutachtung (advocatio),  2)  in  den  geringem  (Intra  quingue 
pedc»)  das  Feldrichteramt  selbst  (iudicalio),  also  die  eigene 
Entscheidung  nach  summarischer  Verhandlung,  in  der  nur 
Urkundenbev;'eis  zugelassen  und  alle  Kechtseinwendungen 
ausgeschlossen  sind.  Die  Gutachten  wie  die  Urtheile  sind 
eidlich  zu  bekräftigen  (45,  5;  308,  19  ; 360,  23). 

Bisher  scheint  man  das  Wesen  dieser  Controversen 
mehr  im  Gegenstände  (materia  contra oeraiarvm  9,  2)  d.  h.  in 
ihrer  Beziehung  auf  Landgebiele,  als  in  einer  rechtlichen 
Eigenthümlichkeit  gesucht  zu  haben.  Denn  nur  wenige 
Juristen  führen  sie  als  eine  besondere  Familie  von  Hechts- 
streitigkeiten auf  und  auch  die  Behandlung  dieser  Wenigen 
zeigt,  dass  dies  nur  ganz  äusserlich  in  Folge  der  Zusammen- 
stellung bei  Frontinus  und  ohne  Erkenntniss  ihres  geschicht- 
lichen Zusammenhangs  mit  der  Legis  Actio  per  iudicis 
arhitrice  poitulotionem,  geschehen  ist 

In  der  That  aber  liegt  in  diesen  Controversen  ein  ur- 
altes nationales  Rechtsinslitnl  verborgen  und  cs  ist  haupt- 
sächlich die  Schuld  des  unwissenden  Commcnlalors  zuiu 
Frontin , der  die  ländlichen  Nachbarslreiligkeitcn  mit  den 
abenlhcuerlichen  (ingirlen  controeeraiae  verwechselt,  die  ihm 

485)  Ciiiac.  ottf.  10,  ’i.  Walter,  llo-stl».  dr^  röm.  Üpclil?*  I8i0  R.  IV.  Kap.  10. 

5.  783  — 788. 


groinatischc  inslilutionen. 


423 


aus  der  Hhctoreiischule  als  Declamalionsnufgaben  für  Ge- 
üblere  geläufig  waren  dass  unsere  Romanisten  dies  nicht 
längst  erkannt  und  den  uralten  Rcchlsbegriff  aus  dem  Schutt 
hervorgezogen  haben,  unter  dem  er  seit  der  Verwilderung 
der  alten.  Gromatik  verborgen  liegt  ^ . 

t 

48Ö)  Beriiliardy,  Gnmdriss  der  röin.  Litt.  1850  S.  267.  Aus  der  Rlieloren- 
scliulc  stainmen  nainentlieh  die  ariden  statun,  effectas  und  transcen- 
dettUae  (65^  14.  Vgl.  Quiatil.  III  6,  29  Wie  Cicero  deorat.  I. 

, 31,  orat.  14.,  de  pari.  oral.  29  untersdiieden  Julius  Severianus  und 

Marcianus  (.apella  V,  4 43.  4 44  die  drei  utalii»  prinvipales  (a/i,  (piid, 
quäle  eil)  und  ittcldenlee-,  u ährend  Andere  wie  Cassiodor,  Sulpicius, 
Victor,  Isidor  zwei  »latus  causarunu,  den  rationati»  und  legal!»  an- 
nclimen,  in  jenem  aber  nach  Ilennagoras  und  Cicero  de  inr.  1,  8 wiederum 
die  conicelura,  finis,  quitUla»,  Iranslntio  trennen. 

487)  Eine  gute  Analogie  zur  Veranschaulichung  des  aititulisrhen  Kechtszn- 
standes  giehl  das  deutsche  Recht,  ln  verschiedenen  Gegenden  Deutsch- 
lands und  der  Schweilz  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Nachbar- 
streitigkeiten  in  den  Städten  wie  auf  dem  Lande  ein  abgekiintles  Ver- 
fahren erhalten,  worin  die  Irrung  ohne  förmlichen  lh*oze$s  vor  den  Ge- 
richten des  Staats  beigelegt  wird.  In  Frankfurt  kommt  es  unter  dem 
Namen  „Anlail“  oder  „Untergang“,  in  Hanau  als  Ganggericht“ 

' hauptsächlich  nur  in  Bausachen,  also  sfädtii^chen  Streitsachen  vor  (August 
Carl,  die  Natur  der  HanauLseben  Ganggerichte  1827).  In  Württemberg 
aber  gab  es  auch  Fcidunlergänger  mit  Appellation  an  das  „volle  Dorf“, 
verschieden  von  den  „Feldstensslern“,  welche  blos  den  Feldschaden  zu 
taxiren  haben  {Be{-k  de  iure  llmitum  p.  19,  Wächter,  würlteinb.  Privat- 
recht I.  1.  (1839)  S.  47.  653.  I.  2 (1842)  S.  864.  1019).  Wenn 
m Glarus  das  geschworene  Gericht  einen  „ Untergang  “ ,d.  h.  eine 
Besichtigung  erkannt  hat,  so  ernennt  jede  Partei  zwei  Schiedsmänoer 
aus  der  .Mitte  des  Gerichts,  der  Landammann  den  Obmann,  worauf  dieses 
t'tcricht  „auf  Span  und  Stuss“  (an  den  Stroitort)  hinausgeht  urid  den 
Augenschein  emnimint.  In  Appenzell  entscheidet  in  jeder  Rhode  der 
Hauptmann  und  zwei  Rätlie  (R]unu>r,  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der 
, sch w eitzerischen  Democratieen  I.  ( 1850)  S.  295).  Vomüglich  aus- 
gebildet erscheint  das  In.stitut  im  Anshuchischen.  Daselbst  bestand  ein 
„Siebnereigcricht  “,  welches  alle  Frühling  und  Herbst  die  Marksteine 
zu  besichtigen  und  alle  .Markungsstreiligkeiten  auszumachen,  bei  einem 
Anstand  aber  das  Vorgesetzte  Amt  zu  Hülfe  zu  rufen  hatte.  Dies  Feld- 
gericht wurde  acht  Tage  vorher  der  Gemeinde  verkündet,  mn  die  Mark- 
steine aufzudecken.  Der  neu  aufgenommene  und  vereidete  „Siebner“ 
wurde  in  die  Geheimnisse  des  „Schiedes-  und  Steineramts“  eingeweiht. 
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70.  Der  BegrilT  der  controveraiae  agrorum  ist  «lus  dein 
Grünzfricden  (§  2)  abzuleiten,  welcher  als  eine  religiö.se  Fessel  • 
(i-c/igio)  *'*)  der  rohen  Gewalt,  die  rechtliche  Ordnung,  von|f 
dein  engsten  Kreise  des  Vicus  und  Pagus  ausgehend,  in  den 
politischen  Einheiten  der  Civitas  (§  3),  der  Slädtebünde,  des 
alten  Italiens,  bis  in  den  äussersten  Umfang  des  orbia  Ro- 
manua  verbreitet. 

Der  Haus-  und  Dorffriede  vereinigt  zunächst  die  Ge- 
nossen desselben  Vicus  und  Pagus  zu  einem  geistlichen  und 
weltlichen  Communalverbande,  welcher  die  Pflicht  (officium) 
nicht  nur  freundnachbarlichcr  Eintracht  (conrordia),  sondern 
selbst  gegenseitiger  Hülfsleistung  in  sich  trägt  ‘”). 

Durch  dieses  ojficium  sind  die  Vicini  und  Pagani  ver- 
pflichtet einander  unter  keinerlei  Voi^vand  zu  befehden,  son- 
dern ihre  Streitigkeiten  iin  Rechtswege  auszutragen.  Dieses 
Verfahren  nennt  die  alte  Hechtssprache  iurgium,  iurgare, 
von  iure  agere  im  Gegensatz  der  lia,  des  feindlichen  Zu- 
sumincnstosses  im  gerichtlichen  oder  aussergerichtlichen Kampf, 
litibua  et  iurgiia  abatincre  war  bei  Verkündigung  der  Ge- 
richtsferien stehende  Formel  ***).  Quibua  rea  erat  in  con- 

mit  den  geheimen  Zeichen  der  Fniisch-,  Wildbanns-,  Hui-,  Zehnt-, 
Markung«-  und  gemeiner  Lagersteine  und  Läufer  bekannt  gemacht  und 
sodann  verpflirbtet,  die  eingenommene  Kundschaft  bis  in  sein  Grab  ror 
• Jedermann,  die  Herrschaft  ansgenommen,  geheim  lu  halten:  die  Parteien 
innssen  wenn  ein  Slein  gehoben  wird,  wenigstens  hundert  Schritte  ent- 
• ' femt  bleihen  (Haas,  die  Siehnergerkhte  und  Märkenrereine  io  Baiem 
IB35.  S.  3t  ff.). 

tS8)  Ovid.  CmI.  3,  276.  Principlo  nliulum  promltu  ad  beUa  Quirlte»  Mottirt 
placuU  iure  Deumqu»  meta.  Inde  datae  lege»  ne  firmlor  omitia  pot- 
»el  Coeplaque  »uni  pure  tradila  »aera  coli.  Krutliir  ferllat  armißiiue 
polenitu»  aequum  etl:  Kt  cum  eine  pudel  con»erult»e  manu».  Vgl. 
Note  t i.  — Einigung  ll.aliens : Plln.  nal.  hi»l.  3,  6. 
tS9)  Cic.  Pianc.  9,  22  viclnila»  — retlnen»  eelerem  lllum  offen  mnrem 
Quinlll.  deelam.  1 3 concor»  viclnia  pareo»  limite»  rolull.  Vgl.  fragm- 
ral.  S t58  riclnilall»  — iure  nemo  potior  exlatlmetur. 

490)  Cic.  de  leg.  2,  12,  29.  Uv.  ä,  t3.  38,  St. 
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trwersia^  lehrt  Varro  *®‘)  ea  vocatur  lis:  ideo  in  actionibus 
(nämlich  bei  den  praedes  litis  vindiciarum  = rei  et  fructuum 
im  Vindicationsprozesse)  videmus  dici:  quam  rem  sive  mi 
litem  dicere  oportet,  es  quo  licet  videre  iurgare  esse  ab 
iure  dictum  quom  quis'^iure  litigaret  und  Cicero^**)  be- 
wundert'die  Feinheit  des  Sprachgebrauchs  der  Zwölf  Tafeln, 
die  das  frcundnachbarliche.it/rgare  und  die  feindliche  lis  noch 
sorgfältig  unterschieden:  udmiror,  sagt  er,  nec  rerum  solum 
sed  verborum-  etiam  elegantiam.  SI  IVROANT  inquit. 
beneoohrum  concertatfo,  non  lis  inimicorum  iurgium  dicitur 

— iurgare  igitur  lex  putat  inter  se  vicinos  non  litigare. 
In  geringfügigen  Streitigkeiten  {intra  quinque  pedes)  sollten 
nach  den  zwölf  Tafeln  beide  Theile  einen  Untergänger  wäh- 
len, die  Obrigkeit  den  dritten  setzen  und  dieses  Ganggericht 
nach  der  Evidenz  der  Gränzurkunden  ohne  Berücksichtigung 
der  Usucapion  die  Irrung  beilegen*  Das  Mamilische  Gesetz 
erklärt  sogar  Einen  für  ausreichend.  Eine  Anspielung’  auf 
diesen  Felduntergang  enthält  das  Gespräch  über  die  Ge- 
setze.***): controoersia  nata  est  de  ßnibus,  in  qua  quoniam 
usucapionem  XII  tabulae  intra  quinque  pedes  esse  fn]oluerunt, 

— nec  Mamilia  lege  singuli  sed  ex  his  • tres  arbitri  fines 

regemus.  Q.  Quamnam  igitur  sententiam  dicimus?  M.  reqmri 
placere  terminos  — iisque  purere.-  • • 

Dagegen  behauptete  sich  ausserhalb  der  nachbarlichen 
Genossenschaft  in  den  vindicationes ^ den  Streitigkeiten  über 
Besitz  und  Eigenthum  nicht  angränzender  fundi  und  heredia 

das  alte  Kampirecht  noch  längere  Zeit  in  einer  Roheit, 

• \ ‘ ^ 

491)  Varro  de  Ung.  lat.  7,  93, 

i92)  Clc.  de  republ.  4"  «|».  Non.  p.  430  Mercer.  \gl  - Horat.  ep.  II,  I. 
38  exchidit  iurgia  finis.'l,  170.  171  «ora/  mque  siiiim,  qua  populux 
adjtila  cerlls  Umilibus  vicina  refugll  iurgia.  Heneea  fragm.  ed.  Niehiihi 
'P.  100  fanitllare  iurgium  uou  iudicem  xed  arhilrum  qunerit. 

493)  Cic.  de  leg.  I,'l\  (riä). 
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welche  den  gerichlltcheii  Zweikämpfen  über  die  Scholle  des 
streitigen  Krbes,  wie  sie  uns  in  den  ultdeutschen  Volks- 
rechlen  cntgegenirelen,  wenig  nachgiebl  Indessen  halle 
auch  hier  schon  die  Hcligion  durch  den  GoUesfrieden  der 
dies  fasti  und  durch  das  aacramentum  — ursprünglich  fünf 
Schafe  oder  fünf  Rinder,  seil  den  iwölf  Tafeln  fünfzig  oder 
rünfliunderl  Pfundassc,  welche  jeder  Theil  als  Kampfpfaiid 
zu  erlegen  hatte  und  der  Besiegle  als  Strafe  des  Friedeiis- 
bruchs  an  den  GoUeskasten  verlor  — der  Kampflust  eine 
wichtige  Fessel  angelegt.  Das  Zwölftafelgesetz  SI  QFl  JN 
Ik’RE  M/4NVM  CONSER^AT  ermücliligle  die  Obrigkeit, 
sobald  selbst  in  diesen  Grünzen  eine  Kundgebung  bewalTneler 
Gewalt  (vim  dicere)  erfolgte,  sich  auf  den  Kampfplatz  (in 
rem  praesentem)  zu  begeben,  den  Kamjif  ganz  zu  verbieten, 
das  Possessorium  allein,  das  Ptliloriuin  unter  dem  Beiralli 
des  Volksgcrichls  der  decemviri  »tlilihue  iudicandis  und 
centumviri  zu  cntsclieiden  oder  in  geringfügigen  Saclien  unter 
1000  Pfimdas  dureh  einen  Spczialcomniissar  cnLscheidcn  zu 
lassen  und  die  Restitulionsfrage  nach  dem  billigen  Bedünken 
dreier  Sachverständiger  zu  erledigen. 

Indem. in  dieser  Weise  unter  Bürgern  sowohl  die  Utes 
wie  die  iurgia  in  ein  rechtliches  Verfuhren,  die  legU  actio 
aacramenlo  und  per  itidivia  arbitrioe  poatulationem,  aufge-  ’ 
löst  wurden,  blieb  nur  noch  mit  und  unter  Nicbtiömern  ein 
Gleiches  übrig.  l>ies  erreichte  man,  so  weit  die  slaalliehe 
Kinheit  reichte,  in  analogen  Formen,  obgleicli  der  stalua 
condictua  dies  cum  hosle  noch  an  die  Ki  iegsalikündigung 
crinneil,  welche  in  vülkeircchllichcn  Verhällni.ssen  ohnehin 

494)  Lfx  Alitmanmiium  III.  8t.  L.  Haiur.  III.  15.  c.  .i  vorglirlipn  mil  den 
Beschreibungen  der  alirnmisclien  fiinili  rlndicalio  hei  Cic.  pro  »luraeua 
c.  15,  5«.  Otll.  mcl.  .ill.  50,  10.  Cai.  4,  17.  Vgl.  Husehhe,  Ile.-.  Ton 
(i.  .tsierus,  iiber  die  Ugi»  ailiu  sanameitli  1837,  Kril.  J.ilirb.  für 
' Het-hlsiviss.  1839  S,  005 — 080. 
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nie  ausgeschlossen  werden  konnte.  itf.  Minmieh  Q.  f. 
Rufeit,  heisst  es  iiu  Senatsconsull  über  Genua*”),  de  eon- 
troooniei»  inter  Oenuateis  et  Feiturios  in  re  praesente 
cognooenmt  et  coram  inter  eoe  controvereias  eompoteioerunt 
et  qua  lege  agrum  postiderent  et  qua  ßneU  fierent  disserunt, 
eoe  fineie  facere  terminoeque  etatui  iueerunt,  ubei  ea  facta 
eeeent,  Romae  coram  eententiam  es  eenati  coneulto  diserunt. 
Und  weiter  unten : Quei  controooreiae  Genuensium  ob  iniouriae 
(man  sieht  es  waren  Thätlichkeiten  vorausgegangen)  iudicati 
aut  damnati  eunt,  eei  quia  in  vinculeie  ob  eoe  ree  eet , eoe 
omneie  eoloei  mitfei  liberarique  Genueneee  videtur  oportere, 

71.  Der  unterscheidende  Character  aller  contromreiae 
agrorum  liegt  in  dem  Beweise  durch  Besichtigung  der  Gräni- 
urkunden  an  Ort  und  Stelle. 

Beide  Parteien,  ihre  Freunde  und  Beistiinde  begleiten 
die  Richter  an  den  Slreilorl  {ad  locum,  in  rem  praeeentem), 
jeder  zeigt  die  von  ihm  beanspruchte  Grunze  vor  (demonefratio 
fimum  Note  6),  die  Richter  halten  den  Begang,  erheben  die 
Steine,  untersuchen  die  olTenen  und  geheimen  Kunden  und 
weisen  danach  den  Griinzzug  auf  *”). 

Alles  Augenscheinliche  bedarf  keines  weitern  Beweises, 
aber  auch  der  Gegenbeweis  ist  ausgeschlossen,  man  be- 
trachtete die  Sache  als  durch  das  Zeiigniss  des  'rerminiis 
selbst  entschieden  *”). 


t«5)  S.  C.  dt  Oenual.  lin.  I — t.  42.  Vgl  ClcdtofT.  I,  10,33.  L/r.  38.  3« /in 
496)  ApuUL  metam.  /X,  p.  658  IVonfo  p,  1 40.  Siebukr, 

407)  Oviä.  ftiRf,  2,  5i0  separat  tuäicia  nul  Deus  arca  sito,  675  Sec  tu 
ricino  quiäquam  conceäe  rogtinti,  Se  riäeare  homineni  praeposuisse 
loci.  Rt  seu  romrribus  seu  tu  pulsabere  rnsttis  Clainato:  meus  «%t 
Atc  age\\  Ute  liius.  TibuU.  /.  H.  K)  fljciis  in  agris  qui  regere!  rerlis 
finibus  (treu  tapis.  Lib.  cohn.  2i0,  18  tesliinotiia  agracia.  '250,  *25 
iesUtnaniti  arrarum.  Cassioä.  rar.  3,  5*2  tenninis  (estibus.  Isidor  nr 
15.  4.  terminis  tesfimonia  finium  inleUiguntur. 
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Insonderheit  gilt  eine  Berufung  auf  Usucapion  wenigstens 
in  der  Conlroverse  über  den  durch  Abpdügen  verletzten  ßni» 
nicht.  Die  zwölf  Tafeln  liessen  sie  beim  Fundus  zu,  die 
Interpretatio  dehnte  dies  auf  den  Locus  und  Aedes  aus,  der 
Finis  aber  gilt  nicht  als  Theil  des  Fundus,  sondern  als  ge* 
setzliche  Servitut 

Kann  der  arbittr  den  Knoten  nicht  lösen,  so  wird  er 
durch  Adjudication  einer  willkürlich  gezogenen  Gränze  zer- 
hauen ( Orelli  367 1 ).  Die  Vindication  der  wahren  Gränze 
löst  sich  in  eine  Theilungsklage  des  gemeinschaftlichen  Streil- 
flecks  auf  (276,  2). 

Aus  dem  Augenschein  erklärt  sich  die  technische  Be- 
zeichnung der  Gränzrichter  und  der  Besichtigung. 

Der  älteste  Name  arbiter  *”)  ist  sicher  nicht  von  eineui 
ungebräuchlichen  ifjßiw  für  aqto  (compono)  herzuleiten,  son- 
dern wie  ager  aus  agere  (368,20)  aus  dem  altrömischen 
arbitere  gebildet  ist,  wie  die  Zusammensetzungen  ar- 
cetso,  arfitemnt,  arfiti$so  lehren*”),  die  bis  ins  sieboile 
Jahrhundert  der  Stadt  übliche  Form  für  ad;  betere,  bitere, 
bittre,  ist  ire,  ebitere  = exire,  imbitere inire,  perbitere  — 
perire,  folglich  arbitere  = adire  und  arbiter  ein  gehender 
Richter,  arbitrium  ein  Ganggericht  und  gerade  in  diesen 
Wörtern  haben  sich  beide  alterthümliche  Formen  erhalten. 

In  späterer  Zeit,  als  bitere  für  ire  obsolet  geworden  war 
und  arbiter  die  allgemeinere  Bedeutung  eines  Sachverstän- 


498)  PKn.  nat.  Ajx/.  5,  27.  Tauru*  mnnt,  Innumerarum  gentium  arbiter. 
fteneca  Hippol.  II,  2.  98  In  cantpo  eacer  dtvlett  agroe  arklter  popalie 
tapie.  Tertull.  de  patlio  c.  2.  (lordanee)  arbiter  ftaium.  Dag  Arbitrium 
gründet  aich  entweder  t)  auf  Compromiag  43.  24  — 44,  3.  Terent 
Meautont.  3,  I.  93.  L.  44  D.  de  recept.  4,  8.  2)  oder  auf  Bestellung 
vom  Magigtrat  narb  vorgangiger  ludicit  arbltrire  poetutatin  (38,23; 
43,  24).  Nur  auf  diesen  Kall  bezog  sieli  die  gesetzliehc  Zahl. 

499)  Hrierlau.  I,  p-  ää9.  Putech. 
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dtgen  aMgenÖDimen  hatte,  nannte  man  «las  Geschäft  der  Fetd- 
untergänger  rre  (jtrmnre)  ad  locum  (16,  24).  in  einem  Streit 
swisehen  Interamna  und  Rente  wegen  des  Velinus  hatte  der 
Senat  im  Jahie  700  dein  (.'onsul  Appius  Claudius  Pukher 
samt  zehn  Legaten  die  Entscheidung  übertragen.  Dieser 
sagt  von  seiner  glänienden  Bewirthung  auf  der  Vdla  ifes 
Senators  Q.  Athus  bei  Reate:  cwhm  ave»  hotpHales  etiam  ntmc 
rttetor,  guae  miki  apposmali  paueis  ante  diebtu  in  vilia 
Reatina  ad  lacwn  f'elmi  eunti  de  conlrevereiis  Jnter- 
amnatium  et  Reatinorum  *®°).  • > - 

Im  Gegensala  dieser  ad  locum  eutUe»  heisseu  die  ge- 
wöhnlichen Richter,  weiche  Zeugen,  Urkunden  und  gericht- 
liche Reden  zu  vernehmen  haben,  sitzende  Richter,  ihre 
Funktion  «edere,  ihre  Yersammiungen  »eeaionea  ®°‘). 

In  <ier  Kaiserzeit,  in  welcher  man  «kn  gehenden  Ricditer 
aus  den  Regierungsfeldaaessem  (VI)  nahm  ®'”),  wird  meruor, 
agrimetuor,  hupeetor,  ariifex  und  itupeetio  agrorwn  (281 
bis  284)  die  vorheirschende  Bezeichnung  der  Ganggerichle  ®°®)' 
Die  letzte  sichere  Spur  ihrer  Anwendung  bietet  ein 
Kechtsfall  aus  der  Zeit  der  ostgolhischen  Herrschaft  — 
Leontius  und  Pascasius  waren  in  einem  Nachbarstreit  bis  su 
bewaffneten  Thätlichkeiten  vorgegangen.  Theodorieh  ordnet 

500)  Yarro  de  re  nwl. '3,<2.  3.  Citero  wir  Adro<»t  d«r  Reatiner:  ad  All. 
i,  15.  pro  Scaaro  2,  27. 

501)  Cic.  Cliienl.  38  sedlesenliie  iudlcee  In  C.  Fabrictumt  lAv.  40,  8 tedeo 
mlirenltaut  pater'  Iudex  »Hier  »htat  flitoe.  Ovid.  ex  Ponlo  3,  5.  23 
tedluem  fareUaa  mue  De  cenfuiu  imlex  In  lua  eerba  virie.  PIM  S. 
i'p.  33  ledebant  iadicee  renlum  et  oeloglnta  (im  Cenlumviralgrricbt). 
UneiKL'nllich  heisst  es  lici  Properl.  3.  17,  27  »edel  arblter  Drei. 

502)  OrWH  4031.  Reseripl  Vespiisihns  sn  die  Vxnaciner  v.  /.  71 ’n.  Chr. 
'de  conlrovertla  fkMum  quam  heben»  cum  Marianl»  — ul  flnlrel 

Claudiu»  Clemen»  pncuralor  meu»  el  »erlp»t  el  et  memmitm  mM. 
Vgl.  .Nf)le  519. 

503)  L.  1 C.  Th.  ftu.  reg.  2,  26.  L.  9 C.  n.  de  c«»<fWor»«»r  13,  11. 
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einen'  Feldmesser  ab  und  sagt  in  dem  Kommissorium  *®*): 
tniramur  tanta  animoaitate  ftiiase  litigatum  quod  aut  ter~ 
minia  teatibua^  aut  iugia  montiwn^  aut  fluminum  ripia,  aut 
arcaturia  eonatructia  , — conatat  eaae  definitum.  — ^gri" 
menauri  vero  ßniwn  lia  orta  committitur^  ut  contentionum 
protercitaa  abacimlatur»  iitdex'  eat  utique  artia  auae^  Jorum 
ipaiua  agri  deaerti  aunt»  fanaticum  credia  quem  tortuoaia 
aemitia  ambulhre  conepeseria  — wm  ambulat  iure  cotnmüniy 
via\eat  illi  aua  lectio^  öatetidit  quod  dicit^  probat  quod 
didicity  greaaibua  auia  concertantium  iura  diacernit  et  more 
üastiaaimi  ßuminia  aliia  apatia  toUit^  aliia  rura  concedit, 

oijii  -■•■Ti“  , Ij'  . 

• 

aid.  rd  Einzelne  Contro versen.  » 

72.  Die  conlroveraiae  agrorum  umfassen  alle  Fälle  der 
allen  legia  actio  per  iudicia  arbitriae  poatulationem  in 
welchen  die  sachverständige  Beurteilung  einer  Streitig- 
keit über  ländliche  Grundstücke  von  der  Erklärung  der 
Gränzzeichen  und  Karten  (formae)  mithin  vom  Urleil 
eines  Feldmessers  abhüngt  (Hygin.  134,  10),  Weder  die  reine 
Kechtsfrage  (22,  10.  24i  1.  36,  8,  12.  58,  21.  134,  7)  noch  die 
zwar  arbilraire  aber  (•öconomische  Bestitutionsfrage  in  der 
Vindicntibn,  noch  endlich  die  technische  Beurteilung  städti- 
scher Nachbarstreitigkeiten  gehört  unter  den  Begriff. 

Die  vollständigste  Aufzählung  giebt  Fronlin,  der  fünfzehn 
genera  aufführt  (9,6):  j)  de  poaitione  terminorum^  2)  de 

rigorey  3)  de ßnOy  4)  de  loco,  5)  de  modo,  6)  de  proprietate, 
7)  de  poaaeaaione,  8)  de  alluvione,  9)  de  iure  territorii, 

r,  '■  VI  * >V  '' 

504)  Cßtriodor,  Vai.  3,  ">‘2. 

,505)  Cie.  top.  10  (43)  sl  in  urbe  de  flnlbue  coulrovereia  e»t,  qula  fine$ 

. magis  agrorum  videulur  esse , quam  urbis,  flntbus  regundis  adigere 
.»tn  orbitrum  non.pnssis.  B.nuino,  aU  res  soll  scüliesscn  die  Beiirteiliuig 
' durcit  Feldmesser  niclit  aus  (25,  1 — 26.2).  In  der  .Stadt  aber  treten 
fl  ander«,  arfci/ri  ein. , OrW/i  3347, v i 
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lOj  de  Mubsirivis,  l\)  de  tocis  publicis,  12)  de  lovia  relieiia 
et  extracluaia.  13)  de  tocia  aacria  et  religioaia,  1-1)  de  aqua 
plitvia  arcenda,  15)  de  itineribua  *““). 

In  den  Pandekten  steht  nur  noch  der  Titel  finium  re- 
gundorum  (>U,  1),  st  menaor  falsum  tnodum  diserit  (11,  6) 
und  de  religioaia  (II,  7)  also  die  dritte,  (linfte  und  dreizehnte 
Controverse  an  der  alten  Stelle  der  Legis  Actio  per  iudicia 
arbitrive  poalulalionem  zwischen  den  Vindicationen  aacra- 
mento  (Buch  ö — 8)  und  den  Condiclionen  (12 — 13)  “”).  Die 
übrigen  Fälle  des  Feldunlergangs  sind  anderswo  eingetragen, 
so  die  vierzehnte  Controverse  de  aqua  pluvia  arcenda  beim 
damnum  infeclum  (39,  3),  die  achte  de  alluoione  beim  Eigen- 
Ihumserwerb  (41,  I),  die  siebente  de  poaaeasione,  die  elfte  de 
loeia  publicis  und  die  dreizehnte  de  heia  aacria  bei  den  In- 
terdiclen  (43.  6.  7.  17),  während  wiederum  andere  arbitria, 
nämlich  Taxationen  bei  Besdiädigungen  durch  pauperiea 
(9,  1 ) , damnum  iniuria  (9,  2)  und  nosa  (9,  4)  neben  die 
agrarischen  Controversen  gestellt  sind. 

73.  I.  Der  Streit  über  die  richtige  Stellung  eines 
Gränzsteins  {de  poailione  terminorum)  bildet  meist  eine 
Vorfrage  für  einen  Gränz-  oder  Eigenthumsslreit  (II,  1.2), 
welche  rein  technischer  Natur  ist.  Sie  kann  unter  zwei 
Nachbarn  Vorkommen,  wenn  der  Stein  aus  der  Reihe,  unter 
Dreien  oder  Vieren  wenn  er  vom  Triliniuin  oder  dem  Kreutz- 
wege abgerückt  sein  soll.  Bei  der  Besichtigung  beachtet 
der  Feldmesser  das  System  der  Steine  auf  dem  ganzen  Ge- 

506)  Oer  sjialeren  Auszüge  (1*23,  17  — 1*2  i,  *2)  ist  seboa  S.  23*2,  der  Cor- 
ruplioiicn  (65,  14  ) ISule  486  gedacht  worden.  — Die  gclegciitlichon 
Emäbnungen  bei  Cicero  i^Coeein,  13  de  näniwäM  a^1tarum  Ulneruakque 
cQHirocersiis  — 26  deecripta  a taaioribut  iura  /Im'tim,  poseeseionum, 
aquat'um^  Hinerum)  bezwecken  keine  erschöpfende  Aufzählung. 

JÜ7)  Hugo,  Rerhlsgesch.  II.  Aufl.  S 310.  Civ.  Mag.  VI.  S.  447.  Heflter, 
Rbein.  Mns.  für  Jurispr.  1.  S.  51.  * 
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biel,  den  Lauf  der  Reihen  (rigore»)  und  vergleicht  damit  die 
jetzige  Stellung  des  Steins  gegen  die  Himmelsgegenden 
und  die  Limitatioh.  Steht  i.  B.  die  Wetterseite  (S.  275) 
gegen  Morgen  oder  Mittag,  so  ist  die  Verrückung  des  Steins 
augenscheinlich,  oder  ist  ein  terminu»  comportionaJis,  wie 
ihn  die  Veteranen  zu  errichten  pflegten,  wenn  sie  ihr  Feld 
reell  unter  ihre  Kinder  vertheilen  wollten,  mit  der  schmalen 
Seite  auf  einen  termintu  pleuricua  an  der  Hauptstrasse  nicht 
so  gerichtet,  dass  eine  verlängerte  Linie  mit  diesem  einen 
rechten  Winkel  bildet,  sondern  ist  dieser  Winkel  spitz  oder 
stumpf,  so  ergiebt  sich,  dass  der  terminu»  comportionalii 
nicht  an  seiner  Stelle  steht  (40,  1 — 20;  vgl.  289, 18  290, 3). 

74.  II.  Die  zweite  Controverse  betrifll  den  rigor  finalit. 
Rigor  ist  im  Felde,  was  auf  der  Karte  die  Linie,  näm- 
lich ein  geradeaus  laufender  Strich  zwischen  zwei  Zeichen 
{ev»vo)Qia,  tractus  reclus)  im  Gegensatz  der  Krümme  (Jlesva, 
intervermra  33,  4.  5.  98  , 3-14  fig.  72-74).  Der  Rigor 
enUteht  1)  durch  Limitation,  die  Kardines,  Decuinani  u.  s.  w. 
sind  Strassen  zwischen  zwei  rigores;  2)  von  Natur,  wo  ein 
Erdrücken  in  gerader  Richtung  durch  grossere  Entfernungen 
fortläufl  (108,  18).  Die  Controverse  über  den  limea  finaU» 
oder  non  finaU»  ist  natürlich  auf  ein  limitirtes  Gebiet  be- 
schränkt und  wird  durch  Herstellung  des  limoa  ordinalu» 
erledigt,  die  nach  der  Karte  und  der  las  limitum  keiner 
Schwierigkeit  unterworfen  sein  kann  (128,20.  129,  12.  286, 

II 288,17).  Die  Controverse  über  den  rigor  naturaUa 

dagegen,  welche  auch  auf  arcifinischem  Gebiet  denkbar  ist, 
wird  nach  einer  eigenthümlichen  Observanz  beurteilt.  Wenn 
nömlich  die  Gränze  auf  einen  Hügel  traf,  so  pflegte  dieser 
bei  der  Assignation  entweder  umgangen  oder  bis  zmn  Fuss 
seines  Abhangs  dem  obern  Besitzer  zugewiesen  zu  werden. 
Bis  dahin  gehört  er  also  dem  obern  Besitzer  wenn  auch 
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vielleicht  die  Gränzsteine  nus  Vorsicht,  damit  sie  nicht  herab- 
stürzen, auf  der  Höhe  stehen  geblieben  sind  (12,4 — 13.22 
bis  43,  2).  Diese  Bestimmung  slaml  l>ei  der  (’olonie  Veji  in 
der  Lex  Limitum  (108,  18 — 109,  22;  vgl.  22(i,  13  — 221,  1.3), 
bei  arcilinischen  Gebieten  galt  sie  nach  ürtsgewohnheit.  Vor- 
ausgesetzt wird  jedoch,  dass  der  Rigor  1)  ein  coUis,  von 
mehr  als  dreissig  Fu-ss  Höhe,  und  2)  so  abschüssig  ist,  dass 
der  untere  Besitzer  dem  obeni  sein  Land  abgraben  oder 
abpflügen  könnte  (42,  14 — 21;  109,2 — 8;  128,  1.3 — 17;  143, 
.3 — 13)':  kleinere  Erhöhungen  {»»perciUa,  ripae)  gehören  ent- 
weder keinem  von  beiden  Nachbarn  (108,  20— ^ 109,  1)  oder 
beiden  zugleich,  so  dass  die  Höhe  in  der  l'hal  die  Gränze 
bildet  (42,  14— 16). 

7->.  III.  Die  dritte  Controyerse  betriITt  den  fini».  Dies 
ist  der  äusserste  Saum  einer  ländlichen  Besitzung  (98,  3.  4. 
Note  3),  er  bestehe  in  einer  graden  oder  knimmen  Linie 
(98,  .3 — 9).  Von  dem  Limes  unterscheidet  sich  der  Kinis 
dadurch,  dass  jener  die  Regionen  und  Cenlurieu  der  Feld- 
mark, 'dieser  die  Besitzungen  der  Eigenthiimer  scheidet,  jener 
öffentliche,  dieser  Privat-Anstalt  ist,  jener  nur  auf  limitirten 
Gebieten,  dieser  überall  vorkoinmt  (151,  17).  Daher  kann 
der  Limes  eine  Besitzung  diirchschneiden  und  umgekehrt  der 
Finis  in  die  Milte  einer  Cenlurie  fallen.  , 

Wenn  ein  (iriindstück  bis  an  seine  äusserste  Gränze 
beackert,  besäet  oder  ahgeärnlct  werden  soll,  so  müssen 
auch  die  angränzenden  betreten  werden  können.  Während 
der  Ackermann  in  der  Furche  auf  dem  äusserslen  Saum 
seines  Grundstücks  mit  der  Pflugschaar  hinfährt,  wird  eins 
seiner  beiden  Zugthiere  schon  auf  dem  anslossenden  Nach- 
barlandc  gehen.  Will  er  am  Ende  der  Furche***)  seine 

508)  Oie  au.ssersle  Lange  der  Furche  helrngt  einen  arAun  von  120  Fass. 

VaiTo  de  liag.  lat.  5,  3i,  Colma.  2,  2.  PaWarf.  I,  43.  iHin.  18,  49. 
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Granze  erreichen,  so  muss  er  die  Anwenden  seines  Nachbars 
lierühren,  um  auf  diesen  queer  vor  der  Furchenmündung 
liegenden  Stücken  den  Pflug  umwenden  zu  können.  Da- 
durch wild  der  Finis  jedes  Grundstücks  mit  einer  gesetz- 
liehen  Servitut  des  l'flugwegs  (aclu$)  und  der  Pflugwende 
(circumactus  aratri,  versura)  belastet.  NVenn  also  ein  Streit 
über  das  Abpfliigen  (/is ßnali»  Note  4‘.)7)  entsteht,  so  sind  wie 
bei  der  Servitulenklngc  die  Grundstücke  selbst  die  eigentlichen 
Helbciligten  *"*)  und  zu  ihrer  Vertretung  nur  die  Eigenthüiner, 
denen  die  Emphyteuten  und  Pfandinhaber  gleichstehen,  wie 
die  Nutzniesser  legitimirt  ‘‘"j.  Ist  das  Eigenthmu  pro  iwUvUo 
gelheilt,  so  müssen  die  Miteigenthümer  gemeitischafllich  auf- 
treten,  ist  der  Eigenthüiner  des  einen  Grundstücks  Miteigen- 
tbümer  des  andern,  so  ist  die  Klage  ganz  ausgeschlossen, 
da  Niemand  mit  sich  selbst  Prozesse  führen  kann,  der  Eigen- 
lliünicr  müsste  denn  zuvor  entweder  das  eigene  oder  das 
gemeinschaftliche  Gi  undstück  veräussern  wollen  *“).  Wenn 
durch  Gebäude  oder  ülTenlliche  Flüsse  und  Wege  die  ge- 
setzliche Servitut  des  Pflugraums  unmöglich  ist,  so  findet 


Note  135.  Am  Kode  dieser  Furche  wird  Halt  flacht,  gerastet  uod 
der  Zug  geweiidel. 

.509)  15.  4.  1)  5 D.  fin.  reg.  10,  I = 277,  14  magis  fiimln  qtiitm  pertonis 
iidlailtcnri  fine»  inletllguntur.  Daher  werden  uiicli  die  fine»  und  Ser- 
vituten zus.'inunenge.stellt,  z.  It.  auf  einer  Inschrift  Imi  Mural.  III,  1109 
cum  finibii»  et  ingreseibu»  enrum. 

.510)  L.  4.  $ 9 D.  fiii.  reg.  (10,  1)  = 278*  1 15.  3 § 3 H.  arb.  fUrl.  cae». 
(47,  7).  Das  nngenumniene  Judieium  hört  natürlich  durch  Veräoascning 
nicht  auf.  L.  9.  D.  /Sn.  reg.  (10,  1).  Wird  der  l.egitiiuationspunkt  be- 
ptrilteii  und  der  Kläger  ist  iiii  Besitz  des  Gnmdslück.s,  dessen  Gräuzen 
er  in  Anspruch  niiniiil,  so  niilcrsucht  ihn  der  Grinzrichler  (15.  1 D.  fln. 
reg.  10,  I).  ist  er  nicht  ini  Itrsilz,  so  kann  er  mit  der  Einrede  ae 
praeiudieium  fiindn  partice  ein»  fiat  geiiiilhigt  werdi'ii,  vorher  ilas 
Eigenthum  in  einem  hesumlereu  l’rozesse  nachzuweiscii.  arg,  L.  10. 18. 
D.  de  except.  44,  1. 

511)  15.  4 S 7.  D.  fia.  reg.  10,  1 «=277,  20. 
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gar  kein  iudicium  finium  regundorum  Statt,  weil  es  entweder 
an  einem  Finis  oder  an  einem  Conlinitiiu  fehlte 

Die  Legalservitut  des  Wegs  und  die  Anwende  lieruht 
auf  demsolhen  Gruiidprincip  wie  die  heutige  Ausweisung 
eines  Nothwegs:  Jeder  soll  zu  dem  Seinigen  kommen  können, 
lieber  dieses  Beditrfniss  des  Zugangs  hinaus  darf  der  Nach- 
bar indess  nicht  belä.stigt  werden. 

Daher  bestimmt  die  römische  Feldordiiung  dem  Fiuis 
eine  gesetzliche  Breite  {latitudo)  Sie  Itelrug  fünf,  liöch- 
stens  sechs  Fiiss,  also  Lggenbreitc,  daher  heisst  ^is,  was 
intra  quinque  pedea  liegt:  12(),  3:  de  fine  *«.  ageretur  — 
qnae  res  intra  pedum  quinque  aut  sex  latitmiinem  quaesti- 
onem  habet,  quoniam  hanc  latitudinem  vel  iter  ad  culturaa 
accedentium  oceupat , vel  circumactua  aratri.  Auf  jedes 
Grundstück  kommen  also  drittchalh  oder  drei  Fuss,  ein 
Kaum  der  zum  Fussweg  für  den  Pflüger  und  das  Ziigthier 
eben  hinreicht 

Diese  Bestimmung  setzen  schon  die  zwölf  Tafeln  als 
uraltes  Bauernrecht  voraus,  das  Mamilischc  Gesetz  hrnuchtc 
zwar  den  Ausdruck  /ATÄ^  PKDKS  QVINOS 
und  manche  Juristen  behaupteten  daher,  jeder  Nachbar  müsse 
dem  andern  einen  fünffüssigen  Rainweg  gestalten,  denn  der 
gesammtc  Gränzraum  betrage  zehn  Fuss.  Sie  wurden  aber 
mit  Recht  der  Unkunde  der  allen  Sprache  geziehen,  wclcJie 
Distributiv-  und  Cardinalzahlen  verwechselte  (37  , 24  bis 

äl‘>)  L.  4 § in.  tl  D /In  rrg.  10,1  = 278,5;  279,0  — 18. 

5K1)  I..  4 S 10  n.  fin.  reg.  10,  I et  in  urbe  harlanm  lallliido  con- 
ti ii  ge  re  fiole.1t,  ut  eliitm  finium  regnnilornin  iigi  poetit.  L.  i'i  pr.  D. 
ite  pign.  act.  (15,7)  motu  .libi  controrersin  u riciuo  de  iritiliidine. 

514)  Oll  iiurli  ilie  Hccko  so  weil  /.iirüclinfichi’ii  innssic,  «liiss  ilirsf  l.rgal- 
MTViliil  misgdilil  niTili’ti  Knnnlc  («ie  es  iin  lieiilscheri  Hcckenreelit 
vorkmiiiiil)  isl  dorcli  kein  iirkiimllielies  Zeugniss  zu  erwpisen. 

28* 
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3d,  5)  *'*)^  wie  denn  der  städtische  ambitm  um  das  Haus 
ebenrnlls  nur  je  2\^,  zusainineu  5 Fuss  betrug:  370,27*“). 

Ja  bis  in  die  clirislliche  Periode  dauerte  diese  Vorschrift  des 
iiu  V€tus  [fuinque  pedum  praetcriptio  (269,  2)],  die  prae- 
Mcripla  lege  {Mamilia)  latitudo,  das  »patium  pedum  quinque, 
qui  veleri  iure  praecepti  suut  (269,  17)  fort. 

Manche  neuere  Juristen  haben  sich  diesen  Kainweg  als 
einen  sichtbaren  festen  Grasrain  vorgeslellt.  Allein  mit  Un- 
recht. Denn  erstlich  ist  er  überall  nur  ein  iter  ad  euUu- 
rat  aecedentium,  ein  circumactua  aratri  (126,  .3;  127,15), 
Fiisswege  und  Viehtriften  aber  sind  nur  Servituten,  zwar  hat 
die  via  eine  feste  Fahrstrasse,  das  Pflügen  und  Eggen  bis 
an  die  Grunze,  Ja  über  sie  hinaus,  welches  jene  Servitut  vor- 
aussetzt, lasst  jedoch  keinen  festen  Grasweg  entstehen.  Dieser 
könnte  nur  vorkouunen,  wo  der  Gränzstein  durch  einen 
Kaum  von  mehreren  Fussen  gewahrt  ist,  also  etwa  bei 
Territorialgränzen,  nicht  zwischen  Privatäckem;  zweitens 
stehen  Bäume  auf  dem  Grünzstreifen,  wie  auf  der  Grunze 
selbst,  die  letztem  (gemeinschaftlichen)  pflegten  auf  beiden, 
ilie  erstem  auf  der  dem  Nachbar  zugcwendelen,  dem  Grund- 
stück des  Eigenthümers  abgekehrten  Seite  bezeichnet  zu 
sein  (144,  12. — 20),  diese  passt  nicht  zu  einer  festen  Strasse; 
drittens  war  es  zwar  nur  eine  besondere  und  zwar  miss- 
bräuchliche Ortsgewohnheit , dass  manche  Gränznachbam  , 
ihre  Grundstücke  in  einander  pflügten.  In  dem  Tadel  dieser 
Confusion  liegt  jedoch  nicht,  dass  sie  einen  breiten  Rain, 
sondern  nur,  dass  sie  einen  festen,  wenn  auch  schmalen 

51  j)  Auch  io  lUeseni  Vunrurf  scheint  mir  noch  ein  wichtiges  Argument 
gegen  Mouimsen's  Annubiiie  S.  333 f.  zu  liegen,  d-sss  unsere  Lei  Ma- 
milia und  das  fünfnamigc  Gesetz  (363 — 366)  dieselbe  Urkunde  seien. 

Uie  Sfrarhe  Cäsar's  war  unter  Uumitian  gewiss  noch  kein  unrenländ- 
licber  atUlqmtt  termo.  . 

516)  Paul  ex  Peelo  e.  v,  ambUus.  leidor,  370,  27.  Vgl.  373,  3. 
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Rand  zunschen  ihren  GnindslUcken  stehen  lassen  mussten, 
iUud  vero,  sagt  Sictilus  Flaccus  152,  1,  invenimus  aliquibm 
locis,  ut  inter  arva  vicini  arguantur  confundere  ßnes  eeque 
utque  aratrum  perriucere,  tU  in  finibm  soHdum  marginem 
non  reliquant,  qtto  discerni  potsint  fintt.  Puchla  welcher 
wenn  auch  nicht  an  öfTentliche  doch  an  körperliche  (Jränz- 
raine  glaubt,  mögte  das  von  Lachmnnn  verbesserte  hand- 
schriftliche arciantur  in  concedantur  um.ändern;  es  wird 
nach  dem  Vorstehenden  keiner  Ausführung  bedürfen,  dass 
diese  Conjecliir  kritisch  und  sachlich  gleich  misslich  ist 

' Da  nun  innerhalb  der  fünf  Fuss  kein  ordentlicher  Rechls- 
weg  gilt,  vielmehr  die  Aussagen  der  geschworenen  Feld- 
messer über  die  Gränzurkunden  (observabi/ia  S.  23fi)  auf 
den  Gränzsieinen  “’)  in  den  Lagerbüchern  (ce//«/«)”")  und 
den  ßcsitzdocumenten  (auctoritas) unwiderleglich  ent- 

517)  l’uchlii,  Cursiis  der  Insl.  2,  S.  577. 

518)  Durch  Lonniveiiz  uder  liüuligtvs  DoIrL'D'i)  iiioglf  sich  zuriilÜg  tiu  sicht- 

bartT  Dfadweg  bilden.  So  heilst  es  von  den  Ünearü  limites  in  den 
Pntvuueti  si  ftnUiml  tnterceatunt,  tatHudiMm  Mecundum  legem  H/tamilinm 
accipiunt  169,  6,  offenbar  weil  sie,  wie  in  Italien  (und  selbst  in  den 
Pnivinzen  206,  I i)  die  eubrunciciy  beim  Abralireii  der  Amite  häutig  be- 
nutzt wurden.  ' 

319)  L*  8 pr.  D.  fit»,  reg*:  10,  1 ä 279,  28  termlnoegye  per  tneneorem 
declarari  iubeL  $ I.  od  nfflcium  de  finlbus  cognoeceniia  pertinei 
mensoree  miltere  et  per  eos  dtrimei'e  ipjKim  fintum  tiHaesttonem  til 
aetfuum  egt,  si  ita  res  exigit,  untUsgue  svis  subiectis  loris. 

320)  L.  M D.  eod.  ä 250,3:  retcra  monumenta,  census,  ouctorftas  ante 
titem  contestatam  ordlnatim  sequenda  est.  Die  Censusregislcr  ent- 
hielten die  l.age  der  Crundslücke  und  Angabe  der  >'achbani.  L.  4 pr. 
D.  de  ven$.  30,  16.  L.  10  D.  de  pi'obat.  22,  3. 

521)  //.  13  i).  end.  aas  278,  25  scienduin  est  in  actione  finium  regundoruin 
iUud  obserrandum  esse,  qnod  ad  exeinptum  quodainmodo  eins  legis 
scriptum  est,  quam  Athenis  dicitur  »Soton  tutisse  (folgt  »las  Sobmisebe 
Oselz  fiber  den  Abstand  der  Dninnen,  Manrrn,  Hamne  von  der  Kränze). 
Der  Sinn  ist:  Wenn  in  Kanfbricfen  oder  Assignationsnrkuriden  gesagt 
ist , dass  Uaume  und  (»räben  in  einiger  Litirernuiig  von  der  (iränzc 
bleiben  inüsicn,  so  gehören  diese  rrkundcii  zu  den  observabtila  und 
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scheiden,  so  folgt  von  selbst,  dass  der  Besitx  eines  Stücks 
jenseits  der  (Irünae,  also  auch  die  Ersittung  keine  Beachtung 
Gnden  kann. 

Die  neueren  Juristen  pflegen  diesen  uralten  Grundsatz 
wie  ein  positives  Usucapionsverbot  zu  behandeln,  welches 
sie  auf  die  Heiligkeit  und  Unverrückbarkeit  der  Gränze  zurück- 
führen’**).  Sie  verwechseln  aber  die  Gränzzeichen , welche 
res  sacrae,  oder  den  Limes,  welcher  als  eine  öffentliche  An- 
stalt res  sancta  ist,  mit  dem  Finis.  Der  letztere  ist  so  wenig 
ein  öffentlicher  Weg  für  das  Publicum,  als  eine  Communal- 
anstalt.  Er  Ist  lediglich  der  mit  einer  gesetzlichen  Servitut 
bclasictc  Saum  der  Privatgrundslücke,  welcher  nach  Belieben 
durch  Kauf,  Tausch,  Schenkung,  Theilung  vci  ändert  werden 
kann  (130,  12 — 10)'’’^).  Er  braucht  daher  keineswegs  wie 
der  Kardo  und  Dectimnnus  als  öffentlicher  Weg  liegen  zu 
bleiben,  falls  etwa  der  Eigenthümer  ein  grösseres  Stück, 
einen  locus,  des  benachbarten  Ackers,  durch  üsiicnpion  mit 
dem  .seinigen  vereinigt  hülle. 

Die  Ausschliessung  der  Usucapion  intra  guin^ue  pedet 
hat  vielmehr  folgende  Gründe. 

ln  den  meisten  Fällen  fehlt  ein  Erforderniss  der  Usucapion, 
entweder  1)  der  Titel  und  die  Ueberzeugung,  die  mit  dem 


der  Keldmesscr  iiiiiss  die  Uninzc  iiicbt  in  der  .Mille  des  Itauins  odrr 
(Iraliens,  sondern  ersi  in  der  iingegelienen  Alislandsweilc  roin  Uauiii 
oder  Graben  sueben.  Hie  nnnnltelbare  Gnlligkeil  des  sidoniseben  Ge- 
scUes,  »eicbe  man  ans  der  Stelle  bal  iiblcileu  wollen,  würde  mit  den 
mboret,  l'mtnae  und  riae  ruiumuHes  auf  der  Gninze  (112,  13;  117,2; 
1 iS,  DJ  in  Widei'spnicb  sieben.  Zeilscbr.  fiü’  geseb.  Iteeblswiss.  10. 
S.  383. 

522)  Inlerboliucr,  Vcrjäbruii(!slebre  1.  S.  178 — -180.  üirksen,  ZeiUclmft  für 
gesch.  Iteeblswiss.  II.  8.  il3. 

323)  L.  12  D.  fn.  rt0.  lÜ,  1 = 280,  U— 15.  KdM.  neodurici  c.  105. 
L.  1 C.  ßa.  rtg.  3,  39. 
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Abpflügen  unvereinbar  sind  oder  2)  die  Possessio.  Denn 
in  dem  tuus  itineris  ad  cuUuras  oder  in  dem  circumactm 
aratri  läge  höchstens  der  Ouasibesilz  einer  inlermittircnden 
VVegeservilirt , nicht  <lcr  Sachbesitz , besonders  wenn  der 
Saum  unbestellt  liegen  bleibt.  Die  Kigenlhumscrsitzung  ist 
also  unmöglich,  weil  es  am  zweijährigen  ununterbrochenen 
Besitz  fehlt;  die  Servitutenersilzung  ist  unnöthig,  weil  die 
Servitut  dem  Nachbar  schon  gesetzlich  zustehl  (120,  3 — 8; 
J27,  13— 17). 

Von  diesen  Mängeln  abgesehen  wird  die  Ersitzung  in 
der  Thal  vpllendet,  aber  der  Arbiter  darf  sie  doch  nicht  be- 
rücksichtigen, weil  er  nicht  nach  den  Grundsätzen  des  Uechls, 
sondern  der  Kunst  zu  entscheiden  hat  und  das  Zeugniss 
des  Terminus  schwerer  wiegt,  als  der  zwei-  oder  zeimjährige 
Besitz.  Wenn  z.  B.  die  Gräntzeichen  unkenntlich  geworden 
sind,  der  Nachbar  in  gutem  Glauben  seinem  Grundstück  all- 
mäiig  drillehalb  Fuss  angepflügl  und  diese  Acccssion  beim 
Verkauf  seines  Landes  dem  neuen  lirsverbcr  mit  überliefert 
hat,  so  ist  sein  Titel,  da  er  das  Ganze,  nicht  den  einzelnen 
Theil  besitzt,  kein  putativer,  die  Usucapion  wird  also  vollendet, 
allein  iin  Gränzstreit  wird  sie  nicht  berücksichtigt. 

Es  gab  mithin  ausserhalb  des  Streits  über  den  Finis 
kein  Usucapionsverbot  und  durch  Anstellung  der  Vindication 
hätte  man  die  Beachtung  der  Usucapion  erzwingen  können. 
Da  jedoch  die  Gränze  ungewiss  und  die  Vindication  eines 
Incerluin  rechtlich  unmöglich  ist , so  konnte  man  allen- 


jZ4)  ConBult.  c.  U (Valens  305)  fiiies  eliaut,  iiuna  /emeialot  adaereriil, 
amola  praesrriptluiie  lempori»,  hl,  qiii  percmerunl,  ul  lalio  iuria 
tfl,  redhlbeie  cugunlur.  L.  ‘ii  C.  faul.  hert.  ( 3,  36 ) L.  3 C.  in 
quib.  caut.  ceatal  (7,  34). 

535)  Gal.  i,  5 4.  I,.  76  $ I D.  de  H.  V'.  (6,  1). 


Digilized  by  Google 


uo 


RÜDORFF 


falls  sagen,  die  Usucnpion  sei  aufgehoben,  weil  die  Nichl- 
hcnchlung  der  Aufhebung  praktisch  gleichkam 

Der  summarische  Characler  der  controversia  de  fine 
(;]8,  l — o;  169,  6.  7)  ist  selbst  auf  das  christliche  Hom  über- 
gegangen. 

j $ Constanlin  verordnet  263,  12  in  einer  Bekanntmachung 

an  alle  Provinien,  dass  der  Praeses  in  (iränzsachen  intra 
fuinfue  pedes  auch  fernerhin  die  Entscheidung  Teohnikem 
überlassen  müsse.  Valenlinian,  Theodos  und  Arcadius  wollten 
diese  freie  Behandlung  im  J.  38Ö  sogar  auf  die  Conlroverse 
de  loco  ausdehnen  (269, 1 — 13),  man  kehrte  aber  nach  wenigen 
Jahren  zu  der  allen  Beschränkung  auf  den  fünffüssigen 
(iränzraiim  (gtiinque  perhint  praeecriptio)  zurück  (269, 14  bis 
270,  3 vom  Jahr  392).  Wie  nun  aber  in  diesem  die  Feld- 
messer sino  abeeroatio/ie  letnpori»  (269,  18)  die  Gränze  her- 
stellcn,  so  sollen  sie  auch  die  dreissigjälirigc  Klagverjährung 
nicht  „übserviren“,  so  dass  die  Zeit  überall  nicht  zu  ihren 
observabilia  gehört;  in  der  L.  un.  C.  Tkeod.  de  act.  cerlo 
temp.  4,  14,  welche  die  dreissigjährigc  Verjährung  allgemein 
einfiihrl,  ist  daher  der  Gränzstreil  ausgenommen:  ;te/iVto^nium 

re^undorwn  in  eo  scilicet,  quod  nunc  est,  iure  durabit. 

Juslinian  hat  die  summari.sche  Natur  der  Conlroverse 
de  fine  auch  auf  die  Conlroverse  de  loco  ausgedehnt,  so 
dass  es  jetzt  nur  noch  eine  'Art  von  Gränzslrciligkeilen 
{finales  quaestiones)  giebl  und  die  Auss|>rüche  der  Juristen 
über  die  Lex  Mamilia  als  unpraktisch  aus  den  Pandekten 
weggelassen  sind.  Dies  ist  geschehen  durch  Aufnahme  der 

."»26)  IMc  KvicliimsIvisliinR  li.in»!l  (l;ivnn  ab , nb  die  (jaranlic  für  den 
(»ränzslreil  {Intra  ftnen  neminem  iniiretrurnm)  mit  iibrrnomineii  isl, 
Ij.  10  C.  ile  erirl.  8,  iä,  sonst  luiflel  der  Verbänrer  nur  Oir  dolose 
Rcticenz  L.  30.  fl.  ,le  A.  K.  V.  tO,  1 ; niebt  wie  Müller,  F»iclion 
(1851)  S.  251  iVule21  annimmt,  von  dem  GegensaU  der  Conlrurersc 
■ de  flne  und  de  loco. 
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Anfangsworle  der  Valenünianischen  Constitution  vom  J.  iiSö: 
Quinque  pedum  praescripiione  submota  finalin  iurgii  vel 
locormn  Ubera  peragatur  intentio  worin  die  Vorschrift  , 
eines  fünftüssigen  Pflugrauins,  folglich  die  Cnterscheidung 
zwischen  dem  arbiträren  iurgium  finale  und  der  juristischen 
Conlroverse  de  loco  beseitigt,  und  die  freie  Behandlung  der 
erstem  {Ubera  peragatur)  auf  die  letztere  ausgedehnt  wird. 
Nur  die  dreissigjährige  Klagen  Verjährung  soll  allgemein  be- 
achtet werden.  Dies  Letztere  hat  Juslinian  dadurch  aus- 
gesprochen, dass  er  die  L.  un.  C.  Th.-  de  act.  certo  4,  14 
wegliess  und  die  Verordnung  von  iW2  in  folgender  Gestalt 
aufnahm : Cuuctie  moUtionibu»  et  machinationibu»  amputatis 
decernimue  in  finaU  yuaeetiortC’  non  langt  temporit  aed  tri- 
ginta  tanimnmodo  annorum  praeacrlptionem  loctun  habere”**’), 
womit  auch  die  Aufhebung  der  von  Anastas  als  äiisserslcs 
Supplement  eingeführten  vierzigjährigen  Verjährung  zu- 
sammenhängt. Kben  so  sind  nach  den  legea  agrariae  die 
Gränzzeichen  als  öffentliche  Urkunden  das  allein  entscheidende, 
Verjährung  kommt  erst  bei  gänzlichem  Mangel  derselben  in 
Betracht 

Im  Abendlandc  ist  die  siiminarische  Natur  der  Conlroverse 
de  fine  nicht  nur  auf  die  Conlroverse  de  loco  sondern  selbst 
de  iure  territorii  übergegangen,  mithin  gemeines  Recht  der 
Gränzslreitigkeitcn  überhaupt  geworden.  Nach  dem  Rescripl 
Theodorich’s  (Note  504)  sollte  der  Streit  über  die  Gränzen 


.'i27)  L h C.  fin.  rtg.  3,  39. 

.12«)  C.  fin.  reg.  3,  39. 

329)  I,.  l § l C.  <f«  anu.  exc.  7,  40. 

.■|30)  Harmenupuli  rnttimale  tegvm  rd.  O.  K.  ItehnbaiM  1831  p.  832  n.  9. 
(är  Jvrt  pn/oiyun  nfQt  opov  ij  itynor,  tt)ot(u»ouv 

ol  z«l  i(;<  JuixginijOdyn  hi)  nktiovii  fcrtOffiiJöri'ianv 

i6  Jixtttiuua.  tl  lU  xrti  viios  «(i/«i'o's  laiiy,  g «(>/«&< 
iaio). 
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rw'eier  Lnndgiiter  (catarum  marmn)  lediglich  von  einem 
Agnmensor  enLsclweden  werden.  D.*»  Westgothische  Gesetz- 
bjich  liissl  gegen  die  Evidenz  der  Gränzzeichen  nur  nnvor- 
denkliclien  Besilz  gellen  In  einem  Streit  über  die  Diöcesan- 
gränzcn  von  Ecija  und  Cordova  folgte  das  zweite  Concil  zu 
Sevilla  der  Verordnung  V'alcnlinian's  von  iW.'S,  aus  der  sogar 
einige  Ausdrücke  wiederkebren  ”*). 

76.  IV.  Wir  gehen  zu  der  im  Vorstehenden  bereits 
berührten  Conlroverse  über  einen  Slreitfleck,  d«  hco,  fort. 

Locus,  sagt  Ulpian  mit  Bezug  auf  das  Inlerdict,  uti 
posaidetis  eum  fundum  oder  locum^^^),  est  non  fitndua  sed 
portio  QÜqua  fundi.  Fundus  autem  integrum  aliquid  est. 
ceterum  — quaelibet  portio  fundi  poterit  fundus  dici,  si 
iam  hoc  conslituerimus.  nec  non  et  fundtu  locus  constUui 
potesl:  nam  si  eum  alii  adiunserimus  fundo,  locus  fundi 
efficitur  *’*).  sed  fundiu  quidem  suos  habet  finea:  locus  vero 
latere  poteat,  quatenus  determinetur  et  definiatur.  Der 
Locus  ist  also  ein  reeller  Tbeil  eines  Fundus;  dieses  Theil* 
und  Abbängigkeitsverhältniss  ist  das  Entscheidende,  die  Grösse 
ist  für  das  Inlerdict  gleichgültig. 

In  der  Conlroverse  de  loco  wird  jedoch  nur  ein  angrän- 


531)  L.  VUlg.  10,  3.  4,  VmI.  U Baluvar.  Itl.  XL  e.  3 $ 3.  i.  In  Her 
L.  Horn.  Burg.  TU.  XVII.  Agri  quoque  cunununU  nulUu  lermluit 
limilttli  exaeqiiullotiem  Inlrr  lonnorlef  tiulln  tempore  denegaudam  isl 
pnlHfdpr  dir  actio  coinmnni  dlrtdanJo  zwisrlipn  dem  lirnner  iiini  Biir- 
giiiidiT  («ir  Karknw  anniiiiml)  odrr  die  Coniruvni-sc  de  modo  gpmrinl. 

.53'^}  ran.  0 C.  XVI  qu.  3.  placuit  Mer  allernae  partes  inspectores  ptros 
mittere,  ita  ut , ti  in  dloeceii  possident is  sitam  basilicaiu  reteribus 
signis  limes  praefixus  (vgl.  2ti9,  .1.  C)  monstracerit , ecclesiae. 
ciiina  est  iusla  retenHo,  sit  aeternum  dominium,  , 

533}  L.  t)0  pr.  $ 2 D.  de  V.  B.  50,  10.  KudurO,  ZciUclir.  für  gesell.  Uccbls- 
«riss.  ,\l  S.  330. 

534)  13«,  12—10.  L.  24  S •••’•  3-  O-  äe  legal,  t"  (30). 
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zendes  über  den  fünfTiissigen  Gränzrniim  hinausgehendes 
Privalgrundsltick  als  Utus  bdrachlel  (13,  I — 3,  '13,  2ü)  ***). 

Die  Controverse  d«  fine  und  de  loco  haben  also  nicht 
dasselbe  Object,  das  IJrtheil  in  der  einen  erzeugt  gegen  die 
andere  keine  exceptio  rei  iudicatae,  aus  dem  Coinpromiss 
auf  einen  Schiedsmann  über  einen  streitigen  Finis  wird  keine 
Busse  verwirkt,  wenn  sich  ergiebt,  dass  das  zweite  Slrcit- 
object  ein  Locus,  also  nicht  eadem  res  ist  (43,  23  — 44,  3)”‘). 

Dennoch  zählt  die  Controverse  de  loco  zu  den  Gränz- 
streitigkeiten  im  weitern  Sinn,  denn  es  handelt  sich  um  die 
Frage:  zu  welchen  der  beiden  benachbarten  Kundi  der  strei- 
tige Locus  geliöre,  mit  andern  Worten,  wo  die  Gränzc  der 
beiden  F uiidi  sei  (129,  14.  1 5 ).  Diese  Frage  aber  ist  eine 
technische  und  kann  nicht  wohl  anders  als  durch  Augen- 
schein und  Sachverständige  *”)  entschieden  werden,  wo  denn 
die  Gleichlkeit  oder  der  Absticli  der  Cullurart,  des  Alters  der 
Forsten,  der  Waldwirthschaft,  der  Keilten  in  den  Weinbergen 
(13,  3 — fi;  129,  15 — 21),  die  Einfassung  des  Guts  (14,9 — 12; 
130,20 — 131,  2),  die  vorherrschende  Art  der  Begränzung 
(131,3 — 9)  u.  s.  w.  ergeben  müssen,  welchem  Fundus  der 
streitige  Fleck  als  Theil  angehört. 

Allein  die  Partei,  gegen  welche  diese  Argumente  zu 
sprechen  sclieinen , könnte  rechtliche  Fiinwendungen  Vor- 
bringen, z.  B.  sic  habe  dieses  Stück  vom  Nachbar  durch 
Tausch,  Kauf,  Usucapion  erworben  'und  mit  ihrem  Gute  ver- 

535)  Abweichend  scheint  Isidor  5,  2.i  /IsiHiii  rci/uiulomtu  actio  cUcta  rx  eo, 
qvod  per  eam  rrpanlar  fine»  wlrlqiie  ne  ili»»lpenUir:  diitnmorio 
non  angutflore  guiniiue  peifum  loco  e<i  conirorerela  eil: 
er  meint  Mwr  unter  der  aetto  fintum  regiindorum  die  Conliu\erse 
rfe  toco. 

536)  L.  3.  5.  28  D,  de  exc.  rei  iad.  li,  2.  L.  44  D.  de  recepl.  4,  8. 

337)  Saeton.  Otho  4.  TacU.  U»t.  I,  24:  de  pmrie  finium  cum  ticlno  lUiganll 

adMilut  arbUer  — 
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einigt , ohne  die  Cuilurarl  zu  andern  und  die  bisherigen 
(iränzeeichen  entrernen  zu  lassen.  Mit  diesen  Fjnwendungen 
muss  Jeder  gehört  werden  *’*),  da  das  Gesetz  ultra  quinque 
peties  die  Beachtung  der  Usucapion  oder  anderer  rechtlicher 
F)rwerbstilcl  nicht  ausschliesst.  Dadurch  aber  wird  die  Be- 
weiskraft der  Ergebnisse  des  Augenscheins  vernichtet  und 
die  Entscheidung  von  den  rechtlichen  Momenten  des  Hechts- 
.•»cts  oder  der  Ersitzung  abhängig  ^130,  1 — 19)’**).  Die 
Controverse  de  loco  ist  daher  vorwiegend  juristischer  Natur 
(130,  1.  10) 

In  der  vierten  Periode  versuclile  zuerst  Constantin  die 
technische  Entscheidung  der  Controverse  de  loco  ganz  aus- 
zuschliessen:  cum  de  maiore  spalio  causa,  quoniam  non 
Jitittlis  aed  proprietatia  eat,  apud  ipaum  praeaidem  debeat 
lerminari  (268,  15).  Valcntinian  II  wollte  umgekehrt  die 
rechtlichen  Einwendungen  der  Usucapion  und  longi  lemporis 
praeacriptio  beseitigen  imd  Alles  blos  durch  Arbitri  und 
Glänzurkunden  entschieden  wissen  (269,  1 — 1.3).  Theodosius, 
Honorius  und  Arcadius  stellten  jedoch  das  solenne  Verfahren 
mit  vollständigem  Gehör  aller  Einreden  wieder  her:  ai  loca 
in  controveraiam  veniunt,  aollenniler  de  hia  iudicea  re- 
cognoarent  (269,  19).  Justinian  ging  einen  Mittelweg,  er 

verwarf  den  Einwand  der  zehn-  und  zwanzigjährigen  Er- 
sitzung, während  er  die  dreissigjährige  Verjährung  zuliess. 

.53«)  L.  2 C.  /In.  reg.  3,  39  = 280,  0 — 8. 

339)  L.  D.  /In.  reg.  10.  I.  EMct.  Theod.  c.  lOä.  t.  I C.  /In.  reg.  3,  39. 

510)  Das  Zerhauen  des  Kiiulcns  durch  Adjudicaliun  kumiiU  Such  in  ihr  Tor: 
fed  et  loci  uniH»  cimirnrerrto  sagt  Paulus,  L.  i pr.  D.  fta.  reg. 
10,  1 C3  276,  18  (n  parier  rei  erlndi  adludlcallouibue  poleel,  proat 
culuitiiie  dominium  In  eo  loco  Iudex  cempereril,  und  die  Fumiel 
kann  itaber  nicht  die  reine  petilio  ex  iure  qulrtllum,  von  der  Fiuntin 
^ . . 41,  8.  9 spriuhl,  sondern  nur  ein  ladlclum  mixtum  und  duplex  ßalum 
regumtorum.  Oal.  1,  12  gewesen  sein. 
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lin  Westen  dagegen  ist  die  suminarische  Natur  der  Gränz- 
sachep,  d.  h.  die  Verwerfung  aller  rechtlichen  Einreden  vor- 
herrschend gehlieben.  lui  ost-  und  westgolhischen  Reich, 
wie  in  der  Kirche  (Note  5.31.  532),  wurden  durchgängig  die 
öffentlichen  Urkunden  als  das  allein  Entscheidende  angenom- 
men und  Rechtsausflüchlc  abgeschuiUeu.  Oer  Gedanke,  die 
prozessrechüiche  Behandlung  der  Grünzslreiligkeilen  nach 
der  Wichtigkeit  des  Objects  zu  bestimmen,  scheint  hier  ganz 
abhanden  gekommen,  und  die  heutigen  Prozessualisten,  welche 
mehr  dem  canonischen  als  dem  römischen  Recht  folgen, 
rechnen  sie  daher  ohne  Unterschied  zu  - den  summarischen 
oder  ausserordentlichen  Prozessen*^'). 

77.  V.  Die  Streitigkeit  über  das  Plächenmaass  (de 
modo)  kommt  in  drei  Anwendungen  vor:  1)  wenn  in  einer 
lex  coloniae  (13,  7 — 14,  6.  4.5,  8.  9.  131,  1<> — 13)  oder  2)  in 
einer  lex  contractu»  (14,  0 — 8.  45>  9.  lU)  einem  Einzelnen 
oder  einer  juristischen  Person  ein  bestimmtes  Landmaa.ss  zu- 
gesichert, 3)  wenn  in  einer  Profession  behuf?  der  Grundsteuer 
unrichtiges  Maass  angegeben  worden  ist  (45,  20  — 48, 5). 

1)  Im  ersten  Fall  wird  ein  Arbiter  gegeben,  der  die  an- 
geblich zu  kleinen  oder  zu  grossen  Loose  in  der  Centuric 
nachmisst  und  den  Besitzern  der  letztem  das  Uebermaas  zu 
Gunsten  der  erstem  aberkennt.  Die  Entscheidung  ist  sicher, 
wenn  Lage,  Maass  und  Gestalt  der  Grundstücke  auf  der 
öffentlichen  FInrkartc  aufgeführt  sind  (46,9 — 19)***):  Von 
diesem  Fall  ist  L.  7 D.  fin.  reg.  (10,  1)  = 278,  1.3  zu  er- 
klären: de  modo  agrorum  arbitri  dantur  et  i»  qui  maiorem 
locum  in  territorio  habere  dlcilur  ceteris  qui  minurem  locum 

.'iSt)  l.inili'.  I.rlirl).  iIps  Civitprnz.  J 329  Note  7.  Bayi*r,  summ.  I’rnz.  $ 3. 

S42)  l'iiziiverliissiger  sind  dir  Anpibon  in  l‘riv.il,irl(>n,  i.  H.  Kanfhrwfen  und 
aiidiTn  üesdiärtsurtundi'n,  da  das  vi’rzpirhnrif  M.nass  ufl  ein  hliis  eiii- 
dpliildctes  ist  (131,  16  — 132,  23). 
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posndent,  integrum  loctim  adsignare  compeUitur:  idfue  ita 
reeeriptum  eat.  Da  jedoch  das  fehlende  Maass  von  dem  Be- 
sitzer auch  rechtmässig  erworben  sein  könnte,  so  ist  derselbe 
mit  der  Einrede  des  Kaufes,  der  Usucapion  u.  s.  w.  tu  hören 
und  die  C'ontroversc  nimmt  dann  einen  reciitlichen  Character, 
gleich  der  vorigen  an  (45,  13 — IC;  132,9 — II).  — In  der 
vierten  Periode  wird  ein  ähnliches  Verfahren  angeordnet, 
Avenn  über  falsches  Maass  verliehener  terrae  laetieae  ge- 
klagt wird 

2)  Wenn  der  Verkäufer  oder  Verpachter  im  Contract 
(cautio)  über  sein  (irundstück  ein  bestimmtes  Ackermaass 
zugesagt  hat,  so  haftet  er  für  das  Fehlende;  beim  Verkauf 
im  Ganzen  nach  dem  Flächetnnaass,  wenn  er  die  einzelnen 
Bodenclassen,  als  Ackerland,  Weinberge,  Wiesen  garantirle, 
zugleicli  lür  die  Bonität  ‘“)  und  zwar  wenn  die  Angabe  in 
einem  Mancipationsinslrument  (emtio)  vorkommt,  wegen  der 
üffenlliclien  Lüge  sogar  für  das  Doppelte  Ufer,  Wege, 
Haute,  Limites  werden  nicht  eingerechnel,  wenn  niclit  die 
Finreciinung  ausdrücklich  bedungen  ist,  auch  die  Alluvion 
nützt  dem  Verkäufer  nicht,  wenn  er  wusste,  dass  das  ver- 
sprochene Maass  zur  Zeit  des  Verkaufs  nicht  vollständig 
war,  eben  so  wenig  hilft  ihm  das  Uebermaass  eines  zweiten 
gleichzeitig  verkauften  Grundstücks  Die  ErmitteluDg 

des  Maasses  ist  lediglich  Sache  des  Feldmessers,  welcher 
Jedoch  für  falsche  Angabe  dem  Käufer,  der  zu  viel  bezahlt, 

jl3)  L.  9 C.  Th.  de  cennilurib.  13,  II.  Rolli,  lirsrli.  des  Benefiziiil»esens 
(1830)  S,  48  Note  27. 

344)  »..4SI  U.  de  A.  K.  V.  19,  1.  • 

.■|43)  l'nii/.  teni,  I.  19.  I.  II.  17.  4.  RiidorlT  iilicr  die  I.ilisereseenz,  Zeil- 
srlirift  für  uescli.  Rerhlsniss.  XIV  Num.  12.  S.  417  — 430. 

.34(1)  »..  7 § I 11-  de  perii.  (18,  ü)  L.  .31  D.  de  C.  B.  (18,  1 ).  1,  13  § 4. 
L 42  O.  de  A.  JE.  I'.  (19,  1).  Vgl.  i,.  (14  S I <le  evicl.  (21,  2). 
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wie  dem  Verkäufer,  welcher  zu  wenig  erhält,  subsidiär  ver- 
haftet bleibt 

'.])  Dasselbe  gilt  in  Grundsleucrsachen,  wenn  das  Flächen- 
maass  und  die  Bonität  des  Landes  nach  der  forma  “'*)  in 
der  professio  censualia  unzugeben  ist,  und  entweder  der 
Staat  über  zu  geringes  Maass  (205,  16  — 206,  I)  oder  der 
Steuerpflichtige  über  zu  liohen  Ansatz  Beschwerde  führt 
(46,  21  —47,20). 

78.  VI.  Der  Streit  über  das  Eigen th um  {de  pro- 
prietate)  kann  I)  ein  angrenzendes  Stück  Land  zum  Gegen- 
stand haben,  dann  ist  er  zugleich  Gränzstreit  {de  loco)  und 
nininit  durch  Verwerfung  der  Usuca|>ion  und  Gestattung  der 
Adjudication  eine  eigenthümliche  Natur  an:  er  ist  dann  nicht 
mehr  Vindicatio,  .sondern  nur  pro  oindicatione  rei 
2)  Das  Streilobject  kann  aber  auch  eine  entlegene  Pertinenz 
sein,  z.  B.  ein  Holztheil  im  Gebirge,  welcher  einem  Hofe, 
oder  eine  Weide,  welche  melireren  Höfen  gemeinschaftlich 
angewiesen  ist,  ein  Wald,  eine  Präfectur,  welche  zu  einer 
Golonie  geschlagen  wurde.  Dann  ist  der  Prozess  ein  reiner 
Rechtsstreit,  die  Fonnel  eine  Vindication  ex  iure  quiritium 
oder  in  den  Provinzen  es  aequo  (36,  8.  9);  der  Beweis  wird 
durch  die  Ermittlung  der  Causa,  d.  h.  der  juristischen  That- 
sache  der  Entstehung  des  Eigeuthums  geführt.  Insofern 
jedoch  diese  eine  datio  aaaignatio  ist,  kann  der  Judex  oder 

3i7)  X..  1 pr,  D.  li  memor  (1),  0)  nam  Uilertst  notlra  tie  fallamur  in 
niodi  renuncialione  t!  forte  ret  de  finlbus  conlenlio  eit  (Kall;  Xuni.  1) 
vel  emplor  vel  renditor  ecire  teilt  cuius  tnodl  ager  teneal  (Unser 
Kall:  N'uiii.  2).  Wegen  der  SnIisidiariliU : Riidnrir,  Zeitsilir.  für  gesell. 
Reehlswiss.  X,  S.  I2i — 420. 

548)  L,  i pr.  D.  de  rentib.  5(1,  15. 

54D)  L.  1 D.  flii.  reg.  1(1,  1 =270,2.  5.  Dneli  lie(s.st  er  geradezu  enima 
non  finalit  ted  proprielatis,  liei  Cims(aii(iu  208,  10  cauea  ftnnlle  de 
proprielale  »oll  iuw  riae  hercUcuiidae  in  einer  Ansjiielnng  liei  Apiitei, 
melain,  VI.  fin. 
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eine  Partei  Zuziehung  eines  reldincssers  verlangen,  um  die 
Flurkarle  zu  erklären  «ind  dadurch  die  Assignation  der  Per- 
linenz  an  das  klägerischc  Gut  zu  beglaubigen  (48,  7.  8; 
4‘),  1-3).  §63. 

79.  VII.  Der  Uesitzslrelt,  coutroeersia  de  pottet- 
tion»,  wirtl  entweder  1)  über  ein  angränzendes  oder  2)  über 
ein  nicht  angränzendes  Grundslürk  geführt:  ^es  giebt  eben 
sowohl  ein  Inicrdict  r/ti  poesidetis  eum  locum  als  eum 
f und  um  quo  de  agitur  “®). 

Im  ersten  Fall  kann  auf  das  Possessorium  die  contro- 
versiti  de  loco,  im  zweiten  die  controvereia  de  proprietate 
als  Hechlsslreit  folgen  (16,22 — 24  nach  267,  7 — 10).  Ja 
es  kann  in  slaals-  und  völkerrechtlichen  Verhältnissen  über 
den  Besitz  eines  ager  gestritten  werden,  so  dass  eine  contro- 
veriia  de  iure  territorii  das  Pelitorium  bildet**').  In  dem 
Kechtsstreit  kann  eine  sachverständige  Fntscheidung  nölhig 
Werden,  die  Bcsilzfrage  dagegen  gehört  allemal  zum  ordent- 
lichen Hecht  (16,  3,  20),  wodurcli  nicht  ausgeschlossen  ist, 
dass  sie  in  einem  anderen  Sinne  extra  ordinem , nämlich 
vom  Imperium  aus  ohne  Judicium  durch  ein  obrigkeitliches 
Mamitcnenzdecret,  entscl)ieden  wird. 

ÖSO)  L.  1 $ 7 D.  Uli  postlärU*  (43,  lÖ).  L.  60  D.  de  V.  S.  50,  16. 

.551)  Lir.  40,  17;  Kodern  anno  inter  populam  Carlhaglnleaeem  el  repeiu 
Mafelnietam  Ul  re  praeeenli  dleee}ilalorei  Homa»!  de  agrn  fnerunt. 
reperal  eum  ab  Carlkaglnienelbae  pater  MaeelHleeae  Oiila,  Oatam 
SgpknT  Inde  erputerat,  potlea  • — Cailkaglulentlbue  do/lo  dederal. 
Cartkagtuiener»  eo  anno  Mntilnleea  erpuleral  — Carlkaglnieneee 
gtiod  primo  mainrum  euorum  fuieeel,  deliide  ab  Hgpkace  ad  ee 
■'*  perrenleeel,  repelel/ant  ( Pi'liloriiiiil),  Matelnleta  palerui  regnl  agram 
ee  el  recepitee  el  kabere  Iure  genllum  airbat  el  couea  el  potiet- 
• iuiie  super torem  esse.  — Legall  possessionis  ius  non  mularuni, 
"■  causam  (das  Prliluriuin)  Inlegram  Homani  ad  senatum  reiererunl. 

LIr.  38,  38  s!  qui  soclorum  P.  H.  ultro  bellum  Inferent  Antlocko, 
vim  vi  arcendl  tue  eslo  — Coniroeersias  inter  se  Iure  ac  iudicia 
discepleni:  aut,  sl  ulrisque  placebll,  bello. 


DIgr 


gromatische  Institationeo. 


449 


Das  Mänutenenzdecret  ist  entweder  1)  auf  Räumung 
des  fehlerhaft  erworbenen  Besitzes,  oder  2)  auf  Verbot  der 
Gewalt  gegen  den  fehlerlosen  Besitz  gerichtet. 

Das  erste,  das  Inlerdict  unde  vi  wird  an  den  jetzigen 
faktischen  Besitzer  erlassen,  es  befiehlt' ihm  die  Restitution 
des  Besitzes,  die  mit  dem  blos  pönalen  Inlerdict  uti  possidetia 
anfänglich  gar  nicht  zu  erlangen  war.  Der  Implorat  kann 
der  Contra ventionsstrafe  entgehen,  wenn  er  zu  «rechter  Zeit 
auf  .unparteiischen'  Entscheid  durch  einen  Arbiter  anträgl 

' Das  zweite,  'das  Inlerdict  uti  poaaidetia  eum  loeüm 
oder  fundum,  wird  an  bfide  streitende  Theile  erlassen.  Lässt 
sich  der  Verletzer  die  Eigenmacht  des  Verletzten  z.  B.  das 
Wiederanpflügen  des  abgepflügten  Landes  gefallen,  so  ent- 
steht gar  kein'  Streit,  denn  wo*  kein  Widerspruch  erfolgt, 
liegt  auch  keine  t>/«  vor.  Widerspricht  er,  so  läuft  der  Pro- 
zess in  ein  rein  pönales  Contraventions verfahren  mit  Ver- 
steigerung des  InteHmsbesitzes  an  den  Meistbietenden  {fructua 
lieitatio)  und  Conventionaistrafen  für  den  fehlerhaften  Be- 
sitzer, der  den  Besilzeswillen  des  Andern  gegen  das  Verbot 
verletzte , hinaus.  Dieses  Conlraventionsverfahren  wird . zu 
den  weitem  Schritten  in  Folge  des  Befehls  (cetera  ex  inter- 
dicto)  gerechnet  (44,  6)“^).  Die  Prozesse  nämlich,  welche 
dem  Gewallthätigen  drohen,  sind  so  mannigfaltig,  dass  sie 
Zu  einer  fünffachen  Condemnation  führen  können  und  Frontin 
mit  Recht  sagt,  es  sei  ein  Wagestück  es  mit  dem  Inlerdict 
zu  versuchen,  und  wer  keinen  recht  festen  Besitz  habe, 
möge  das  Petitoriuin  wählen:  de  locoy  ai  posaeaaio  petenti 
firma  erit , etiam  interdicere  licety,  dum  cetera  ex  interdicto 
diUgenler  peragantur;  magna  enim  alea  eat  litem  ad  inter- 

55Z)  Oat.  4, 1-il;162  — 165.  Anwendung  auf  Gränzstreitigkeiten:  L.  8 pr. 

D.  fln,  reg.  (10, 1)  *=  279,  24  — 28. 

553)  Gai.  4,  170.  ■ • ' 
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diclum  ikdtuere,  cuius  e$t  executie  perplexiuima.  $(  cero 
p90»ea$io  minus  flrma  esl,  mutata  formuUi  iure  ^uirUium 
peti  debet  proprietas  loci  (44,  4)  “*). 

Der  Befelil  lautete:  uti  possidetis  ewn  locum  quo  4* 
agitur  alter  ab  altera  nec  ai  nec  clam  nec  precario  ita 
possideatis.  adoersus  ea  vim  fieri  veto,  d.  h.  um  zu  gewinnen, 
muss  man  relativ  fehlerlosen  Besitz  beweisen. 

Damit  nun  der  Beweis  nicht  schon  an  dem  ersten 
Stück  dieses  Beweises  (uti  possidetis)  scheitere,  wird  man 
z.  B.  wegen  des  Hochwaldes,  der  nur  alle  fünf  Jahr  einmal 
durchforstet  wird  (44,  16)  ***),  wegen  entlegener  Triften  die 
seilen  benutzt  werden,  das  Petilorium  vorziehen  ’**) , und  es 
nur  bei  Acker“’),  Wiese  und  Weingärten,  bei  denen  die 
Besitzhandlungen  häufiger  Vorkommen,  mit  dem  Possessorium 
wagen  (44,  15,  21 — 26). 

Um  ferner  die  zweite  Voraussetzung:  eum  locum  er- 
weisen zu  können,  wird  man  es  mit  dem  Intsrdict  nur  wagen 
dürfen,  wenn  das  Stück  eine  deutliche  Gränze  hat,  denn  an 
einer  incerta  pars  pro  diviso  ist  keine  Possessio  möglich 
(44,9—12)“*). 

Endlich  aber  muss  man  sich  den  cetera  es  interdieto 
also  der  Ableistung  der  S|)onsionen,  der  Versteigerung  der 
Früchte  gehörig  unterziehen,  sonst  setzt  man  sich  weiteren 
Weitläufligkeiten  aus,  denn  das  Contumazialverfahren  in  den 

554)  QuintUlan.  I.  O.  III.  C aoji  dsbuitli  Merdicere  led  petere:  an  nett 
tnlerdlehim  rtt  ambigttur.  ' 

•53)  X..  80  § 2 0.  ds  C.  «.  18, 1.  14  pr.  C.  de  strv.  3,  35. 

556)  Müglicb  war  der  Sieg  allerdiugs,  da  tallus  htbernl  uad  aesUvt  anlaa 
retioirt  werden.  L.  44  § 2.  L.  46  D.  de  pote.  4i,  2. 

557)  ln  den  Protioien  beiweifelt  Fronlia  36,  13  — 15,  selb«!  an  Aedier« 
die  Möglicbkeit  des  Inlerdicis,  weil  er  den  Eiozelaen  nicht  als  Eigea- 
Ibütner,  soodero  nur  »U  BesiUcr  (4,  1.2),  (olglicb  die  Ausühuag  fei* 
Des  Rechts  Dicht  wieder  als  fiesiu  belracbtot. 

558)  J5.  2 $ 7 D.  uU  pote.  43,  17.  L.  3 $ 2 L.  26  B.  de  po$».  41,2. 
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Interdicten  b«9teht  niclit  darin,  dass  der  Prätor  miiitärisdi 
mit  dem  iinpernim  cinschrcitel , sondern  der  • WidersetaSche 
wird  durch  Üebcrschütlung  mit  Prozessen  in  bester  Form 
Rechtens  »um  Gehorsam  genöthigt 

ln  der  vierten  Periode  ist  das  alte  Conlraventionsver- 
iahren  gegen  das  fnterdict  uH  possideth  mit  seinen  nur  unter 
römischen  Bürgern  üblichen  Sponsionen  und  Licitationen 
aufgehoben  und  das  Interdict  uti  possidetie  in-  eine  gewöhn* 
liehe  Klage  aus  der  Besit»slörung  selbst  verwandelt  **®), 
welche  nach  einer  Verordnung  Constanlin’s  (267,  7-*- 10; 
vgl;  16,  23.  24)  in  den  Gränzsachen  dem  Petilorium  vor- 
aufgehen soll.  Dagegen  tritt  nunmehr  gegen  den  gewall* 
thätigen  Occupanten,  die  Strafe  der  Invasion  d.  h.  Verlust  des 
erstrittenen  Eigenthums,  oder  wenn  der  Invasor  nicht  einmal 
Eigenlhümer  war,  Herausgabe  des  alterum  tantwn  ein  *“). 

" 80.  VITI.  Die  Streitfrage  über  An  sch  ult  und' Abtrieb 
{de  alluüione  et  abltwione),  Flussinseln  {insula  in  flttmine 
nitta)  und  verlassenes  Flussbett  {alveus  relictus)  gehl 
die  Feldmesser  nur  insofern  an,  als  etwa  zufällig  in  limltirten 
Feldmarken  ein  Fluss  mit  asslgnirt,  oder  dem  Flussbett  eine 
gewisse  Breite  eingeräumt  ist,  denn  in  solchen  Fällen  muss 

- 

i — ^ 

559)  L.  1 § 2 2>.  zenlris  (25,^)  coget  autem  eutn  decedere  non  prae^ 
ioria  potestate  vel  manu  mintetrorum , eed  melius  et  cioiHus  faciety 
si  eum  per  interdictum  ad  ius  ordinarium  remiserit. 

560)  $ S J.  de  interdict.  4,  15.  L.  1 pr.  D.  utt  poss.  43,  17  wo  eigent- 
lich nur  (las  Cascellianum  iudiclum  Oai.  4,  166  beibchalten  ist.  Vgl. 
Zeitschrifl  für  gcschichtl.  Rechtsw.  XI,  360. 

561)  L.  3 C.  /in.  reg.  3,  39. 

562)  L.  1 C.  Tk,  fin.  reg.  (2,  26)  =s  266,  15  ca  L.  5 C.  unde  tfi  (8,  4) 
L.  2 C.  TA.  ftn.  reg.  (2,26)  =e  26«,  4—11  L,  A C.  eodem 
Casstodor.  Var.  IIL  20.  Lex  Horn,  Burgund.  tU.  39.  it$x  Visigoih. 
Vlli  tit.  1.  n.  2.  5.  Capihilaria  regum  Froncorvn^  M,  VJf.  e.  160«  325. 

.-.r  * •.  • 29*  • • 
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die* Flurkarle  entscheiden  (51,3 — 9.  20;  125,5 — 18) ‘“l.  ^ 

Abgesehen  davon  ist  die  Conlroverse  rechtlicher  Natur. 

In  liinitjrteni  Lande  nämlich  gehören  die  Alluvionen, 
die  Inseln  und  das  verlassene  Flussbett  dem  Occupanten, 
wenigstens  hören  sie  auf  ausserhalb  des  Verkehrs  zu  stehen***). 

Das  Recht  der  Alluvion  Uilt  hier  nicht  ein,  weil  regelmässig 
nicht  der  Fluss,  smidern  der  Limes  die  Gränze  {finit)  macht 
(51,7)*®*).  Ist  der  Fluss  mit  assignirt,  so  gilt  er  als  Prival- 
tluss  und  die  Inseln  wie  das  Belt  gehören  dem  Eigenthümer 
allein.  (50, 24 — 51,5).  Ist  , ihm  ein  besonderes  Gebiet  an- 
gewiesen, so  müssen  die  Inseln  und  die  Alluvionen  inner- 
halb desselben  consecjuenl  dem  Verkehr  entzogen  bleiben. 

Dagegen  gilt  für  das  arcifinische  Land  und  sogar 
für  das  limilirle,  wenn  der  Fluss  selbst  die  Gränze  bildet 
(50,  6.  7)  das  Recht  der  Alluvion  und  Circumluvion  **®),  der 
Inseln  und  des  verlassenen  Flussbetts.  Dieses  Recht  wird  von 
den  Juristen  auf  das  natürliche  Princip  der  Accessiou  zurück-  i 
geführt;  das  vom  Fluss  bedeckte  Land  ist  publicum  solwn^ 
das  vom  Wasser  enlblössle  prioatum^  in  demselben  Maass 
also,  in  welchem  das  Wasser,  es  sei  an  dem  einen  Ufer, 
von  den  Inseln  oder  aus  dem  ganzen  Flussbett  zurück  weicht 
und  die  bisher  bedeckten  Flächen  der  Grundstücke  entklösst 
werden , tritt  auch  das  Privaleigenlhum  der  anliegenden 
Grundcigenthümer  heraus  *®7).  Daher  wird  auch  der  Fluss 

563)  Zum  limitirlen  Lnndc  wird  aber  hier  nicht  hios  das  assignirte,  sondern 
auch  das  quästorischc  imd  Vectigalland  gerechnet,  weil  auch  darüber 
öffentliche  Risse  existiren:  125, 19—126,  2 L.  16  n.  de  A.  R.  D.  41, 1. 

564)  L.  \ $7  D.  de  flum.  43,  12  occupanlls  alveus  /le/,  certe  desinet  etse 
publlcus.  Fulgerichlig  müsste  das  Eigenthum  dem  auctor  diüisiotis 
bleiben  und  der  Occupani  nur  Besitzer  werden. 

• 565)  L.  16,  36  pr.  D.  de  A.  H.  D.  41,  1.* 

566)  Ofc.  de  or,  1,  38.  173.  * 

567)  L.  7 pr.  V S 6 D.  de  A.  H.  D.  41,  1.  t.  1 § 6.  7 D.  deflum.  43, 12, 
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einem  Feldmesser  und  Gränzrichler  (arbiter,  censHor)  ver- 
glichen, der  dem  Staat  wie  dem  Einzelnen  (ex  private  in 
publicum  und  ex  publica  in  privatum)  Eigenthum  ab-  und 
^uspriclit  Eine  Modilication  dieses  Grundsatzes  war  in 
einem  Responsuin  des  Juristen  C.  Cassius  Longinus  ent- 
halten, welches  in  einem  Rechtsstreit  abgegeben  wurde,  den 
die  Gewalt  des  Po  veranlasst  hatte,  eines  Stroms,  bei  wel- 
chem dergleichen  wasserrechtliche  Fragen  so  häufig  ver- 
kamen, dass  der  Dichter  von  ihm  sagt:  llloa  terra  fugit 
dominoe,  bis  rura  colonie  Accedunt  donante  Pado  — und 
selbst  Hyginus  121,  11 — 14  eine  poetische  Beschreibung 
entwirft.  Noch  diesem  Gutachten,  welches  uns  nur  die 
Agriinensoren  ( 124,  1 1 — 125,  4;  150,  24  — 151,  5;  399,  23 
bis  400,  7)  aufbehalten  haben,  wird  das  Recht  des  Anschutts 
und  .Abtriebs  auf  den  Gegensatz  von  Culpa  und  via  maior 
zurückgeführt.  Der  allraälige  Abtrieb  (abluvio)  geht  dem 
Eigenthüiner  verloren,  er  mag  sich  nun  im  Strom  auflösen 
oder  vor  einem  andern  Grundstücke  ansetzen  (49,  18  — 50,7; 
274,  5 — 14).  Wenn  dagegen  der  durch  Gewitterregen  plötz- 
lich angeschwollene  Strom  das  Belt  verändert,  so  bleibt  dem 
bescliüdigten  Eigenthümer  die  Verfolgung  seines  Rechts 
unbenommen,  da  er  hiergegen  durch  Buhnen  und  Faschinen 
nichts  vermag  “’). 

Der  Einfluss,  welchen  Abluvion  und  Alluvion  früher  auf 
die  Grundsteuer  ausgeübt  hatte  , wird  in  der  vierten 
Periode  aufgehoben  ( 274,  5 — 23 ),  weil  der  Besitz  kein 
sicherer  sei  und  bei  nächstem  hohen  Wasser  wieder  verloren 
gehen  könne  (274,  5 — 23)  ‘”). 

5A8)  Zi.  30  $ 3 D.  d«  A.  fl.  D.  (il.  1).  Catrtodor.  Var.  3,  33.  TerltUllan. 
de  paltlo  c.  1. 

369)  L.  1 pr.  S 3 — 3 D.  de  ripu  mun.  (43,  15)  X..  1 C.  de  atluv.  (7,  41). 

570)  L.  t $ 1.  9 D.  de  cenelb.  (.30,  15). 

571)  Die  Worte  ut  ludiclo  agrtmeiuoribHe  finlahir  774,  15  und  baee  agrir 
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Der  Streitigkeiten  über  die  Grän^  des  Meeresufers  ge> 
denken  die  Agrimensoren  nicht,  Celsus  fiihrt  eine  angebliche 
Entscheidung  Cicero's  aus  einem  Prozesse  an,  worin  dieser 
Arbiter  war,  nach  welcher  der  höchste  Stand  der  Flat  die 
Gränze  bildete:  Utua  es^,  ftio  usque  masimus  ßucius  ,a  mari 
pefvenit : . idque  Af.  TuUium  aiunt , ctan  arbiter  e9$ety 
prinium  comtituiss^ 

81.  IX.  Die  Controverse  über  die  Hoheils-,  Weichbilds- 
und. Jurisdictionsgränzen  kam  in  Italien  fast  nur  unter  zwei 
oder  mehreren  Gemeinden  vor,  und  heisst  davon  contrBvenia 
de  iure  territorii  Nur  die  Stiftungen  162,  29  und  der 
Kaiser  211,4  hatten  hier  noch  einige  Domainen  und  Herr- 
schaften. In  den  Provinzen  aber,  besonders  in  Africa,  wo 
es  weitläuflige  Weide-  und  Waldgüler  (ealtm)  mit  einer 
zahlreichen  Hirten-  und  Arbeilerbevölkerung  {populus  plebeius) 
und  Befestigungen  im  Besitz  einzelner  Privat- Gerichtsherm 
oder  des  Kaisers  gab  (53,3  — 9;  47,  8-^  10)  >vurden 
dergleichen  Streitigkeiten  auch  wohl  mit  und  .unter  den 
grossen  Domainen-  und  Grundbesitzen!  geführt.  Sie  bilden 

' ■ Htensoritm  temper  esse  iudicia  i7i,  13  fehlen  aber  sowohl  in  L.  3 
' C.  de  aUuv.  41  aU  iVor.  Theod.  tu.  20  und  gchörcs  daher  zn  den 
absichtlichen  Fnlsrhungen  der  Fcldmcssei'sammlung. 

57*2)  L.  96  P.  de  V.  S.  50,  16.  Cicero  selbst  schreibt  eine  ähnliche  nur 
poetischere  Definition  seinem  Collegen  Aqnillius  (ialliis  zu:  solebat  igltar 
AquUUus  College  et  fatnlliaris  metts,  com  de  ■ lltorHnte  ageretw,  quae 
omnia  publica  esse  vulUs  (L.  2 $ 1 — L.  4 pr.  D.  de  die.  rer.  t,  8. 
L.  51  P.  de  C.  JE.  18,  1)  quaerentibus  iis  ad  quos  id  pertinebat,  quid 
. esset  Utus,  ita  deflnire:  qua  fluctus  eluderet.  Man  1)8t  daher 
. hei  Celsus  Af.  TuUium  io  AquilUum  .ändern  ivoUeo.  Allein  beide  De- 
finitionen sind  wenigstens  in  der  Form  verschieden  und  die  Tradition 
des  Celsus  kann  daher  ihre  Richtigkeit  haben. 

573)  Beispiele:  OrWU  3110,  3121, 3671,  4031 ; Potfocke  descriptto  orieitHs 
Tom.  I p.  278.  Homanetli  topogr.  Napot.  Tom.  I.  p,  348.  Qrut,  119,  4. 
Liv.  UI,  71.  72.  XUV,  61.  J£XV,  13.  Cic.  de  off.  I,  10,  33. 

574)  PUh.  nat.  hist.  18,  7 (6),  3.  AmmUui.  29,  5.  It.  52  pr.  P.  de  A*  JE* 
V.  19, 1.  L.  25  P..,d«  pign.  act,  13,  7. 
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4ie  Präjudizialfrage  ’für  die  Hoheifsrechte  des  Heerbanns, 
der  Geridhtsbarkeit  und  Besteuerung,  z.  B.  für  die  Aus- 
hebung Ton  Recrulen,  die  Ansage  von  Laslerruwd  Krieger- 
fahren, weiche  auf  dem  Grundbesitz  ruhen  (52,  18  53,  2. 

9 — 13;  114,  12 — 15)  und  daher  auch  von  Bürgern  fremder 
Städte  getragen  werden  müssen,  sofern  sie  innerhalb  des 
Stadtgebietes  Grundstücke  unter  dem  Pflug  und  in  der  Stadl 
eigenen  Rauch  haben  (161;  16;  53,23)  *^®).  Die  Controversc 
wird  theils  nach  den  Gränzreeessen  (114,  15  — llö,'3;  163,28 
bis  164,  2),  den  /eges  colmiiarwn  et  municipiorum  (1^,5  W* 
19,5;  164,3  — 24),  iheils  nach  dem  Augenschein  und’ den 
termini  territoriales  entschieden  (114,14 — 115,  3;  163,  20 
bis  164, 2).  * . 

' Aehnliche  Streitigkeiten  können  über  die  Gränzert  der 
pagi  und  Dorfmarken  geführt  werden,  Wenn  ‘beslinwhle 
Lasten,  wie  die  Holz-  und  Strohführen  für  das  Heer,' be- 
stimmten Pagi  obliegen.  Die  Gränzen  pflegen  sich  aus 
den  Lustrationen  {sacra  pagan^m)  der  magtstri  pagorum 
(163,28 — ^164,  2; 26)  zu  ergeben”^).  Das'E’rgebniss  kann 
zugleich  für  die  Territorialgränzen  wichtig  werden,  wenn  ein 
Theit  der  Flurgrähze  mit  der  Hoheitsgränze  zusammentrifft 
(164,25:^165,  9). 

' ‘82.  X.  ' Die  Controversc  über  die  Subseciva,  — • die 
Hedamation  der  dem  Staat  verbliebenen  öder  den  Gemeinden 
überlassenen  nicht  assignirten  Centurientheile  — veranschau- 
licht DomHiahs  Entscheidung  zwischen  den  Colonieen  Firmum 
und  Falerio  in  Picenum,  welche  älter  ist  als  sein  allgemeiheS 

I ' 

375)  L.  20  D.  de  iurisd.  2,  1. 

570)  Cic.  in  VetT.  IV,  II.  26.  L.  29  U.  ad  munlcip.  50,  1.  L.  3 — 6.  C. 
de  incotie.  10,  39. 

577)  Mommeen  in$ei\  Neap.  1504  (36nevent)  — epulantHtu  Mc  pa^cmis 
annuoe  CXXV  dari  iasserunt  ea  condicione  ut  Non.  lun.  pagum 
lue tr ent  et  eequenlibue  dieöue  ex  coneuetudine  eua  cenenl  — 
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Edict  über  die  Subseciva,  nach  dessen  Erlassung  dergleicheo 
Prozesse  nicht  mehr  Vorkommen  konnten  Imp.  Cae$ar 
Divi  Vetpatiani  f.  Domitianus  ^Jugmttu'  Pontifex  max. 
trib.  poteet.  imp.  II  cos.  PIIl  designat.  VIII I.  p.  p.  saliUem 
dicit  Illlviris  et  decurionib.  Faleriensium  es  Piceno.  Quid 
constituerim  de  subsicivis  cognita  causa  inter  tos  et  Fir- 
manos ttt  notum  haberetis  huic  epütulae  subiei  iussi,  P.  Va- 
lerio  Patruino  — - cos.  XIIII  kal.  Axtgustas.  Imp.  Caesar 
Dioi  Vespasiani  f.  Domitianus  Aug.  adhibitis  utriasque 
ordinis  splendidis  viris  cognita  causa,  inter  Faletienses  st 
Firmanos  pronuntiaci  quod  subscriptum  est.  Et  vetustas 
iitis,  quae  post  tot  annos  retractatui  a Firmanis  adoersus 
Falerienses,  vehementer  me  mooet,  cum  possessorum  seeuritati 
aal  minvs  multi  antti  sufficere  possint,  et  Divi  Augusti 
diligentistimi  et  indulgentissimi  erga  quartanos  suos  prin- 
cipis  epistola,  qua  admonuit  eos,  ut  omnia  aubssciva  sua 
colligerent  et  venderent,  quos  tarn  salutari  admonitioni  paru- 
isse  non  dubito.  propter  quae  possessorum  ius  confirmo. 
Valete.  D.  XI  K.  Aug.  in  Albuno.  Agente  curam  T.  Bovio 
Vero.  Legatis  P.  Bovio  Sabino  I).  D.  P.  P.  Petronio  Addlle. 
Augustus  halte  Veteranen  der  vierten  Legion  in  Falerio 
colonisirt  (227,  11.  16.  228,  1)  und  da  das  Gebiet  dieser  Stadt 
niclU  ausreichte,  der  Triumviralcolonie  Firmum  Land  abge- 
nommen. Dies  war  nicht  ganz  assignirt  und  Firmum  vindi- 
zirte  die  Subseciva  (119,3.4),  Augustus  hatte  jedoch  das 
gesammte,  nicht  blos  das  assignirle  Firmanische  Gebiet  der 
Colonie  Falerio  zugedachl,  und  ihr  auch  die  Subseciva  con- 
cedirt,  um  sie  für  Rechnung  ihrer  Sladtcasse  zu  verkaufen 
(vgl.  53,  20).  Dabei  war  es  geblieben  bis  Vespasian  überall 
in  Italien  die  Subseciva  reclamiren  liess.  Dieses  Beispiel 
halle  die  Firmaner  ermuntert  ihr  altes  Eigenthum  gegen 
578)  OreU<  31 18. 
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Falerio  hervomuucben.  In  Folge  des  Prozesses  erschiea 
eine  der  vielen  Depulalionen  (legatimes),  welche  seit  Vespa* 
sian’s  Confiscalion  der  Subsedva  den  Princeps  bestürmten 
(54,  8)  •'*),  am  Hofe  Domitian’s  auf  dem  Albanischen  iJommer- 
silz  “°)  und  produzirle  jene  epütola  Divi  Jugtitti.  Domitian 
entschied  seiner  Gewohnheit  nach  in  Person  (cauaa  c»gni- 
r«)”'),  in  Anwesenheit  der  Abgeordneten  des  Ordo  beider 
Städte.  Die  Entscheidung  fiel  Iheils  wegen  jenes  Rescripts 
Iheils  in  Rücksicht  der  Vetuslos  für  die  beklagte  Gemeinde 
und  die  Besitzer  <ils  deren  präsumtive  Rechtsnachfolger  aus. 
Die  letztem  waren  also  nicht  selbst  Partei,  sondern  Litis* 
denunziaten,  denn  die  Prozesse  über  Subseciva  konnten  nur 
unter  Gemeinden  nicht  unter  Privaten  geführt  werden  (53, 21 ; 
54,  14).  Die  Falerionenser  Hessen  die  Entscheidung  in  Erz 
graben  und, in  ihrem  Tabulnrium  aufbewahren,  aus  dem  sie 
erst  im  Jahre  1599  zu  Tage  gekommen  ist. 

83.  XI.  Der  Streit  de  loeis  publicis  im  eigentlichen  Sinn 
ist  die  Vindication  der  Staatsgüter  der  römischen  rea  publica 
aus  den  Händen  wderrechüicher  Occupanteu  (poaaeaaoi-ea) 

Ungeachtet  der  imgeheuren  Assignationen  und  Verkäufe 
in  der  Uebergangszeit  von  der  Repubfik  in  den  Prkidpal, 
besass  die  Stadt  Rom  noch  in  der  dritten  Periode  in  Italien 


579)  OreUi  403  t.  Dem  ESict  Vespasian'«  (Z.  4 $6  D.  de  ItgatioiM.  .50,  7) 
gemäss  bestand  sie  aus  iwei  oder  drei  Personen,  dem  etmlor  rei- 
publlcae  und  zwei  Gliedern  des  Ordo. 

380)  aueton.  Damit,  c.  20. 

581)  Suelon.  DomU.  c.  8. 

382)  Uv.  42,  1 tenahii  placull,  L.  Potlumlum  coiuutem  ad  agrvm  publicum 
a pritalo  (enuOminittm  la  Campanlam  Ire,  cului  tngentem  modum 
rpoeetdere  privaloe,  paulaltm  profefendo  fine»,  comtabal.  auet.  Auf, 
32.  Loca  ln  urbe  publica  lurli  amblgut  poteeeeorlbu»  adludlcavll. 
Besonders  eifrig  war  dagegen  Vespasian  OrelU  3261.  3680.  — Es  gab  be- 
sondere euralore»  locorum  pubUcorum  pertequendorum.  Mommttn 
Inter.  Neap.  6804. 
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üeberrcsle'  ihres  alten  ager  pubttcusy  mir  bestanden  sie  mcKt 
mehr  in  Ackerland,  welches  längst  vergeben’ war,  sondern 
in  Waldungen  auf  den  Gebirgen,  wie  denn  ganz  m der  Nähe 
der  Berg  Mutela  und  die  römischen  Berge  {montei  Romani) 
bei  Beate  noch  der  Stadt  Rom  gehörten  und  das  davon  zu 
entrichtende  Vectigal  in  das  Aerar  floss  (21,  3;  136,  21  bis 
137, 4)  § -24.  ' ' ■ ■ 

* Aber  auch  die  Bundesstädle  und  Colonieen,  welche 
keine  so  riesenhafte  Assignationen  zu  bestehen  hatten  ^vie 
der  Staat,  besassen  sogjn*  verhältnissmässig  noch  mehr  Öffent- 
liche Grundstücke.“  Diese  sind  1)  loca  ttrbana  (IS,  4)  z.  B.  die 
öffentlichen  Gebäude  (opera  publica)^  2)  loca  tnbwbana  (55,  8) 
vor  der  Stadt  z.  B.  die  Richlplätze,*  die  Begräbnissslätlen  der 
Arrncn  und  Pdger,  cnlinae  genannt  (55,  9) , weil  dort' das 
Leichenmal  verbrannt  wurde  3)  loca  agrostia  im  Land- 
gebiet (18,3)  z.  B.  die  Stadt-  uikI  Bürgenvalduhgeii  und 
Weiden  (17,  1—19,  5;  55,  1;  197,  20^198,  2.  vgl.  § 57.58), 
die’  der  Stadl  attribuirten  ehemaligen- Versammlu'hgsÖrtcr 
{conoiliabtUa  ' in  municipii  nis  rclata^  55,  16  *®^)  ü.  s.  w. 
Diese  Gemeindegüter  sind,'  wenn  auch  nicht  eigenöiche  re« 
publicae,  sondern  res  universitatis^  dennoch  nicht  minder  als 
das  Staatsgut  Gegenständ  einer  locortm  publicorttm  perse- 
cutio.  Der  curator  rei  publicae  hatte  von  Amts  wegen  dar- 
auf zu  sehen,  dass  dieselben  der  Stadt  erhalten  Wurden, 
manche  Städte  ernannten  eigene  Deputationen  .zu  ihrer  Ver- 

I . 

583)  Paul,  ex  Feslo  v.  rullna  vocatur  locus,  in  quo  epuias  in  fkmere 

, conUfurunlui\ 

584)  Vgj.  Liv.40,  37  deeemtirl  supfhllcalioMU  — in  urhe  st  per  omnla 
fura  conciliabiilaque  edixsrunl  — et  veneficit  quassUo  — > quod  in 
urbe  propluste  urbem  decem  miliiSus  passuum  esset,  eommissum 
C.  Claudio  praeloriy  — uUra  decimum  laptdsm  per  fora  cotteUiabulaque 

. . C.  Maenio  — decreta* 
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folgung  in  d«n  Provinzen  hatie  mc^eick  der  SlaUhaUer 
das  slädtüche  Vermögen  «u  überwachen  *’*). 

Die  Vindication  öffentlichen  Eigentluims  wird  durch 
Dsucapion  nicht  ausgeschlossen  Der  Richter  ist  also  auf 
aaehveritändigen  Entscheid  nach  der  forma  oder  allen  Ur- 
kunden hingewiesen  (o5,  12 — 15)  ’^'‘). 

84.  XII.  Die  Coutroverse  de  lod$  relieti»  et  estra^ 
citmü,  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  dadurch,  dass  diese 
Stücke  iouuer  eine  Colonie  vorausseUen.  Von  den  au6»e- 
Mots  sind  die  relicta  durch  iliren  grossem  Umfang  ver- 
schieden. Rechtlich  aber  stehen  sie  den  subeecioa  gleich. 

85.  XUI.  Die  Controverse  über  die  Heiligthümer  {de 

585)  OrWU  n.  256.  5840  - 3842.  amt.  200.  5.  6. 

586)  L.  5 $ 1 n.  rfc  Op.  publ.  50,  16.  (Ulpian.  llb.  »ing.  de  officio  ntralori* 
rei  puMleat).  Pbtet  pnNIcor  a prtratU  deUneri  non  oportet,  eurablt 
igUnr  pnutee  pronbieiae,  et  gut  pvUlci  tunt  n privatU  teperare  ei 
pubttco»  potiua  redltu»  augere.  el  qua  loca  publtcn  vel  aedlficia  I» 
neu  prlcatomm  invenertt,  aeetlmare  utrumne  vlndlcanda  In  pubUeum 
eint,  an  peeltgat  eie  ealhre  eff  ImponI  et  Id  qnod  ullHut  eeee  rel 
publicee  intetlaaeril,  taqvl. 

587)  L.  9 B.  de  ueurp.  41,3.  Seneca  ep.  79  turie  coneultl  negant,  qute- 
quam  puUicum  utucapl.  Die«  hat  Fronlin  50.  15— T8  hei  dem  telue 
lUrtu»  dem  alttm,  aber  noch  iridit  ganz  Teüaatenen  KtuaibeU  des  Po 
oder  Tiber  (20-,  10;.  55,  19)  im  Sinn.  Daran!  bezogen  sieh  die 
curaloret  alrei  Ttberte.  Mommeen  Inecr.  Xeap.  4036.  4550.  5944. 

588)  Die  Güter  der  S4adl  Pompeii,  welche  widerrechtlich  in  Pnvatfaaitz  dber- 
gegangen  waren,  liesa  Vcspasian  dnrch  dm  tribunae  miUlian  T.  Snedius 
Ciemeas  „cauaU  cagnUte  et  meneurle  [fjactie“  der  Stadt  restituiren, 
wofür  diese  ihren  Bank  durch  ein  Homintem  (OrelU  3(262.  Mommeen 
Ineer.  A'«ap>  231  i)  darbriogt.  ln  dem  Prozesse  der  Stadl  Daulis  und 
des  Memmius  Antioehus  wegen  der  Stadlwaldungen  und  Ociberge  im 

, i.  ilö  n.  Cfar.  giebt  dei  Römische  Ih-ucunsuJ  einen  xnitljt  xeA  ieizqs 
der  nach  eingenoHUDenem  Augenschein  (Ini  uiiotl>(av  {iUciv)  die 
«um  Beklagteis  überscbritlcne  Gsemen  seines  Anthcil»  zu  restituiren 
hat.  In  derselben  Sache  werden  spiter  wegen  einiger  unentachiedeii 
gebliebener  Streitpunkte  noch  zwölf  andre  Bicbler  gegeben,  deren  Urteile 
die  Stadt  in  Stein  iiaiien  Uess,  der  theilwcise  erhalten,  ist.  iBoacAA, 
corp.  Oucrlpt.  Tom.  I.  p.  149sg.  .... 
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focit  aacria)  der  römischen  (56,  21.  22)  oder  einer  andern 
Gemeinde  (57,  1 — 4)  isl  1)  rechtlicher  Natur,  sorern  die 
Frage  entsteht,  ob  die  Consecration  rechtsgültig  geschehen 
und  nicht  wieder  aufgehoben,  der  Ort  also  ein  heiliger  oder 
profaner  ist  Es  kann  aber  auch  2)  über  die  Gränzen 
und  das  Maass  des  heiligen  und  profanen  Gebiets  gestritten 
werden,  dies  ist  eine  Conlroverse  de  modo,  die  ein  geschwor- 
ner  Feldmesser,  nach  den  im  städtischen  Archiv  (tahularium) 
vorhandenen  Karten  (formae)  und  andern  Urkunden  (22,  10 
bis  23,  3;  57,  7.  8)  entscheiden  muss.  Der  Streit  kann 
1)  zwischen  Einzelnen  und  der  Gemeinde,  2)  zwischen  zwei 
Gemeinden  geführt  werden  57,  1 — 3;  237,  l;  die  Tempel 
selbst  treten  nicht  als  Parteien  auf,  sondern  werden  von  den 
Gemeinden  als  eigentliclien  Eigenthümem  vertreten 

Durch  das  Emporblühen  des  Cliristenthums  wurden  in 
der  vierten  Periode  die  Tempel  in  Kirchen  verwandelt  und 
ihre  Güter  auf  den  Staat  übertragen,"  der  die  templorum 
vindicatio  gegen  die  zahllosen  Occupanten  (23,  12;  56,  16) 
der  vermeintlich  herrenlos  gewordenen  Besitzungen , ohne 
lemporia  praeacriptio  anstellen  konnte  ‘°*). 

Verwandt  ist  die  Controverse  über  die  loea  religioaa, 
die  Gräber,  Grabmäler,  Mausoleen  und  die  sie  umgebenden 

S89)  Cic.  tie  hartitp.  retp.  r.  5,  9.  c.  7.  8.  L.  36  D.  de  rellgloe.  11,  7. 

.■>90)  Mommeen  inttrlpt.  ffeap.  3575.  Oli  die  in  der  tie  /hntanormn  er- 
trühnte  forma  a praefeelo  data  hieber  gehört , wie  Mommsen,  Zeit- 

■ »cliriri  für  gcsch.  Krclitswiss.  (1850)  XV.  S.  343  .mnimint,  mögle  ich 
bezweifeln  und  darnnter  nach  I,.  20  $ 6 D.  de  h.  p.  5,  3.  Vat.  fr. 
§ 156  eine  Verfügiing  oder  Rechtsnomi  rmiHien. 

591)  Oro».  5,  17  loca  publica  • — ln  etreuttu  CapUolU  ponlifidbu»  — ln 
poeeeeelonem  tradlla  eranl.  Rinen  inleressanten  Beleg  zu  dieser 
Conlroverse  giebl  die  bis  Kniloniim  v.  J.  226,  von  welcher  die  Aden 
erhallen  sind.  RudorlT,  Zeilschrifl  für  gesell.  Rechlswiss.  XV.  S.  251. 
Momnisen.  daselbst  S.  326  If. 

392)  L.  2 C.  ne  rei  dom.  rei  templorum  rindlcatlo  lemporle  praeecriplione 
eummoeealur  7,  38.  ' 
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Haioe,  Gärten  und  Gebüsche  (23,3;  57,  18), < denn  auch 
Tempel  waren  wegen  der  in  ihnen  befindlichen'  Gräber 
heilig  und  religiös  zugleich 

Ein  merkwürdiger  Fall  dieser  Controverse  ist  auf  einer 
Neapolitaner  Inschrift  erhalten 

P.  Aelius  Abascantus  hatte  von  den  Patulcischen  Erben: 
dem  Aelius  Diocles  Sohn  des  Patulcius  Diocles  und  deä* 
sen  Brüdern  ein  Haus  nebst  anstossendem  Acker  gekauft. 
Auf  dem  Acker  befanden  sich  mehrere  Gräber,  gleichwohl 
war  in  der  Stipulation  wegen  der  Eviction  und  Fehler  nur 
ein  „locus  purus  in  quo  nutta  sepulera  iaeta,  superposita, 
eoniuncla  apparent"  als  Verkaufsobject  angegebeit. 

Nach  dem  Tode  des  Käufers  ging  das  Grundstück  auf 
dessen  Sohn,  den  Beklagten,  Aelius  Rufinus,  Seesoldaten  auf 
der  Flotte  bei  Misenum  über. 

. Gegen  diesen  stellten  die  Patulcischen  Erben  die  Vindi- 
cation  au,  indem  sie  behaupteten,  die  loca  religiosa  seien  im 
Verkauf  nicht  einbegriffen  *’*),  oder  doch  eventuell  nicht 
rechtsgültig  verkauft  ***).  Sie  beriefen  sich  auf  die  Stipula- 
tionsurkunde, in  der  ungeachtet  der  Rasuren  und  Ausstrei- 
chungen jene  Klausel  noch  lesbar  war. 

Der  ünterpräfect  der  Flotte  Alfenhis  Senecio  wies  nach 
Rath  seiner  Beisitzer  ’*')  die  Klage  ab,  weil  der  Beklagte  be- 
wiesen hatte,  dass  er  in  Folge  des  Kaufes  in  den  Besitz  des 
Ganzen  gesetzt  sei. 

593)  Fett.  r.  Keliglomm  ac  sacrint  etl  ut  lempla  omnia  Otque  aeiUe 
quae  eliam  lacralae'dicuntyr.  UmgekcUrt  sind  die  Grilier  Tempel: 
Abeken,  Millelilal.  :!33.  Mommten  intcr.  Ntap.  2343. 

.594)  Mommen  intcr.  Ktap.  2646. 

393)  L.  5 D.  de  tepularo.  47,  12.  L.  iO  O.  de  rellg.  11,  7.  1,,  53  $ I 
D.  de  A.  K.  V.  19,  1.  , 

596)  L.  22—24.  73.  D.  d«  C.  *,  16,  1. 

597)  c.  c.  c.  xs  cuai  eontülo  eoUoeuhtt  L.  6 C,  de  neue,  pro  eaU.  7,  26 
nicht  catumnlae  carendae  cauta,  wi«  Urelii  meint. 
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Da  sich  jedoch'  durch  den ' Augenschein  {im^ctio^  im 
re  praeseiUi)  herausstellie,  dass  loca  religiosa.  mii  verkauft 
und  heimlich  zerstört  waren,  so  sprach  der  Richter  diese 
dem  Flottensoldaten  als  BegrhbnisspiaU  zu  und  * verurteilte 
die  Verkäufer  zu  Herausgabe  des  Preises  nehst  eineOi 
Anatocisiuus  von  24  Prozent  an  das  Krankenhospiia!,  um 
daraus  Pflege  und  Bestattungskosten'  zu  bestreiten. 

Wegen  der  öflentlichen  und  heiligen  Orte  findet  übrigens 
auch  ein  provisorischer  Schutz  gegen  widerrechtliche  Ein- 
griffe, nur  freilich  keine  eigentliche  cotUrovenia  de  postei^ 
Biene  Statt,  den  Froniia  unerwähnt  lässt 

86.  XIV.  Die  Beschwerde  über  Zuführung  -des  Regen- 
wassers (57,  25  ; 36,  19)  durch  künstliche  Anlagen  {de  aqua 
pluvia  arcenda)  kommt*  nur  in  Italien . und  Gallien  vor,  wo 
die  künstliche  Zuführung  als  eine  Belästigung  empfanden 
und  die  Abwehr*  als  wimschenswerih  betrachtet  wird,  wäh- 
rend man  sich . den  Eiidlütsen  der  natürlichen  Lage  der 
Grundstücke  {natura  loci),  den  Anordnungen  der  Gründer 
oder  der  Obrigkeit  der  Colonie  (lex)  und  der  Auctorität  des 
imvordenklichen  Bestandes  einer  Communalanstalt  (vetuBtat) 
unterwerfen  muss  . In  dem  ’ südlichem  proconsulartschen 
Africa  gab  umgekehrt  die  Entziehung  des  Regenwassers 
Anlass  zu  Beschwerden. 

Dieser  Streit  wurde  zwar  schon  nach  uraltem  rö- 
mischen Nachbarrecht  nicht  sacramenfo  vor  dem  Volk, 
sondern  per  iudicis  arbitrive  postulationem  entschieden,  und 
diese  Reclitssitte  haben  die  awöK  Tafeln  bestätigt*®*).  Allein 

598)  L.  i $ 23.  L.  2 § 3.  L.  23  pr.  D.  de  aqva  piuv.  39,  3.  {ütp.}  L.  2 pr, 
eöd.  {PauU.)  in  summa  trim  sunt,  per  tiuae  tnferter  locns  supertnri 
serrlt,  lex,  natura  loci,  vetustas,  quae  Semper  pro  lepe  habetur 
mlnyendarum  scllicet  lUium  causä, 

. 599)  L.  21  D.  de  statu  Hb.  (40,  7)  Ir.  5 0.  n«  qutd  in  loco  pubt.  (43,8) 
L.n  D.  de  aqua  ptuv.  (39,  3). 
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der  Saclivenlättdige  »t  kdo  Feidmessa’,  er  entsdieidet  nach 
rechl£dKD  und  laodwirlhschaflliclieo  Rücksicbteo,  nicht  nach 
der  [iraktischen  Geometrie,  und  hat  mit  dem  Agrünensor  nur 
die  Einnahme  dea  Augenscheins  (den  Felduntcrgang)  gemein. 

‘ Die  Gräncscheidekuaisl  kommt  nur  in  dem  einzigen  Fall 
zur  Spraciie,  wenn  das  Regenwasser  den  Finis  und  die 
Termini  unkenntlich  gemacht,  oder  der  Nachbar  das  Bachr 
bette,  welches  der  Regen  nach  und  nach  gebildet  hat,  für 
die  Grünte  ausgeben  wollte  (23,  7 — 24,  3 ; 58,  4 — 10). 

, Dieselbe  Bewandniss  hat  es  mit  unterirdische  Canälen 
(cloacae)  und  blinden  (verdeckten)  Abzugsgräben  (foasae 
' aeeoce)  *“'’).  > 

87.  XV.  Die  Controverse  über  die  öffentlichen  Wege 
und  Wegeservituten  {de  üineribue)  ist  1)  auf  arcifinischem 
Lande  eine  gewöhnliche  Rechtssache,  welclie  im  Possesso- 
rium 146,  16  *“‘)  und  Pelitorium  ohne  Zuziehung  Sachver- 
ständiger entschieden  wird.  2)  Auf  limilirtem  Lande  da- 
gegen, namentlich  in  den  Colonieen,  sind  die  Limites  nach 
der  lex  coloniae  für  den  gemeinen  Gebrauch  bestimmt,  so 
dass  der  Besitzer  die  Durchfahrt,  oder  wenn  der  Limes  durch 
Wald  oder  über  unwegsame  Gebirge  führt,  einen  Nebenweg 
leiden  muss.  Darüber  entscheidet  dann  der  Ausspruch  der 
Sachverständigen  nach  den  Urkunden  über  die  Limitation 
(24,4  — 12;  58,  11  — 18;  1.34,7—1.3)“’*). 


600)  PaUad.  6,  3;  PUn.  nal.  hUl.  18,  8. 

601)  Prccarium;  Orelli  4338.  4339.  Momaueu  liucr.  Neap.  2476  (Puteoli) 

alque  Ua[l]U  aceetm  e$to  per  laauat  ileneraque  elus  agrl 

qui  nihil  advertus  le[ß]em  et  contentionem  eins  corporle  facere 
perteveracerinl. 

602)  Eia  Beispiel  einer  Controverse  de  itlueribiu  zwischen  zwei  Städten, 
giebt  die  Inschrift  nn  VVinkclniann's  Grab  im  Triester  Museum:  hAKC. 
VIAM.  DIHKCTAM  \ PKH.  ATIVM.  CEtfTVHION.  POST  ) 8EX- 
TKNTLAM.  DICTAU.  AB.  A.  PLAVTW  | LKOATO.  TI.  CLAVDI. 
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Die 'am  Schluss  des.  Frontinischen  Vereeichnisseg  er- 
wähnte Conlroverse  über  den  üebcrfall  der  Baumfrucht  (rfe 
glande  legenda) , welche  nicht  einmal  • mehr  eigentlich  den 
Boden  belrilTt,  ist  ebenfalls  eine  reine  Rechtssache,  sofern 
sich  der  Baum  innerhalb' der  Grän2e  auf  unbestrittenem  Boden 
eines  Anliegers  befindet  Wenn  er  dagegen  auf  der  Gränze 
steht,  also  beiden  Nachbarn  zu  bestimmten  Theüen  ge- 
hört®®*), so  kann  auch  dieser  Streit  eine  technische  Natur 
* 

annehmen  und  durch  Besichtigung  eines  Gränzkundigen  ent- 
schieden werden  müssen  (25,  I — 26,2,  fig.  24;  144,6 — 18). 

, . « y ' • ' • • 

CAE8AHIS  AVO  | GEHM.  ET.  P08TEA.  TRAN8LATAM. 

. HVymCTJHVa.  ly  FJyE8.  C.  LAECAyi  | BAS8I.  hestitvit.\ 
IV88V.  TI.  CLAVDI]  CAE8AHIS.  AVG.  GEHM.  IMPERAWHI8] 

■ ' L.  RYFEL1V8.  8EVERV8.  PRIM1PILARI8. 

. 603)  L.  9 $ 1 D.  ad  exMb.  10,  4 L.  vn.  D.  de  glande  leg.  (43,  28). 

604)  L.  19  pr.  D.  commun.  die.  10,  3. 


DIgitized  by  Google 


t 


B E I L A Cx  E N. 


RAoütekt  FcldioMKr  II. 


30 


Digitized  by  GoogI( 


DIgitlzed  byGoogls 


I.  Eberl’s  Beschreibung  des  Codex  Arcerianus  *). 


AGRIMENSORES  veteres. 

Insunt  hacc; 

a)  J.  Isaaci  Pontanl  cpUtola  aulographa  ad  Petr.  Scrivenum,  data  Har- 
derorid  2C.  Oct.  1621,  quac  ioc. : Uttlo  aä  Te,  Seriveri  amicMme, 
exemplarUt  Irla  eptiMarum  Llptlanarum. 

b)  J^uad.  cmendatt.  ia  libelliim  Ilygiai  de  castrametatione,  autograpbae  et 
uaa  cum  praecedente  epistola  ad  ScriTerium  mitsae.  Abauot  ab  cdit. 
Scriteriana  LB.  1607,  4. 

c)  Eicerpta  rjuaedam  de  iul.  Hygino  ex  Rapb,  Volalerraoo,  PU  Pitboeo 
et  Juato  Upsio,  Pt.  Scriverii  manu  exarata. 

d)  M.  Junii  Kipn  agrimcnsoris  fragmentum.  Fol.  2a.  — Ioc. : Brlt  part 
ctlrata  decimanorum  numeri  ia  tepleulrlonen.  Expl.  fol.  6a.:  ertt 
perpendlcuiarit  vt  queramiu  tingulat  praecltaraa.  M.  Jaaii  Kltti 
(aic)  ater  expUcU.  — Hacc  nondum  sunt  edtta,  t.  Fabr.  bibl.  lat. 
ed.  vet.  I.  856. 

e)  Aprofoditi  s.  AproHditi  ct  Betrubi  Ruß  arcbitactonU  Uber.  Fol.  6 b. 
— Inc. : Trigont  kortogoni  ckaletu*  pedum  kypoleauta.  Eipl.  fol.  Sb; 
tot  Jugera  fttciunl.  — Mulilus  est,  folio  uno  inter  7iim  et  Bum  eiciao. 
Nec  bic  über  edilus  vidclur,  cf.  Fabr.  1.  c.  I,  849  et  836. 

f)  Fronllnu*  de  agrorum  qtialilale.  Fol.  9a.  ^ Inc.:  Agrorum  qualUalet 
tunt  Ires.  Fxpl.  fol.  23  b:  quam  tl  ex  plano  naecatur.  Sed  inest 
lacuoa  et  folia  quaedam  transposita  sunt.  Nimirum  fol.  14b.  eipl.: 
tauUU  enlm  lode  adelgnaUo/U  agrorum  ImmaiUlat  (sic,  ed  Goes, 
habet  tmmunitae)  superfiiU  (ed  Goes.  Amsl.  1674,  4.  p.  42),  et  tum 
sequitur  folium  23  a,  quod  inc.  tUra  Umitem  dellnet.  (ap.  Goes, 
p.  43  mcd.) 


*)  Zur  Handsebriftenkunde  tob  Fr.  Ad.  Ebert. 
No.  20.  p.  5 — 12. 


2le«  Bändchen  1827. 
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g)  Liber  anonymus  et  nnepigraphua,  sine  dubio  eliani  acepbalua  et  acolo- 
phon,  agrimensurii  argurocoti.  Fol.  15  a.  — Inc.:  Mona  rat  out  Aotrl 
ad  jtede  (sic)  in  cirrvilii.  Erpl.  fol.  22  b;  o»<  normaUter  comliMvs 
' rat  acutus  qul  mtnor.  — Non  est  ap.  Goes. 

b)  Julii  Fronlonis  liber  anepigrapbus  et  acephalus  (de  limitibus)  Fol.  24a. 
— Inc.;  Diridebat  agrum  dexlram  et  sineslram.  Ejpl.  fol.  27b; 
quousqiie  res  exigerit  producere.  — Idem  est  über,  quem  Goeaius 
p.  215  — 219  edidit  sine  nomine  auctoris.  De  Frontonis  nomine  cf. 
Rigaltiuio  ap.  Goes.  p.  210. 

i)  Liber  Augustl  Cacsaris  et  Neronis.  Fol.  28a.  — Inc.;  ln  prorlneiasi 
Lucaniam.  E.xpl.  fol.  3ia;  operata  esi  in  absoluta.  Temitni  stU 
sunt  id  est  55.  p.  3.  ar  ped.  DCCC.  p.  a.  522.  ped.  OO  CC  al.  525  prit. 
322perf  oc  CCCC.  — Exlat  bic  liber  ap.  Goes.  p.  109 — 117. 

k)  1‘ars  i’iccni.  Ex  libro  Ualbi.  rruvinciae  Piceni.  Fol.  34a.  — Inc.; 
Ager  Spotitinus  In  Jugerlbits  el  limitibus.  Expl.  fol.  35  a.  in  tgn 
Adriani  bis  verbis;  ln  Piceno  fines  teruUnaMur.  Ap.  Goes, 
p.  118—119. 

l)  Ex  commentariis  Claudll  Caesaris  subsequitur.  Qui  scorum  (I.  seorsom) 
descriptus  esl  cititälis  Campanibe  ex  libro.  regionum.  Fol.  35  a.  — 
Inc.;  Aqiiino  inuro  ducia  cotonia.  Expl.  fol.  42b:  älstfnxtt  ac  de- 
ctararit.  — Ap.  Goea.  p.  102—109  sub  titulo:  JuIil  Frontini  de  co- 
loniis  libclliis. 

m)  Hygtnl  conslitutio.  Fol.  42  b.' — Inc.:  Inter  omnes  mensurarum  rthes. 
Expl.  fol.  68  a:  fbrmam  describamus.  Ap.  Goes.  p.  150 — 202.  Sed 

• mutilns  est  ‘über  in  cod.  nosirn,  siquidem  desiderantur  duo  inlegra 

folia,  iiniim  inter  fol.  48  et  49  finde  a verbis:  congresstonum  multl- 
tudines  — limttiim  rectura  serretur,  ap.  Goes.  p.  160  — 166.)  et 
i>  - Inl.  60,  folinnimque  59,  61,  61  et  66  nonnisi  fragmenta  .xdsunt.  Idem 
liber  itcrum  recuirit  infra  fol.  137b. 

' n)  Lex  M.'imilia,  Roscia,  Peducca,  .Vliaena,  Fabia.  Fol.  68a.  — Inc.: 
Oiwe  rnlonia  e lege  dedueta.  Expl.  fol.  69  a:  hac  lege  damnes  esto. 
Bxp.  Hygtnl  Ornmatiti  conslllullo  feltcller.  — Ap.  Goes.  p.  338  et 
340.  Recummt  infra  fol.  156  b. 

o)  Aggent  Vrblel  de  codtmversiis  agrorum.  Fol.  70a.  — Inc.:  Cum  per 
omnium  Agitsllnorum  Jugerum.  Expl.  fol.  77  b:  adoocatlonts  sunt 
*"  V ■ praestllurl.  — Sed  in  nostro  cod.  additur  breve  segmentum,  quod 
i.iS'.  inc.:  ln  JirdU-ando  aulem  mensarem  bonum,  et  expl.  fol.  78a:  multa 
quae  spectaliler,  quaedam,  quae  argumentalller,  cnnjecluraliter  eliam 
.»V  >.■  menllrl  atHfices  rogttntmr.  — ln  medio  tarnen  libro  est  lacuna,  deest 
mirv  1-.  enim  folinm  nnnm  Inter  fol.  73  et  74  (indc  a verbis:  sibi  etndlcare 
•nol'  — non  tanluM  Inter'  republtcas,  sed  et  inter,  ap.  Goes,  a p.  70. 
lin.  10.  ad  p.  71.  lin.  14)  et  folii  73.  nonnisi  fragmentum  adeaU  — 
Eitat  ap.  Goes.  p.  65 — 75.  Iterum  reenrrit  intra  fol.  86a. 

' p)  Fluminis  vanUio.  Fol.  78a.  — Inc.t  Sl  In  agrts  quadralura.  Liberin 

■ ’lt 
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One  mnlilus  (dcest  enim  foliiim  unura  inter  78  et  79)  desioil  in  liis 
wrbis  fol.  78h;  erit  tatitudo  flumhtU.  Tjtal  ap.  Goos.  p.  285  -289. 

q)  Do  sopiiloris  Im  imp.  Tlberli  Caosaris.  Fol.  79  a.  — Ah  inilio  miilila 
05t  et  in  cod.  nostro  ah  liis  vcrhis  ordiliir;  Tetlimnnliim  prrennilatu 
ett  (ap.  Goos.  p.  347.  lin.  7).  Etpl.  fol.  79h:  Tlberia  Caenare  Con«. 

■ ' — Lex  haoc  exlal  ap.  Goes.  p.  340—348.  Seqiiunliir  in  cod.  no.siro 
haec  Tcrba : ln  eadem  Bentris  (i.  c.  Vcncris)  gfnelricln,  .adjectis  ligu- 
ris  aliquot,  sod  qmim  foliuin  soqtion.s  sit  exiisntn,  ootera  dcsiint. 

r)  Ratio  limitiae  adsignationis  prima.  Fol.  81  o.  — Ino.:  Trlumttrall* 
laptdei  Graecani  rotundl.  Expl.  fol,  81h:  Signa  tiint  flnalla  contli- 
tula.  Similia  ap.  Goes.  p.  255  ex  l.atino  et  Mysroiilio  hahontiir. 

s)  Lihor  Maroi  Barrnnis  de  geometria.  Fol.  81a.  — Inc. : Cafu  giiae 
per  .d  nnmen  habet.  Expl.  fol.  83  h:  /tne.x  gva  tegls  hoc  habeblt. 
Kxlat  ap.  Goe.s.  p.  235 — 239. 

t)  Nomina  agrontni.  Fol.  83b.  — Ino.:  Ager  adtlgiialn>.  Expl.  in  oad. 
pag. : ex  beneficio  Augusll.  Ap.  Goes.  p.  20. 

u)  Nomina  limiluni.  Fol.  84a.  — Inc.:  Ltmilie  orlentalit.  Expl.  in  ead. 
pag.:  Sunt  limllet  XXVIIII  ogroriiin  X.  XYIIII  Ideoque  Ihnes 
agro  porllus  lltem  at  discernereut  ogrls,  nam  ante  Jobem  limiles 
non  parebaat,  gut  diridereni  agros.  Ap.  Goes.  p.  20.  sq.  nhi  tarnen 
nitima  xorha  minus  plcne  Imheiitiir. 

v)  Ex  libro  Balbl  nomina  lapidum  finaliuin.  Fol.  84  b.  — Initium  ac 
totus  ferc  lihos  ilocst,  cum  in  prima  pagina  ligurao  tanlummudo  ap- 
pareant  et  diio  sequentia  folia  sint  oxoisa.  Expl.  tul.  85a:  ud  Jnrem 
ordlnaiHus.  Ruclgdls  Sirulls  arlsmellra  serlp.iit.  Ap.  Goes,  non  extat. 

w)  Aggenus  Urbleus  de  coniroversiis  :q;rorum.  Fol.  80 a.  — Inc.:  r«i« 
per  omnlum  AiigusUnorum  Jugerum.  Expl.  fol.  95a:  BItnm  meutirl 
arUfiees  cogunliir.  Idem  lihor  jam  snpra  (r.  litt,  o.)  in  cod.  nostro 
extat,  atqno  hoc  otiaiii  loco  eodom  angmonlu  in  flne  esl  locuplot.'itus, 
qiio  carel  cd.  Goesiana. 

x)  Liber  Slmplicll.  Fol.  95b.  — Inc.:  Xon  praetermlllimus  nominala. 
Expl.  fol.  108h:  generaliter  exegul  prnposnimiis.  .Iger  esl  finl  rurls, 
Ap.  Goes.  p.  70—89,  sed  in  fine  inulto  anctior  csl  cod.  nostcr.  tjuac 
enim  Goesins  Imbet,  dosimint  in  xerbis;  ad  cerla /Inium  disposHlonem 
proeedit,  qnae  in  cod.  nostro  logiintnr  fol.  100  b. 

y)  Hyginus  de  limitihiis.  Fol.  108  h.  — Inc.:  Limiles  legae  lalae  pnterne 
debenl.  Expl.  fol.  124  b:  pii/d  nntalum  reperilur,  repetendiim  esl. 
fixtat  ap.  Goes.  p.  203  — 211,  sed  iilultnin  a nostro  dfxersns.  Nam 
post  verba:  Hae  suni  ronditiones  agrorum,  guas  cognnseere  polal, 
qnae  ap.  Goes,  legnntiir  p.  211.  lin.  1.,  in  nostro  cod.  fol.  115b. 
cohaerenter  haec  sequuntur:  Xunc  de  generlbus  conlrnrerslamm  per- 
scribant  — — reepubltca  poputt  guornndam  rendidit  (fol.  110h 
col.  2.  Iln.  13),  qnae  habentur,  sed  mnlto  aliler,  ap.  Goes.  a.  p.  50. 
lin.  25  ad  p.  57.  lin.  22  in  Aggeni  commenlario  in  Frontinnm.  Qnae 
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in  cod.  cobaerenter  seqaunlur:  In  qtta  regione  ai  dn  aUuvione  ageretwr 
— esse  omaia  persequenda  (fol.  1 18u.  col.  1.)  üdentur  incdila,  sed  quae 
statim  pust  bacc  vcrba  bubeotur:  Ergo  ut  supra  dixi  consuetudinem 
regionum  — concenlentia  possessorum  eonfirmabant  (fol.  11 9a  col.  1.) 
leguniur  ap.  Goes.  p.  4 — 6 in  Sicnlo  >'lacco.  Quae  ab  boc  iode  loco 
usqnc  ad  lio.  leguniur,  ioccrtum  est  quorsum  pcrtioeaut.  Goesios 
certe  uon  haf»et. 

^ « ■ 
z)  Liber  gromalicus  llygini  de  dirisiouibus  agrorum.  Fol.  125a.  Inc.; 

MuUiplicali  in  omnem  logon  in  trlgono.  Expl.  Fol.  137b:  quo  noberca 

si  vitari  non  poiuerunt.  Ksl  idem  über,  quem  sub  Uu  de  caslra- 

iiieialionc  edid.  I*L  Scriverius  ex  boc  cod.  cum  Ycgciio.  LB.  1607,  4. 

aa)  Liber  Uggini  gromalicus  (de  limitibus  constiluendis ).  Fol.  137  b.  

Inc.:  Inter  nmnes  mensuraruM  citus.  Expl.  fol.  156b:  formam  de- 

scrlbamtts.  Vid.  supra  litt.  m. 

hh)  Lex  Maiuilia,  Roscia,  Peducia,  Alliena,  Fabia.  Fol.  156  b.  Vid. 

supra  lill.  n. 

cc)  Liber  Bnibi  ad  Celsuin,  c.xposilio  et  ratio  omnium  formaruin.  Fol.  157  b. 
Hujus  libri  qui  vulgo  inscribilur:  Jul.  Fronlinus  de  agrorum  qualilate, 
initiuin  soliim  adesl,  iude  a verbis:  yoluni  est  omnlbus,  ad  verba:  in 
quorundnm  nntitiam  reniat  omiiia,  ap.  Goes.  p.  28.  Gerardus  Mortaigne, 
unus  ex  prioribus  possessonbiis,  baec  in  itne  adscripsil: 

Te  mea  rusticitas  laceravil  et  iinprobus  error:  ..  t 

.Namque  Polonum  te,  sed  male,  credideram. 

Jam  perge  ad  doctos,  melius  Iraciandus  ab  illis. 

Te  ebeu  veilem  noslras  non  tetigisse  nianus. 
dd)  Variae  lectiones  in  Hygino  (de  caslrametatione).  — .Manu  Pt.  Scriverii 
exaratae,  sed  ultra  prima  vcrba  non  procedentes. 
ee)  Hygini  gromatici  über  de  muniliouibiis  castrurum.  — .\pograpbum 
sec.  16.  ineunte  desumtum  e.x  vel.  cod,  qui  ab  inilio  mulilus  erat. 
ff)  Pi.  Gallandii  epistola  ad  Card.  Carolum  a Lolbaringia  data  Paris.  10.  cal. 
I)cc.  1554.  — Est  fragmentum  iilius  cpistolac,  quae  praefixa  Icgilor 
editioni  Parisiensi.  .Vccedunl  evccrpla  ex  Gesneri  bibliolheca  et  Vota- 
terrann.  Omnia  exarala  manu  Scriverii. 

•gg)  Hygini  Gromatiri  über  du  munitionibus  caslrorura.  — Ab  llala  manu 

ineiintis  seculi  .\VI.  e\  cod.  Aul.  Galesii  .Massae  et  Rasil.  Zaocbi  Irans- 
scriptiis.  Petr.  Scriverin.s,  qui  sub  Qnom  varias  lectiones  adjecit,  in 
niarginc  testatus  est,  teuere  sc  boc  apograpbuin  ex  domo  Wouvrerii. 
bb)  Ex  Hygino  Groiiialico  (de  iminitionibus  castrorum)  excerpln.  Exarala 
manu  Petri  Scriverii. 

Cod.  membr.  157  foüoruin  (non  computalis  foliis  cbartaceis,  quae 
rccenliore  tempore  exarala  in  fronte  et  calcc  acccsserunl)  in  fol.  min., 
seculo  VH.  Hleris  uncialibus  io  Italia  a duobus,  ut  videlur,  librariis 
» pxaratus  et  6guri.s  rudiuscule  pictis  omatus.  Quamvis  vitiosissimc  est 

scriptus,  multa  tameu  tenet  egregia.  Priores  possessores  bi  fuerunt: 


B«il*gen. 


471 


Era«mu$  .Roterod»inu«  (f  1536).,  D.  a Laa«o,  Regncnu  Pniedinius,  qui 
anno  1559,  quo  ct  mortuus  esl,  nomen  iuscrip»it.  Gerartlus  Horlaigne. 
Joannes  Arcerius  cum  nola  anoi  1566,  unde  eüam  Uic  codei  Scriverio 
in  edit.  Vegelii  audit  Arecrianus.  Pdrus  Scriverius,  ei  cujus  auclione 
cmtin  «sl  in  bibliuthecam  Guelfcrl>}tanain.  ReceutiMlinu  tempore  ali- 
quamdiu  Parieiis  baesit,  ubi  inspeclus  cst  a Brcdorio,  cl.  hqjus  epislolas 
Parisa,  (36,  23.  Ms-  Aug.  fol.) 


II.  Ebert’s  Beschreibung  des  Codex  Gudianus*). 
AGRIMENSORES  veleres. 

/ 

btsnnt  liaec: 

a)  Jttlii  WnmtM  epislola  ad  Celsnm,  praemiasa  operi  de  agrorum  qualilatc. 
Fol.  1 a.  — Nil  esl  nisi  fragmcntum  hujus  epistolac,  quae  plena  re- 
l>erilar  apud  Goesium  p.  28. 

b)  Legea  raviae  et  fragmenta  agriincniorii  argumenli.  Fol.  2 a.  Legun- 
tur  apud  Goes,  p.  340  ss.  scd  alio  ordine. 

e)  Jul.  Pnmttau»  de  agrorum  quolilate.  Fol.  5 a.  — Inc.  .^^roru»  quali- 
lale*  nml.  Expl.  lol.  8 b.  qtiom  ti  ex  plano  nascalur. 

d)  Aggeal  Orblcl  commonlarius  in  Frontinum.  FoL  8 b.  — Inc.  Suecepimui 
gmilttalee.  Eipl.  lol.  18b.  etlam  mentirl  artlflceM  cngunlur.  N'imi- 
mm  in  boc  quoque  codice  eodem  additamentu  aiiclus  est  über,  quod 
est  in  codlca  praecedente.  ~ 

e)  Liber  diazogtafns  (a.  Aggenl  Vrblcl  commenlariorum  über  11.)  Fol.  18b. 

. — Figuria  soüs  conalot,  quae  multum  discrepant  ab  iis,  (]uas  habet 

oditio  Goes. 

f)  SaeeuU  (1.  SleuH)  ttaccl  de  conditionibos  agrorimi.  Fol.  25  a.  — Inr. 
Condtlloaei  agrorum  per  lulam  Jlaliam.  Espl.  fol.  38  a.  leget  re- 
tplelendae. 

g)  Nomina  ümitmn.  Fol.  38  a.  — Ap.  Goes.  p.  26  sq. 

h)  Genera  lineementorum.  Fol.  38  b,  — Inc.  Oradut  habet  pedet  duo- 
leutie.  Eapl.  fol.  43  a:  et  duabut  reelle.  Ilaec  et  Euclidis  prolcgoincna 

. a Gallandio  et  Tnrnebo  edita  sunt  ad  salcem  agrinicusorum  post  indiccm 
aeparalim,  sed  absque  ügurif  geometricis,  quae  in  hoc  codice  conspi- 
ciuntur.  Apud  Gueesium  citant  p.  30  ss. 

i)  Eudldit  über  primus.  Fol.  43  a.  — Inc.  Puuetvm  etl  eujut  part  nulla 
etl.  Eipl.  fol.  45  b:  guod  oporlebal  facere.  Apud  Goes.  p.  316 — 319. 

k)  Bggent  Auguili  überti  de  limitibus  constituendis.  Fol.  45  b.  — lue. 
Ab  hoc  exetaph  antiqui  tuenturat  (ed.  Goes.  p.  150.  ün.  19.)  Erpl_ 
fol.  67  h;  fOrma  detcribamur. 

*)  a.  a.  0.  No.  21  p.  12 — 15. 
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I)  (d«  conditHHiibus  sgrorntn).  Fol.  67b.  — lac.  igU*r  omneui 

tort*m  (ap.  Goes.  p.  204.  lin.  23.)  Expl.  fol.  71a;  in  p.  I/fl.  LXI. 
Additae  suot  figiirae  tcrminorum. 

m)  Ordines  linitionnm  ei  direnis  aucloribus.  Fol.  73  a.  — Inc,  Termini 
tl  äuo  in  tinum  fnerini.  Expl.  fol.  79  a;  •(  In  IICCCCLX.  Ap.  Goes, 
p.  247—262. 

d)  De  jugrrihus  metiundis.  Fol.  79a.  — loe.  Outrenn«  Jugeram.  Expl. 
fol.  81a;  in  hoc  agro  t*tc  dicimut.  Ap.  Goes.  p.  311 — 315. 

o)  Finium  regundonim  (tic).  Fol.  81a.  — Sunt  fragmenla  Telenim  IClorum 
Pauli,  lilpiani,  Caji,  Modcsiini  et  aliorum  de  finibus  rcgundis,  disersa 
ab  illis,  qiiae  ap.  Gnesium  p.  343  legutitur. 

p)  Lex  Mamilia,  Hoscia,  Pcducca,  Allena,  Fasia.  Fol.  83a.  — Ap.  Goes, 
p.  339  sq. 

q)  Collectanea  de  coloniis.  Fol  84  a.  — Inc.  Adrianus  ager.  Umitlbus 
marilimls.  Expl.  ful.  88a;  vertlas  dcelaretur.  Apud  Goes.  p.  119 — 128, 
iibi  bacc  Dalbo  dantur. 

r)  Fragmenla  varia  de  liinitibus.  Fol.  88  a.  — Ap.  Goes.  p.  262 — 277. 

s)  De  ca.sis  literarum.  Ful.  93a.  — Ap.  Goes.  p.  239—246. 

t)  Expositio  literarum  flnalium.  Fol.  98  b.  — Ap.  Goes.  p.  278 — 284. 

n)  Interpretatio  ubi  supra  de  Gnibiis  agronim,  item  de  measuris  agrorum. 

Fol.  101a.  — Ap.  Goes.  p.  290. 

t)  De  agris.  Fol.  101b.  — .Ap.  Goes.  p.  292. 

w)  De  hmilibus  eoDslituendis.  Fol.  102  a.  — Inc.  A voet  exsmplo  antlqui 
mensuras.  (Conf.  supra  litt.  A.)  Excerpta  sunt  ex  H;gino,  x.  ap.  Goes, 
p.  130.  lin.  20sqq.  Siinilia  eliam  habet  Goes.  p.  213.  lin.  13ss. 

x)  Ex  libris  Dolabettae.  Fol.  102  b.  — Ap.  Goes.  p.  293ss.  Desinunt 
fol.  104b  in  rerbia;  8ed  hoc  in  re  praesenti  (ap.  Goes,  p.299.  lin.  11.) 

y)  .Mensurarum  genera.  Fol.  108  b.  — Inc.  Menstirarum  genera  sunt  XII. 
Expl.  pedes  VII I.  DCXL. 

x)  De  mcnsiiris  secundom  geomctricac  disciplinae  rationem  ex  voluniinibus 
eruditorum  virorum  excerpta.  Fol.  109a.  — Ap.  Goes.  p.  320—323. 

Cud.  memb.  111  foliorum  in  ful.  min.,  sec.  X.  ab  uno  codcinque 
librario  exaratus  figurisque  mdiiiscule  pictis  omatus.  Petrus  Scrirerius 
in  folio,  quod  ab  initio  praeeedit,  bace  notarit:  Neperlus  hic  Oro- 
mulleorum  excerplorum  Uber  In  finibus  Oalllae  Belgicae,  tmpres- 
susque  Parislls  1334  a Petro  Oalandio  ei  Hadr.  Turnebo,  Lulellanls 
doclorlbus,  rlrls  docttsstmls.  Xx  hoc  Ipso  codice  exprtssn  esl  Pa- 
rlstensls  edilio.  Petri  Scriverii  deiude  fuil  (quod  teslatur  qus  nomen 
iul.  1 n,  postea  erasum),  tandemque  ad  Gudium  pervenit  et  cum  rcliquis 
Gudianis  illatns  est  in  bihl.  Guciferbjianam,  nnde  nnper  per  aliquod 
tempus  migrare  jussus  est  Lutetiam.  (Oud.  103.) 
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III.  Nachträge  zur  ersten  Abhandlung;  über  die  Hand- 
schriften und  Ausgaben  der  Agrimensoren, 

I.  za  S.  18.  lieber  das  Leben  des  Reformalore  Lask;  ist  neuerdings 
durch  die  grändlicben  Arbeiten  des  Herrn  Pastor  Goebcl')  viel  Liebt  ver- 
breitet worden,  welches  einigermaassen  anch  unserer  Agrimensoreabandsebrirt 
zu  Gute  komt. 

Losky  batte  nätnlicii  um  dos  J.  155ä  durch  einen  unredlichen  Verwandten 
sein  Vermögen  verloren,  und  da  er  gleichzeitig  Emden  verlassen  musste,  vun 
der  dortigen  evangelischen  Gemeinde  eine  l'nterstüzang  angenommen.  Er  ver- 
weilte noch  bis  zum  J.  1557  in  Frankfurt  und  Süddeulscbland,  dann  kehrte  er 
nach  Polen  zurük.  Dass  er  in  eben  diesen  Jahren  seine  literarischen  Sekize 
veräussert  )i*he,  dürfen  wir  demnach  mit  grosser  Sicherheit  vermuten;  ja  es 
bleibt  einige  Hofnung,  dass  wir  durch  die  Hülfe  des  Herrn  Prof.  Hoyards  m 
Utrecht  noch  zu  bestimmteren  Angaben  gelangen  werden. 

II.  Eine  Reibe  sehr  willkommener  Bestätigungen  und  Ergänzungen  der  früher 
gewonnenen  Resultate  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  An  schütz  zu 
Bonn,  der-  in  den  lezten  Osterferien  die  meisten  Pariser  Handschriften  der 
Agrimensoren  naher  untersucht  hat.  Sie  bestehen  in  folgendem: 

Zu  S.  30.  36.  Die  Identität  der  Z anch i’ sehen  Abschrift  und  des 
Cod.  Vatic.  3132  ist  jezt  völlig  erwiesen  durch  den  Cod.  Paris.  7229,  d.  b. 
durch  die  weitere  Abschrift,  welche  Metellus  Sequanus  oder  Tilias  von  Zanchi's 
Codex  genommen.  Denn  diese  leztere  enthält  dieselben  Worte,  welche  der 
Schreiber  des  Cod.  Val.  3132  zu  dem  irrigen  Titel  Simplicius  binzngefügt  batte; 
„hoc  additum  aUis  libris  (cod.  Vat.  Iris)  puto  adultcrum“  (S.  31). 

Zu  S.  31.  32.  Da  Rigaltius  nur  einmal  von  einer  zweiten  Hand- 
schrift des  Hemmius  („alter  Memmianus“)  redet,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
nur  den  Jezigen  Cod.  Paris.  3350  meinen  kan  (S.  60),  so  war  es  natürlich, 
seine  sonstigen  Erwähnungen  von  „scidae  ex  bibliotheca  Mcmmii“  oder  von 
einem  „codex  Hemraii“  auf  eine  einzige  Handschrift  zu  beziehen.  Es  sind  aber 
dies , zwei  ganz  verschiedene  Handschriften , obwohl  von  gleichem  Format 
und  Einband,  auch  sogar  mit  cinzelen  Currectiiren  von  derselben  Hand.  Oie 
eine  enthält  nur  die  Abschrift  des  Tilius  oder  Hervetus  aus  der  Metelli'schcn 
Abschrift  (Cod.  Paris.  7229),  die  andere  Rancnnnet's  Zeichnungen  und 
Eicerpte  aus  der  Handschrift  von  S.  Urner,  (jezt  Cod.  Paris.  8679  A). 

Zu  S.  37.  Für  meine  Vermutung,  dass  die  jenaische  Handschrift  einem 
Freunde  oder  Schüler  des  Erasmus  oder  Cujacius  zuzuschreiben  sei,  bat 
sich  io  dem  Cod.  Paris.  8732  B,  wahrscheinlich  einem  Collcctaneenheft  des 
P.  Scriverins,  eine  bestätigende  Notiz  gefunden.  Es  liegt  nämlich  in  dem- 
selben ein  loses  Blatt  mit  der  Aufschrift:  „In  v.  c.  qui  fuit  Amerbachii  J.  C.  Ba- 

1)  Geschichte  des  christlichen  Lebens  in  der  rheinisch -westphUischen  evan- 
geliKhen  Kirche.  Bd.  I.  1849.  $ 21. 
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lilrensis“,  worauf  «odaun  in  srhr  flüchtiger  Weiae  mehrere  Stücke  dietei 
Codex  aufgexählt  werden.  Darunter  Ondet  sich  aber  auch  die  Huhrik:  ,,  Nomina 
agrimensomm,  qui  in  quo'  offleio  militabant d.  h.  das  nnr  durcC  die  Jenaer 
Handschrift  uns  erhaltene  Fragment,  S.  244  unserer  Ausgabe. 

Dasselbe  Blatt  enthält  übrigens  auch  noch  die  Notizen;  „Alius  Codex  fuit 
Nansii.  . . Alius  apud  Panormitanos  qui  est  Gu  [?]  Memmii.  Alius  Codex  Gi- 
bneti“  f??|  und  auf  einem  anderen  Blatte  steht  der  Name;  „Claudius  Caspar 
Bachofus  Febusianus"  [?]. 

Zu  S.  39.  Die  Abschrift  des  Nansius  ist  eielleicbt  der  Cod.  Paris. 
8732  A (olim  5193),  welcher  zweimal  den  Namen  des  Rutgersius  von  Dor- 
d recht  mit  griechischen  Buchstaben  enthält,  und  der  Weimarischen  Handschrift 
(S.  40.  41)  verwandt  scheint. 

[S.  61.  Note  103.  Auch  Crinitus  IV,  10] 

S.  62.  63.  Noch  eine  späte  Abschrift  des  florentiniseben  Codex,  mitunter 
in  bh>ssen  Cnllaliunen  bestehend,  hat  sich  in  Paris  im  Rdsidu  de  S.  Ger- 
main  p.  93  n.  2 art.  2 gefunden.  Ihr  l’rhel>er  war  ein  Itaiimer,  wenigstens 
findet  sich  bei  den  Colonren  einmal  die  Uebereinsthnmung  der  Ausgabe  mit  den 
Worten;  „=  Io  stainpalo“,  angedeutet. 

Dieses  Ri’sidu  de  S.  Gennain  enthält  nur  den  Nachlass  der  Renedictiner, 
was  der  sonst  sehr  nahe  liegenden  Vermutung  zu  widersprechen  scheint,  dass 
die  schon  bei  Montfaueon  erwähnte  Handschrift  von  S.  Germsin  (S.  63, 
Note  106)  keine  andere  sei,  als  diese,  jezt  allein  noch  auffindbare. 

S.  63,  .Note  107.  Diese  Note  beriebtiget  sich  jezt  folgendermaassen; 

Cod.  8679A  ist  ein  dritter  Codex  .Hemmianns,  nämlich  von  Raneonnel, 
zweiter  Classe. 

Cod.  8679  B existirt  nicht. 

Cod.  8732  A ist  Ahsehrift  des  Arceruinns,  rielleicht  der  Nansianus  ($.  39). 

Cod.  8732  B ist  rirlleicbl  ein  Striverianus  (S.  473). 

Cod.  8812  endlich  (Colbert.  5532,  Reg.  6430.  5 ist  eine  Pergamenthand- 
schrift des  eilften  Jahrhunderts  in  Octar,  welche  tur  rierten 
' ' ■ Classe  zu  gehören  sebeint.  Voran  gebt  Isidorus,  Origg. 

tib.  II.  III.  IV.,  den  Schluss  bildet  Isidor.  XIII,  13.  .W,  15. 
r*  In  der  .Mitte  aber  sind  angebunden  zwei  Alphabete  der 

s.  g.  easae  literarnm  (S.  3I0IT.  unserer  Ausgabe),  deren 
genauere  Bestimmung  noch  einer  näheren  Vergieirbung  bedart 

III.  Sebliesslich  muss  ich  noch  der  Anstände  gedenken,  welche  In  dem  wei- 
teren  Verlaufe  dieses  Buches  {S.  215 — 219)  gegen  einzelne  Ihincte  meiner  Ab- 
handlung erhoben  worden  sind.  Es  ist  nämlich  behauptet  worden; 

1)  dass  der  Arcerianns  nie  dem  Colotius  gehört  habe,  dass  er  rielmebr 
ron  Thomas  Pliaednis  direct  an  Erasmus,  und  durch  diesen  schon  1309  von 
Rom  weggrkommen  sei; 

2)  dass  wir  nieht  lierecbtigct  seien,  es  mit  Lange  als  ausgemacht  anzu- 
ochmen,  dass  die  Handschrift  des  Gallasiaa  Nasaa  auch  den  Hyginus  de  ca- 
strorum  munitionibus  enthalten  habe; 
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3)  d*ss  alle  Erwäbnungen  aoa  Zancbi'icben  AgrimentoraabaiidschrilUn  nur 
auf  eine  einzige  lon  ihm  beseesene,  aber  Tielleicht  nicht  von  ihm  selber  ge- 
scbriebene  Copie  eines  alten  Codex  — entueder  des  Arcerianns  oder  eines 
Colotianus  dritter  Claese  (S.  216)  — zu  beziehen  seien. 

Bei  dein  ersten  dieser  Puncte  bekenne  ich  auch  jezt  nicht  glauben  zu 
können,  dass  ein  Mann  wie  Erasmus  eine  Handschrift  wie  den  Arcerianns  seit 
dem  Jahre  1509  besessen  habe,  ohne  derselben  in  seinen  zahlreichen  Werken 
und  den  fielen  von  ihm  bekannt  gewordenen  Briefen  auch  nur  einmal  zu  ge- 
denken, ja  ohne  seinen  Mitbürger  Sichard  ahnen  zu  lassen,  welche  Hülf- 
mittel  für  dessen  Ausgabe  der  agrimcnsorischen  Controversen  vom  J.  1528  in 
Basel  selbst  vorhanden  waren.  Wohl  mag  Erasmus  durch  seine  älteren  Ver- 
bindungen mit  dein  1516  gestorbenen  Thomas  Phaedrus  zu  dem  späteren  Er- 
werbe des  Arcerianus  geführt  worden  sein;  einen  Zwischenbesizer  mnss  ich 
doch  annehmen,  und  da  Metellus  Sequanus  den  Urcodex  des  „ Simplicius 
zweimal  dem  ihm  persönlich  bekamen  Cololius  zusebreibt,  so  können  seine 
sonstigen  Gedächtnisfehler  mich  nicht  bestimmen,  diese  mit  dem  übrigen  Sach- 
veriialt  doch  vereinbare  Angabe  sofort  ganz  zu  verwerfen.  Dabei  würde  ich 
auch  ohne  Anstand  zugeben  können,  dass  Bapbael  Volalerranus  in  der  einen 
Stelle  seines  dreissigsten  Buches,  welche  oben  S.  12.  13  abgcdrukl  ist,  nicht 
auch  den  Arcerianus,  sondern  nur  einen  anderen  Colotianischen  Codex  benuzt 
habe;  es  bleibt  doch  immer  noch  die  zweite  zur  Castrametation  gehörige 
Stelle  desselben  Buches,  welche  ganz  unverkennbar  aus  dem  lezten  Blatte  des 
Arcerianus  copirt  ist  ’). 

Bei  dem  zweiten  Puncte  schien  es  bedenklich,  einem  sorgsamen  Her- 
ausgeber, der  sich  mit  Zuversicht  auf  den  Totaleindruk  aller  seiner  Varianten 
berief  (S.  30  Note  95  der  Lange'seben  Ausgabe),  mit  vereinzelten  Gegenindicien 
entgegen  zu  treten,  wenn  auch  mancher  Zweifel  sich  keinesweges  ganz  umer- 
drücken  liess.  Jezt  aber,  nach  wieder  erlangtem  Besiz  meiner  römischen  Col- 
lationcn,  die  ich  seil  Jahren  an  Lachmann  überlassen  und  dadurch  mir  ganz 

2)  Sie  lautet  in  Schelc's  Ausgabe  von  1660,  Blatt  ***2  (das  Original 
habe  ich  augeuhliklich  nicht  zur  Hand)  so:  Loco  eminenti  iiibet  Qeri 
castra,  ut  region!  dominentitr,  neu  paliidibus  mterluantur,  praesertim 
porta  Decumana.  Secundnni  locum  habent,  quae  in  plano  conslitiiuntur; 
Tertium  qiiac  in  eolle:  Qiiartiim,  quae  in  inonte:  Qiiintum  quae  in  loco 
necessarin ; nnde  et  Necessaria  castra  dictmlnr.  Praecipue  observari  debet 
via  quae  lateribiis  castrorum  siipcrsit.  Castra  quociinqiie  latere  flumen 
seu  fonteui  habere  dcbebiint  in  qiialiciinque  pusitione.  Iniqiia  loca,  quae 
a prlorilms  *Nobiria  appellantnr,  omnimorlo  vitari  debent.  Ne  mons 
castris  immiiieut,  per  quem  snpervrnire  liostes,  aut  perspieere  possint 
quid  in  castris  agitur;  Ne  sylva  celalura  linste«  adiaceat,  nevc  fnssac 
seil  falle«,  per  qiias  ubiajli  castris  occumlicre  possinl:  .Ne  vieini  fluminis 
Uirrens  subita  tempestate  casim  iniindatioiie  obmat.  Meininisse  oportet 
in  hnstico  asecnsus  valli  diiplices  et  frequentes  facerc , et  torraentis  tri- 
hunalia  extruere  circuin  portas  in  coxis:  In  loco  contrarium  maxime 
instmendum  erit  vullnm  tormentis  ab  eo  latere  qua  *,Nol>iria,  si  vitari 
non  poterunt.  Uaec  ex  Hygino. 
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entfremdet  hatte,  glaube  ich  allerdinga  die  Langc'ache  Behauptung  rollatändig 
widerlegen  zu  können.  Ich  finde  nSmIich  in  meiner  Vergleichung 
des  Codex  Vaticanua  3132,  der  ganz  enlschieden  nur  eine  Abschrift  des 
Arcerianus,  und  allen  Umständen  nach  die  Zanchi'scbe  Abschrift  desselben 
ist  (S.  d73)  schon  alle  die  Lücken  und  auch  die  meisten  Varianten 
wieder,  welche  die  Lange’schen  Codices  H und  C von  dem  Arce- 
rinnu.s  unterscheiden.  Dazu  koint  noch,  dass  die  der  Castrametation  vor- 
ausgehenden  geometrischen  Stücke,  welche  im  Arcerianiis  vier  Seiten  füllen,  in 
dem  Vaticanus  3132  nicht  mehr  als  drei  Seiten  ausmadien,  grade  so  wie  der 
Codex  R,  oder  das  apographum  Fyndiannm  (S.  53)  es  angiebt. 

Hiemit  ist  denn  zugleich  auch  für  den  dritten  Piinrt  eine  ganz  andere 
Auffassung  möglicli  geworden;  denn  ausser  jener  Deliauplung,  dass  Zanebi  eine 
von  dem  Arcerianus  unabhängige  Absdirift  des  Hyginus  de  castromm  munitionibus 
besessen  oder  verfasst  habe,  war  ich  nur  noch  durch  die  bisher  bekant  ge- 
wordenen Rubriken  der  fiarberinisdien  Handschrift,  welche  zum  Inhalt  des  Ar- 
ceriantis  nicht  zu  passen  scheinen  zU  der  Annahme  eines  zweiten  Zandii'schm 
Codex  und  einer  zweiten  Melellischen  .Abschrift  (S.  53)  genolbigt  worden.  Jezt 
aber  bedarf  es  für  mich  einer  genaueren  Prüfung  der  barirerinischen  Handschrift, 
so  wfinschenswerth  sie  an  sieh  auch  bleibt,  nicht  mehr,  um  folgendes  für  den 
wabrscheintiebsten  Zusammenhang  zu  hallen: 

■ 1)  Der  von  Zanchi  geschriebene  oder  besessene  Codex  ist  allerdings  der 
Codex  Vaticanus  3132. 

2)  Die  Abschrift  des  Metellus  Seqiianus  ist  der  Codex  Rarberinus  13A6. 
vielleicht  auch  der  Cod.  1676  (S.  61),  entstanden  durch  Auszüge  und  Zu- 
sammenstellungen aus  zwei  Handschriften  verschiedener  Classen,  nämlich 
der  Zanchi'sehen  erster  uud  der  Massa'schen  dritter  Classe. 

5)  Der  Pariser  Codex  7229  ist  nicht,  wie  Rigault  behauptete,  der  des 
Melelliis,  er  enthält  vielmehr  die  von  Tilhis  oder  Hervelus  aus  diesem  Melclli’- 
seben  nnd  auch  wohl  aus  dem  Zanchi'sehen  Codex  direct  genommenen  Ex- 
cerple  *). 

4)  Das  apographum  Wotiverianum  (S.  54)  ist  nur  eine  Abschrift  eines 
Thcils  der  .Melelli'schcn , das  apographum  Eyndianum  d.igegen  scheint  direct  aus 
Zanchi's  Abschrift  zu  stammen. 


3)  Hamenilich  die  vierte  Rubrik;  Fronlinus  de  coloniis,  alias  CI.  Caesaris. 
1)  Die  libri  coloniarum  haben  hier  die  Ucberscbrifl : Sexli  Julii  Fronlini  de 
Coloniis  alias  über  Augusti  Caesaris  et  Ncronis  (oben  S.  51. 63). 
Die  Schrift  de  caslramelnlionc  aber  ist  nur  aira  dem  Vaticanus  genommen. 


Bonn,  I.  Oclober  1852. 


Blum  e. 
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IV.  Vergleichung  der  Römischen  Feldmessersammlung 
mil  der  Geodäsie  des  Heron  von  Alexandrien. 

Die  aeueste  Untersuebung  über  Heron  findet  sieb  in  dem  vortreSlicben 
schon  1816  gesebriebenen  aber  erst  jezt  CTScbicoeoen  Werk  von  Lttronne, 
Ttckercht*  criliqve»,  hUlorliiaei  et  fiograpMquet  sur  let  fragmtntt  ttBtron 
fTAlexanärte,  publii  par  .4.  H,  J.  Vincent,  Paris  1851  '). 

Es  sind  zu  untcrscbcidcn : 1)  Heron  Mccbanicus  unter  Ptolemaeus  Euergetes, 
Sebüler  des  Ctesibius,  dem  man  die  Erfindung  der  Wasseruhr  und  der  so- 
genannten Fonlaine  des  Heron  zusebreibt.  2)  Heron  der  Lehrer  des  Proclus 
(Marlnue  vtia  ProcU  9,  p.  7 so-  ed.  Boietonade),  zwischen  430  und  432 
nach  Cbr.  in  Alexandria  Lehrer  der  .Mathematik,  verfasste  ein  von  Eutocius  aus 
Aicalon  (in  JrcAlm,  p.  160,  I-  15  opp.  Archim.  Oxon.  1792)  citirtes  Buch: 
vn6fiv>]fta  il{  jriv  ü(it9fiijrixriy  (iaayuy^r.  3)  Heron,  nach  Justinian 
lebend,  Verfasser  eines  kleinen  Tractats  de  macAinie  beUide  und  eines  andern 
de  geodaeeia  (Heronie  mechan.  Uber  de  mach.  bell,  nec  noa  lib.  de  geo- 
daeeia  a Fr.  Baroclo  P.  laliuitale  donati,  Yen.  1572):  ohne  alle  Be- 
deutung und  Wertb.  Letronnc  setzt  ihn  durch  astronomische  Berechnung  in  die 
Jahre  615  — 20  u.  Cbr. 

Erhalten  ist  nun  unter  dem  Namen  des  Heran  1)  ein  Tractat;  ij  tüv 
xttitt  rr/y  fx!haiy''JlQttjyoi  dem  eine  Tafel  der  zu  Herons 

Zeit  in  .Aegypten  gebräuchlichen  .Maasse  ,vuraufgeht,  und  verschiedene  einzelne 
Stücke,  besonders  unter  dem  Titel:  "llgoivot  tlaaytoyal  ein  wichtiges  voll- 
ständiges Verzeiebniss  der  aegyptiseben  Maasse  (Letronne  p.  47  (T.) ; dann  mehrere 
Fragmente  in  einem  cod.  Val.  der  Geoponiker  (cod.  VaJ.  n.  215),  alle  oCCcn- 
bar  aus  ein-  und  demselben  Werke:  "ifQuiro;  yttfnonxör  ßiflUoy,  kurze 
geometrische  Definitionen  in  30  Paragraphen,  wie  L.  meint,  die  Introduction  des 
vollständigen  Werkes  Heron's,  woraus  der  oben  genannte  Tractat  nur  ein  dürf- 
tiger Auszug  sei;  2)  "JfQioros  tlaayiayal  iwi'  yi(OfitrQovfi{ywy , ganz  ähn- 
lich dem  Tractat,  aber  mit  Weglassung  der  Maasse,  ebenfalls  .Auszug  aus  dem 
Originalwerke,  indem  cs  vieles  enthält,  was  im  Tractat  fehlt;  3)  ein  Fragment, 
Maasse  Aegyptens  zu  Herons  Zeit  enthaltend  (Letronnc  p.  59),  welches  mit  dem 
Tractat  sich  gegenseitig  ergänzt.  4)  y/^rptjo/;  /aipmr,  sehr  verwandt  mit  dem 
Tractat,  aber  mehr  enthaltend  als  dieser.  5)  "llQm’Oi  tiiqI  ftfiQuiv,  ganz  dem 
vorigen  ähnlich  mit  einigen  neuen  Zusätzen. 

Also  dies  alles  Triunmer  eines,  jetzt  verlornen  Werkes,  einer  praktischen 
Geometrie  oder  Geodaesic  des  Heron  von  Alexandria,  des  Lehrers  des  Proclns: 
denn  dem  ersten  kann  sie  nicht  angehüreu,  weil  römische  Maasse  darin  viel- 
fach Vorkommen;  noch  weniger  aber  dem  dritten,  dem  Verfasser  der  sogenannten 

1)  Wegen  der  aeltem  Litteratur  s.  Böckh  metrol.  Untersneh.  (1838)  $2 
S.  8 — 11. 
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Geodaesic,  (die  diesen  Namen  ganz  mit  Unrecht  führt,  indem  aie  ausser  etwa 
drei  banalen  Sätzen  nichts  mit  dieser  Wissenschaft  gemein  bat),  weil  ln  dessen 
Zeiten  die  darin  als  noch  geltend  angegebnen  Maasse  nicht  mehr  gelten  konnten. 

Es  folgen  dann  Untersuchungen  der  aegj-ptiseben  Längen-  und  Fläcben- 
maassc  vor  den  Ptoicmaeem,  unter  der  Herrschaft  der  Ptolemaeer  und  unter 
den  RSmem. 

Vergleicht  man  die  Trümmer  des  Heron  mit  der  lateinischen  Feldmesser- 
satnmlung,  so  ergiebt  sich , dass  die  eigentliche  Grouiatik  eine  rein  nationale 
Wissenschaft  blieb,  die  reine  und  angewandte  Mathematik  dagegen  den  Griechen 
entlehnt  wurde  und  zwar  theils  dem  Euklid,  thcils  dem  Heron,  auf  dessen 
yit>fiiTQOVft(va  (Letronne  p.  36seqq.)  namentlich  die  Messaufgaben  im  Nipsus 
296  — 301,  dann  354  — 356  und  in  dem  ungedruckt  gebliebenen  Stück  des 
sogenannten  Aprofiditns  und  Belrubius  Rufus  olfeubar  zurnckgeben,  wenn  sie 
auch  nicht  gerades  W'eges  ans  der  uns  vorliegenden  griechischen  Redaclion 
übersetzt  sind.  Auch  auf  die  verschiedenen  Verzeichnisse  der  Längen-  und 
Flächenmaassc  (Balbns  94,  13  — 108,  18;  245,  1—246,  9;  339,  1—340,  8. 
Isidor  367, 8—25;  371,  1 — 373,  23  ; 407,  1 — 408,  2)  haben  die  analogen 
Heronischen  Kataloge  nicht  unbedeutend  eingewirkt. 
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A praepnx.  r.  arcvx.  |i.  3,  2 4.  313,  ‘iO.  3 i 1.  1 . u f»r:i>  p.  1^  23,  a fnri«  ^ 
|i.  1 27.  20.  u siipr.i  p.  103,  2i.  tlO.  IL 
alialir'nntiii  p.  lä,  13.  7f>,  i. 
aliliiiiiii  p.  121, 1.  150,  27 : iT.  I!.  IL  p.  i ä I . 
ali^aliilio  p.  37.  2.  63j  30. 

ahxiiiulu*:  in  alisdliili)  p.  22(1,  2,  224.  I ä.  227, 3.  234, 12.  23 j,  14.  236.  111. 

238.  13.  2,'i2.  19.  257.  2Q.  250.2:  cf.  soluln«  el  ILiL  p.  232  ft  p.303. 
aliiili  sacriliciiiin  {l.  e.  Igni  consumri  f)  p.  13,5,  7 1.  2. 
acccpla  p.  14.  17.  45.  8.  51.8.  ilL  75.31.  83.  1 1.  23,  1_I3,  3,  1.5li,  II.  14. 

10.  161,  II.  Hi.  10.  23,  172,  H LU,  5.  102,  LL  100.  12.  201.  18.  2111,  5. 

8 sq.  203,  21,  JUL  p,  3111, 
acccplio  p.  156,  IS. 

arctalmliim  lineiitiira)  p.  375.  3.  acilalmliim  p.  37  i.  28, 

aries  Icrinimiriini  p.  301>,  16.  307.  7 sq.  311.  15.  315.  3,  H.  IL  p.  275. 

acniia  (cf.  H.  H.  p.  270)  p.  3^  ü agniia  p.  2 16.  L 339,  1 7.  agna  p.  215. 1, 

368.  5,  • 

acliii  ciuilis  p.  260.  20.  — tiiiiiinalis  p.  260.  21.  — in  pcrsonam  p.  276,  3, 
acliiariiis  limcs  p.  168.  10.  I i.  101.  II.  207.  5.  9,  218,  1.  — paliis  p.  102,  9. 
acliis  liiiiilum,  men<iirap,  niciisiirai'iini  p.  7.  7.  2fi,  1 66.  3.  171.  15.  178.  2. 

205.  ü,  in  oimicni  actum  I.  t.  In  oiiweiii  parlem  p.  100,  L acliis  L «.  uia 
i/wn  aiiilui-  p.  ^ 21L  80, 22.  131.  7.  157.  14.  370.  11.  21L  actus  (mcti- 
tura  CXX  ptdmn : cf.  H.  II.  p.  279)  p.  30,  12.  IIL  91.  II.  15.  9^  8,  OIL  5, 

UL  136.  18.  1.52.26.  153.2.  L2,  159, 13  sq.  2L  23,  171.2.  0 .sq.  174.2. 

8,  200.  10.  UL  210,1.  4.  11  sq.  215,  ü.  13.  261.6.  290.  15.  203.  16  sg. 

339.  3=  13.  307,  li,  3M:  3-  37L  LL  407,  8,  acli  conslniti  p.  215,  8, 
actus  maiiic  p.  372.  18.  — iiiaiur  ipii  qiiailratus  Oicilur  p.  372.  1 1.  — qua- 
ilralus  p.  367. 2lL  — luinimus  p.  367.  23.  372.  8.  407.  17. 
acutiangulus  p.  378,  18,  390. 10. 

HOmuche  Feltlnicsscr  11. 
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nciiliis  .mgulus  p.  1_L  3,  7_L  31L  100,  6.  101. 5,  102,  3.  fii.  iL  ü 103,  H. 
2i0.7»<i.  296,  I »i.  377.  15.  378.  18.  390.  II.  All.  17.  Ü1.2.  13.  lü 
1 9.  AI  A.  2.  — in  siiiiiniii  Icnninii«  i>.  2.^0.  I >■  1 9.  AQj.  II.  AOC.  19. 
ailnrrart*  poilisniis  p.  32.  3. 
iulapralio  p.  AO,  1 ■'».  77.  6, 

.'iililictiu  rl.  iKniii. 

uiUiiu'S  L e.  cnaftiiet  p.  20.  2.  199.  Ti.  8.  202,  17.  280,  LL 
ndlabarc  p.  52,  12. 

adluulo  p.  300.  9.  allmiio  p.  9.  8.  10,  j.  iL  A9.  17.  50,  ä.  51,  1.  82,  7.  23. 
83.  7.  123.  18.  121,. 3.  123,  17.  150,27.  27A.  i.  8,  U.  13.  22.  312.20. 
317,  19.  398.  21.  399.  10.  alliiiiiu.«  agcr  p.  309.  1 1.  H.  II.  p.  131. 
ailpiTlincre  p.  311. 22.  322,  29.  323,  12. 

ad«ignalio  p.  L_2,  3.  18,  10.  22.  6.  37,  13.  18.  L 5L3.  52,  3.  53,  17.  56.  |. 
OA.  15.  18.29.  81.  10.  83.  9.  3L  86 . 29.  117,  3.  I20.2L  121.  13.  19. 
2L  23.  171.  5.  172.2.  178.  3.  W.  Ü.  201.  lA.  202.  1.  2A2,  7.  293.  12. 
.issign.alio  p.  6.^  7.  11.  25.  110.  23.  15A.  lOsq.  15.5.29.  156.2.  137.  8. 
12.  18.  29.  138.  9.  100.  16.  20.  162.  17.  2L  193.  9.  IL  16.  164.  18. 
105, 12.  18.  227,  UL  R.  II-  p.  329. 

adsignatiiH  p.  LJL  2J,  3J_.  I.  L L 6J,  7,_4,  8._2.  1.3.6.  18.  A.  20,  A.  9. 
2L  3.  8.  26,  7.  A3, 21.  LL  2.  LL  2L  A9. 8.  53. 17.  74. 18.  75.  30.  I1L3. 
13.79.2L  80,2.  9.  8L8.LL2ä.83,2fi.29.8L9.8LLLlZ.12 
119,  11.  12L  2.  126.  1.  128,  2L  130,  !L  13L  19.  133.  2 202,  12.  18. 
222.  6,  2A6.  25.  290. 17.  292.  18.  293,  9.  29.  29.5.  5.  9.  396. 6.  397.  L 
AOO.  19.  12.  101.  17.  .assignalHs  p.  1.  19.  2L  2.10.  39.  3L  .3,  3L  A..2. 
18.  2L  6.1A.  19.  23.  7. 14.  13.23.  39.  15.29.  16.  28.  18.21.  20, 28. 
22,  19.  24.5.  20.  IIP.  15.  21.  IIA.  1.  3.  1.31.  19.  153.10.  24.  154.  8<(|. 
2L  155.  13.  150.  19.  152,  2L  199.  23.  280. 12.  290.  6.  350.1.  cf.  fni- 
tiiria,  cultiira,  ciillii!<.. 

adiuiraliu  n.  25.  33.  26. 13.  31.21.  35,2.8.  36.5.64.2.  70.15.  90.19.  15. 
adiiiicatus  p.  2L  35, 

acpbi  {lubraicum  (■pbali,  apuit  LXX  ohfn'  mr/iriira  in  arldi»)  p.  376. 1». 
arqiiiangulu.a  p.  392.  1 0.  12,  • 

afquidis.«tanlC8  «rdinr..  p.  13. 1 4.  129. 20. 

aequilatenis  p.  378.  11.  29  sq.  380.  A.  (L  UL  25.  381. 3.  392.  9,  IL 
ac-i  L e.  labttia  aenea  p.  13.  32.  14.  10.  40.  10.  12.  51.  15.  77.  I sq.  83.  22. 
121,10.  125. 18.  131,12.  15.  132,  A.  138.  II.  154,29.  161.19.  171.11. 
197.  19.  202.  8 sq.  15.  29L  7.  223,  13.  295.  11.  acs  coniiiimli  p.  14. 20. 
acris  iuscriptio  p.  198.  10.  — libri  p.  201. 2.  202,  15. 
aestimium  p.  205.  10.  pro  aesliinin  iibcrla(i.s  p.  169, 10.  21 1.  A.  216.  II.  222, 
11,  22A,  12.  261.26.  202.0.  398,  I. 
aptimala  («/rq^icr«)  p.  379, 8. 

agcr  linde  diclus  p.  308.  20.  agmnim  nomina  p.  2A6.  2A.  cf.  arrifinalis,  arti- 
tinius,  caesariamis,  capiit,  centuriatus,  citralns,  colonicns,  ramniiitaliis , rnl- 
tellalus,  dexlratn.s,  divisus,  epipedunicus,  fininiris,  gamniatns,  iugariua,  imini- 
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<ip.ili<,  Neronianns , iiuniiali«,  nunalis,  occnpatoriii!<,  oliiiariiK,  ((uailratus, 
qiiarstiiriiis,  rogiu^.  sramnaliui,  üini.«tnilils,  jiiilidii):,  lulilariii!!,  snliiliu),  ata- 
dialie,  alrigatiis,  aiiliaictiiiia.  l«S'«('llaliia , Iftragonit«.  triunuiiralia,  iiMligalU, 
iiliginoaua,  iillratiia. 

aggpr  expHcatur  p.  370.  1 4 (iiam  tic  ibl  Irgendttm). 

aggestiiä  pplmnmi  p.  238.  1. 

agndia  Ipstimunia  p.  240.  18.  ttlO.  23. 

agrarins  cf.  Ii'x. 

agrcstis  cf.  mensura  el  arca. 

alltariiiin  p.3Hi.  IL  323,  lil.  32L  lüiÜL  328. 18  (IJ,  33  tH,  .330.  L liL  18  »q. 
allabinihus  (ablat.)  p.  306,  1 .i. 

alpi'a  p.  307,  18  (rf.  Du  Cangr  glottar.  mcil.  lal.  xiib  hoc  ucrbn). 
altornatim  p.  Jfü23.  391. 10.  392.  16. 

allernu»:  allprna  lali-ra  p.  38»,  UL  alkTnai.  lineae  p.  379.  5.  383.  21.  28. 

384.  1 . 7 sq.  Ü 18.  22.  allcniiw  (nmfaao  nubilaiiliiio)  p.  38 1 . 20.  28.  28. 
ambilus  p.  58.21.  89.  23.  134.  L 137.  1 4.  370.  27. 

ainbligoniiia  (nilßi.ryoiviOi)  p.  297.  1 . 3 <().  300.  12.  341.1  1 (iibi  rtc  Irgcii- 
dUM).  378.  16. 

ainpligmiriia  p.  2ä0.  16.  ninpligiiieiia  (aiiipliginrtis?)  p.  40.3,  14. 
ainirirciiliis  (L  e.  hemlc.)  p.  2.'>0.  8.  ü 406,  16.  — qiiadraliis  p.  40.~i.  I."!. 
aiiipbr.ra  (memura)  p.  296.  L 8,  376.  IL  anifm  a Irimodin  p.  90. 1 3 (rf.  p.  376,  9). 
ainygdala  p.  352.  2. 
unguium:  .siinilia  angula  p.  315.  1. 

angiiliiü  lerniini  p.  10,  18.  21.  Irnniniis  <pii  angiilimi  »iibiacrt  p.  250.  28. 
rf.  ariitus,  clii.<ari.<.  nithygrainimi.'.  bclii-'i.  Iiinalii«.  mimialix.  iditii«ii«.  riliii- 
nalis,  ralionabilis,  reclu^i. 
anguiitus  teniiinns  p.  2 50. 18. 
annonam  piiblicam  praoslare  p.  165.  i. 

anir  inis.«ac  arb(iro.<i  (rf.  II.  II  p.  267)  p.  ^ 8.  25.  ü 5.  12.  41.12.  72.  20. 
115.  9.  128,  2.  129.  18.  131.  8.  138.  19.  1 47.  18.  148.  UL  241,2.  15. 
253,  23,  256,  10.  UL  260.  5,  20.  262.  L 281.  !L  13.  282.  8-  5iL 
361,23.  401,3.  18. 

antica  p.  3.  160. 179.  249, 20.  303.  23.  .304.8.  H.  11.  p.  341. 
anlicipalis  p.  64.22  66.2.  72.  2 
anliclonus  (i.  e.  nrr/rot'og)  p.  61. 25. 
anlipodos'p.  02,  1. 

anlurciimcnr  («vTwxOKUfVq)  p.  8L22 
apodiiis  (ri/röclffjif)  p.  39.5,  L 
apprndit  p.  358,  29. 
applicari  monii  p.  1 80,  1 7. 

aqua  plmiia  (cf.  R ll.p.462)  p. 9.  IL  23.  L 22.  36.  18.21.  5L  22  63.16.  12. 
88.  183.  99. 2.=  pluuialis  p.  408.  23.  — uiua  p.  305. 1 sq.  310.12.  311.  18. 
312,  6,sq.  313.  7.  2L  Mi-  17.  ^ 2L  317.  3 sq.  LL  22  318.14. 
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lilL  325,  8.  13.  LIL  22,  32<L  2,  i,  S.  LL  13,  IL  22.  25,  32L  5. 
12,  328,  (L  liL  23,  32*>.  13.  23,  551L  5 sq.  331,  13  sq.  2L  332,  2,  333, 
12,  334.  1.  20,  33.-I.  Ifi.  25  s<i.  330,  5 <q.  10,  337.  23.  21,  347.20. 

352.  10.  3Cn.  LL  25,  303.  2.  30 1.  1 0.  305,  LL  23,  cf.  terniinalis. 
!i(|iiilnnalis  |i.  332.  3lL  334.  1, 
aiiiiiurrgiiim  |i.  3 1 .5,  LL  325, 8.  330.  20. 
ara  rf.  laiiiJciK  rl  sacriOralis. 

arapciinis  iiuadraliis  npud  Baelicos)  |i.  308.  L 372.  1 7.  arripcnnis 

p.  407.  21.  408.  I {rf.  Du  Cantie  glostar.  »,  n.  K.  II.  p.279). 
aralpr:  ipia  faix  H araler  ioril  p.  1 12,  24.  201. 8.  203.  16. 
arlior  cf.  anic  ini<«u.i.  clatiicaUis,  nnali<.  in«ipni<,  naliiralia,  notaliis.  ])cre(?iiniis. 
Icrmiiialis. 

arca  (cf.  Du  Canye  ylnssar.  ».  M.)  p.  227.  1 4.  228,  5.  240,  0,  13,  252.  3,  LL 
254. 18.  255,  25,  250,  8.  252,  25,  305,  8,  307,  lO^g.  310.  LL  3U,  21, 
312,8.  15  *q.  31L8,  13,  314,  17.  22,  .115,2,  17  sq.  2L  20  sq.  317. 10. 
33.  318,25,  312,5,  m.2Ü,2L  320,3sq.  8,  321. 17.  323.  18.  324,1.  L 
325.  2 sq.  328.  21)  sq.  329,  L liL  331.  19.  331.  5,  IL  330,  L m L 20, 
23,  341.10.  343.  II.  13.  345,0.  11  sq.  352.  9 .sq.  353.  6.  360.22,  364. 
28  s(j.  arclia  p.  350.  21.  401.  2.  iOl.  12.  arca  tinalis  p.  241. 2.  363.  23. 
364.  32.  401.  2.  400.  23.  — inariiHirca  p.  334. 25,  303,  28,  — N»e  p.  373. 
0.  — li'si.amcnii  (Iliindcslailc)  p.  373,  4,  — aO  arccndo  nomioala  p.  307.  L 
arcclla  p.  22L  5,  252.  15.  308.  25.  352. 13. 

.arcliilccUis  p.  28,  1.  169,  LL 

arcinnali.s  agcr  p.  137.  25.  138.  3.  0.  284,  8.  350.  12.  — liccnlia  p.  284.  7. 
arcinniiiiii  ji.  250, 32.  410.  20. 

arcinniiis  agcr  (cf.  11.  II.  p.  2 .5 1 . 253)  p.  L 5,  2. 1 7 sq.  5. 0. 22  sq.  0. 1,  12.1.  13.  3. 
21,  L 10,  41.9.  42.  20.  72.  10.  73, 27.  99.  8.  204,  10.  255.20.  369,  15. 
414. 11.  arcliifiniiis  p.  43, 2L  74. 18.  98.  0,  107,  5.  luorc  arcifiiiia  p.  1 78. 
9.  179.  LL 

arca  p.  3^  4.  289.  25,  355. 22,  370.  1.  415. 25,  arcac  agrcsics  p.  368. 10. — 
iirhanac  p.  368.  0, 

argumcnlalilor  p.  26, 2L  02,  II.  90,20,  403,  15. 
anaha  {meimura  persira)  p.  376, 10. 
arlictilamenia  mrmbninnii  p.  13  4.  5, 

artifcx  L e.  agrimemnr  p.  5,  20.  1^  LL  H,  12.  24.30.  26.  20.  25,  34,  19. 

3.5. 1.  L 36.  12.  iü.3.  18.27.  42. 2.  OL  LL  40.3.11.  LJL 
artilicimn  p.  26,  15,  TL  5L  314.  5,  — ilcfcmlcmli  p.  30,25,  03. 27.  64.  2. — 
ralionis  p.  64.  26.  — signormii  p.  LJ,  L 78.  23.  • 
artigrapliiis  p.  395.  L 

amim  priimiin  p.  205.  LL  — scciiniiiim  p.  205,  14.  (H.  II.  p.  318.) 

as  (meniurii)  p.  340,  8, 

asiiin  (Irg.  o Sion  cum  Nii/al/io)  p.  300,30, 

aspnilili.s  p.  306.  20.  309,  13.  319.  2.  320.  25,  322,  LL  341.2.3.  (R.ll.  p.274.) 
atsac  fcfri  p.  402, 1. 
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3!.siimptiutis  c>inlr>j|ier>i;inmi  slaliis  p.  g.i.  IO.  2i.  iiiUimipliuus  p.  69.  'jO- 
alliRiii  pii>«<ssores  p.  11).  '27.  LL  L üiÜ  Hl.  17. 
nlliu.li'  p.  I.UI.  I.  t i'J.  2iL 
Aiigiislnii«  Icrniiniis  p.  Htl7.  1 5. 

.AiigiKlaliciis  mensis  p.  1. 

•Aiigiislei  lapiilo«  p.  212.  I*J.  — limilcs.  trrnrmi  p.  225.  5.  ?:>7.  Ifi  '>:)3.  I 
llL  235.  .1.  237.  I».  238.  1.  !L  liL  20,  2i0.  I i.  m 250.  II.  252,  (i.  li 
254.  It.  255.  I.  22.  ^ iL  258.  22.  260.  !L  341.  I.  6.  318,  2.  401.  I. 
405.  16.  40K.  U).  cf.  fussaliis. 

.\iigiisliani  limitps  p.  237.  2. 
aii.'piraliler  L e.  lacu  uui’iitcato  p.  1 70,  i. 
aiisliiiiali'!*  Ijiitili'S  p.  218,  10. 

liash  p.  UU).  10.  13,  28<L.i  ><i.  8.  287.  17.  1«L  23,  2iMI,Us<|.  297.  4.  ilL 
LL  298.  SL  li  LL  299.  1.  i 12.  300,  4 xp  10.  ü li  301.  U sg. 
343.  L 355,  1 4.  UL  356. 2 xi.  5,  381.24.  384.  14.  LL  20  xp  2ä.  21. 
baliis  (hebralaim  lialli.  menntiio)  p.  376.  ü s<p 
bcndicimii  cf.  libiT. 

bifurciis  (cnuinus  p.  305.  22.  bifurtius  p.  360.  21.  363.  3. 

Iiilamn.ie  ip  352.  2 1 sip 

Inilunlini  p.  308.  3.  315.  29.  32  4.  4.  341.  18.  352,  20.  360.  22.  bolonlones 
p.  361.22. 

Iiitlolonis  p.  329.  2.  bulunlone»  finales  p.  36 1 . 22.  (cf  Du  Caiige  gtum.  > u. 
Iiotone.s). 

branca  Itipi.  iirsi  p.  309.  2.  4,  (cf.  Du  Cange  ylust.  s.  ».). 

brevis  liTmiiuis  p.  305.  24.  308.  26. 

biibiilus  cf.  capul. 

cacabtis  p.  303. 11. 

cailus  (xüiioi,  meiitiura)  p.  376.  10. 

raesalis  lapis  p.  306.  21.  (K.  II.  p.  273.) 

racsarianiis  adsignatus  agor  p.  247.  16.  cf.  eenturij. 

caesiira  p.  129.  17.  282.  20.  — arlmniiii  p.  13,  1 1. 

calauiunes  p.  401. 21.  calaliones  p.  106.  25. 

eaUaria  p.  296.  17.  22. 

enli'iilus  (geiiiit  ponilerlii)  p.  373.  21.  2 i.  37  4.  1 7.  23. 

calonlac  (/,  e.  xuXü/i>tiii)  p.  379.  i. 

tainarsus  Q p.  332.  1_L 

cambiare  p.  I 51. 20. 

eanipanea  loea  p.  331.  20.  22. 

cainpauia  (imbitaiit.)  p.  332.  22. 

I niiipeslria  loca  p.  401.  1 6. 

I ampiccllniii  p.  312.  9.  IL 

.anabiila  (cf.  H.  II.  p.  269)  p.  227,LL^2iLllfl,Li.^LL  252.  L 12. 

2.'i5.  22.  256.  ä.  341 . 20.  349.  12.  401.  14  (i/bl  Irgeiuliim  caiiabulae). 
cancollaüu  p.  154,  17.  209,  14.  (U.  II.  p.  405.) 
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canccllatiis  p.  1 18.  2:>. 

i'»nde(iiiii  p.  368.  iL  LI  (cf.  ColtimeUa  V,  IJ. 
canicular  i.  t.  xcmv  rt  7Ii>oxlwv  in  axtriii,  p.  37» I.  8. 
rannuriae  p.  31'i.  10.  (cf.  Du  Cange  x u ). 
rapilanear  liuerao  p.  3li‘J.  31L 

lapitnluni  p.  311.1.  — perticau  p.  33,  (il.  H.  IL  p.  3 tO,') 

capiU  apri  p.  d.-i.a.  10.  — Inilniluiii  p.  3.'i  L VO.  — ri-nluriae  p.  P86.  13.  16. 

288.  7.  203.  2.  UL  311.  10.  3.»3. 11.  — liiiiili»  p.  307. 16. 
carbunculiis  p.  227. 16.  228.  6.  213.  LL  ^ 6.  LL  2Mi  2-  21L 

tard»  (R.ll  p 311)  p. 3. IL  21L  22. 2_L 31L  28.0  s<|.  08. 10.  108.  10.  LLL2i 
112. 2.  6.10.  120.  10.  133.21.  158.20.  1.50.13.17.19.21.  106.6.  215,5. 
286.  11.20.  288.  12m|.  12.  2^  2.  3.10.13.  33.5.28.  316. 18.  .366.22sq. 

307.  17.  liard»  p.  28.  L3  »«|.  20.  3.  31.  2.  62>  ü.  liilLO.  167.  8.  170. 8.  li 

171.  2.Z.a.lI.172,LLlLL6.  10.  178,  18.  170,  0.  IM.  2.  1.5.  18. 
lÄL  0.  L3.«q.  182.  2.  183.  12.  180.  12.  101.  UL  LL  101.  2.  C.  8.  12. 

195,  3.  ß.  205.  2.  200.  10.  207.  L 2ML  0,  LL  10.  22,  210.  1.  0.  LL  LL 

212,5.  2ULL  211.11.  223.  5.  227.13.  252.  3.  236.7.  259.  27.  260.10. 
261.9.  272.  I.  291.  16.  292.  8.  LL  L5.  293.  19.  291.  10.  363.  19.  rOra 
cardincni  p.11.2.  111.19.  23.27.  112.  1.  113.5.  153.12.  171.12.  195.9.17. 
201.  1 1 H(|.  291.  9.  29.5.  3.  iillni  lanliiieiii  p.  111.19.  23.  2L  1 12. 8.  155. 
LL  173.  1.  12.  171. 11.  19.5.8sg.  13s.i-  LL  196.  3.  201. 1.  3.  207. 16. 
291.  10.  295.  4,  cardo  cadi  p.  28. 16.  366.  23.  — imiiidi  p.  1 53.  21.  167, 
0-  182.  2.  — iiiaxiiiins  p.  3.  30.  5.  17.  108.  16.  III.  12.  Lß  sq.  1 12.  11. 
120,  21L  158.  18.  168.  9.  13.  173,  8,  178.  11.  191.  II.  19.  193.1.  196. 
11.  207.  3.  8.  UL  212. 6.  292. 2.  291.7.  LL  UL  2L  357.  1.  2Ü.  358.1. 

— primiis.  p.  III.  23-  2L  1 12. 1.  8,  168.  9.  171.  11  s.|.  19.5.8»i|.  13  sq. 
IL  196.  3.  201.  11.  — spcnndus  p.  201.  11  sq.  — i|uar(us  p.  LL  2-  — 
diioilei'iiniis  p.  288,  15.  — • di-cimus  quartiis  p.  288,  16.  — lotiis  p.  195.  L 

tarerp  cum  accuxat.  p.  6.  18.  25.  15. 
carniasis  (?)  p.  336.  L 

casa  (cf.  n.  IL  p.235.  106  el  56)  indc  a p.  310  uxgiie  inl  p.  338  xaxpixxime.  — 
casalis  et  casale  p.  2U  28,  312.  2.  315.  8,  U s»|.  23,  311  sq.  319.  9.  28  »q. 
320.  LL  32L  28.  322,  18.  323,  3.  11  sq.  211,  323,  SL  .326,  21.  328.  26. 
3Ü,  329.  11.  330.  2fl,  3Ü,  362,  8.  306.  L casalis  liiiis  p.  ^ 5.  316.31. 

— iiinca  p.  312.  L casilis  p.  329.  32. 

cailiPiMs  p.  1^  LL  288.  5.  28L  LL  UL  2J  sq.  297,  IL  298i  LL  13s.|. 

299.  3.  301.  10.  L2.  316.26. 
ralediis  p.  290.  10.  clialPliis  p.  300.  LL 

cana  p.  217. 1.  UL  221.  12.  281,8.  12.  321,  16.  328. 8 s.|.  109.  1.3. 
raualiis  lenninus  p.  308.  23. 
pansa  cf.  linalis. 

paulio  p.  H.  28,  28  sq.  23, 1.  LL  132.  15.  1 7 sq.  22, 

cccluria  lioc  cst  rutiindus  sicul  mudiiis  p.  331,  1 5.  ccdoria  ccdfsiae  p.  .337. 
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ü crcleria  qund  est  fonca  rolunda  p.  338, 9.  cecliirium  p.  333,  UL  (cf. Du 
Cantie  glnt».  t.  u.). 
ccctoriales  lapides  p.  33  7.  !L 
renix  (l.  t.  xoiyiS,  meniiira)  p.  375,  II). 
censa  ronlnriae  p.  360,  UL 

consere  agrus  p.  218. 2.  257,21.  — limilcs  p.  219.  10.  sepamlini  ccnscris 
p.  27ij  2iL  27.-..  I.  ' 

rensiri  p.  231,  2.  cen-iil  p.  231  ■ L rensiUi«  p.  211. 1 .<q.  215.  3.  217,  L 232, 
a.  231.  IC.  238.21.  255.  4.  201,2.5. 
cenlenariiis  (C  llbrarvm  poiiititn)  p.  374.  2Ü. 

renHiria  p.  2.12.  10.  0,7.  11.  10.  18.  7,2.  12.  17.  19.  22.  29.  8,8.  27. 
11.  1.  17,  5.  17.  20.  3.  10  a.|.  30.  18.  21.  45.  17.  56.  2.  70,  9.  81,8. 
86,  M.  96.  11.  no,  i IS.  2iL  111.  1 ?i|.  113,  7.  115,  17.  1 16.  8^^ 
117,  13.  120.8.  UL  121.  1.  18.  122.  18.  121,9.  125.0.  15.  133.2.  153, 
23.  21L  3Ü,  LLL  LL  155.9  sq.  21L31L  150.  i.  IS.  157,  2.  i.  0.  21. 
158.  UL  UL  15.  26  s<[.  159.9.  1 3 s«i.  2L  160.22.  162, 13.  IL  168. 12. 
170.  II.  17.  172.  4.  8.  lL173,6sq.  UL  HL  2.  8.  II.  16.  182,  6. 
195,  1.  IL  190.  I.  L 9sq.  1^2.  12.  IL  UL  200.  2.  L 15^q.  201.  I. 
201.8.  205.  2.  210.  16.  212.  3.  213,  1.  3.  ^L  UL  IL  215. 6.  22 LI. 
220.  9.  245.5.  240.  18.  2Ü.  250,  3.  258.  4.  IL  1^  260.  4.  22.  26.  261. 
IL  UL  13.  273,  5.  2M.  13.  15.  288.  Z.  289.  lÄ,  2L  21.  266.  2Ü.  292, 
UL  29X  3.  UL  UL  UL  22.  306.13.  UL  343.  3.  346,  18.  349.  10.  350.10. 
352,  18.  360. 12.  303,  5.  3liJL  i.  367.  13.  368.  1 1.  IL  309, 29.  371.  10. 
372,  24.  2L  398.  1 4.  407.  L 408.  1.  — Caesariaiia  j..  213.7.  — quadrata 
p.  30,  22.  159.25.  209,  7.  UL  210,  12.  215.6.  215.3.  293.  10.  — Irimn- 
iiiralis  p.  26.  — uania  p.  163.  6.  in  cenluriis  adsignalHs  p.  227.  1.  230, 
2Ä  210. 11.  2.52, 9.  255. 1 7.  257. 5.  13.  26.  200.8.  per  ceiiliiria«  adsignalnx 
p.  230.8.  231. 10.  253. 1.  259.  1 9.  200.  1 0.  per  cenluria»  demetilii«  p. 253. 19. 
cemiiria.eerluaagriniuduain  Hi<:pania,  p.  122.8. (if.  II  II.  p. 289. 351.303. 101.) 
crnlnriall.f  lapi»  p.  286.  1 1.  290,  20.  291.  1. 

tenliiriare  p.  120.  3.  201.  5.  l■enUlriallls  ager  p.  20.  10.  58.  12.  89.  1 1.  1 18. 

UL  133,  1.  163,  II.  246.  21L  293.  9.  cenluriali  limilcs  p.  216,  L 
cenluriatio  p.  117.  2L  154,  IL  (R.  II.  n.  105. 1 
centiislatus  1?)  Icrininus  p.  250.  6.  406.  IL 

ceralimii  (xtotitiov  poiideris  genu»)  p.  373.  2L  (nuiii  Mic  Ibi  leg.). 

chema  (yguri,  niftuitra)  p.  374.  25. 

cliiasiniis  p.  107, 18.  108.  2. 

ehüragros  nilia  Graece  dicilur  p.  369.  I. 

iliunis  (htbraiaim  cur.  mentiini)  p.  376.  12  «q. 

chullcus  L «.  ciilleiis  (menfKro)  p.  376.  13. 

rigmis  (memura)  p.  374,  20. 

eihianielliis  (3  •'*1  siliqiui  siliialiea  p.  360.  23. 

Cilieii  lermini  p.  253,  6.  12  (legendum  rldelur  Cecilü:  cl.  Index  tinmlimm  ».v. 
CecUius). 
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cinonirii  llnes  (cf.  R.  IL  p.  2rt  4)  p.  303, 12  (««m  nie  ibl  leyenduni). 
cippn^  p.  iOO,  2 i.  — niommienliilis  p.  281^  21.  — Icnuinaliis  (lenuiuulis?) 
|i.  2HI.  21.  ef.  olcafriniMis. 


rircarc  p.  321k  11. 

circinarc  p.  2S1k  lü. 

circinus  p.  J05.  L (>  .><j.  107. 13. 

ciroiilaris  linea  p.  103. 1 3.  101,  II.  107. 1 7. 

rirculaius  icnninns  p.  250.  13. 

cimiliis  explivaltir  p.  101.  1 7.  377.  IS.  — Salurni  p.  184.  15. 
circuniaciiis  aralii  p.  12.  LL  120.  3.  (R.  II.  p.  131.) 
circumcJirmis  liiica  p.  30.).  iL 
circuniduda  linoa  p.  377.  liL 

rircuMilVTcns  linea  p.  3.  10  stj.  iÜL  3.  1 00.  7 . lOl.  1 2.  13,  102,  3,  12.  18, 
103.  13,  101  5^.  CL  1113.  HL  1 2 sq.  18,  HMl  1 s(,.  3.  8 .s.pi.  lOL  23, 
108,7.  110.  IC).  111.  18  sq.  113.8sq.  111.  IL  8. 
circumfcrcnlia  p.  1 02.  1.  I.  11.  13,  107,  18-  1 08.  1.  180.  I.  10.  11)0.  11. 
378.  2.  3 ^ 8.  10.  13,  HL  3S1),  1.  8.  m 0,  23,  25  s((.  m 13. 
101).  2.  IL  112.  11. 

(ilratum  p.  21ULI8sq.  21>l.  IL  13.  2D2.  12.  dlrahis  a(!«;r  p.  247,  0. 

pars  j).  21LL  CL  IL  2D2,  1 7.  (11. 11.  p.  311.) 
claudiaiius  tcrmiiius  p.  227.  3,  252,  1 .5.  308,  25. 
clauicalae  arliorcs  (L  c.  clauls  infixis  nolatae)  p.  -il,  18.  75.  IL 
clausula  p.  1 22.  2 1 . 

cliina  (menstim  ayri)  p.  371,  IL  372,  10.  107,  7 sq.  HL  cijmma 
11.  25. 


citrala 


|K  307, 


cliuia  p.  2L  L 13,  L 38,  li,  LL  IL  81),  17, 

clusaros  anguli  p.  11)5. 1.  L 1 DO,  1 1 . clusaria  lalcra  p.  IDi,  20.  clusaiis  j^uiio 
p.  172, 17.  ilL  11  p.  353.) 
cuagulalus  p.  300.  2L 

coclcar  (menntira)  p.  37 1.  23.  375,  25.  plur.  cuclcarcs  p.  37 1.  21  >q.  tüdeuria 
p.  37L  20, 

coclus  leslalius  (enninus  p.  300.  2L 

colleclaculmii  aquae  p.  32 1,1).  — de  carboniOus  p.  301,3  L — uallium  p.  305.  15- 
cüllectus  aquae  p.  2^8,  31L 
colliccllu»  p.  333,  HL  ^ 20,  338.  8,  30L  L 
c<»llina  pro  en  quoil  est  collis  p.  311.  12  sq. 
collis  quomodo  dlfferat  ab  riqore  p.  1 1 , 20.  (H.  11.  p.  433.) 
colonia  expUcatur  p.  1 8,  2L  1 1 3,  11).  135,  20.  (11  II.  p.  323 — 331.  -413. 
coloniais  agcr  p.  35,  1 i.  1 7.  30,  L 02,  20,  23,  261,  13.  — mos  p.  205,  I. 
cülonica  lc\  j>.  0,  26.  24.  0.  41,  17.  72.  20.  coluuici  limilcs  p.  248,  22. 
(R.  11  p.  208.) 
columniacus  lapis  p.  2 42, 8, 
coiiunallearc  p.  53,  24.  81,  HL 
commalliülare  p.  204,  0, 
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cttinmissimi  f:icerc  (i.  e,  peccaj'e)  p.  ^2,  74,21L 
conimunalia  p.  2i.  ^22^  79^  21.  (H.  M.  p.  395.) 

coumunis:  in  coinnuinc  p.  15,  A,  21,  201 , liL  IS,  in  coiuniuni  p.  15,  21, 
connmini  diuidiindo  iudiciiiin.  p.  278,  2L  — — agorc  p.  278,  19, 
commutatuni  p.  1 55,  25.  agor  rommtilalns  r\  licndjcio  .\(igiisti  p.  247,  liL 
cf.  rcddilii!!.  (H.  II.  p.  390.) 
cninpactilos  fiiies  p.  820.  22.  831,  25. 

roinpagina  p.  83H,  1 1 . 18.  conpagina  p.  331.  0.  (II.  IL  p.  407.). 
fontf}(tginarf:  ctmpaginarp  agros  ]>.  271,  fi,  {cf.  Du  Owge  glons. 
ooinpasnia  (rf.  II.  IL  p. 895)  p.  157, 4L  201. 10.  202.  2 .«i|.  conpascua  p.  JA,  S- 
21,  1 17,  3.  IS,  120,  10.  201.  12.  cunpabcua  (fennn.)  p.  110,  26. 
C'jn»p(»rtionalcä  icrinini  p.  40^  1 1 . 7 1 , S,  counwrlionalcs  p.  10,  10.  11.10.  40, 
L liL  7^25,  71.  11.  nuiiporli»)nalis  p.  10,  21L  conporiionelis  {omL^so  «uO- 
Mtantiuo)  p.  347,  22.  8^21,  ML  ÜL  H-  i>-  381.) 
coiiipotuin  p.  309,21,  888,  10.  compiitmn  p.  881.  S,  conpulum  p.  831.  4 sq. 
compraecidgre : conpraocidcre  p.  191 , A, 

conce.s?us  (cf.  U.  II.  p.  387)  p.  6,  IS,  IIP,  20.  1 97,  A,  7,  iiL  13,  1 9.  20 1 , 12, 
202.  1.  7 sqq.  400,  10. 

cundlialmlum  p.  19,  2.  8,  21,  19.  85,  15.  55,  LL  02, 21.  80,  LL  203,  A,  liL 
204.  10.  205, IL  (H.  11.  p.  21iL 2M,  404.) 
conchisiü  angnioniin  p.  222,  iL 

concula  (/.  e.  conchula,  memura)  p.  374,  25  sq.  375,  2A, 
condilor  mensor  p.  22, 1 1 . 
conllnales  lineac  p.  309,  1 1 . 

conliniuin  p.22,20.  57,9.  88,  5.  141, 21L  270. 0,  278.  A i»q.  279,  10  »q.  17,  2iL 
.802.  17.  318.  29,  (K.  II.  p.  235.) 

cniifragosihj  p.  24,  S,  2L.  82,10.  38,  lA,  179,  2.  198.  21.  2 40.  IiL  820,  1. 
896,  iL  400.24. 

congeria  p.  211.  10.  227,  10.  228.  0.  2 41,  3.  252,  0.  259.  25.  81  4,  1 1.  3 47. 

25.  850.  4.  352,  23.  congcries  p.  401,  3 sq. 
congesiio  p.  255,  iiL 
congius  {mensura)  p.  375,  iL  11  - 
cniiiectunililer  p.  2iL  2A,  90,  20,  403, 15. 
coninncliuus  controversiamni  cflcclus  p.  68.  1 7 stp 
conlimilaic  p.  343. 19, 
conplaclns  (^  p.  250, 10, 

conscienlia  doininica  (i.  e.  conscio  doinino)  p.  85 1 , 2, 
ronsocralio  uctus  p.  229, 6.  256,  23.  cf.  lex.  (H-  H.  p.  277.) 
consorlalis  linea  p.‘211,  19.  289,  19.  {cf.  Du  Cauyg  glo.'<s.  s.  u.  consorlcs). 
consliUiere  fundiiin  p.  15,  II.  lA,  48,  1 1 . lA, 

runslilulio  liniitum  p.  178,  IiL  178, 10.  313, 11.  — uitimu  p.  13, 11.  — diiii 
AiigHiSli  p.  194,9, 

consumore  uisjini  p.  33, 1 . (H.  II.  p.  340.) 
cunüuiiiniare  spatiam  p.  27, 1.  ■ ^ 
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lunlernatiii  p.  200, 1.  SL  11  sq.  14.  LL  (B.  II.  p.  367.) 

conicrnatil.ii  200,  i. 

cuntimialio  »oli  p.  44,  1_L  7.i.  4. 

conirorertia  pencra  p.  l'.*3.  1 7.  3*J8.  2'1.  399.  16.  cf.  slatn».  (R.  II.  p.499.) 
lonlroxer.'iialis  npnrlunilaa  p.  ]j^  21L 
contiallia  p.  390.  19.  397.  i 

convciiieiilia  p.  1 11,  21  sq.  1 12.  2.  273.  ö.  349.  4,  UL 
üiirniciiliini  p.  32. 19.  288.  5.  (R.  II.  p.  337.) 
corunae  p.  217.  I.  218.  3. 

cnrpus  agri  p.  IX.  32.  109.  17.  — soliditalis  p.  3.  16. 

cüiTigia  iiigalis  p.  321  ■ 16.  (i-f.  Du  Cange  glatt,  t.  u.  carrigia.). 

cortis  p.  331.  5.  ciirlLs  p.  314.  30.  328.  21.  {cf.  Du  Caiige  glatt,  t.  u.  corti*). 

roloncus  p.  308. 8.  333.  1 1.  3ti0.  27.  malmn  culonpuni  p.  308,  19.  347.  2fi. 

3 52.  2 iiieUim  (/li/loi-)  inlimeiim  p.  321.  12  — culimium  p.  361.  13. 
ciilus  pro  fo  quod  etl  guolut  p.  1 1 3.  2 13. 
ro.\a  (/.  e.  iiertura)  p.  139,  UL  1 12,  3.  151.  1 1. 
iTcinjiim  p.  131.  2.  rrcmia  lignnruiii  p.  55.  4.  86, 1. 
fioiiia  cf.  gruiiia. 

< roiualica  lapis  p.  300.  20. 

riiliiliis  (mtnttini)  p.  94.  IL  2L  1*  1^2  IL  245.  10.  332  7.  3(ifl.  32  307. 
1 5.  371.  13.  373.  2sq.  407.  9.  — inaior  p.  373.  6.  plur.  riihila  p.  90.  16. 
la,  245.  IL 
ciila  (?)  loKi  p.  86.  2 

ciilina  L c.  Iwus  inupiim  fiiiierilms  clrslinatiis  p.  21 . 1 5.  322  86.  2 
nillHIarr  p.  221X22212  34.L2  X^X  2 2^  12  292  2.  32L  2 
109.  2 2 ciillfllaluiii  p.  20.  2 « nltellaliis  nger  |i.  217.  10.  — lapis  p.  312. 
2 — limi'.s  p.  248.  7.  (cf.  Sulmat.  ail  Snlin.  j».  090.  ILH  ii.340.) 
niKiira  p.  LA  12  11sq.  I2_2  UL  32.  II.  41.  13.  22  15.  I.  3.  18.  72,  IL 
73.  I.  75.  20.  22  76.4.  10.  120,  2 L 127,  15.  122  10.  152.18.  150.1. 
101.  4 sq.  2 12  12.  XZ^  2 225. 16.  251,  2L  25L  20,  2 282  2. 

390,  1 1 . 397.  22  — agri  p.  45.  12.  170.  10.  ciilluram  aciiperc  p.  179.  1 1. 
ciiltura  adsigualus  ager  p.  231.  2 230.  1 5.  (R.  11.  p.  372.) 
i nllut:  cullu  adsignaliis  ager  p.  230.  20.  • 
ciilliif.  fiilli  lincs  i>.  315.  15.  325.  L 
ciiiipati  liiiPs  p.  211.  12  401.  10.  tiinealac  f.  p.  317.  1 1. 
t'ursim  p.  397.  2 

ciirsarium  p.  312  I.  L 314.  19.  315. 10.  316.  I.  32  312  2 353.  12.  ciir- 
siirius  1^111111»  (rf.  U.  II.  p.  274)  p.  211.2  232  22  309.  22  320.  LL  337, 
22  338.  1.  343.  20 sq.  342  22  310.  lO.  22  12L  12  402  2 405.  17. 
cf.  spaliila. 

€ur,“ii«  p.  51.  19.  83.  25.  — liiiiiliim  p.  4, 2L 
cmlis  cf.  curlis. 
riiruatnra  p.  355.  13. 

cjalus  (xvuUos,  meiitura)  p.  375.  25.  datus  p.  317.  27.  375.  1. 
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cynae  ennyae  (xotval  fvvoua)  p.  370,  Ü. 
dacUilutt  (Dattclbauni)  p.  352,  1. 
damnatus  lapis  p.  342,  13. 
datio  addiclio  p.  265,  4.  8. 

datum  p.  157,  21 . 202,  12.  datus  adsignaliis  p.  2X?  iL  155,  24.  156,  5,  2fi. 
157,  1.  162,16.  263,  15. 

do  abiindat  p.  ü,  18  sq.  312, 21L  352, 21.  de  c.  accus,  p.  6,  16.  23.  308, 
12  sq.  ,323,  19.  329,  1,3.  23  sq.  3L  33L  3.  de  latus  p.  3M,  20.  312,  14. 
314,20.  315.27.  321. 17.  323,  3Ü.  324,  2.  321.  20.  329,  5.  330.  25. 

de  l.itus  f.  accus,  p.  310,  IS.  31i,  12.  19sq.  21.  31.  312,  10.  18.  25. 
313. 24.  Mi,  0.  315,  1.  23.  3L  MlK  2.  2L  317,2.  2lL  318, 0.  9.  12.  28. 
319.  4.  320,  0.  322,  7.  20.  27.  323,  3.  5.  8.  15.  32L  3.  334.  1. 


f.  ablat.  p.  319. 12.  32  i.  0.  329.  0. c.  geult,  p.  324. 1 1.  de  lateris 

p.  312,  3.  de  latere  p.  322,  15.  Iatu.s  sc  p.  313.  IL  19.  318,  10.  de  intus 
{dans)  p.  329,  L de  setus  p.  314.  20.  de  sub  p.  309,  L 314,  'L  316,  16. 
329, 25.  de  super  p.  311  26.  314, 16.  de  trans  p.  311,  30. 
decempeda  p.  30,  11.  94,  11.  15.  95,  6.  96,  5.  245, 1.  12.  339,  2»  11  perlita 
decempeda  p.  372,  1 4.  pcrtica  decimpeda  p.  371  20.  372.  3.  11.  10.  21 
derimanus  p.  3,  0.  20.  28,  8 s(|.  29,  5.  31  2.  1 12.  5.  153,  18.  20.  158,  20. 
159,14.  IL  19.  23.  167,13.  168, 1 170, 13  sq.  171  2 sq.  1 0.  175,  7s(j. 
178.  11.  181.9.  13.  183. 13.  189,  13sg.  194.  12.  20.5.  1 209,9.  18.  22. 
210.2.  5.  13.  15.  212,  4.  213,  8.  214.  II.  215.  6.  225,  5.  227,  13.  252, 
3.  256.  2 260,  19.  27.  261,  2.  9.  263,  13.  15.  264,  II  272,  1 286, 13. 
288.8.  11  17.  29114. 11.  292, 9.  12.  15.  293,18.  363, 7.  397, 16.  dccu- 
mauus  p.  28,  11  20,  2.  31  5.  98,  0.  120,  18.  153.  11.  166,  9.  209,  20. 
271,  L 286,  20.  288,  f\.  290,  24,  291,  I.  0.  9.  33L  20,  361  15,  366, 


23,  367. 1.  3.  — linics  p.  3,  23,  108,  9.  152^  2L  153.  12.  259.  20,  — 
teriuinus  p.  358,  3.  deeuiiiani  numeri  p.  290,23,  deeimanus  priimis  p.  111 
21.  112,2.  0.  13.  11  sq<i.  113,  3.  1 68,  8.  173,  18.  174,  7 3gq.  195,  8 sq.“ 
12  sq.  11.  204,  11  206, 10.  288,  9.  351 1 — secundus  p.  112, 16.  20. 
113,  3.  204,  12.  288.  9.  — tertius  p.  14,  2,  U3,  3.  288,  9.  — quartus 
p.  1 1 3,  3.  — quintus  p.  288,  15.  — sexlus  p.  288,  16.  — maximus  p.  3, 
29.  5,  17.  108,  15.  111. 12.  16  sq.  112,  13  sq.  I7  sq.  120,19.  158. 18. 
168,  8.  13.  ilL  11.  172,  10.  1 73,  8.  174,  1 sgq.  175,  I.  0,  U.  178.  IR. 
179,  9.  11,  14,  180,  2,  14,  LL.  182,  4.  191,  13  sq.  194,  2.  6 sq.  14),  19. 
195,  2 sq.  5.  196.6.  14.  207.  3.  7 sq.  10,  242,  5,  292,  1.  0,  29i,3.  10. 
20.  335,  28.  357,  0.  — dexterior  p.  162.  L — sinisteriur  p.  1 62,  8.  — 
lotus  p.  195,  4.  — uatus  ex  eo  guod  esl  duodecinianus  p.  28.  1 i.  167,  10. ^ 
cf.  doxtra  et  sinistni.  (H.  II.  p.  343.) 
declararc  linem,  tcriuinos  p.  44,  19.  75.  12.  279,  28. 
deeuria  p.  113,  2.  8.  10.  (K.  11.  p.  367.) 
decursurii  lenutiii  p.  313.  8. 

decus  p.  144, 20.  282. 3.  287, 0.  10.  32L  23.  335*  ^ 300, 3. 
dccusatus  p.  140, 10.  286,  10.  335,  14.  341, 3L  (lUl.  p.  256.268.) 
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ili-cliicere  cunlruversiam  ad  lilciii  p.  fi7.  17.  1K. 

ilefcnderi’  ilbl  allquld  p.  JJj  iL  IX  24.  IG.  ;'i8.  8.  89.  L 1 09,  X 128,  ilL 
130.  18.  101. 408.24.  411LL 
driinitio  p.  2.'i,  22.  39.  13.  28 1 . 0.  — concimrDs  p.  12. 11.  221. 1 1. 
dcllfxa  nionlimn  p.  101-  IL  {nhi  Ibl  legenäum  dnicxa). 
dffiirmali»  p.  2 1.*).  X 
dcircre  Icrininos  p.  277.  10. 

dclimiliire  p.  3,  1.  1_L  8.  27.  ' 

deliuiilalii)  p.  227.  13. 

deiiariiis  | pandertf  gemix)  p.  374.  I sq. 

denm-niMa  line»  p.  31  .'i.  21L 

ilensilii.«  p.  30.  ÜL  87,  1 9. 

di'palalio  |i.  211.  1 3.  i 

dcsicnrc  locum  p.  -lOj  22,  li.  21L 

desiimalici  agroruni  p.  160.  L 

delcrininalio  p.  202.  16.  211.  14.  253. 13.  400.  IL 

determinaluf:  detenninala  linea  p.  352.  IX  — plaga  p.  Ü 12.  48.  LL  79.  LA. 
devoi  gil  aqita  p.  410.  4. 
devorgiiini  rf.  divergimn. 

dcMra  drcliiianuiii  p.  H.  2,  111.  13.  2Ü,  2X  112,  13.  113.  3.  I.'i.'i.  12.  102. 
7sq.  173.  12.  174,  II  »d.  195.  8 sq.  17.  211L  L X 204.  Ilsq.  207.  14.  16. 
294.  11.  IX  29.3.  2. 

dc-Xlra  pars  quae  ril  expoiillitr  p.  27.  1 5.  100. 13.  (cf.  K.  IL  p.  312.) 
dvximliim  p.  290.  18.  291.  1 1.  IX  dcxtralus  ngi-r  p.  247.  L dcxlrala  p.ir< 
p.  2flLL9.  1X292,0.  IXJLX 
diagpnalis  p.  225.  X — linea  p.  1 90.  12,  — liines  p.  248.  17. 
diagonius  (r)  ^laytövios  »c.  P-  180.  12.  («ti  codri.  diagonuin). 

diagraiiimala  Imuinitruin  p.  310.  23. 

'diainciralis  p.  223,2. 

diaiiielrus  p.  242,  8,  296.  1 0.  335,2X37L22,;i78,X381,LL  385.  1.  X 
368,  1.  387.24.  388.  25.  390.  L 391.24. 
diastciiia  p.  102,  14,  20,  107.  14.  183.6.  181.  X 185.  X 
diaziigmliis  libclius  p.  7,  21. über  p.  26,  20, 

dictare  p.  285.  X — < anna*  p.  286.  21.  — lirnilcin  p.  287.  L — moelas 
p.  33, X 34.  10.  — rigoreni  p.  33.11.11.  285.9.11.  280,  1 sq.  (R  ll.p.310  ) 
digilus  (»irturtira)  p.  9_i,  1 1 sqq.  elc.  etc.  — iinpudiciis  p.  371, 20.  — iiiediu« 
p.  371.  20.  — mininiiis  p.  371.  2L 
dilapidata  id  ust  lapidibus  sirala  p.  370.  IX 
dimensin  Icrrae  p.  393.  L XL  14, 
dipundium  p.  28.  1 1.  107. 11. 
direcliira  p.  330.  21. 

dirigere  litlrnntllirf  p.  21L  XL  107.  X 303.  L 

disconvenire  p.  9,  X 12,  L 2 1. 1.  47,  10.  21L  78.  11.  XL  143,  20.  182.  LL 
200.  X 303.x  398, 18. 
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ilisiiinriiuiK  loniriivrrsiariim  effpflu«  i>.  68,  17.  23. 
dispertap  bpiüp»  p.  362.  13  sq. 
ilisponcrc  imiiinos  p.  13,  L 1 14.  1. 

(lisipniiinnre  p.  169.  ä.  278.  S.  279.  13. 
ili.'tcrniinaiiü  p.  ^ 21. 

(Jisliniiio  Icnninorum  p.  38.  1 9. 

divprgiiiiii  .aquap  t.  aquarum  p.  ^ 8.  21L  19.  25.  103.  1 5.  114.  21.  1 15.  13. 
128.13.  134,  1.  163.  22.  240.3.  254. 15,  282. 23.  347.  19.  395.14.  396. 
18.  dpvprgimii  p.  41.1 1).  72. 18.  126.  1 1 , (H.  IL  p.  2.56.) 
dOprticuluiii  ejpllcalur  p.  370.  21. 
divinia  ars  p.  184.  L 

divisio  p.  154.  10.  26  (?).  13L  8.  IL  15,  21L  5,  15,  20.  1,  2L 

164.  II.  165,  17«q.  171.  I.  11, 
divUiira  agri  p.  369.  22. 

divisn<i  ager  p.  LJ!  12,  IL  2.X  31L  3J[,  IL  13.20.  32,  117.12.  130.  (L 
131.  10.  151.  18.  153.9.  21,  154.8sq.  13,  25.  160,  23.  246,  2L  211,  5. 
289,  18.  290,1,  divisa  regio  p.  16.28.  (II.  II  p.  284,  285  ) 
divorlia  L e.  Oexus  iiianim  p.  370.  23. 
dodrans  (mrnat;ra)  p.  95.  L 96.  2.  214.  5.  L 2 1 5.  9.  2 1 6.  2, 
dolalilis  p.  362, 18. 

dolatus  Imninus  p.  287,  19.  duliliis  I.  p.  306.  24.  doliliis  lapi«  p.  342.  1 . rf. 

qnadriis.  (H.  II,  p.  274.) 
dolens  p.  296,  2,  11,  Ifi. 

dominium  p.  267.  IQ.  271.  L 2.  12,  ^ 21L  280,10.  282.  19. 
dragma  (ponderi»  genu»)  p.  373,  26.  374.  16.  21  sqq.  375,  2 si|.  21. 
Drnsiann.«  cf.  pes. 

dnodci'iinanns  p. 28. 1 4. 167.6. 10. 13.  330.21.  — linies  p. 2 49. 25,  (H.ll. p. 342.) 
dtifldranlulcs  lapides  p.  11 1,  19. 
duopomlimii  p.  2^  12.  167.  12. 

dnoriginli  {antigve  pro  eo  giwJ  e«l  riginii)  p.  28,  13.  167,  12. 
p)ips  cf,  liclips. 

effpctinns  coniroversiarmn  slalus  p.  25,10.  31  sq.  70,  8.  13  i>q.  15,  2Ü,  78, 28. 
80.  20.  M-3,  82,  7. 

pITpcIus  conlrovcrsiarnm  p.  08,  17.  19.  23.  28.  69,3.  8.  11.  15.  17 
pgTPgius  linics  p.  249,  26.  — Icnuiniis  p.  340,  24.  (H.  (I.  p.  274.) 
eieetnra  p,  297,  1.  5,  KL  13. 
elalio  loci  p.  ^ 11,  74,  11, 

pinhadon  p.  96,  9.  embadum  p.  297.  M.  208.  2,  fi.  KL  12.  301.  i,  Pinbadia 
forma  p.  342,  15.  {cf.  Du  Caiige  glosn.  g.  u.  cinbadia  fonna). 
pin'basi  ((ft  ßicoii)  p.  190.  10. 
emiripliori“!  Ipnnini  {rjftCxcxiogl)  p.  344.16. 
pinina  (/.  e.  liPinina,  mensiira)  p.  375,  2,  1-  L 
einisperion  (fifnaifulQiov)  p.  62,  L 

eiicliorii  lapides  p.  253,21.  — terinini  p.  1^2,(B.  II.  p.  272.) 
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enunnis  p.  09,  1,».  100,  L (14.  ?0. 
rnlliiineina  (IrOi'utjtiit)  p.  39.~>,  li, 

eniiiilialio  iugcnini  p.  3L  UL  ^ ■ 

ppetoclicali«  rf.  opilerlifalis. 

i'picirtiriim  »lagmim  (cpileclun  «tanniim?)  p.  3f>0.  1 1 . 

p[  idnnicii5  rf.  rpipcduniciiü.  ' 

ppiluguniiis  (?)  tpniiinu!)  p.  34.'),  H. 

i'pippilon  p.  5-  415.  20.  l■pipednnicu<l  ager  p.  247.  UL  — terminiu  p.  213, 
lU  ii/eni  etl  rpidunicus  L p.  409,  20 

rpiloftiralie  (?)  trrmiiius  p.  3.~i2,  17.  rpeleclicalie  p.  307,  13.  341,  14.  344.  !L  2, 
345.  22.  346.  18.  (11.11  i>.274.) 
i.'Trisiniiidac  cf.  fauiilia. 

(Mithygraiuinus  anguliis  p.  100. 10.  elliigrainniüs  p.  413. 10.  piligrammus  p.  411. 20. 
ojagineiis  (?)  p.  249.  4.  oxaguicii-i  p.  405.  L 
ri.'igonu.«  cf.  Iicxagonus. 
rxamen  p.  313.  2S.  31 4.  22. 

■•xararp  lerminoi  p.  277.  10. 

. xrpptiis  (cf.  R.  U p.  387)  p.  1^  L 2Ü.  LäL  4-  UL  2Ü2.  UL  2Mi  L 

••xcogere  p.  313.  L 317.  äi. 

cxrulinus  (?)  p.  249.  L 405.  L 

rxriltellaUis  (?)  p.  2 49.  5.  405.  L 

rxplaiiis  mons  (^  p.  312.  IS. 

■■xpoailiuus  rontmveniiarun)  pfTcctus  p.  68,  IS,  69,  3, Rlalii*  p.  25,  2,  LL 

rxsiilulp  p.  333, 2i.  334,  19.  335,  13.  337,  S. 

pxlpnic  arbores  p.  361.  23. 

pxtorcft  {liilruiitiUre)  p.  359.  UL  20. 

i'xlra  c.  ttblat.  p.  23.  24,  e'lra  clmu.x  ager,  lucus,  n'gio  p.  L 7s<(.  UL  2,  10. 
21,  L 22.  2.  1 4.  19.  55.  23.  56,  L 86,  26.  2S,  8L  U 198,  13.  16.  341. 
au  377.  17.  398.  13.  399.  L 400,  16.  rf.  R.  U p.  104, 
eximnilas  p.  U U 24,  2.  7.  10.  13.  0,  24,7,L2I,20,20,ä,Mj  1^-  10-  ^ 
32,  1,  IL  ULu  72,  24,  88.21.  98.  1.3. 1 99, 8.  110,14.  150,  8.  151,21. 
179,  16.  181,  15.  197.  2,  108,  12.  14.  10.  201,  10.  243,  15.  283.  12. 
2M.  U 2M;  3,  408,  10.  il^  2U  24,  411,  1.  -112,  2L  41^  i,  414,  II. 
23 sq.  (R.  II.  p.234.) 
racililas  agri  p.  178.  17. 

(actur  iimiidi  p.  394.  6. 

farlura  p.  3^  ü 36U  4,  10,  ^ 22, 

familiac  ercUciindae  iiidiciimi  p.  278.  22. 

lamiliariter  L e.  per  famttia»  p.  252.  2 4.  (M.  II.  p.  169.) 

fasciali  rniiilrs  p.  408.  21 

ferrameutiiin  p.  3L  LL  UL  33.  3.  UL  2«,  IL  LL  ^ UL  HO.  4,  183.  6.  UL 
14,  191.  18.  192,  (L  193,  1,1LS.  198.  19.  285.  8.  10.  Ksg.  19.  286.  19. 
287.  2»q.  2i  2^  1 «l-  QL  H-  P-  ■338.) 

Ilde«  llmitum,  (crniiuurum  p.  257,  24.  272.  9,  — pnllica  p.  2*2,  17. 
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nnalU  arbor  p.  143,  LL  UL  14.  1 44.  S,  UL  2Ä.  145,  5s<|.  148.  16.  154.  15. 
'270.  5,  361.  23.  — caiixa.  conIWxersia.  i|u»cslio  p.  268.  5.  13.  UL  280.  4. 
332.  12  !?)■  363.  UL  3M.  5.  3^  fi.  21L  — fos-a  *.  fossaliis  p.  1^  20, 

128.  5.  14L  22.  148^  L 4.  22.  149.  23.  23.  301.  17.  365.  12.  nn.ile 
iiirgiiiin  p.  269.  3.  lA.  liiialii  lapis  $.  petni  p.  249,  31.  250.  31.  302.  !L 
LL  3^  14.  343.  29.  ^ fi.  22,  ÜL  UL  — inens  p.  312,  2L  — liiiie.< 
p.  333.  18,  331.  LL  iflO.  2L  — linca  p.  348,23.  finales  liMera«  p.  32j.lL 
3li  1.  2.  linalis  inaeeria  p.  1 19.  3 8-  IL  14.  311.  27.  — pari«  p.  361. 20. 

— pnleu.s  p.  305,  LL  — rigor  p.  303.  0si|.  — riuiis  p.  217.  10.  362.  ä. 
30. "i.  16.  401.  1 4 — ripa  deriaa  p.  301.  2L  — sepulliira,  sepulelinnn  p.  250. 
22.  303.  15.  17.  34L  LL  361.  12.  105.  19.  *-  slagmw  p.  365.  22. 24.  — 
vallis  p.*  365 . LL  — lerminiis  p.  139.  LL  365 . 18.  finalia  inonniiienia 
p.  2IL  UL  212,  ,18.  I6sq.  3i8,  2L  — signa  p.  24i  18.  33L  28. 
344.  29.  363.  28.  361.  2.  305.  21.  29.  cf.  arr’a,  boinninnes.  Oexiis.  lilulns. 

finlniris  ager  p.  62,  L5. 

Ollis  quid  »tt  eiplUatur  p.  98. 3 (rf,  R,  U.  p.  23 1.  433).  — malcria  conIroTersi.inim 
e.sl  p.  9,  2.  UL  37.  14.  — a rigore  nullo  modo  distal  niai  sperie  p.  37,  23. 

— deliciens  p.  1 42.  10.  — incipirns  p.  1 42.  1 0.  Ones  dirimere  p.  276.  4. 

— colligere  p.  254,  3.  — dirigere  p.  276 . LL  — regere  p.  276.  L 8.  2L 
22L  2L2a.278,LlL18.22.28.  279,0.UL18.23.  280.  17.  fincin  ». 
ftnes  praeslarc  p.  41.  27.  4L  L 7^  8.  8.  139.  j,  1 49.  28.  150.  L UL  13. 
1 54.  L fine  cimiindarc  p.  14,  1. 8.  — cliidere  p.  22.  28.  8L  i.  -3n.>.  12. 
linibns  roinpreheiidcrc  p.  103.  3.  cf.  ca.sali9,  rompactilis,  cultiis,  mnealiis. 
iugalis,  ordinalns,  orirnlalis.  reclns,  sepullimirius,  solidu.s,  leiiiplarls,  lorlns. 
Iransxersus. 

Onitiimi.s  limes  p.  398.  14.  — iminu.s  p.  261.  12.  — rimis  p.  255.  LL  liniliinn 
liiiea  p.  6,2L8,LSL22,LLL  378,8.  .m  UL  iü,  28.  iUL  14,  — 
similitudo  p.  38,  8.  39,  4.  68,  L ^ L linitima  urgmiienia  p.  34,  L IL  0^ 
29.  69,  L — documenia  p.  25t.  10.  — signa  p.  252.  13.  255.  L 
finilio  p.  12,  34.  37,  1 4.  ^ 22.  39,8.  08,2L0?,L  127,  23.  128,  2s<|. 

129.  L 13L,  3LL  139,  2.  lil,  6.  118.  19.  119.  3.  10  151.  4.  17.  24. 
101.  13.  306.  29.  312.  13.  — teriniuormii  p.  6^  18. 

Fluniinia  (Ugendum  ublque  fiuminea,  cf.  R.  II.  p.  406)  p.  311.  13.  19.  316.  8. 

2L  319.  1.  320.  19.  321.  8.  321.  13. 

Oexuosilas  p.  312,  4. 

tlexuusuin  explicatur  p.  408.  13.  2L  411.  L 414,  27.  fleiiiosa  linea  p.  L 3L 
99,  8.  103,  7.  10s(|.  104.  3sq.  8.  II.  312.  14.  410,  19.  414.  Q. 

Dexus  p.  12,  L 98,  8.  8,  — linalis  p.  342.  20. 
flnnicellus  p.  318,  13sq. 
fiuvialis  lapis  p.  306,  20. 

fontana  pro  eo  qaoä  ett  fonn  p.  315,  28.  324.  2.  329.  8,  330,  30.  337.  34. 

361.  16  (cf.  Du  Gange  glot*.  *.  «J, 
fontanea  pars  p.  331,  12. 

rorma  agri  p.  1 , 20  etc.  ronuarum  ijuiaque  genera  p.  4,  33.  104,  3.  forma 
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L e.  detineatio  agrijn  tabula  descripta  p.  17,  5.  ^ 22.  4^  LL  18.  20. 
U,  t«J.  4L1L22.  :.l,  16.  55,  13.  5L  & 70.  10.  12.  77,22.  78,  1 . 22. 
80.  IG.  83.  11.  22.  8G.  13.  88, 1.  9^  U.  111. 17.  112,21.  113.2.  116, 
18.  25.  ilL  I*  121.  11.  18.  111,  *L  126,  I.  129.  13.  131,  13.  131.  12. 
138,  11.  16.  160,  18.  175,  ä.  19fL  22.  201. 13.  16.  202.  11.  204,  H. 
244 , 5.  293,  5s(|.  295 . 0.  415.  3.  — acris  p.  46.  liL  forniae  nntiquae 
p.  15,  19.  48,  lÜ.  79,  ÜL  (H.IL  i>.2M.28i.  104.) 
fonnalis  (urminu'i  p.  311,  22. 
fonnaro  liinilos  p.  233,  2. 

fonnula  iuris  p.  15,  13.  — iiilerdicti  p.  49,  H 80,  25.  (H.  11.  p.  449.) 
fossa  caoea  p.  5^  2.  ^ L — communis  p.  148,  5.  IL  — propria  p.  147, 23. 

148,  1 1.  — vicinalis  p,  12,  28.  120,  15.  cf.  (inali.s. 
fossatus  (fotse)  p.  335,  12.  352.  22.  360.  il  361 . 16sq.  fossati  Auguslci 
p.  347,  7.  cf.  linalis. 
fossula  p.  H2,  21.  360,  8. 
rrucluarius  p.  278.  2.  279,  8. 

ruiidare  agi’o.s  p.  12,  12.  73,  UL  — icrminus  p.  206,  1. 

fundus  tnide  dicUis  p .369,0.  latus  fundus  p.  157,  5.  161,  L (H.  11  p.  235.  407.) 

(Jallicus  limos  p.  227,  12,  248,  UL  252^  2.  256.  fi.  IL  308,  18.  3U,  30. 

328.  2L  331  12.  359,  15.  19.  23.  • . 

(jalliensis  lapis  p.  306.  22.  (B.  11.  p.  273.) 

gamma  ^ UL  71,  13.  HO,  IL  144,  2L  281,  UL  ^ 18.  341.29.  357. 

gammatus  agcr  p.  218,  2.  — lapis  p.  243,  5.  342,  5.  348.  12.  — limos 
p.  ^ X.  323,  6.  3^  23.  ~ terminus  p.  MG,  0. 
gomdli  lormini  p.  312.  8. 

goiieralis  conlrovcrsiarum  slalus  p.  25,  12.  19.  63,  25.  9.  67,  12.  17sq. 

20.  22.  69,  9.  UL  84,  1 4.  85,  9.  12.  8L  U.  88,  21.  (cf.  HJH  p.  423.) 

' goneraliior  p.  26,  23.  61,  3.  90,  UL  403, 14. 
gcomctricalis  mensa  p.  413,  U 
gennana  licrba  p.  326,  10 
glcriae  (/.  e.  glareae)  lluminaics  p.  361,  32. 
gnomon  p.  189.  IL  190,  7.  gnomo  p.  386,  2,  {IL  11  p.  337.) 
gnomonice  p.  184.  U 

gomor  (hebraivum  choiner;  mensura)  p.  376,  12. 

drarcani  lapidos  p.  242,  7.  — limilos  p,  209.  8.  IG.  2U  210,  7.  211,  3.  232, 
14.  253,  U 26 1 , 1.  dracebaui  lim.  p.  239.  11.  253.  4.  (B.  II.  p.  333.) 
gniciliter  p.  G7.  G. 

gnuliis  (mejvntra)  p.  94,  14.  95,  5.  96,  3sq,  245,  1 1.  .339 , 2.  8.  367.  15. 
371,  12.  372,  2.  407,  9. 

graiiimatus  (nrm  e.tt  grammis  i.  e,  lincis  notatu.s?. a»  scr.  gammalus?)  lor- 
minus  p.  250.  U 
gregale.s  lapides  p.  222,  17. 

gressus  pro  eo  quod  est  gradus  p.  372.  2sq.  373,  UL 
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groma  p.  17^  5.  t 225^  L croma  p.  285,17.  286, 1.  (K.  II.  p.  336  ) 

gnmiiis  p.  2-tl,  2,  401, 3, 

harenae  (/.  r.  amphUhealrum')  p.  105, 

bcbes  aiigulii.s  p.  41,3.  71, 2i>.  296,  L i il3^  liL  414^  2,  Uabes  p.  2^  L 
ebcs  p.  1^  5.  1^  2.  17.  102,  6.  8,  lü  sq.  1^  1 2i£,  ä,  m,  11.  21. 
412,  L heI)os  rigor  p.  25  i,  3.  303,  L 
heniicirculus  cf.  amicirculus. 
beiiiina  cf.  emiiia. 
bemilonioD  p.  184.  16.  185,  4 sqq. 
bepUgonon  p.  107,  L 

hercdilaria  loca  accipcre  p.  226,  2 L 254j  22.  259,  10.  (R.  II,  p.  381.) 
bermula  p.  341,  26  (naw  sic  ibi  legendum). 

beiagonon  p.  107,  L exagomis  p.  249.  liL  405,  7.  cxaguniim  p.  356,  12. 
hin  {mensura  hcbraica)  p.  375,  ä. 
bora  lerlia  p.  365,  24sq.  — sexla  p.  317,  3.  21. 
hortua  p.  317,  23.  , 

humerosus:  biimurosus  locus  p.  333,  8.  umurosus  p.  329.  30 
hypolcniisa  p.  190^  IL  li.  298j  1 5.  16,  300,  5.  liL  26.  30L  13.  — maior 
p.  297,  3,  L — minor  p.  2^  5.  12,  299,  14.  bypolcnosa  p.  2^  L 
ypolenusa  p.  301,  8.  IL  ipolennsa  p, 346,  26.  ypolcmisalcs  limites  p.  249,24. 
iaccns  .suliitn  p.  32,  2.  iacemia  p.  34,  7, 
iactarc  rniclnui  p.  2^  L 

ignifer  Icnniniis  p.  347,  11.  ignifera  lapis  p.  306,  23,  (R.  11  p.  273.) 
in  c.  ablal.  molnm  signlficat  p.  L U.  3,  24.  18,  25.  177,12.  286,12,  287,  L 
290, 17.  303, 18.  305,  L 311,  18, 
inadsignaliis  p.  52,  4,  8^  L 
inauralura  p.  97,  8, 

inces.siis  p.  25,22.32,16.33,2139,13.  41,8,69,13,72,16.99,5, 

inci.siira  p.  360,  6, 

inclinanirntiiin  p.  62,  11 

incursurius  tcnninus  p.  336,  23. 

indagabilis  (actire)  p.  394,  3. 

iudcrinitc  p.  8,  16, 

Index  (Zeigdingcr)  p.  371,  25, 

indlclsiu;  pro  indiviso  p.  15,  7.  25,  4^  24,  79,  22,  in  pro  iudiviso  p.  277.  17. 

(H.  II.  p.395.) 
indiibir  p,  274,  4. 

iiidubilate  p.  16,  16.  56,  21.  80,  2i.  87,  21. 
infra  c.  ablal.  p.  316,  9. 

ingressiirii  pro  co  qitod  est  ingressus  p.  303,  2sq. 

iniertiviis  conlriiversiannn  staliis  p.  25,  9,  12.  67.  12.  84,  11  85,  19.  86,  2 . 
87.  10.  88,  18.  89,  10. 

initialis  controTcrsiarnm  stalus  p.  25,16,26,  70,2,5,  72,  5, 
inmanitns  agri  p.  22,  1 201.  13. 

Kuniisctie  Fdilmessei'  IL  32 
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inpingere  p.  |Oj  18.  4^  4.  70,  28.  359.  23. 
inpolilus  Icrniimis  p.  306,  28.  (R.  II.  p.  27i.) 
inscriplur.i  p.  195.  13.  293,  2.  inscrilitura  p.  111, 21.  294,  15. 
inscripliis  termiiius  p.  39.20.  — lapis  ».  pelra  p.  111,  ä,  122,  30.  139,  14. 
172,  3.  196,  15.  199,  2 206i  <L  20L  ^ L 241.  1.  cf.  scriptu«. 

insignes  arlurc»  (cf.  H.  11  p.  268)  p.  ^ 21L 

iiisoliilum  p.  251.  28.  insoluta  loca  p.  ^ 28 sq.  22,  13.  (nirt  uUgue  legenJum 
in  sdIuIo).  R.  IL  p.  252.  393. 
inspediu  agi'ornm  p.  281,  L 
inapodirna  p.  391,  5. 
instrudura  p.  255,  25.  317,  8.  319,  IL 

inslriuiienluni  pro  eo  guod  eil  forma  p.  23,  2 — mensorum  p.  203,  2. 
400,  13. 

inatraincuta  publica  p.  1^  2Ü.  II 1,  15.  163.  28.  — teU'ra  p.  ^ 2.  46,  14. 

77,  5.  — vduslatis  p.  198,  ä. 
intactae  arborc»  p.  401.  4.  fi.  19.  (R.  II.  p.  268.) 
intercisio  p.  2.  4.  1 10.  IL  (II  U.  p.  296.) 

iiilcrcisiviis  agcr  p.  397.  5.  — liines  p.  2,  3.  1 10.  8.  213,  IL  217.  ü.  223, 
IL  225.  15.  227,  4.  229,1L  234,  29.  ;^H.  237,  9.  13.  239,  9. 
240.  IL  248,  5.  252,14.  253.  5.  254,  29,  25L  U-  19.  29,  inter- 

cisivae  mcnsurac  p.  236,  5.  (R.  II.  p.  296.  362.) 
inlurdiccro  p.  63. 12.  74.  29.  inlerdidiim  p.  16.3.  44.  6. 14.  23 .aq.  63,  13.  74, 
31 . 75,  8.  1 6 sq.  per  inlcnlidum  p.  1^  19.  ( cetera ) ex  mlerdido  p.  44.  5. 
74,  39.  (U-  II-  P-  449.) 
inlcribilis  p.  68^  13sq.  69,  19.  23,  7^  L 
inleriedivus  rigor  p.  41,  8.  72.  19. 
inlerstilio  p.  298,  L 19.  — liiiiitaris  p.  206.  8. 
inlervcrsura  p.  33,  4sq.  192,  L 193,  L 206,  5. 
iniraanidra  (?3  P-  343,  8. 
inlra  clusiis  ager  p.  31,  19.  341,  31. 
inrcrccumle  p.  ^ 10.  24. 

Inreraiu.  in  inversum  posilus  Icruiinus  p.  250.  39.  406,  5. 
ipsuil  p.  14.  15.  150,  29.  151,  11,  165,  23,  352,  14. 
irsis  (??)  p.  321.  21. 

isopleurus  p.  341, 0.  354.  9.  19,  isopleiiros  p.  404.  15.  isnplerns  p.  249,  2, 
isosccles  p.  404,  19.  405.  4.  isoscclia  p.  249,  3.  2.  uH  faho  tcriplum  isosceli 
et  isuscaeli)  340,  26.  378,  12. 
iler  rxfdicalnr  p.  370,  16. 
ilincr  p.  370.  17.  20. 
ilinrrarins  trmiinns  p.  402.  12. 
iugalis  finis  p.  320,  28.  (R.  II.  p.  256.) 
iugarlns  agcr  p.  247.  IL 

iugeraliu  p.211.0.  213,  14.  216,  1.  217,  9,  218,  1.  220,  3.  223.  12.  224.7. 
261.  23,  272,  L 2^  29.  295,  9.  346,  13,  40^  25,  2L  («■  U.  P-  355.) 
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iiiferun)  p.  30, 14sq.  2Ü.  96,  lA,  121,  26.  122.2  etc.  — tmde  dictum  p.  368, 

3,  iiigenis  p.  216,  2^  339,  18.  — kastrensis  p.  35  i , 2s  lü.  in  iiigeribns 
«l«ign.'ilns  p.  21&  !L  229,  22,  23(L  2,  19,  m LL  233,  SL  19,  234,  4, 
235.  2.  13.  16.  236.  12.  HL  2Ü.  23L  (L  9,  241,  13.  254.  26.  257.  19. 

259,  1. demelilus  p.  254,  fi, dividi  p.  232.  2. possideri 

p.  226,  L 255.  L cf.  IL  II.  S-  ÜL 

Jidlani  liiniles  p.  236.  L 238,  15. 
innctiira  p.  389,  29. 
kmior  cf  slella. 

ina  ordinarinm  p.  15,  28.  16,  2.  19.  22,  HL25,  24,L5,2Ü,'M,11L  48,6, 
49,  1.  6.  18.  52.  16.  58,  3.  63,  14.  TiL  3.25.30.  80,  13.  82,9.  84,14.17. 
8L  11,  88, 19,  89,  2,  226,  L 234,1,  255,  1.  259,  6.  3^  5,  399,  12, 
— Quirilium  p.  44,  8.  75,  L iure  conlineri  p.  5 1 , 1 . 58.  21.  89,23.  (H.  II. 
p.229.  447.  149,  450.) 
iiissus  profcsaiis  p.  158,  24.  160,  25. 
iiixla  c.  ablat.  p.  21,  21, 
kardu  cf  cardo. 

kaslrenai.«  cf  iugeruni.  (II.  II.  p.  280.) 
lahiuni  rlrl  p.  365,  17. 

laclnea:  in  lacinei.s  adaignatns  p.  229,  20.  230,  5.  22.  231,  2,  234,  5.  13. 

29,  22,  236,  8,  237,  13.  239,  8. reniaiiern  p.  236,  21.  in  lariniia 

praccisa  p.  ^ 12,  (H.  II.  p.  296,  361.) 
lacue : lacos  p.  228,  24.  401,  21. 
lagucna  p.  346.  19,  laguna  p.  344,  25. 
laguenaris  lerminns  p.  344,  25. 
lambisrcre  p.  124,  16. 

Imimici  lapides  p.  243,  3, 
lanccola  p.  326,  L 

lapideua  tcrminus  p.  126,29.142.18,198,14,  21^8,  Mi-  4,  215,  L 218, 

4,  221,  17.  222,  2.  223,  4,  224, 1,  272,  8-  laiuJfa  ara  p.  4.  22.  199.  3, 
lapilliia  p.  338,  209ii.  25.  362,  19, 

lapia  »iviis  p.  361,  26,  — derisa  viva  p.  361,  9,  cf  Aiigtisli-iis,  casalis,  ccclo- 
rialia,  ccnturialis,  cüliininiaens,  crmnaticiis,  ciillellare,  dainnalus,  dispertus, 
dulalus,  diindranlulis,  cneboriiH,  linalia,  Onvialis,  (jallienais,  gainmaliis,  Orac- 
caniis,  gregali«,  ignifer,  inscriplu«.  lamnicu.a,  linealiis,  niutiis,  naturalis,  nativiis, 
peregriniit,  politiia,  signatita,  siliciheua,  aolidus,  temiinalia,  Traianus,  Iriuin- 
liralis. 

lalcrrnlus  p.  1 22,  18sq.  136.  18,  253,  18.  349,  19.  362,  1.  in  lateiruluin 
runatiliilus  lerminus  p.  250.  23.  terminii.a  in  latcrculis  p.  405.  20. 
lalitia  p.  308,  17.  312,  28,  Mi,  28,  Mii  24,  322,  4.  9,  24.  333,  ü, 
latiie;  lalera  iiiensiirae  p.  27,  2,  laliis  ^enerts  mancuUni  p.  322,  7,  cf.  de. 
laliis  cf.  fundus. 
lectio  p.  306,  1 1. 

Irgonalos  (7  fort,  lagenatos)  p.  401.  2L 
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lewa  (mensura  viae  apud  OaUo»,  llere)  p.  370.  ä.  373,  17sq.  (cf.  Dm 
Cangc  gloss.  a.  tt.  Ipuc.*!). 

lex  .agraria  p.  217,  I.  239,  IH.  — agris  liniilandis  inetiundis  p.  211.  2A,  — 
.agronim  ex  cotnmcnlariu  Chmdi  Caesoris  p.  211. 22.  — el  consecrelio  vetiis 
p.  231,  21  (cf.  IL  IL  S üi  — liiniium  l>-  LL  23.  IMi  IS,  22L  6.  — 
Aclia  p.  221,  0.  (cf  II.  p.  178,  not.  43.)  — Aiiguslca  p.  215.  3.  253,  13, 
255.  i.  2jß"  2i  2^  21,  — Augusliana  p.  22^  13,  235,  7.  23^  L — 
divi  Aiigusli  p.  201.  1.  203.  13.  — imperatüris  Augusli  p.  221. 11.  — Cae- 
sariana  p.  221,  1 5.  — Cornelia  p.  169,  L — Graccana  p.  233.  UL  — lulia 
p.  2.  210,  13,  213,  L 220.  9-  23L  8-  233,  U.  259.  18.  21.  260,  L 
11.  18,  272.1.  — Mamilia  cf.  ILJL  S 2j  P-  IL  3.  12, 12.  37,24.  43.20. 
00.  13,  71,  17.  144,  19.  169,  L 263,  1.  — lloscia  Peducca  Allieua  Kabia 
p.  263,  L — Sempronia  p.l69.  L 210,  12,  216,  3.  219,  L 228,  18.  229, 
16,  230,  21.  237,  IL  238,  19.  255.  12,  260,  18.  272,  1.  — Sullana 
p.  230,  UL  2^  IL  232,  L 20,  233, 3,  ^ 16,  — Syllana  p.  237,  5. 
triumviralis  p.  214,UL226,7,230,13,231,3.7,1L  235,  ft,  215,  1. 
255.  6,  256,  3,  258,  L 259,  10.  — divi  Vcspasiani  p.  261 , 22.  cf 
culonicns.  (H.  II.  p.  333.) 

über  bciiclicionim  p.  202.  3.  203,  L 295,  12.  400,  12  (nbl  legenäum  libro). 
(R.  IL  p.  406.)  — ciindiliunimi  ltniiae  agrorupi  p.  258,  12.  — rcgiunum 

p.  229,  12.  258,  2.  libri  auctonim  p.  253,  25.  cf  acs. 

lihra  (pondus)  p.  374,  18s(|q.  375,  Isq.  Z,  18sq.  21,  20.  376,  2,  5,  — (men- 
tura  agri  in  OalHa  yarbonenai)  p.  122,  L 10. 

lignarius  cf  via. 

ligiieiix  paliis  p.  252,  11.  — IrriniDUs  p.  127,  3,  218,  5.  221,  17.  227,  6. 

limes  erplicatiir  p.  3,  8.  — unde  dtctua  p.  153.  1,  167,  11.  360,  14.  limiuim 
nomina  p.  247,  21,  — origo  p.  13.  limileni  addocere  p.  7,  18,  — ».  li- 

iniles  agere  p.  51  1.  83.  13,  112.  ft.  136,  17.  155,  ft.  160,  2,  168,  11. 

169,  3,  175,  lä,  192,  U,  IL  207,  5,  349,  18.  397,  11.  limiles  consliluerc 
p.  II,  16.  108,  14.  18.  166.  2,8.  107, 4.  169.  5.  170.  2.  180.  4.  10.  182. 
1 4.  217,  ft.  — inslituerc  p.  152,  24.  154.  1 1.  13.  165,  13.  — luiltere, 
emitterc  p.  31,  8.  170.  L 10,  — regere,  dirigerc  p.  273,  L 358,  10.  — 
slrticrc  p.  160.  22,  limilibiu  cluderc,  indiidere  p.  7,  IL  30,  5,  115.  19. 
122.  19.  158.  UL  204, 1,  — conliuere  p.  362,  28.  — dialribuere  p.  110.9. 
— hacrcre  p.  196,  1 7.  cf  ucluarius,  Auguslcius,  Aiigustianus,  auslriualU, 
centiiriatus,  culunicut,  ouUeUarc,  deciiiianus,  diagonaüs,  egregius,  faseialus, 
linalis,  Onilimus.  G.allicus,  gaminaluv,  Graccanus,  bypulenusalis,  inlercisivus, 
Julianus,  lincarius,  maritimus,  inaximus,  niontanus,  nunanus,  normalU,  ur- 
dinatus,  urienlalis,  passivus,  pcregriiius,  perennis,  perpcluus,  praefecturalis, 
prursus,  quadnitus,  quinlarius,  quiulu.s,  rectus,  regalis,  ruburcus,  sextancus, 
mdi(.arius,  Sullanus,  tcnipurali.s,  tessellalus,  turris,  lurtuusus,  Iransrersus, 
triumviralis,  undeeunianus. 

limilatio  p.  32^  IL  154,  17.  158.  11.  160.  14.  18.  164,8.11.  165,10.  (K.  11. 
p.  289.  335  sq.) 

limitatus  ager  p.  5,  5,  72,  li,  199.  11.  — rigor  p.  41,6.  (R.ll.  p.  284.  288.) 
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limus  L e.  Iransrcr^us  p.  ^ 13sq.  167.  17sq.  366.  l.i.  (B.  H.  p.  -isg.) 

Unc.i  p.  2_j  LL  6j  21.  ä.  2i.  8, 1 etc.  Iliieurum  gencra  p.  99,  3.  1|Q.  8, 
413,  3.  lineae  mcnsuraruin  p.  366.  12.  linea  currens  p.  347.  21L  — e.ttreina 
p.  liL  8.  121,  12.  — mcdia  p.  66,  23.  IM.  HL  286,  20.  — prima 
p.  357,  2.  — circuli  p.  189.  3.  — orirnlia  üccidrnliaque  p.  188.  lli.  lineain 
ronsliluere  p.  193.  1.  — dirigere  p.  362.  23.  cf.  circularis,  drcuiiiciirrens, 
rimimdiictiis.  nrciimrerens,  ronnnalis,  consortali':,  delenninatiis,  di.igonalis, 
flnilimns,  flt'xuu.<ius,  normalis,  ordlnatiia,  plignrius,  rationabiln,  rationalis, 
reclus. 

lineamenlum  p.  17, 13.  18.  67,  4.  78i  8.  13. 
linearis  cursus  p.  281.  liL  — rigor  p.  ^ 8.  ^ 14L 
lineariu.s  liincs  p.  168.  10.  13.  169.  4.  218,  14.  — rigor  p.  206,  14. 
liiieatus  lapis  p.  206,  6.  — Icrminus  p.  250,  2. 24.  2S.  406.  3.  HL 
liquia  p.  100,  Isq.  414.  20sq. 
litigium  p.  25,  32.  70,  li  267,  2,  399,  13. 
lillerae  singulare.«  p.  353,  10.  20.  357,  L (11.  II.  p.  276.) 
locus  matcria  conlroversianim  est  p.  9.  2.  16.  37,  20.  luca  publica  qua«  tlnt 
p.  54,  II. 

longiüa  p.  316,  2.  321,  14.  333,  ä,  363,  13. 

longu»:  in  longo  pro  eo  quod  est  in  longltudinem  p.  358,  13  usque  ad 
p.  359.  8. 

lunalus  agcr  p.  355,  S.  — angulus  p.  102,  17.  103,  4. 

IjcHS  (mensura)  p.  339,  22. 

Ijnipidum  latus  tennini  p.  302,  2.  (11. 11.  p.  275.  432.) 
lyra  p.  368, 8. 

macer : maem  loca  p.  324,  26.  329,  16.  398,  2. 

maceria  p.  33,  13.  1%  23,  ^ 26.  148,  23sq.  149,  4.  13.  13.  Ifi.  150.  4. 
211.10.  227.15.  347,  23.  iOi,  4.  iiiaclipriae  p.  149,  23.  228,  6.  24.  211,  3. 
252,  3.  253,22.  255,23.  256,  9.  361,11.  36.~i.  HL  cf  fiuali.s.  (11.11.  p.270.) 
iiiacbina  p.  295,  1 1.  — suprrna  p.  394,  4.  (H.  II.  p.  336.) 
inagistcr  pagi  p.  146.  8.  164.  28.  348,  23.  (R.  II.  p.  238.) 
magistcrium  p.  2^  1 5. 

mancipatio  p.  30,  3.  63,  4.  369,  4.  (R.  II.  p.  303.) 
mappa  p.  244,  13.  358,  12.  360,  31. 

niargo  p.  12, 19. 281,9. 12.  niargines terrae  p.364,23.  cf.solidus.  (II. Il.p.271.437.) 
maritimus  limes  p.  33.  3.  168,  4.  209,  15.  221,  16.  223,  8.  225.  3.  226,  6. 
227,  12.  218,  2.  252,  2.  255,  3.  2^  IL  13,  LL  23.  258,  6.  1.5.  259,  9. 
260,  3.  308,  18.  SH,  22.  328,23.  33t.  10.  359,  13sq  22.  (II. II.  p.348.) 
inarmoreus  terminus  p.3.'il,  24 sq.  cf,  palumbadus,  prasinus,  viridis.  (11.11.  p.273.) 
massatium'  fabritum  p.  360, 11. 

malerla : matcriain  deicere  p.  144,6.  matcria  controversiaruin  p.  9,  2.  HL  398, 
U.  — litis  p.  ^ 22. 

inalerialis  forma  agri  p.  ^ 22.  — controversia  p.  66,  1.  — controversiarum 
Status  p.  23.  HL  28  sq.  66, 3,  70,  3aq.  1 1. 
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Mausoleum  rf.  Moesilru. 

maximvis  liines  ]).  IjK  IL  2-  2-  ü ZL  7.  13.  2i8.  i 318.  2L  350. 16. 

— Icrminus  p.  3t4.  2=  cf.  cardo  et  derumanus.  [I^  IL  p.  350.  420.) 
medielas  p.  312.  11.  354.  LL 

medimnon  (nteneura  ef.  R.  II.  p.  282.421.)  p.  123,  L medinma  p.  376.  1 1 sq. 
melum  cf.  cutoiieiis. 

memoria  ((.  #.  tamiilii»  l.  llltiluf)  p.  316.  ä.  320.  3.  324.  2,  2JL  329.  L UL 
352.  23.  3^  311sq. 
mensalis  lerminus  p.  343.  L 

mensor  p.  4,31.5,3.1^4.1^21.  33. 15.  24,  3. 17.  25,  34.  2^  11  efc. 
mcnsiialis  numcnis  p.  393,  12.  — speciilalio  415.  13. 
niensula  {/.  e.  trapezium)  p.  379.  4. 

incusiira  quid  »It  expllcaltir  p.  91.  9.  367.  9.  407.  3 415.  IL  niensnrarum 
appellaliiines  XII.  p.  94,  13.  339.  1.  — pcncra  Iria  p.  246.  3 295.  U.  — 
inleneiiliis  p.  48,  Z.  4iL  2.  7^  3 2fi.  ^ 13  niensura  agreslis  p.  367.  U. 
371.  15.  407.  15.  — adtiqua  p.  83.  10.  281.  3 364.  26.  — monetalis 
p.  123,  3 — pedalis  p.  407,  13.  — prima  p.  357.  3 raensnr.am  atripere 
p.  33,  IS.  men.‘inram  agcie  p.  1_L  21.  31,  3 33,  7.  45,  2Ü,  76. 12.  80.  18. 
99,23  121 . 13.  122,  3 132,  10.  T?8.  13.  153.11.25.  158,  12.16. 
183.  3 192,  11.  203,3  2Mi  211.  3 222.  14.  244.3  252.  21.  261, 
23  280i  13  288.  3 293,  19,  295.  5.  — cumpndicmlere  p.  2M.  3 — a. 
mcnsiiras  conligcre  p.  217,  7.  219.  3 228.  19.  nu-n^iir.im  consliUicre  p.  170. 
10.  — exigere  p.  51,  15.  — ropclerc  p.  54,  L inonsiira  romplerti  p.  14.  31. 
s.  men«iiri.s  comprehenderc  p.  1,  3 21.  3 8.«q.  LL  4,  3 IL  5,  3 198,  3 
283,  17.  niensura  cunlincri  p.  1.  3 5,  3 22,  44,  3 72.  17.  — agcre  p.  5, 
27.  6,  19.  — inriuderc  p.  1 59.  24.  — praecider«  p.  112.  10.  ad  niensitram 

Bgere  p.  103,  II.  in  inensnram  redigerc  p.  45, 23.  76,  15. veiitre 

p.  241.  3 

mensiiralis  p.  7,22.  22,  313  3111110,13  158,14.  163.  4.  378.  8. 
cf.  pes. 

mensuraliter  p.  181,  15. 
niensuralio  p.  359.  IL 
mensiiratus  p.  232,  3 
merldlanus  in  meridiann  p.  3 13 

raeta  p. 33,3  23  192.  8.  193.  L 287,3  401,21  moela  p.  32,  L 33,  3 LL 
34,  3 13  (R.  IL  p.  340.) 
melatiu  p.  154.  IL  (R.  11  p.  289.  405.) 
melrela  (tneumra)  p.  37li.  3 
melyeus  (u^roixof)  milcs  p.  234.  13  238.  L 
micidiores  hoc  csl  minore»  termiiü  p.  321. 24. 
milex  (4.  e.  milct)  p.  246,  13  (R.  IL  p.  ,360.) 

miliarinin  (mciiiiura  agrl)  p.  94,  12.  1 5.  95.  3 96,  3 315.  9.  368.  13.  370. 
5sq.  miliariiis  p.  245,  14.  339.  3 13  372.  23  373.  15sq.  13  niiliarinm 
L e.  via  U.  pattuum  p.  ^ 3 415,  13 
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milinria.«  terminus  p.  343.  10. 
niiiiislcrialfs  imperatorum  p.  372.  L 
mimitum  ((.  e.  Xma  pars  horat)  p.  374,  1 1. 
uiisceliuin  aos  p.  162.  !L  (1^  IL  p.  41U.) 
iDisiilalii»  p.  361.  IL 
mistron  {iivajQov,  mensma)  p.  374.  21L 
rnna  (pondus)  p.  374.  16. 

modlii'i  (ras  rolundiim)  p.  334,  16  sq.  114.  336.  23.  — { msHsura  in  Utfuidis) 
p.  375.  1 1 sq.  13.  18.  iL  2fi.  376,  1 sq.  5.  L plur.  modia  p.  376.  9.  11.  13. 
inodius  (mensura  ai/rl)  p.  lü,  LL  359.  LL  371.  *13. 
iiiodii.s  assignalionis  p.  158.  SL  — liinilum  p.  158. 8.  — siiiipli't,  geiiiinus 
p.  4O5  iL  77.  23.  modiiiii  coinpliali  p.  l_li  31.  13*1,  21L  22.  — cumpretien- 
dcre  p.  14, 2L  29,  lüL  HL  124,  U.  132,  18.  — coiiligero  p.  ^ (L  227, 
13.  261.  23.  — oinstitucrc  p.  52,  HL  — eiplere  p.  ^ 14.  78,  9.  — 
iuiplerc  p.  132.  18.  (R.  II.  p.  362.  445.) 

Moesilea  p.  *^  ä.  25.  57,  20.  88.  16.  Miisiieuiii  p.  336,  25.  Mausulcu»  p.  406. 

22.  cf.  Du  Cange  gloss.  s.  u.  Mtisilouin. 
iiioeta  cf.  mrta. 

nudaris  Lapis  p.  406,  21L  — • pi'lra  p.  401.  20.  . — lenninus  p.  214,  5.  (R.  II. 
P 273.) 

moincnimii  XLma  pofs  korae)  p.  374.  12. 

inons:  monlas  Romani  p.  137,  2,  239,  21.  352,  24.  254.  11. 

uiunlaiiiu.sus  p.  331.  20. 

iniinlaniis  linips  p.  30,  4.  168,  5.  225,  6.  226,  fi,  .248,  18.  255,  3,  256.  14. 

25,  258,  2.  13.  2Mi  9-  3.  (Hi  U-  P-  348.) 

nionlicpllus  p.  306i  ü ML  I8sq-  M8,  2.  7.  10.  310,  LL  3iL  2L  3HL  IL 
319.  L 322.  15.  325,  9.  HL  332,  2L  333,  18sq.  335,  3.  336,  L 345, 
16  .sq.  352.  fl.  24. 

monluusiis  lucus  p.  5^  13.  228,  L 22. 
moiiunieoUilis  terminus  p.  306,  2Ä.  ef.  cippiis. 

iiiunumentuin  p.  28.  30.  16L  HL  240,  6.  253,  22.  254,  HL  2£ß,  3.  271, 
6.  9.  11.  272,  16.  1».  341.21.  347.  5.  348.  14.  19.  .361,  12.  401,  13. 
406.  21.  inumimenlum  p.  316,  22.  innnuincaU  publica  p.  162.  27.  — vetera 
p.  280,  3. 

ninvprc  Icnninum  p.  ^ (R-  II-  P-  ‘243.  431.) 
niullilalerus  p.  378,  HL 
mnllipcda  p.  190,  il 

munici|talis  agcr  p.  M,  13.  30,  IL  6L  2L  *21L 
inunicipium  unde  dicluin  p.  135.  18.  (R.  II.  p.  414.) 
murta  ((.  e.  mgrlus)  p.  360,  2L 
Musileiim  cf  Moesilea. 

muli  Inpidcs  (<•  e.  nnn  inscripU)  |i.  172,  2, 

nalivus  lapis,  petra  p.  228,  1 3.  335.  LL  337,  8.  362,  2.  (R-  II.  p.  272.) 
natura  loci  t locoruin  p.  1^  6.  2^  II,  27,  HL  M,  I.  32,  7-  36, 1,  38,  ü 


Digitized  by  Google 


504 


Index  Terborum. 


39,  ü-  ÜL  22.  42, 7.  15,  18.  M*  6 ftc.  naturac  locorura  p.  4L  11.  72,  19. 
220.  13.  (R.  II.  p.  432,  462.) 

naturalis  arbor  p.  143,  1 5.  — lapis  pctra  p.  142,  28,  151,  15,  256,  11.  262, 
2>  282,  3,  302,  12.  306,  27,  3M^  2,  309,  2,  341,  16,  346,  7,  — philo- 
pophia  p.  65,  12.  — proximitas  p,  38,  12,  68,  5,  naturales  res  p.  ßO,  23. 
65.  9,  283,  21.  naturalia  p.  60,  L 

naturaliter  p.  ^ 9.  23.  64.  24.  302,  L 372.  31.  373.  2,  414,  12.  ' 

ne  pro  eo  quod  est  non  p.  111.  19, 

necessitas  eororum  p.  148, 2, 

nequiens  p.  69,  23, 25,  27,  nequeunles  p.  69, 19, 

Neronianus  lapis  p.  243,  3,  348,  10.  — podisinaius  ager  p.  247,  15. 

Tierxna  p.  31  20,  (R.  II.  p.  337.) 
nexuni  habere  p.  63, 1.  (R.  IL  p.  307.  373.) 
ni  pro  eo  quod  esl  ne  p.  212, 9,  nlquis  L e.  nequi»  p.  263,  15, 
nobilitales  quae  manu  fiuut  p.  1 42.  22  {cf.  IL  R.  p.  276). 
nomen : nominum  antiquorum  dofensio  p.  14,  L.  in  nominibus  assignaUis  ager 
p.  231  5. 18.  239,  2.  6,  11  (R.  II.  p.  402.) 
nonani  limites  p.  248,  8, 

norma  p.  108,  8.  117, 9,  286, 1 321,  1.  357, 11  363.  21  — prima  p.  357, 
2.  24.  — secunda  p.  357,  30. 

normalis  ager  p.  247,  1 1.  — angulus  p.  100, 11.  101, 42.  107, 16.  411.  21. 
25,  412,2.  413,  IL  16.  414,  Isg.  — limes  p.  218,  14,  223,  8.  254. 1 
— linea  p,  7,  7.  27 sq.  — lungitudu  p.  167,  3.  217, 13.  412,  1.  — rigor 
p.  128, 2L  normale  p.  12,  19. 

normaliter  p.  33,  9,  188,  H IM,  13sq.  190, 1 191,  7.  192, 18,  193,  L 
246,  8, 

nonuatio  p.  3L  3L  108, 3.  . {> 

normatura  p.  310,  28, 

nota  p.  lil,  10, 19,  21  sq.  LiO,  8,  142,  20,  144,  13.  198.21:  357.2.  402, 
18.  nolac  iuris  p.  310,  3.  31L  1.  312,  11.  314.  25,  316, 19.  365,  3L  33. 
>(R.  11.  p. 276.  407.) 

notatus  lapis  p.  139, 15.  notata  arbor  p.  12.  18.  22.  44, 17.  75, 10.  126,  IQ. 

127,18sq.  138,  18.  144,  12.  14.  145, 3.  — petra  p.  12,  21.  140,  7,  142, 

28,  15L  16. 

notus:  notac  arborcs  p.  LL9Ü,  75,  13.  (R.  II.  p.  268.) 
novalis  ager  expUcatur  p.  369, 18. 

noverca  {cf.  IklL  p.  269}  p.  22L  LL  240,  IL  24L  IL  250,  L 252,  L 12, 

255,  23,  256,  8,  34L  19,  349,  ML  15,  406,  12, 

numcnis  agri,  terrae  p.  27,  8,  3L  AO, 

nymphac  p.  260,  6,  {ecrib.  videtur  nymplieis,  L a.  aquarum  receplacttUs). 

obligare  p.  138, 17.  18L  10.  15,  198,  IL  19.  365,  33,  (R.ll.  238. 252.  254.) 

nbolus  {pondus)  p.  373.  25.  27.  374,  2L  375.  24. 

obsccundnre  p.  1 71,  16. 

obscnabilis  p.  151,  24.  (R.  11.  p.  236.) 

obBcrrare  (<.  e.  servare)  p.  12, 22,  143,  14.  151,  25,  16,  227, 
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8=228,15,2^11113.  3flLli  313,4.  317. 14.  23.  346.2.25.  349. 
LL  35^  4.  2L  362,  fe.  3^  ISL  3Ü.  4M,  liL  4LL  23.  (R.  IL  p.  236.) 
obscnalio  p.  5,  I.  224.  4.  378.  S,  402.  UL  4 1 0.  ö.  — finium  p.  3.  8.  — 
limitum  p.  205.  ä.  — loci  p.  366, 3.  — partium  p.  213,  12.  400,  23. 
obscnalinnes  summilaliiim  mcliundi  p.  90,  13.  4 1 4.  UL 
oblusianguliim  (tic  ibl  Itgrndum  vldeltir)  triangiiliim  p.  378,  17. 
oblnsHs  angnlius  p.  377.  13,  378.  1 7.  387,  17.  nhlun.sus  ang.  p.  344, 1 4.  387. 
18«q.  2Ü. 

occidani'iis  venlus  p.  318.  23.  ' 

occiipatoriua  ager  (cf.  IL  B.  p.  252')  p.  2,28.  2,  23.  1^  23.  115.  4.  124.  3, 
137. 21.  138,  3.  151, 17.  134,  3.  284,  9.  occupatoria  cundicio  p.  153.  4. 
— licentia  p,  284. 1. 

üclogonum  p.  326.  24.  ■ ■ 

occiimenc  p.  6J,  18  sq.  62.3. 
ulcaginci  c\ppi  p.  211,  UL 
olivarius  ager  p.  303,  4,  8. 

«livaslelluin  p.  305,  4.  308. 8. 28.  3^  IL  352,  2.  2L  MO,  23.  36L  Ü. 
nmnifnriam  p.  383, 1. 
operalio  naturae  p.  60.  8. 

opus  L e.  agrtmcmvra  p.  415,  2.  opcra  cacsa  p.  364,  24. 

orbiln  expllcatur  p.  370,  28.  . 

orca  p.  303,  11.  361,28. 

orciila  p.  3M.2L  344,28.  346,  12.^ 

orcularis  terminus  p.  344,  25. 

ordinariua  cf.  ins. 

urdinalim  p.  280.  8. 

ordinatio  p.  l^L22,28.2i,2.  40,28,  47,3,  56.2,  7L28.  77,28.  86, 
30.  87.  3.  182,  13.  191.  10.  194.7. 

nrdinatus  linis,  limes,  rigor  p.  31, 8.  41,  Z.  72.  15.  92.  1 1.  151.  8.  170.  10. 
188,  13.  — lerminii.'!  p.  IL  L 346,  8,  — circulus  p.  186.  8.  ordinata  linea 
p.  98,  18.  1^  LL  IM.  2.  SL  190,  12.  191,  8.  IMi  3.  13.  ordinalum 
faccrc  atiquid  allciil  rei  p.  187,  L 

ordo  coloniae  p.  198. 3,  8.  — mcnsuranim  p.  42,  13.  66.  8.  73,  28.  — icr- 
ininonim  p.  22.  6.  IL  ^ 

oricnlalis  6ni»,  limes  p.  247,  22.  310,  2L  311,  3.  315,  25.  317,  12.  318.  18. 
319,  3L  32*1  ä.  32L  2L  323,  38  sq.  324,  LL  22.  329,  L 330,  L 334, 
18.  337,  6.  22,  350,  13.  36-4,  13.  — tcrminus  p.  351,  22.  cf.  rcclura. 
urtliogonius  p.  301,  8.  18.  orlliogonion  p.  106,  18.  ortliogonus  p.  4(14,  14. 
hortogomis  p.  357,  14.  ortogoncns  p.  249.  L bortogonius  297.  16.  298,  12. 
300,  L L 12.  IL  ^ 2.  35L  8.. 12.  28.  28.  358,  L ^ LL 
n.stentuin  (LXma  pars  horae)  p.  374.  12, 
oliosiim  solum  p.  53,  23.  Mi  18. 
oiifalum  (öSvßatpovI)  p.  375, 1. 

oxygouius  p.  299,  L 300,  12.  341,  8.  378,  17.  uxygunum  p.  299,  8.  13. 
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paginac  fundonim  p.  313,  3.  (R.  IL  p.  407.) 
pngus  c/1  luugistcr. 

paiestres  (t.  e.  paluslres)  res  p.  315,  16. 

palmiis  (mensura)  p.  94,  14.  18.  ^ 1 sq..5.  06.  L 3.  243,  41L  339,  2.  4sq. 

6.  307,  15.  18.  21.  371,  J3.  liL  22.  37^  4.  407,  10.  16. 
paluinhacii  jiiannuroi  tenuini  p.  351,  *24.  (R.  11.  p.  273.) 
palus  cf',  acluarius.  iigncus,  puatus,  sacrillcalis.  (R.  If.  p.  237.  272.  355.) 
parallclogrammus  lorniinu.*;  p.  2 19.  0.  340,  27.  405.  0 (primo  et  terlio  loco 
falso  scriptum  est  pararerogaiiuis ) , pnrallcittgnunraa  mcnsiira  p.  223,  4. 
paraliclogrannmmi  p.  384 , 1 1.  1 4.  17.  27  sq.  385,  1 sq.  4.  7 !»q.  2L  23. 
386,  1.. 

parallclon(Hi.>i  Uriniiuis  p.  309.  14. 

parallelos  p.  33,  12.  187,  L parallcia  ( mensura  agri  in  QaUia  Sarbonensi) 
p.  122, 1.  parallelae  p.  379.  4.  ’ . > 

parasanga  (mensura  riae  apud  Persas)  p.  370,  fi. 

pars  (,YVa  pars  horae)  p.  374,  12.  pro  parte  p.  211,  15.  234,  4.  13.  235, 
5sq.  13.  236,  14.  20.  237,  2^12. 
parliculatim  p.  15,  14.  48,  14.  79,  LL  (R.  II.  p.  398.  406.  447.) 
parlilio  agrorum  p.  37,  13.  64,  UL 
pjuisiviis  liincs  p.  248,  23. 

passiis  (mensura)  p.  94,  1 1.  16.  95,  0.  9^  4.  UL’  245,  5.  LL  14.  339, 2. 10. 
367,  14.  18sq.  21  368,  12.  371  12.  11  372,  3.  22.'  37^  8sq.  lösq. 
401  8 sq.  11.  ' 

paziis  {??)  p.  321  21 
pcdalis  tenninus  p.  2 1 3,  8.  cf.  nicnsura. 

pcdatiira  (notfiauög)  p.  216, 1 2119.  240, 12  (?L  232,  19.  309,  16.  311 
21.  331  li  Mi,  3.  M5, 4.  351  20.  351  9.  356,  24.  364, 1 
pontagonu.s  p.  249,  9.  329.  19.  Ml  2.  Ml  19.  360,  31  405,  0.  pentagomim 
p.  Mi,  12.  338^  22.  21  penUgonou.  p.  106,24.  290,  5.  pentagonium 
p.348,21  ' - . 

per  c.  ablat.  p.  308,  12.  Ml  15.'  332,  29.  M3,  21  M2,  15  (?I.  363,  0. 

pcrainus  cf.  pyrainis. 
percooperirc  p.  307,  5. 
pordescribere  p.  365,  21. 
perdolatus  a ferro  p.  342,  24. 

peregrinus  lapis  p.  139,  13.  350,  X — tcrmimis  p,  127,  2.  pciogrina  arbur 
p.253,23.2M,5.2^3.306,2.309,X350,9.3M,23.  (R.»i.  p.  268. 
272.  . . 

percnni  limilcs  p.  229,  14.  231,  4 (?  uiroque  loco  legfndam  ckleiur  peiegriiiis 
inilitibus).  (R.  11.  p.  366.) 

percunilas  p.  271  13.  ^ . 

pcrliines  p.  290,  X 

periniltcrc  intransitive  p.  365,  X - 

perpcndicularis  p.  100,  IX  101  1 4.  X 297,  X 9.  10.  12- 16.  299,  6.  16. 
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377,LL  3^,  Ifl,  3^2L  38^  ä.  Z,  390,  li  41L  2i  24. 
413.  13.  15.  19.  23. 

pcn>endi.:uliis  p.  33,  ä.  34,  L 192,  JL  2M,  IL  287,  ä,  2M,  i 24,  389,  Lä. 

409,  7.  («•  U-  P-  337.) 
perpcnsmn  p.  26,  IL  32,  18,  (B.  IL  p.  337.) 
pcrpoliii  liinitrü  p.  192.  4,  219.  28. 
pcrpetuiias  p.  284.  1 7. 
pprsanui«  cf.  pjramis. 

(>er»pveraliii  oppri»  p.  1 92.  .~i. 

persona  publica  p.  46,  8 si|.  — coloniae  p.  54,  23,  (R,  IL  p.  28C.) 
perlica  p.  48,2,  20,i,2Ö,L33,22.34,ä.  ^16,19,22,  83,  22.  2.1.  28. 
93,  L 113.  14.  117,  2Ü,  1.11,  Hi.  1.19.  20.  18lL  8.  10.  ICl.  8.  171.  1. 
180.  (L  18L  3.  422,  1 1 1 201.  11.  202.  15.  203.  3,  24i  7.  12sq.  35,3. 
2,  351,  2.  4 s(|<|.  3.11.  2.  (i  s<pi.  310.  2 sfiq.  — a purlando  dirla  p.  307,  19. 
— Le.  taeneura  X rel  XU  pedum  p.  339.  3,  12  s<|.  307.  1 1.  UL  22. 
371.  12.  17.si|.  372.  4s(|.  2.  LiL  19si|.  407.  8.  li.  — 'quadrata  )>.  311.  1. 
355,  19.  350,  UL  in  perlica  divisi  aRri  p.  309,  27.  cf.  decenipcda.  (R.  11. 
p.  2M,  313.  402.) 

pes  (metuura)  p.  94,  UL  LL  95,  2,  Osqq.  90,  2sqq.  1 22,  2.  1.  126.  3efc. 
conslralus  p,  95,  3.  97.  IL  4 1 1,  21.  — Dmsianiis  p.  123,  0.  — maniialis 
p.  372,  32.  — inonelalis  p.  123.  2.  1.  ■ — naturalis  p.  373.  L — porreclu.« 
p.  93,  3.  — pru.stralns  p.  90,  8.  — 1‘lcilumeicu.s  p,  123. 1.  — qiiadr.Hns 
p.  93,  4,  90. 10.  13.  97,  10.  290,  isq.  2^  LL  10.  19.  22.  21L  3M, 3. 
■ 356,  LL  368,  UL  415.  21.  ^ — solidiis  p.  90.  12. 

picalns  palns  p.  319, 11.  picitus  palns  p.307, 3.  316,9.  301,33.  (B.  IL  p.  272.) 
plgiiiir:  iure  pignoris  possider«  p.  278,  3.  279,  9.  (R.  IL  p.  131.) 
pinnali«  rigor  p,  25.4.  L 3, 

piperacia  loca  p.  309,  1 3 : cf.  Du  Caiige  gloe».  ».  u.  piperalin.i. 
pirainis  cf.  pyramis. 

pillaciiim  {nnzäxiov)  p.  113, 11.  (II.  11.  p.  367.) 
plaga  cf.  dclerminatus. 
planilia  p.  397,  fi. 
planuria  p.  352,  11. 

planus  angulus  p.  103,  18.  377,  L pLina  superficies  p.  377,  IL  379,  1,  planum 
explU^tur  p.  97,  4.  415.  20. 

platnma  p.  343.  9 Udenx  videlur  quod  pluinniae,  quod  vlde  in  glossar.  Du 
Cangii,  an  e graeco  nhätvautt  corruptum  eelf) 
plcniludu  p.  408,  18, 
plelhron  p.  30,  9, 

plenricus  lerminus  p.  224,  3,  (R.  IL  p.  400.) 
pliguria  linca  p.  315,  13  (cf.  IL  IL  p.  408,  not.  452). 
plmlhis  p.  H5,  8.  122,  12.  (R.  IL  p.  28L  421.) 
pinnibatus  lerminus  p.  321,  31 . 
plurilalerus  p.  1^  8.  18.  106,  1,  LL  LL  2L  46L  2, 
plufius  cf.  aqua. 
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pmlismarr  p.  300,  1 1 . 301.  i.  pnilismatus  terminus  p.  219,  1;  cf.  Ncronianuj. 
puilisnins  p.  3^  5.  222,  17.  29 j,  UL  3.55,  22.  358,  IX  — pro  eo  quoä  etl 
hypotenuta  p.  297.  liL 

pnliliis  lapis  p.  139.  I i.  191,  1 i.  2QC.  ä»  212,  10.  — terminus  p.  127,  2. 
30t).  iL  36  »,  L2. 

pnllex  p.  372j  L 373^  L 

puivgoniiini  p.  225,  12,  policunus  p.  338,  12, 

pomrriiim  p.  17,  2,  21L  33.  21. 

ponere  tcrmiiu.s  p.  ll,17,2i,i2jü.^llL^12,iM!lfi*  IMxä,  141, 
19  tic.  [H.  IL  p.  431.) 

porr.1  (uKiimra  agri)  p.  2 iü,  L 339,  16.  368,  6 sq.  cf.  ilu  Cange  glatt,  t.  u. 

(B.  II.  p.  2Sfl,  not.  138.) 
porruniis  (nieiinrrn  agri)  p.  372,  12. 

|M)rtio  circuli  p.  388,  L 2,  IL  389,  2gq.  5.  UL  390,  lÄ,  391,  2gq.  4sq.  12. 

1 4.  16.  cf.  clusarU. 

pos  pro  eo  quod  etl  potl  p.  1 18,  2.  294,  6,  329,  12. 
positio  anguliinim  p.  ^ 3.  7^  2i,  — tcmiinorura  p.  lÜiLfi,  1 1. 12. 
2i2i.3L2ü,39,LL40,12,fl^22.23,66,4,6?,22,  70,  17.  71,  14. 
241),  1.  281,  IL  398.  22,  399.  L 

possessio  p.  9,  8,  l_0j  ä.  12.  22,  22  etc.  — expticalur  p.  369,  3.  — Hrma 
p.  4^  1,  L 13,  TL  L ä,  — Icgitiina  p.  80,  23,  (R- 11.  p.  448.) 
post  c.  ablat.  p.  315,  26  (?). 
postica  p.  ^ X 1^  IL  ^ 22.  303,  23,  304,  L 
postulatio  p.  32,XLL  37,L  63,30.  172, 12.  180,11.  203.10.  (H.ll.  p.  341  sq.) 
praecenturiarc  p.  32,  L 

praccisiira  p.  190,  14.  299,  L 13.  13,  301,  8.  1 4-  in  praecisura  assignatns 
p.  232,  18.  in  pracsisuris  ass.  p.  230,  11.  236,  8,  237,  21.  260,  4,  in 
praerisiiras  ass.  p.  238, 14.  (R.  II.  p.  296.  361 .) 
praecisns  locus  p.  261,  26. 
praedamnare  p.  H,  33.  ' 

prsediiini  wilde  dictum  p.  369,  8. 

praefcctorius  locus  p.  398,  6.  , 

praercclura  p.  16,  II.  21,21.  26, 10.’  ^ !L  ^ 18,  80, 3 sq.  86, 18.  135.2, 
160)  4,  9.  163,  21.  27.  171,  5sq.  8.  liL  209,  X 242,  ü,  2^  5.  10.  264, 
!L  IL  263,  0,  Mix  9,  (R  H-  P-  402.)  ^ 

pracrei'tiiralis  liincs  p.  248,  20. 

praescriptio  quinqnc  pedum  p.  209,  2.  (R.  II.  p.  435— 413.) 
prae.sidcns  tenninus  p.  346,  27.  (B.  II.  p,  274.) 
praestator  (i.  «.  patroant)  p.  403,  8, 
prasinus  m.annorcus  tenninus  p.  351,  23,  (R.  IL  p.  273.) 
pratiis  pro  eo  quod  etl  pratuin  p.  322,  3, 
princtpalis  fondus  p.  335,  26.  ( R.  IL  p.  235.  not.  12.) 
privatus  rivus  p.  279,  22.  — tenninus  p.  163,  23,  rf.  lia, 
professio  p.  15,22.  26,23. 90,19.  93,13. 121,8.  129,9. 130,9.  134,17.  158.23. 
178,7.  205, 7. 1 7.  222, 13.  273, 16.  403, 14.  (M.  11. 1 74.  fiJL_32L  noU240.) 
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Professor  p.  3^  fi,  ^ S,  181,  LL 
professiis  cf.  inssus. 
promissio  p.  14,  6, 
proportiunabililer  p.  392,  L. 

proportionales  temiini  p.  211,18.  213.  LL  (R.  II.  p.  275.  381.) 
proposilio  (controversiae)  p.  67^  IGsq.  — stans  p.  6T^2A.  — non  stans  p.  67, 
24.  cf.  res.  “ 

propriclas  |p.  15j  L 0.  li.  LL  23.  28.  16.  II.  15.  U.  8.  48,  fi.  9 14. 
49.  1.  4.  12.  7^2,78,2a.79,3.ft.LLLL2iL2a,80.4.  8sq.  LL  11^ 
22,  268.  IC.  278.  3.  279.  8,  domus  proprielatis  p.  398,  23.  (R. II.  p.  447.1 
prorsi  liiiiiles  p.  ^ SL  Ifi,  1C7.  liL  168.  L 206.  12.  (R.  II.  p.  2SS  not.  läi 
P.  342.1 

proiimior  p.  314.  28.  315.  1.  319.  II. 
pruximitas  p.  38,  LL  ^ ö,  cf  naluralia. 

proiiraum  c.  ablat.  p.  ^ 20.  27.  313,  3L  ^ 2L  31^  8.  323.  10.  30. 
324.  LL  20.  329.  2A.  330.  7. 

pulveralica  p.  273.  8l  cf  Du  Cange  glot*.  t.  u.  pulveralieum. 
pulvinus  p.  12,  20,  126,  l isq.  (R.  II.  p.  270.) 
pumica  p.  348,  21, 

punctum  explicalur  p.  372,  2 punclos  p.  360,  29.  punctum  caeli  p.  184,  C. 
LL  185,  L 

punctus  (Via  pars  liorae)  p.  374,  II.  LL 
puleum  p.  233.  24.  255,  23.  341,  30. 

pyramis:  piraniis  p.  416,  2 perainus  p.  405,  12.  perranius  p.  405.  13. 

quadra  p.  207,  12.  16. 

quadrangiilus  p.  362. 1. 

quadrans  (po/idva)  p.  373,  28  sq. 

quadralarius  p.  302,  fL 

quadralura  p.  107,  L 1 12, 10.  206,  LL  285,  2 

quadralus  ager  p.  30,  LL  — lapis,  petra  p.  242.  L 243,  L 402,  L — Rmes 
p.  209,  8.  — lenninus  p.  2^  L 254.  16.  345,  L ^ 22  348,  1 1 . 
quadiatum  explicalur  p.  378,  19.  cf.  centuria  et  pcrtica. 
quadrifinalis  p.  312,  8.  316,  2 338.  8. 
quadrilinia  p.  ^22  39,11,57,18,  ^11,88,LL 
quadrifinium  p.  2210,3.  223,22  222L  112LL  250,  32-  302,  20. 
306,  8.  17.  3^  LL  12,  20,  308,  21.  310.  15.  3J1,  22  312,  6-  318,  1. 
^2  20,  323.  18.  341.  16.  342.  21.  343,LL25sq.  341,2  345.  18. 
25sq.  22  346.  17.  348.  26.  LL  22  352,2  12  353,  13.  361.  L 
366.  2 391L  2 quatrifiniuni  p.  ^ 2 Mi,  0,  12.  M®,  12.  ML  2 2L 
360,  2,  ml  3.  ä.  ml  LL 

quadrilinius  lerminus  p.  250,  3.  22  343,  28.  405.  21.  400.  2 7sq.  lOsq. 
quadrilaterui  p.  106,3.13.^213.379,3.  390,  2Ü. 
quadrus  tenninus  p.  342,  liL  346.  28.  353,  2 quadra  finis  p.  363,  25.  28. 
— possessio  p.  326,  9.  .quadrum  p.  314.  29.  326,  14.  in  quadnun  dolatus 
tenninus  p.  305,  13. 
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i|uar«lorius  ager  p.  115.  15.  125.  liL  131.  11.  136,  14.  151,  18.  152,  22 sq. 
154,  1.  349.  18.  (H,  II,  p.  285.) 

qnalita«  p L ä.  L 2.  4.  fL  1~  .31  ^L2iä.M.i4-^a,  60,  16.  £L  SL 
Oi  S.  64.  IL  28.  93,  14.  119.  10.  114,  2.  144.  11.  149.  16.  23. 
quanlilas  luconim  p.  390.  18. 
qnairruarii  p.  321.  2iL 
quaCrilinium  cf.  i|uadriliuium. 
qualtiior  angiilatilia  p.  305,  25. 
qucunles  p.  69j  IS. 
qilitiqiiangulum  p.  392,  4L  LL 
qiiinquc  padalis  leniiinu»  p.  340.  24. 

qiiinlarius(«c./fiiiM)  p.  191.  16. 19.207.8.  357.8.  priniiia  qiiinlarius  p.  357, 1 8. 26. 
qiiiulariiis  cardo  p.  120.  20.  — dei-imanus  p.  120,  20.  175,  12.  — ■ lim« 
p.  5.  li  1 12.  11.  174,  13»<iq.  2 48,  6.  357. 16  (r^.  qiiinlut).  — Irrminni 
p.  35L  18.  (14. 11.  p.  3üL  281.) 
qnintiiü  liiHcs  quomndo  dintet  a qiilnlarlo  p.  174.  15. 

rasla  (menrui  a riae  aynid  Oennanos)  p.  373.  18:  rf.  Da  Caage  glatt,  t.  u. 
ralii)  cacli.  mundi  p.  1 70.  3.  18.  — liniiim,  liimtum,  lemiinonim  p.  181.  17. 
252,  18,  253.  8.  271.  14.  18.  272,  2.  4.  2.  — mcniMirae,  meosiminim 
p.  21,  5.  28.  92.  13.  181.  16. 

raliunaOilis  ongulus  p.  413,  IL  — linca  p.  ^ LL  mlionabile  p.  3,  29.  108.  15. 
ralumaiis  aiigiilus  p.  100,  ü.  411,  liL  - - numt'riis  p.  59. 18.  — liuea  p.  4j 
34.  103,  6.  9.  104,  4.  IL  — Imigiludo  p.  98,  18.  ralionalia  p.  65,  L 
rwiiaiil  p.  242,  13.  l^l^cfn■«ivil  p.  348,  3.  recensiliis  p.  216,  5.  cf.  ccnsiri. 

rfciprratitiw  cunlrorersiariim  fffectus  p.  ^ 18.  UL  14. staliu 

p.  2i  18.  28. 
reciproce  p.  212,  8. 
i'priagdnum  p.  338,  24. 

reclianguliia  p.  37^  Lj.  20.«j.  23.  38i  12.  2L  380i  5.  L 9sq.  21.  413,  14. 
reclUinciis  p.  377,  UL  37^  i.  ^ 15.  3^  4.  6.  8.  3^  23.  387,  UL  22. 

390,  10  8g.  391,  15.  rccliliniu«  p.  386,  LL 
rcciura  p.  5.L5.  11,38.  12^8.18.25,22.39,  12.  ^13,  69.13,  89,15. 
109,  LL  19.  21.  IM.  6.  168,  !L  18L  4.  192,  14.  204,  17.  213.  13;  217, 
LL  218.  15.  220,  IL  221,  3.  8.  10.  223.  1 7.  224.  5.  254,  9.  271,  8. 
311.  17.  31^  9.  39L  2.  40».  »6.  24.  — orienialis  p.  217,  18.  recturae 
inariliina  ct  iiKialaiiac  p.  215.  4. 

reclus  angiiliis  p.  32, 2.  13-  41,  3.  91,  29.  100,  L 3,  5.  9-  13.  101,  L 3.  6. 
10.  16.  l^(L15.17sq.  106.  17.  107,  7.  10.21.  24.  117.  9.  181.  14. 
1?^  UL  246,  7sq.  249.  1.  296.  1 sg.  301.7.  377,  13.  15.  378.  16.  379. 
2.  12.  14.  10.  382.  17.  21.  25.  383.  8-  384,  5,  385.  ' • *'l-  14.  18.  22. 
3^22sq.  390.  7.  16.  21.  391.  2 sq.  4 sq.  404,  LL  411.  UL  20.  23.25. 
412,  I.  413.  10.  13.  17.  20.  414,  L 22.  — finis  p.  m 8.  — lim« 
p.  219,  UL  289,  L ^ L 408, 28,  — rigor  p.  305,  18.  — risus  p.  150, 
2L  rocla  liuca  p.  i LL  31.  2L  96,  16.  9^  L li.  100,  6sq.  8.  10  sq. 
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lei,  6sq.  5sq.  103,1.  13.  104.  6.  11.  19.  105,10.  1!^.  18.  IOC,  1 sq. 

IL  8sqq.  107,  IQgq.  15sqq.  189,  ä.  IL  13.  19L  3.  5.  L 19‘>,  18.  193, 
1.  14.  316,  2A.  365.  13.  377,  3,  1.  lOsq.  IL  378,  1.  6sq.  379,  i.  9.  13. 
15.  380,  3.  5.  10.  17.  lÄ.  2J  sqq.  381,  7.  9 sqq.  382,  4 sq.  t.  12.  16  sqq. 

383,  1.  11.  14.  238g.  26. 21L  381,  1.  7 sq.  3M.  IL  lü  22.  386,  3.  5.  8. 12. 

liL  21sq.  387.  3.  7 sq.  LL  25.  i.  8.  U.  20sq.  ^ 4.  li.  21.  29, 
390,  4sq.  8sq.  12sq.  I5sq.  18.  391,  7sq.  12.  IL  24sq.  392,  8.  395,  5. 
397,  18.  410,  13.  411,  13.  178g.  20 sq.  4 1 3, 8^1IL12.  20  sg.  22.  4Ü,  4. 
18.  rcclmn  expllcatur  p.  97,  2.  415,  16.  in  rcdiuii  p.  191,  6. 
reddo:  rcdililum  p.  19.  110,  29.  155.  11.  24,  - 156,  29.  21«  157,  5.  22. 

160,  24.  202,  13.  246,  12.  rcdditum  et  cdinmulatam  pro  suo  p.  155,  15. 

22.  161,  20.  202, 12.  rcdditi  cöiuinulatiquc  agri  p.  117,  14.  (R.  II.  p.  389.) 
redhibitiu  p.  270,  L 

regal is  limes  p.  248,  12.  cf.  via.  - ‘ ' • 

regammans  p.  24,  21.  H,  27,  7^  7.  347,  21. 

regclationcs  p.  50, 22.  83,  4.  . . • 

regio  expUcatur  p.  135,  4.  (U.  IL  p.  235.  251 .) 

regiii» : rcgii  agri  in  provincia  Cj  rcnensiuin  p.  122,  16.  (R.  11.  p.  421.) 
regtila  p.  7,  19.  41,  23,  73,  2. 

rcliclu  loca  p.  9,19.  2L  7sq.  29  sq.  22,19.^23,  59.7.  86,29.  28,  87,4. 

180.  18.  399,  L (R.  II.  p.  393.  459.)  • ‘ 

religiosa  loca  p.  ^ 4.'  13,  ^10,  2^,  9,  24,  3,  19,  56,  12,  87,  9.  11. 

399,  2.  (R.  II.  P.294,  460.> 
rclucatuni  coloniac  p,  117,  22. 
remcnsurari  p.  348,  4. 
renonnare  agruin  p,  232,  19.  288,  25.  27. 

repctiliu  p.  16, 29  (ufti  sic  legendum  pro  eo  qtiod  scriptum  est  repelio)  25, 13. 

124, 5.  150, 27.  Ml-  m ' • 

reposilio  liinilis  p.  286,  11.  (R.  II.  p.  341  not.  276.) 
reposilionalis  terminus  p.  409, 21. 

rcprohus  lonninus  p,  307,  9sq.  344,  13sq.  reproba  aciestermini  p.  307, 8. 
344,  15. 

res  slans  p.  68,  7.  — non  stans  p.  68,  7,  cf.  propositio. 
retransirc  p.  335, 23. 
rhombuidcs  p.  341,  7.  378,  23. 

rhonibus  p.  341.  4.  378,  22.  rombu.s  p.  405,  14.  rumbus  p.  250,  16.  sumbus 
p.  249,  9.  snbus  p.  405,  3.  ^ 

rigor  (cf.  R.  II.  p.  432)  p.  2,  34.  3^.  9.  9,  7.  10,  2,  7.  IL  X 13.  15sq.  18. 
28,  3L  2^  25sq.  33,  4.  9.  lisq.  14.  2L  34,  2.  5.  12.  37,  23.  39,  8.  41, 
9.  66,  11,  13.  69,  9.  21.  70,  1.  5.  72,  5.  7.  10.  92,  14.  98,  9.  LL  13. 
108.  17.  19.  126,  12.  127,  11.  128,29.  129,  L 9,  139,  19.  140,  8sq.  142, 
7. 14.  151, 7.  9sq.  12.  153,  X IM,  9.  193,  X X 4.  L X 254, 
Isq.  285i9.8sqq.  286,  7.  287,1907.22.29.  288, 8.  303,  6 sg.  13.  18sq. 
13.  19.  325,  2,  346,  X ML  12,  2L  358,  L 398,  2X  399,  X 408, 
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II  18.  411, 3.  5sq.  412.  Stq.S. 8.  414.  25.  415,  2.  4.  — primus  p.  35L 
10.  14.  — sccnndus  p.  33. 1(1.  357.  1 i.  — secuaduriiu  p.  357. 24.  — ter- 
liii'i  p.  357.  14-  — ma.\iniiis  p.  357.  UL  rigoiem  uittere  p.  33, 13.  c/.  dicUre, 
hebcs,  iulcrieslirui.,  liiiiilulus,  linc.'iris,  lincarms.  normalii,  urdinslus,  pinnalU, 
reclus,  subruncivus. 

rigura  p.  362,  1 4.  36C,  3 (ubl  Irgendttn  tiJelur  riforlt).  rigura  p.  332,  21L 

21.  Mi  18. 

rivoruDi  (I.  e.  rlvu>)  p.  327,  25.  328,  32.  330,  17.  23.  332,  3.  334,  2. 
roborpus  lirars  p.  112,  12.  — Icrminus  p.  127,  3.  172,  6, 
rubuütiH  lemiimis  p.  340,  21. 
rosciJiim  latus  tenuini  p.  302.  3.  (H.  II.  p.  213.  432.) 
rolupdiis  iprminus  p.  213,  8.  228.  ä.  240,  2.  2Ü,  250,  2i=  255,  18.  257,  2L 
259.  24.  30i  11-  318.  1.  353,  4.  Mi  ö-  ML  3.  4M.  I-  40i  22.  ruluudi 
linis  p.  315,  14.  325,  L 332.  22.  rolundac  finps  p.  328,  31. 
rndis  ager  p.  203,  L (R.  II.  p.  277.  278.) 
runibiis  cf.  rliombus. 
nimor  loci  p.  366,  2. 
nimpcrc  limilpni  p.  350.  1 5. 

sabucus  p.  Mii  ML2S  (C/oMoe  Lat.  Gr.:  sabiiciis  fliJo;  ßouivfi). 

sacer  (i.  «.  tmperatoriun)  p.  8,  28. 

sacrificalis  paliis  p.  4i  12.  14.  UL  218,  3.  223,  2.  252.  11.  255,  23.  257, 
21.  347.  10.  — icnpinii.s  p.  43.  3.  73,  3 t.  127,  4,  221, 17.  227,  6.  401, 
19.  sacrificales  arae  p.  211, 5.  401,  5.  (R.  II.  p.  237.) 
sacriliciiiiii  rf.  abiiti. 
aagraba  p.  306,  8- 
salliim  dare  p.  359,  21. 

samardacii.s  tcrniinus  p.  305,22.  saniarlia  p.  360,  2L 
sancliiarium  Caesaris  p.  154,  24.  21L  155,  2.  (R.  II.  p.  4Ü3.  406.) 
sanctuf  : sanclior  id  csl  iiistior  p.  359, 16, 


sarcolagum  p.  361,  28. 

saxeus  tcrmimis  d.  214,  3.  (R.  U p.  273.) 

saxiiüsus  p.  i 29.  41,  21.  72.  30.  140,  3.  1 49,  13-  11.  228,  7-  308,  12. 
350,  1.  365,  7. 

scaleniin  {axaitivör)  p.  311,  UL  378. 13. 

scainnaliis  agcr  p.  3,  11.  IIP,  2.  218,  3-  293 , LL  13-  {cf.  H.  II.  P-  390 
298.  42Ü.  421.) 

scammiin  p.  20i  LL  13-  ML  2.  4-  !L  32i  L MT,  22-  secimduin  p.  20L 
1 4.  208,  2-  pT  •‘■caiiina  p.  3,  3-  T.  12-  31,  4.  6-  206, 9.  23L  UL  255, 17. 
257,  .5.  26.  259,  19.  200,  10.  cf.  siriga.  (II.  II.  p.  290*9-  420sq.) 
scarifus  (I.  e.  forma)  p.  214.  L 8-  (R.  II.  p.  405  ) 
sciMiiieruni  p.  189,  L 

Kfonino  p.  211,  IQ.  227,  IC.  228,  IL  241,  II.  243.  1 1 . 252i  !L  21^  25^  9.- 
34L  13-  Mi  i.  scorpio  P- 138,23.  142,25.  401,  15.  cf.  R.  IL  p.  27Ü. 
scriiigis  (?  oWaf.)  p.  306,  15. 
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äiriplara  (/.  e.  imcrlpho  ttnainl)  |>.  I^  8,  32,  li_,  liL  1^  2®,  IJl,  21, 
288,  I,  m 2l8<{.  ;^5,a,12,^4,8.^L8,^2,  e. 

modu»  agrl  in  tabula  acrlpUu)  p.  129,  ü 13L  li  — fonnae  p.  131,  li 
srriplurac  divinae  p.  375,  !L  (cf.  «.  II.  p.  21&,  353.) 
scriplii.'i  lapi.s  p.  293,  3-  402,  4,  — tmninu.s  p.  127,  2,  21 1,  UL  366,  8, 

— (ireca  liuera  p.  249,  13.  360,  2®,  405,  10.  scripla  latitudo  p-^  2. 

— pelra  p.  402,  1.  scripto  facere  p.  ^ 9, 

. Rcripulii«  (pondu*)  p.  373,  23 sq.  2L  37L  24, 

sculteilatus  termious  p,  341,  12  {Ugendum  vldetur  ecutulalus). 

sciilanei  lennini  hoc  est  dolatilcs  p.  362,  18, 

seclor  circitli  p.  388,  UL 

Seiles  (angull)  p.  100,  li,  1Q|,  fi, 

segregatio  lucorum  p.  408,  16.  23, 

scia  (menmra)  p.  339,  20  sq.  23, 

semicirculus  p.  3^  14,  3^  U 37^  3.  390,  g,  28,  391,  L 

semüugerum  p.  372,  1 7. 

semipcs  p.  95,  3 sq.  21^,  5,  339,  2, 

scmissalis  p.  215,  7, 

seminncia  p.  339,  24.  scirliincia  p.  1^  2,  - 

scptagomis  p.  8,  septagcnus  p.  249,  LL 
septentrionalcs  limites  p.  247,  23. 

sepultura  mililaris  in  ünem  p.  3^  3.  cf.  önalis.  (B.  II.  p.  264.) 
sepullumrii  lincs  p.  303,  12. 

seria  (rascuU  ipecie*,  cf.  Da  Gange  glou.  t.  «.).  p.  34|,  28, 

seira  caca  p.  317,  12,  323,  2L  328,  33  (ubl  leg.  serras  habet  caxjs).  recU 

P-  345,  12,  352,  LU 

serritutem  prestare  p.  6,  23,  140,  17.  152,  LU  (R.  II.  p,  463.) 
sesconlrarius  p.  33,  2U  1^  18,  ^ ü,  i,  14.  ' 

sescimcia  p.  123,  10.  339,  26. 
sesquipes  p.  95,  4,  194,  18.  212,  2.  242.  H.  348,  L 
sejlaneus  (ecil.  limei;  cf.  R.  IL  p.  3^  p.  313,  22.  316,  17.  321,  328 

2.  13,  329,  28.  333,  18,  337,  8,  sexlaneus  limes  p.  248,  15.  3|2,  14.  29. 
314,  28.  3^12,  325,  4.  .327,  20,  22.  331,18,18,  335.1T'  350,  14. 
— riTus  p.  327,  8.  a seilaneo  p.  313,  22.  3^  22.  345,  18.  35^  IL 
sexUnca  parsp.  3l0,li2U  311,8.21L3I3,2L  318,  22.  319,  8,  17. 
2U3U  ^14.  322,27.  329,L  332,  2.  333,  23.  334, 13.  335,  8, 
336,  4,  338,  5,  .342,  28.  a sextanea  (-neoT)  p.  3^  28.  sextaneum  latna 
p.  333,  18. 

acxtans  (meneura)  p.  94,  14,  19.  95,  ä.  96,  U 339,  2L 
8e.xtarius  (menrora)  p.  375,  5sq.  8.  18,  12sq.  26sq.  37^  L 3,  7sq. 
sicca  petra  p.  341.  29. 
signalis  (actice)  p.  361,  .32. 
iignatim  p.  307.  iL 
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Signal  US  lapi«  p.  253,  21.  202.  2.  signata  polra  p.  228.  13.  240,  19.  256,  11. 
400,  21  (R.  n.  p.  2r>8  ) 

signcs  (ine/ixiira  viae  a}wd  Egijidios)  p.  370,  ü.  • 
significanlia  p.  IJi  2%  _0. 

signirium  \u  306,  20.  (U.  IL  p.  274.) 

sigmiin  (i.  e.  id  quo  limilex  deJdgnantur)  p.  2,  IL  21  6,  2L  Uj  1 13,  1 11 
liL  IL  22,  4H,  1 72,  2L  91.  7.  10.  99,  5sq.  110,  13.  Ml,  fi.  140,  12. 
1 1 i 1 Zelc.  signa  cogcn?  p.  ^ 9.  signuin  L t.  punctum  (arjutioVy  cf. 

Marl.  Capella  üb.  47,  Jj  707,  ibiqut  hopp.)  p.  97,  15,  9S,  1 7,  99,  1 fi. 


410,  13.  17.  41  i.  5s(i.  26, 

silicens  paius  p.  2.52.  17,  {Uicrvs'f)  — lonnimis  p.  1 09,  1 1 . 127, 1 1 39,  11 
210,  7,  217,  11  21^  X 220,  10.  228, 29,  231  13,  251  10.  1 4-  256,  27. 
341,25.  347,  13.  351  18.  (H.  11.  p.  242,  272.) 
silicinca  lapis  p.  300,  22. 
siliqua  {mensura)  p.  373,22,  20  sq.  * 

silva  glanilifera  p.  205,  11  — vulgaris  p.  205,  li,  (H.  ll*  p.  318.) 
silvcsler  locus  p.  illL  75,7,  — silveslria  p.56,X  80,  31, 
siimnaUis  (simalus?)  lonnimis  p.  250,  5,  400,  13. 
sin  auloni  pro  eo  qund  exf  si  minus  p.  55,  14.  80,  14,  181  9, 
sinagonus  (?)  p.  249,  12,  405,  9, 

sinislra  pars  qnae  .xit  erpticnliir  p.  27 , 1 0.  ' 1 Ot) , 14,  sinistra  decinnaninu 
p.  UL  18.27.  1 12,  1 C.  15.  155,  12  102,  7sq.  173,  1 174,  1 1 sq.  19.5, 
9.  12.sq.  11,  294,  11.14.  295,  X (H.  II.  p.  3 41.) 
sinistraliis  ager  p.  2 47,  X sinislrala  pars  p.  291,  11 18,  292,  X 19, 
sinistraluin  p.  290,  1 ü.  292,  llsq. 
siiiagilat  (??)  p.  4 4,  19,  75,  13. 
soliililas  cf  corpus. 


solidiis  (pnudux)  p.  37  4.  1 s<|q. 

Solidus  agor  p.  42,  X 73,  13.  — angiilus  p.  103,  20.  — finis  p.  1 52.  20.  — 
lapis  p.  307, 11  — inargo  p.  152,  X (H.  H.  p.  437)  solida  icrra  p.  141,  5. 


suUduiu  explicalttr  p.  9L  9/  41 5,  24, 
solilarius  limos  p 2 4 9,  27,  — Syllauus  agor  p.  247,  li, 
solum  agrosie  p.  18,  3sij.  18  sq.  — ainarum  p.  150,2,  — inccrtuni  p.  1 5d,  2. 
urOamun  p.  18,  3s(j.  t7i<q. 

solutus:  soluti  agri  p.  137,  23.  soluta  loca  p.  41,  24,  73,  X in  soluto  p.  41, 
19sq.  TL  2Hsq.  225,16.  230,21  237,  X 238, 1 rf  ahs<dulus.  (H.ll.  P-252). 
sors  p.  14,  X 30.  17.  IIX  1.  4.8sq  II.  13.  10  sq.  158,  17.  200,  1 1 20LJL. 
— prima  p.  1 1 3,  X in  sorlom  inillorc  p.  199.  IX  in  soric  lenere  p.  231,  IX 
(R.  11  p.  300). 
sorticula  p.  1 1 3.  12. 

spatnia  p.  341,  1 3.  — cunsoria  p.  240,  X 250,  29.  31  -254,  17,  255,  18, 
257,  27,  317,  14.  400,  4.  0. 
spccialia  argumenta  p.  38, 8,  OT,  2X 
spccialilcr  p.  20,  24,*  90*  20,  1 40,  IX  4 1 5.  X 
species  p.  46,  13.  4L  IX  2X  60,  12,  70,  4 etc. 
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s[iecii>fiii  i(.'riiiinus  hoc  cst  furuiuiisus  p.  303,  2lL 
spccl.nmcn  p.  ^ ü 
fpi-c(:ilioncs  terrae  p.  380,  IS. 
spccli\iis  conlroversiariim  efTedus  p.  0^  IS.  OS. 
spcrulalorrs  arlis  p.  415,  1. 

iplsttu:  spissiores  li'niiini  p.  1J_,  3M.  210,  7.  221,  2.  228,  23. 
si|ualidiis  ager  explicalur  p.  300,  21. 

»ladialis  ager  p.  36.S,  1_L  372,  2i^ 

Stadium  (meiisiira)  p.  LL  LL  ^ 0 sq.  9^  IL  370.  i,  ä.  373,  1 4.  stadius 
p.  2i5,  LL  330.  3,  LL  pliir.  stadi»-s  p.  ^ LlL 
stagniu!  p.  305,  23.  cf.  Iliialis. 

Stator  (pDiiriiit)  p.  373,  22. 

Status  ist  uiiius  ruiusi|uo  altitiidu  ( Statur)  p.  373,  12.  Status  rontroversiarum 
p.  25j  2.  Cj,  15.  60,  17.  72,  2.  75i  28.  rf.  as.sumptivus , elTectirui , espo- 
sitivus,  generalis,  inirctiviis,  iiiitialis,  materialis,  reciperativiis,  subiectivus, 
Status  possessionis  p.  3 43,  4, 

Stella  iunior  (i.  e.  »iimum  stellae  simile  palis  terminalibus  affixiim)  p.  307,  L 
340,  H.  (II.  II.  p.  33^  not  272.) 
slcreli.s  p.  !i,aiL4L2L483liL72j3ü.79j7:.  179,  (L  ^ 4. 
sicrclilas  p.  110,  2 1.  292,  10. 
stercon  (nunföp)  p.  t)7,  UL  415,  2.5.  ' 
slipendiarius  p.  30,  1 sq.  ^ 2iL  63,  L (R.  II.  p.  lUL  37  i.) 
strata  ji.  3711,  12,  LL 
stricia  ad  pcelus  e.xsa  p.  325,  13.  15. 

striga  (cf.  II.  II.  p.290 sq.  410)  p.  206,11.  13.  207,2.  L 208,1.  397,23.  — prima 
p.  21)7,  1 4.  per  strigas  p.  3,  L L LL  3L  ^ 6.  206.  8,  230,  6.  8.  LL  236, 
8.  255,  17.  257,  ä=  2iL  i»  strigas  assignatus  p.  238,  1 5. 
sirigatus  ager  p.  3,  LL  HO.  L (K.  II.  p.  290. sq.  419.) 
struflura  parietiim  p.  347.  LL 

studiri  recte  seiet  limes  qiiod  interprclatur  noii  extureet  p.  359,  1 7. 
subcavus  p.  305,  20  . 307,  18.  3 45,  UL  352.  ü. 
subcumbus  terminus  p.  305,  4L  LL  suecumbum  p.  360,  L 

subiectivus  euniruversiarum  elicclus  p.  ^ 18.  ^ 8, slatus  p.  2i  4L  18. 

sublimitas  auctoriim  |i.  3 46,  L 

subnineivus  limes  p.  111,  Li.  168,  LL  169,  8.  192,  L 194.  UL  212,  L 248, 

13.  — rigor  p.  4jj  L 72,  UL  subrimcivi  cardincs  et  decumani  p.  120,  21. 
(R.  IL  p.  350.) 

suhsecare  p.  6,  ä.  7,  23.  1 55,  28  sq.  284,  3. 

subsccivus  ager  p.  2_,  IL  — Diiuiiiium  uindus  p.  157,  1 9.  subsceiva  fuisa 
p.  306,  3.  subseeiviim  p.  ^ 8.  I2sq.  11  sq.  21  sq.  7,  LL  13.  24.  28.  8,  10. 

14.  21.  20,  14.  17.  23.  29.  22,  13.  15.  HO,  14.  19sq,  23.  III,  1.  ä.  m. 
4L  l^20sq.  1M,IL  13.  1.5.  241.  3.  342,  L ^22.  352.  17.  369.  18. 
25.  28.  — maius  et  minus  p.  6,  21  sq.  {quae  tamem  reclius  scripta  Isgualur 
p.  111.  1 sq.).  subsicivua  ager  p.  246, 27.  295.  14.  309,  27.  398,  24.  400, 8. 

33- 


516 


Index  Tcrborom. 


subsiciva  loca  p.  398.  L subsicivum  p.  ^ i sqq.  7^  L 8.  8j  LL  ?j  &.  20i 
IfL  25.2.  30.iL  il.ä.L  53,  16.  19  sg.  ^ L L L ^ 3?q. 

7.  13sqq.  82^  2.  8i.  2.  L 117.  18.  2ä.  U9,  L HL  21L  12L  2.  132, 
24sq.  133,  3.  ä.  lü.  IX  liXiCsq.  17L  13.  199,  X 202,  X 8.  203j  X 
213.  1 sq.  HC,  L 28L  X 290j  X 2^  10.  400,16.  cf.  lUL  p.  390.455). 
rub.<vqiii  terras  p.  1 58.  L 
substrucliu  p.  341,  XL 
gublcrius  p.  408,  25.  412,  IX 
subtiligsimus  lennlnu^  p.  361.  X 363,  20. 

»ublus  c.  ablal.  p.  316,  X 
subulus  p.  306,  28. 

siiburbaua  loca  p.  2X  LL  LL  23,  28.  35,  X 10.  äh  1 9 *q.  86,  X LL  88,  IX 
LL  347.  X 349.  22.  29.  (R.  II.  p.458.) 
subna  cf.  rbombos. 
succumbus  cf.  giibcmnbus. 

sucitarium  (?) : casa  in  suis  sucitariis  p.  337,  29 : ad  idem  pcrl{nerc  rtdetur 
sui*  cclcris  p.  31 8.  X el  »iiii  Boeitcri  p.  330,  ifi, 

Sullamis  limes  p.  230,  X Svllaims  liraes  p.  237,  X Syllana  nicnsura  p.  238.  II. 
cf.  Icx. 

suinbus  cf.  rbombos. 

aumtnitas  p.  99,  1 1 .*q.  13.  373,  X 4l  1,  9aq.  412,  2L  413,  X 414,  14sq. 
16  sq.  LiL 

aupcrciliuni  p.  2.  27.  12,  L Hi  LL  LL  2X  73.  2 1 ■ 24,  30,  Ha,  L2.  1 26, 1 2. . 
128.  15.  131.  L 138,  IX  143,  3sqq.  HL2X  ^ 2L  256.  11-  259,26. 
281,  X 12,  41IL  4.  412, 10.  — naliirale  p.  139,  X 
auporlicialis  p.  3,  LiL 
superlicirs  expllcatur  p.  377.  ’X 
superOiic  p.  403.  IX 
sura  (nionf(um)  p.  240.  L 251.  LX 
ausuui  pro  eo  qtiod  etl  suriim  p.  111.  2JL 
syllugianus  dialeclicus  p.  394.  2X  — relhoricus  p.  395,  X ‘ 
aynopsis  pontium  p.  92,  17. 
labclla  p.  11.  11.  40. 17-  71.15. 

tabula  aeris  p.  202,  LL  2^  L — prima  p.  200.  LL  20L  X Ubula  (weBnirfl 
agrl  eadem  quae  contcrtiallo ) p.  200,  IX  354,  X LL  IX  355,  J.  IX 
2X  2L  ' 

labularium  Cacsaris  p.  202,  17.  203.  X 400,  X LL 
labulatmn  p.  415,  23. 

talenluni  (ponrfua)  p.  374.  1 8.  — maximiim  p.  374,  2X  376,  L — medium 
p.  374,  19.  376,  2 — ininimmn  p.  374,  IX 
talialure  p.  360,  LL  (H-  LL  p.  276.  not.  129.) 

Uliatns  p.  360,  LX 

laxare  p.  L4,  IX  132,  X 2i  IM,  X IMj  10*  » ferro  ,p.  342i 

345,  Ü 346,21.  352,  2X  (R  H.  p.  274.) 
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tectorin  opera  p.  ^ 8.  415,  23. 
leineralures  legis  p.  275,  5, 

leinpeslalivc  (peo  eo  quod  e$t  lempestire)  p.  400,  !L 

lemjilares  fines  p.  .302.  21L  (U.  IL  p.  263.) 

lempuniles  limiles  p.  248,  II. 

lempua:  letnpora  (J.ahreszciten)  p.  374.  8. 

lenor  rivorum  p.  227,  8,  252,  19. 

tcriiietis  p.  314,  2^ 

lermin.ilis  .irbor  p.  270,  6,  — aqua  p.  333,  13,  — bnpis  p.  333,  12. 
terminale  p.  335,  29. 

icnninaiio  p.  23.  2L  57,  UL  8^  (L  196i  ü ü 25i  iü*  30L  4*  242, 
3Ü.  ^2L 

Icrrninalus  (aubalant.)  p.  ^ 24. 

leriHlmu:  lerminibus  p.  ÜU.2L  ^18.  ^2L  ,5^2L  70,2ßi  ^24. 
103,  14.  126.  10.  19.  252,  15.  256,  SL  2L  2L  258,  11.  262,  1.  283,  8. 
305,  L 309,  23.  349,  <L  2L  35L  12.  L!L  3^  L 21.  m 21.  cf.  aculus, 
angiiliis,  aiigii.sliis , Aiigusleiis,  bifurciis,  brevis,  eavalu«,  ccnlustalus.  Cilicios, 
circulatus,  Claudiunus,  cuctiis,  cumportionalis,  eursorius,  derimanus,  deeiir- 
soriiis.  e.gregins,  enchoriiis,  epilogonius,  epipeduniciis,  epiteelicalis,  Onatis, 
furmalis,  gainmatus , gemelltis  . ignifer,  incursurius,  inpolilus,  inscriplus, 
ilinerariiis,  laguenaris,  bipideus,  laterculiis,  ligneiK,  linealus,  marmoreus, 
maximus,  mensalis,  miliarius,  molaris,  inomimentalis,  orcularis,  nrdinatns, 
parallelograminus,  pcdalis,  pleuricus,  pliimbatiis.  pudisinare.  pnlitiis,  praesidens, 
privaliis,  quadralu.s,  quadrilinius,  quadnis,  qtiinque  pedalis,  quinlarius,  repo- 
silionali.s,  reprotms,  roboreu.s,  rubiislus,  roscidii-^,  rotundus,  sainardaeus, 
saxeiis,  scriptus,  siliceus,  simniatiis,  speriusn«,  spt.s.sus,  lerritorialis,  leslacius, 
Tiberianii.s,  Tiburllnus,  Iran.spcrUi.siis.  trilinius,  trigoniiis,  tuOneus,  lysilogramus, 
xoratus. 

lerrenum  pro  eo  quod  e»t  terra  p.  62,  1.  67,  2.  ä. 
terrilorialis  Icniinus  p.  4,  2L  19,  13,  1 14,  L 14. 

terrilorium  p.  4,  22.  6,  28.  9,  9.  17.  1.  29.  19,  12.  15.  17.  20.  31.  20.  1.  12 
{ubt  expUcatur  noinen).  4^,  13.  5^  22.  5^  6 sq.  72,  28.  84,  21L  85,  1 sq. 

11.  lü  22.  U4,  9 sq.  13.  16.  115,  2.  118,  1.  4.  10.  119.2122.22. 
133,  22.  137.  17.  138.  L 159,2122.  16^3.1115.  161.  16.  162,  29. 
132,  2.  ä.  1 23.  22.  164,  1 sq.  6.  9sq.  26sq.  16.5,  19.  22.  191  23.  198,  1. 
21L2.1  ^2,^2.2^  7.  12.  232.  1 ^ 13.  21  264.  12.  278. 

12.  283,  8.  325.  10.  338,  10.  340,  UL  361  8.  367,  12.  371,  9sq.  407, 
6,  ins  lerrilorii  e.  lerritoriorum  p.  19,  !L_  52,  H 18.  53,  3,  84,  11  20. 
8^  L 114,  II.  124,  2.  132,  11  398.  21  cf.  BJL  p.  231  4M, 

tessellaliis  agcr  p.  2 47,  3.  — limes  p.  248,  13. 
testacius  lerminus  p.  3 42.  29.  346,  13.  cf.  coclns. 
tetarlemorion  p.  62,  2.  187,  1 L 

tetragonon  p.  219.  2.  228,  ä.  8.  13.  255,  18.  telragonus  ager  p.  247,  8. 
354,  6. 
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leirani  p.  33,  i 178.  3.  ISO-  S*  19»,  li  ^ !L  Ü i S.  SSL  1 1 s<). 

Tiherianiis  lemiimis  p.  218,  1 0.  2a  i,  I.  Tiheriani  campi  p.  218,  2^  254.  5. 
255,  2S.  258,  UL 

riburliniii  lapia  i).  3Qf>.  20.  320,  5.  Tibiirtina  lapie  p.  336,  8,  Tiburtinns  ler- 
miniH  p.  11,  2L  109,  11.  127.  I.  211.  10.  15.  220,  ICag.  228.  L 2^ 
LL  25^  !L  20,  2Mi  LL  25i  2.  22,  250,  2U  21,  2^  2^  4.  2^ 

18.  282,  2,  317,  13.  352,  19.  Tiviirtiima  l.  p.  250.  7,  Trivortinu»  L p.  406, 
UL  (II  IL  p.  273  ) 

liluliia  p.  4,  2L  LLL  U 1 16.  12.  228,  8.  241.  10.  212.  1.  364.  3.  401.  LL 
402,  3,  — linalis  p.  364.  3, 

Ingalus  p.  309,  1,  347.  2 {cf.  ,M.  11.  p.  175,  not,  39.) 

lonos  p.  185.  L limiis  p.  185,  L 

tornalilis  p.  361,  4.  362.  UL 

torris  liiiies  hoc  cst  lorus  p.  361.  lÄ. 

lorluosu.«  lime.s  p.  3 1 9,  8.  323.  (L  363,  UL 

lorlut:  lorlau  line-i  p.  313.  5,  327,  21, 

tuxa  p.  308,  Z (?). 

Traiooi  lapidcs  p.  243,  3.  348.  10, 

Irames  expiicalur  p.  370,  2L 

transcendenlia  controvcrsiariiin  p.  25,  30,  6^  11,  67, 19.  68.8.  69. 18.  24.  26. 
70,  6. 

Iransferre  tcrniimim  p.  40,  2L  21L  H,  UL  2i 
transire  p.  7,  30,  49,  22.  82,  UL  UL 
Iransiliis  p.  24,  10.  21. 
transperlu.aus  lerminus  p.  305,  6.  360.  UL 

Iransrcr.siH  Ooia  p.  2IL  8.  30.  — liiinw  p.  29,  10.  13.  10.  1 67,  10.  168.  l, 
206,  III.  — Icriiiiiun  p.  4^  10.  74,  13. 
trapizeu-  p.  249.  IL  Irapi/eiiin  p.  290.  L Irapeziiiin  p.  379.  3.  trapidcui  p.  405. 

3.  Irapcieiis  p.  311.  5.  Irapeadi  p 343.  IL 
Irea  pro  eo  quori  e>l  tria  p.  9^  3.  240.  I.  296.  1,  303.  2.  325,  15, 
trianpilimi  p.  378,  LL  380,  3.  6.  10,  25,  381,  3.  22.  25.  382.1.13.  383.3. 
0,  8.  UL  12.  ML  3.UL2L2LäL2S,  ML4.0.LLUL  MLÜ  ML 
1 eqq.  Mi  9-  4l_L  IL 

Irianguhia  p.  Mil  L 1*  9.  100.  18.  .300.  13.  382.  0.  383.  1 7.  392,  8.  413. 
10.  18.  23. 

Iribularius  p.  4.21L.5,UM;ÜMi20.  (H,  II.  p,  310.  371.) 
iriOnia  p.  25,  2Ü.  39.  II.  57.  18.  69.  1 1 . 88.  14. 

iriHoiiiui  p.  i 5.  10,  3.  8.  13.  23,  22.  25,  2U  39,  21.  43.  1 7.  70,  22.  74, 
LL  HO.  II.  141.  18,  252.  10.  273.  L Mi  i li*  23.  300.  8.  307,  10. 
308,  i,  20,  23.  20.  Mi  12,  LL  28.  3Ji,  18.  20.  313.  8sq.  2.  18.  30. 
317.  12.  318,  28.  320.  5.  9si[.  10.  32U  23.  323.  I.  19.  324,  L UL  325. 
UL  327,  25.  328.  30.  329.  UL  330,  L Mi  LL  Mi  24  aq.  341,  0.  iü 
0.  343,  23.  2L  34ii  L3,  15.  345,  II.  2L  34i  10.  20, 2L  348,  20,  349, 
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■i.  1 1.  -Jä.  352.  ä.  LL  353,  13.  360i  2lL  22.  IL  27sq.  361«  1 J.  3^  i. 
399.  6. 

Iririnins  Irnninii«  p.  250,  21.  313,  2S.  405.  IS. 
trigim:  trifjone.^  p.  3H9.  1 1 tarnen  tegendi/ni  videlur  trigunae). 
tripoiiium  p.  2il.  10.  2M.  4.  (L  3H.  14.  317,  L 338,  22. 
trigomus  lennimis  p.  228.  8.  311.  12. 

trigomira  p.  ^ 1 1 sq.  ^ HL  298«  lilsqq.  299«  2.  L 300«  L L HL  3^ 
1.  !L  HL  32^  I.  334«  2JL  22sq.  3^  HL  412«  1. 
irigonus  p.  ^ 8.  290.  4«  3M.  LL  ML  2«  ä-  ML  i ML  Ifi.  405.  5. 
Irilmniluniiim  p.  185,  3, 

triideus  (fnrt.  Iriodciiis,  L e.  ln  Irielo  einslilutut)  teriiiinus  p.  250.  HL  Iriideo« 
p,  40C,  iS. 

Irilalerii?  p.  105,  HL  106.  I3sqq.  378.  IL  HL 
tripertitiu  p.  6_L  L2. 

Iritiirare  frnges  p.  370.  3 {nbi  leg.  Irilurandis)  sq. 

Irimnvirali'i  ager  p.  247.  13.  — lapi*  p.  242,  L — linifs  p.  226.  SL  237,  22. 

rf.  lc.\,  cenliiri»  (11.  II.  p.  333.  352.) 

Tiivurtimi«  cf.  Tilmrlinus. 
tubuluä  p.  345.  HL 

tnfiiieus  leniiinus  p.  317.  LL  352.  20.  in.  II,  p.  273.) 
lutclatus  ngtT  p.  18«  22.  114,  5. 

typos  p.  151.  18.  291.  L lypuä  p.  20L  LL  m L 2^  4.  6 sq.  291.  2,  ä. 
7.  LL  HL 

Ijsilograimi'  (?)  leniiinus  p.  214,  8. 

Tucuus  cf.  ci'iituna. 

varare  p.  285,  6.  288,  20.  289,  Z.  9.  varalu-i  p.  287.  IL  1 3. 
varalio  p.  285«  4.  HL  22«  IM:  2«  LL  LL  319.  12  (i/6l  faleo  Ugltur 
varialiii).  (11.  IL  p.  311.) 
varoverriinus  (?)  p.  250,  9.  406.  1 7. 

Tectigalis  ager  p.  116.  i.  125.  1 9.  204,  HL  205,  iL  9.  206.  3.  278.  L 279. 6. 

283.  HL  (K.ll  p.  315.) 
vcliis  p.  296,  29.  22. 

»crilas  loci,  inensurac  p.  3L  13.  32«  9. 

veraura  p.  OLL  i39«lS.  110.9.  m«29.22,  2S3«  7.  11.  287,  9.  290,  1. 
311.  32. 

versua  (ninitas  ngrl  ln  Dalmalia)  p.  122,  1 sq.  Isq.  HL  339,  19. 

verlex  lapidis  p.  UH  HL  172.  L HL  173,  II.  verlices  agronim  p.  302,  1. 9.  LL 

verlicalis  diagonali.s  p.  225,  8. 

Vespasiani  lapides  p.  243.  3.  318.  UL 

via  explicaliir  p.  370,  10.  — communis  p.  1 17.  2«  S.  — consiilaris  p.  179,  12. 
— lignaria  p.  21,  26.  41,  27.  73.  IL  — militaris  p,  169,  3.  241,  Z.  347, 
HL  370.  15.  101,  8.  — privala  p.  24j  2lL  4H  21.  73«  IL  128,  8.  147,  5. 
319.  3.  — publica  p.  12S.  S.!_ilL2.L!iLIL169iL  21£i  LL  2L  — 
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regalis  p.  IM,  2.  — xicinalis  p.  24,  2iL  41,  ^ Zi  6*  128,  L 146,  t li 
147,  2sq.  8.  152.  a,  349,  X 
Ti^inalis  cf.  fussa  et  via. 
vicinilas  p.  281,  ifl, 

licinus  inlerior  p.  4^  8.  73,  UL  — superior  p.  42,  9.  73,  18,  (R.  II.  p.  432.) 
— terlins  p.  226,  3,  254,  3Ü,  259,  3,  — quarliia  p.  15j  3,  liL  204,  3. 
226,  3,  2^  38,  2^  5,  (R.  II.  p.  39S,  447.) 

Tilla  tmdt  dtcla  p.  369,  L 

vindicatio  rci  p.  276,  3, 

viridis  mannoreus  Irrminus  p.  331.  24, 

viaibilis  p.  393,  3. 

vivus  cf.  aqna. 

uliginosus  ager  p.  369,  23. 

ullageris  p.  306,  21.  (R.  II.  p.  273). 

iilna  (tnennira)  p.  245,  UL  330,  9, 

ultra  e.  ablal,  p.  2^  UL  ultra  primmn  («c.  decumanum)  p.  1 12,  17sq.  19. 
cf.  cardu. 

ultralus  ager  p.  247.  2.  ultrata  pars  p.  291,  8,  8,  UL  292,  9.  14,  ultritiun 
p.  290,  18sq.  292,  UL  (R.  II.  p.  341.) 
uliro  citroqne  c.  genel.  p.  150,  10. 
umbilicus  soll  p.  285,  18,  287,  5,  288, 1 . 3, 

iimbrae  trcs  p.  189,  18,  190,  L umbra  prima  p.  190,  4,  — secunda  p.  190, 
8,  191,  2,  — terlia  p,  190,  9, 

uncia  (menjiura)  p.  ^ UL  14.  18  sq.  9^  1 sqq.  96,  2.  273,  8.  339,  2.  4. 
2flsqq.  34^  1 ,sqq.  367,  UL  IL  ^ 14sq.  2L  407,10.16.  — (/nndut) 
p.  373,38,  374,  2sg. 
unciales  niimeri  p.  210,  8, 
nndecumani  limites  p.  248, 21. 
nniversalitcr  p.  138,  Zs 

Universitas  p.  14, 5,  ^8,  ^19.  per  univcrsilaleiu  p.  ^ L 
Volumina  eriiditorum  virorum  p.  371,  L 
voratus  lerminus  p.  401,  18. 

Vorsum  (mentura  agri  apud  Otco»  et  Umbrot)  p.  30,  9, 
tima  (meiuura)  p.  376,  ä,  8. 18, 
usurpative  p.  372,  .31 . 

«tu»:  u.su  caperc  p.  12,  15sq.  13. 16.  50,  17.  56,  13.  82,  31.  87,  13.  126, 
6sq.  127, 15.  130,2,  (R.  II.  p.  438.) 
nti  c.  accus,  p.  125,  18, 
vulgaris  cf.  silra. 

]rpotenu.salis : cf.  Iiypotenusa. 

zacon  p.  288. 13. 17.  zaconus  p.  289,  28  (nalum  videlur  ex  eo  quod  esl  diäyoiv 
et  dinytufiof,  ul  Idem  sil  quod  dtaponalis}. 
zametrus  (l.  e.  diamelrus)  p.  296,  11.21. 

zonto  id  est  angulo  p.  357,  10.  30  (corruptum  videlur  e graeca  yayi'a). 
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(col.  slyniflHal  coloiilam,  opp.  oppidum,  pr.  proeipciam,  prf.  praefecturam, 
ter.  (errttorlum). 

Abella  municipium  (cf^  M.  II.  p.  186)  p.  230,  IK. 

Abellimim  col.  p.  229,  16. 

Acerras  col.  p.  229.  21. 

Admedera  p.  180.  2. 

Adriamis  ager  p.  227,  LL  252,  i.  257,  11- 
Adnimentini  p.  ^ i ^ 22, 

Adlcialis  cf.  Attciatis. 

Accanus  ager  p.  210,  8,  . . , 

AcdaDcn.sis  ager  p.  210,  L Eclanensis  p.  261,  ä, 

Aegjpliis  p.  1^  ä,  12.  5.  Aegyptii  p.  274,  14,  Egyplii  p.  370,  6. 

Aeniilianus  fuodus  p.  325,  25. 

Aeqiiiciilaniia  cf.  Edcylanus.  .’ 

Aftdena  p.  259,  17.  Alfidenatis  ager  p.  259.  21. 

Afilc  opp.  p.  230,  iL 

Africa  pr.  p.  ^8.53,5,  ^2.2i78,L84,aL87,2S,88,2S.  136,  2. 

180,  L ^ 23sq.  L 353,  2.  20. 

Alalrium  col.  {cf.  M.  II,  p.  186)  p.  230,  Z, 

Albcnsis  ager  p.  253,  i.  Albcnses  p.  244,  13. 

Alexandria  p.  269,  12. 

Alfidenatis  cf.  AOdena. 

Allilae  opp,  p.  230,  3. 

Alpes  p.  17,  21.  50,  2L  83,  4.  135,  26. 

Amerinus  ager  p.  224,  II. 

Amilemus  ager  p.  228, 1.  14. 

Ana  Ouvius  p.  51, 22.  52,  L L 83,  28.  32.  84. 1. 

Anagnia  col.  p.  230,  15. 

Anconilanus  ager  p.  225,  L 227,  L 253,  3. 
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Anliiim  p.  229.  liL  Anlianus  agcr  p.  259.  21. 

Appi.i  via  p.  179.  LL 

Apulia  pr.  p.  137.  10.  210.  3.  212.  I.  20Q,  17.  261.  2L 
Aquiniim  cul.  p.  229,  liL 
Arahcs  p.  188.  fi,  1 0. 

Ardca  opp.  p.  231,  L 
Ardona  rf.  Hcrdonia. 

•Aricia  upp.  p.  230.  liL 

Arpaniis  agcr  p.  210.  liL  Aspanus  p.  260.  21L 
Arrcliiim  col.  p.  21.ä.  3. 

Asculanus  agcr  p.  226.  4,  2.~>2,  1-4.  254,  LL  257,  IL  11  258,  ä.  Ascnlana 
regio  p.  244,  1 0.  Asculani  p.  1^  1 1 . 19,  8.  244.  8, 

Aselimn  {cf,  M.  11,  p.  186,  not.  yj  p.  230,  13, 

Asia  p.  62j  8,  UL  137.  11.  206.  L Asiana  diocesis  p.  267.  i, 

Aspanus  cf.  Arpanus. 

Alclla  col.  p.  230.  L 
Alcnas  prf.  p.  209.  6, 

Alcnnis  p.  258,  24.  Atemensis  agcr  p.  226,  13.  253,  15, 

Alina  col.  p.  230.  1 

Alleiatis  agcr,  opp.  p.  240,  UL  Adleiatis  p.  252,  8,  259,  8. 

Aveias  agcr  p.  228,  Ifi, 

col.  Augusta  Concordia  p.  54^  22,  85j  29. 

.Aiiguslini  p.  22j  7,  34^  18.  S5j  25.  398.  UL  • 

Aurclia  p.  221,  15, 

Aiiscutinus  agcr  p.  210.  UL  260.  18,  21  261,  1 LL 
Ausimalis  agcr  p.  227.  3.  253.  L 3,  257.  8, 

Aiislranum  ler.  p.  211.  2. 

-Anlarialae  p.  241.  15. 

Axumas  (-atis?)  col  p.  179,  13, 

Bcnevcnliim  col.  Concordia  p.  231,  5.  Beueventana  col.  p.  232,  L Benebcnlanus 
agcr  p.  210,  L 
Benusinus  cf,  Vcnusimis. 

Bclica  pr.  p.  308,  5.  Bclici  p.  368,  L 6, 

Bcluria  (/.  e.  Vcl.)  p.  171.  L 
Bobillac  opp.  p.  231,  LL 
Bolonlinus  agcr  p.  262,  2, 

Borianum  opp.  p.  23L  8,  Boliianiis  p.  259,  23.  200.  2.  LL 
llrillii  p.  44,  UL  2^  IL 
Brondisiniis  agcr  p.  262,  fi, 

Buxcnlinns  agcr  p.  209.  14. 
f.adalia  opp.  (?]  p.  233.  UL 
Caclimis  agcr  p.  262,  ä, 

Calabria  pr.  p.  21 1.  L 261.  20. 

Calagna  col.  {cf.  M.  II,  p.  186)  p.  231, 18, 
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Calatia  opp.  p.  23’?.  1. 

Calis  miiiiicipinm  p.  232.  L3. 

\ Camerinum  p.  2i0.  L Camerinus  agiT  p.  257,  ä.  Kaincrinus  p.  25C.  Iti.  257.  2. 
Campama  pr.  p.  3j^  IxLS.  iS.UL  72.LL  17^  L 172,  13.  212.  L 
221.  I 4.  222.  12.  Cainpanus  .igiT  p.  22,  L 170,  15.  202.  21  ( ubl  falio 
correcliim  Claiiipelinus:  cf.  M.  II.  p.  161,  not.  17). 

Canusinii.s  agcr  p.  210.  8.  200,  2,'i.  201,  2,  L 
Capeniis  agcr  p.  25.~>.  iL 
Capitiilimi  opp.  p.  232,  20. 

Capiia  p.  22.  ä.  170.  liL  — (td.  Julia  Felix  p.  231,  19.  Capys  col.  p.  216.  1 1. 
Capiicnsis  p.  232,  4.  241.  4.  ' 

Canneiaiius  agcr  p.  261, 3. 

Carsiilis  agcr  p.  239,  21L  Cassiolis  p.  254.  llL 
. Carlbagu  cf.  Cliarlago. 

N^Casoiitiiiin  (cf,  M.  II,  p.  180)  p.  231,  1 4.  255,  0. 

Ca.sinum  opp.  p.  232,  4L 
Cassiolis  cf.  Carsolis. 

Casicllcnsc  mmiicipiuin  p.  25 1.  23. 

Caslraiius  ager  p.  220,  13.  251.  20.  22. 

Castrimoniiim  upp  p.  233,  3. 

Caiidium  opp.  p.  232.  0. 

Cerealae  .Mariana  mumcipium  p.  233.  "L 
Cliarlago  p.  307,  24.  308,  I- 
Cingiilaniis  agcr  p.  251.  25.  258,  14. 

Clainpcliniis  cf.  Cainpanus. 

Clibcs  p.  260.  i. 

Clinivalios  vicus  p.  241,  LL 

Collaliniis  agcr  p.  210.  Lü.  Cunlatinus  p.  201,  3. 

Conisiniis  agcr  p.  210,  Z.  261,  L 
Conlalinus  cf.  Collalimis. 

Cnnsenlinus  ager  p.  209,  10. 

Consilinc  prf.  p.  209,  ß {cf.  M.  II,  p.  165). 

Cunstanlinopolis  p.  270.  2.  273.  18, 

Coifmiiis  agcr  p.  228,  18.  ü.  255,  3.  12.  260i  3.  15. 

Cremona  p.  30.  IL  170,  ISL 
Ciimis  col.  p,  232.  111 

Curiiim  Salinoriiiii  agcr  p.  253.  IL  256.  L 258,  22. 

Cyprensis  agcr  p.  254.  21.  Ciiprrnsis  p.  220,  13. 

Cyrcnciiscs  p.  1 22,  15. 

Dacia  p.  ^ Ui  (cl.  M.  11,  p.  H7,  not.  LL  ?3, 1. 

Dalinalia  p.  122,  L Haliiiatianim  pr.  p.  240.  16. 

Divinos  miioicipium  p.  233.  12, 

Ecicylanus  (/.  e.  AequIciUaniis)  agcr  p.  255.  1 7. 

Eclanensis  cf,  Aeclanensis. 
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Egcum  mare  p.  ^ ä. 

Egyplii  cl.  Aegj-plus. 

Emerita  p.  171,  L Emeritentis  p.  ^ 2L  83j  2L  171,  fi- 
Epinis  p.  136,  i. 

Escrnia  cul.  p.  233j  LL  2^  L 13.  Ifi. 

Eiruria  p.  48j  23.  7?i  3L  223,  UL  Aetruria  p.  350,  14.  Etrurii  p.  137,  LL 
Elrusci  p.  166,  11. 

Europa  p.  62,  8sq.  UL 
Fabraleria  p.  234,  6. 

Falcrionenais  ager  p.  227,  IL  256,  6.  11.  Fallerionenais  p.  256,  28. 

Faliscorum  ager  p.  217,  15.  Col.  Junonia  quae  appellatur  Faliscos  p.  217,  a. 
Fanum  Forlimc  p.  30j  2.  Fanestris  Fortuna  p.  256,  13.  18.  Faneslres  p.  19, 
IL  13.  52j  22.  53,  L 84,  24^ 

Fercolinum  opp.  p.  234,  3.  Fercnlincnsis  col.  p.  216,  3. 

Feronia  cf.  Lucua. 

Ficilienais  ager  p.  256,  L 
Fidenae  p.  255,  28. 

Firino  Picenus  ager  p.  226,  9.  256,  3. 

Florenlia  p.  349,  13.  Florentinua  ager  p.  212,  3.  214,  3.  223,  14.  225.  1. 
Florenlina  col.  p.  213,  6. 

Formias  opp.  p.  234,  IL 

Foro  Novanus  ager  p.  255,  21.  256,  4,  257,  4,  258,  3. 

Forum  Populi  opp.  p.  233,  18. 

Friges  cf.  Pbrygia. 

Frusinone  opp.  p.  233,  16. 

Fundis  opp.  p.  234,  8. 

Gallia'  p.  17,23.29,1L83,2.136,L  137,11.  Gallia  togala  p.  50,  21L  Gal- 
liac  p.  30L  23.  353,2.  Galli  p.  137,  4.  11.  368,  9.  370,  6.  373.  17.  30. 
Gallicum  mare  p.  6^  9. 

Garganus  mons  p.  210,  11.  261,  4. 

Gavinas  terr.  p.  349,  28.  Gaviuatimn  ager  p.  349,  31. 

Gavis  opp.  (Gabii)  p.  234,  liL 
Genusinus  ager  p.  262,  9. 

Gennania  p.  123,  9,  Germani  p.  373,  18. 

Gracci  p.  30,  8.  6L  18.  24.  97,  i. 9.  106i  18.24aq.  235,  18.  237,  L 370,5. 
Grariscos  col.  p.  220,  L 
Grumenlina  prf.  p.  209,  8. 

Hudrialicum  lilus  p.  136,  4. 

Herdonia  p.  210,  10.  Ardona  (cf.  M.  II.  p.  168)  p.  260,  23. 

Hispania  cilerior  p.  ^ 5.  28.  Spania  p.  122,  8. 

Ignatiniis  ager  (/.  «.  Gnalia,  cf.  M.  IL  p.  168)  p.  262,  fi. 

Illyricum  p.  136,  4. 

Indi  p.  188,  6. 

Interamna  opp.  p.  234,  18.  Inleramna  Flaminae  p.  220,  5.  Interamna  Palatino 
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(leg.  Pracluliano)  Piceni  p.  22l'i.  1.  Inlcraiiina  Palestinac  Piccni  p.  255,  1. 
Teramnc  Paleslina  Piceni  p.  25tl.  L Inlcraiiinates  Praeluliani  p.  UL  19,  L 
Jobanus  p.  260.  12. 

Isluniis  col.  p.  200,  III. 

Ilalia  p.  155Ö,lI.2L20,2a.  2^15.  30,äü.  52,LL  33,1  54,  9.sq.  ^ 
ia*57,21^2JL^218^2.^29.87,Lä.88,2fi,  123,11  1^ 
11  134,  16.  135.21  136,  1 137. 1 168,  14.  169,  L 170.  18.  177.  M. 
335, 1 33L  21  340,  UL  316,21  396.  1 
Juliensis  p.  198.  1 202.  3,  ä, 

Junonia  cnl.  cf.  Paliscos. 

Lanuvium  col.  p 235.  L 

Larinus  agcr  p.  260.  LL 

Latium  p.  137.  ä.  413.  1 Latini  p.  393,  !L 

Laurum  Lavinia  p.  234.  21. 

Leucopetra  p.  136,  2,  211,  21. 

Libya  p.  62,  8 sq.  UL  Lybie  p.  137,  10. 

Liguris  Bebiauus  et  Curnelianus  p.  235,  IL 
Liris  Buviu.s  p.  178.  1 
Liternum  col.  p.  235.  1. 

Lucania  pr.  p.  209,  L 
Lucerinus  agar  p.  210.  La.  261.  9. 

Lucus  Feruniae  p.  ^ 19,  78,  14,  Luco  Feronia  p.  256.  IS,  Lucus  Feroniae 
Auguatinorum  p.  46, 17.  77,  20. 

Lunensis  agcr  p.  223.  14. 

Luaitania  p.  4,  4.  2fi,  22,  7.  ^ 2L  83,  21. 

Lyppiensis  agcr  p.  262.  ü.  Lyppieuse  fcrr.  p.  211.  2, 

Macedonia  p.  136.  3,  Maccdonis  p.  137,  10. 

Mariens  cf.  Massicus. 

Marsus  municipium  p.  229,  6.  256.  23,  Marsensis  ager  p.  258.  17. 

Massicus  mons  p.  ^ IL  79,  14l  Idem  esl  mons  Mariens  p.  15,  U. 

Malilica  opp'.'  p.  240,  8.  257,  L 
Maiiritania  p.  353,  21. 

Melapoiiliiius  ager  p.  262,  10. 

Mintumas  col.  p.  235,  12.  Minlumenses  p.  178,  5. 

Mullicensis  regio  p.  171,  8. 

Mutela  mons  p.  21,  3 S. 

Narbonensis  pr.  p.  122.  6. 

Neapolim  p.  235.  Ifi, 

Nemus  fluvius  p.  340.  16. 

Nepis  col.  p.  217,  15. 

Willis  Ouvius  p.  ^ IL  274,  17.  393,  L 
Nola  col.  Augiisla  p.  236,  3.  Nolanus  p.  162.  3 
iNomatis  p.  257,  L 
Nuceria  Constantia  col.  p.  235,  20. 
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* 


/ 


Numcn((im  p.  257,  iL 

Nursia  p.  257,  5.  Nursiims  ogor  p.  227,  1 1. 

Occami‘5  Allanliius  p.  Gl,  20.  — aiislralis  p.  Gj^  21^  21,  — et»us  p.  61^21. 

moritiianus  p.  GJj  2X.  23,  — septomlrionalis  p.  Gl,  22. 

Oriamis  agcr  p.  2G2,  ÜL 
Osri  p.  IL 

y Oslensis  agcr  p.  23G,  u ' 

XOslronsis  agcr  p.  257,  2, 

. - Padus  fluvius  p.  17,G.  50,  10.  ^ 24  124,  11. 

Palatiiii  p.  ^ iL  21, 

Pannonia  p.  121,  IL  205,  3,  4L  20G,  3, 

Panorinilanonnn  Icr.  p.  2 1 1 , 13. 

Pausulcnsis  agcr  p.  22G,  4L  257.  4L  45, 

IVlIuinoruin  col.  p.  229,  4 Plenlinus  c<»l.  p.  257,  1 6. 

Pcreac  p.  370,  IL 

Peslana  prf.  p.  200,  IL  , 

Phrygia  p.  200,  4 Frigcs  p.  137.  iL  Frigiis  p.  137,  12. 

N Piccnum  pr.  p.  18,  4L  4L  19,  137,  2,  211,  11.  225,  3.  14  226,  L 228,  4 
24  4,  S,  252,  4 255,  % 2^,  12,  24  25L  24  ^ 9.  25. 

Piniics  p.  257,  44  Piniicnsis  agcr  p.  227,  12, 
s Pisaurcn.^sis  agcr  p.  1 57,  24  257,  23.  Pisaureuses  p.  158,  5, 

Pisaiiriis  fluvius  p.  17,  27,  52,  4L 
Plcntinus  cf.  Pclluinorum  col. 

Poliia  iugcra  p.  204  4 
Portus  Tihcris  p.  222,  4L  14 

Poicnliiuis  agcr  p.  226.  4L  254,  26.  257,  4L  40.  259,  13.  PotciUiua  prf. 
p.  209,  0, 

Pracncslc  opp.  p.  23G,  14 
Privcrnum  col.  p.  23G.  18. 

Putcolis  col.  Augusla  p.  236,  14  • 

Hcatc  p.  257,  26,  Rcatina  regio  p.  24  10,  114,  6.  137,  2, 

Ricinciisis  agcr  p.  226,  1 1.  2.58,  4 
Rodinus  agcr  p.  262,  10, 

Roma  p.  222,  1 4.  254,  5,  258,  20.  iirbs  Buhyiunis  Roinae  p.  308,  18.  urbis 
Rabyhmis  Roma  p.  359,  22, 

Rubiistinus  agcr  p.  202,  10, 

Sabini  p,  24  3,  9,  1 36,  16,  Sabinensis  agcr  p.  3 i 9,  1 7. 

Saepinum  col.  {cf.  .M.  II,  p.  187)  p.  237,  4L 
Salmaticcnsis  p.  4 4 26s<|. 

.Salpis  col.  p.  261,  12.  Salpinu.s  agcr  p.  210,  4L  201,  14 
Salvicnsis  cf.  Irbis. 

Samnium  p.  14,  12.  131,  17.  259,  16. 

Saprinus  vicus  p.  2il,  14 
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Sardialac  p.  211.  Ü 
Sciieslannnmi  ler.  p.  211.  21 . 

Senogalliousis  aper  p.  22<i,  LL  Sinugallieinis  p.  2ä8,  It). 

Senlis  opp.  p.  258,  IL 
Scplompcila  opp.  p.  210,  2*  2.~i8.  UL 
Selia  ciil.  p.  237.  23. 

Sicilia  pr.  p 130.  1.  198.  211,  12. 

Signia  col.  p.  237,  20. 

Sinngalliensis  cf.  Senogallicn^is.  ' 

Siiiuessa  opp.  p.  237,  S; 

.Sion  p.  300,  2ü  (ubt  rum  lliyallln  Irg.  a Sion). 

Sipoiuiim  p.  201.  11.  Siponliniiii  aper  p.  210,  1 1 
Sireni.anus  mons  p.  237.  U 
Sirininm  p.  353, 

Solinona  (/.  e.  Sninio,  cf.  .M.  II.  p.  ^ p.  200,  UL  Solomonlina  col.  p.  2^  ä, 
Sora  col.  p,  237.  17.  Sorana  forma  p.  2i  1.  i, 

Spania  cf.  Ili,spania. 

.Spcilales  p.  179,  JJL  Spcllalinns  agor  p.  221.  ü {cf.  M.  IIj  p,  165). 

'^polclinuä  agcr  p.  22.5.  1.5 
Sicllalina  ingera  p.  201.  L 

Suc.ssa  Aiinmca  p.  2.i7.  LL  Siie.ssa  Artiiica  p.  3j  2. 

Sucäsanuiii  p.  lä^  UL  ^ LL  79.  1 i 
Siicssula  opp.”p.  237,  5T 

Superc()uuin  p.  258,  UL  Siipcracquana  col.  p.  229,  I. 

Snrrcnlutn  opp,  p.  236.  22. 

SHirimii  col.  p.  217.  I 7. 

Tanaia  fluviiis  p.  02,  UL 

Tarcnlinu.a  agcr  p.  202.  UL  Tarciilinmu  ter.  p.  211,  2. 

Tarquinioa  col.  {cf  .M.  IL  p.  181)  p.  2|9.  L 

Teaiiiim  Siriciniim  (leg.  Sidicimini)  col  p.  238,  6 {cf  M.  II.  p.  187). 

Tcaiius  .Vpulus  agcr  p.  210,  1 1. 

Tcale  p.  258,  ±L  20 1.  UL  Tcalinns  agcr  p.  258.  27.  259,  LU 
Tcgcnonsis  prf.  p.  209,  L 
Telcsia  col.  p.  238,  ä. 

Tcramnc  cf,  Inlennniia.  . ■ — 

Tcrclicnliim  opp.  p.  238.  1 1. 

Tcrracina  opp.  p.  238.  12. 

Tibcriani  cainpi  cf.  Index  verbnrum  *.  u.  Tibcrianua. 

Tibcris  Ouvius  p.  5L  UL  ^ 22.  120.  LL 
Tibnr  p ^ 5.  258.  IS,  21L  3^  U 
Tiferimis  agcr  p.  221,  U 
Tolcntin\is  agcr  p.  220,  S.  259,  9. 

Trebula  niiinicipiuin  p.  238,  LL  Tribule  p.  258,  2U 
Trccnsis  agcr  p.  259,  12. 
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Truenlinus  ager  p.  ^26,  1^  Troonlo  p.  258.  27. 

Tudcr  c<il.  Fida  p.  2U,  ä.  Tiidcrlini  p.  1^  1_L  32i  22^  53i  L ^ 2i_-  27- 
Tulicum  opp.  p.  259.  L 
Tungri  p.  123,  9. 

Tiirgalicnsis  regio  p.  171.9. 

Tuscia  pr.  p.  211,  22.  21.  225,  9,  340,  10.  349,  1 4.  Tutcia  urbicaria  el  an- 
nonaria  p.  346,  13  (cf.  M.  II,  p.  172). 

Tusculi  opp.  p.  238.  UL 

Tyrreni  p.  137.  10.  TyiTcnum  mare  p.  62,  9. 

Tyadritani  p.  ^ 3,  29, 

Valeria  pr.  p.  228,  3. 

Varimis  ager  (L  e.  Barii;  cf.  M.  II,  p.  168)  p.  262.  1_L  Varinuni  ter.  p.211,2. 
Veios  col.  p.  220,  8.  13.  2^L  13.  223,  UL 
Veliensis  prf.  p.  209.  10. 

Yellilras  opp.  p.  238,  19.- 
Venafruni  opp.  p.  239.  7. 

Venusinus  p.  261,  19.  Bcnusiiius  ager  p.  210.  I, 

Veragranns  ager  p.  259.  Li. 

Verelinus  ager  p.  262.  LL 
Verulae  opp.  p.  239,  LL 
Vibinas  ager  p.  210,  8. 

Vivonensis  ager  p.  209, 19. 

lllubra  opp.  p.  239.  L 

TJmbria  p.  ^ 2.  179.  9.  Umbri  p.  ^ 9. 

Volaterrana  col.  (cf.  M.  II,  p.  184)  p.  214,  10.  Volaterranum  ler.  p.  340,  11. 
Voltumum  col.  p.  239,  i. 
l'rbis  Salvicnsis  ager  p.  226,  !L 
Urilaniis  ager  p.  29,  LL  262,  11. 

Vulcenlana  prf.  (recllus  Volceiana  ».  Vulceiana;  cf  M.  II.  p.  184 ; Mommien  inacr. 

Neapol.  n.  216)  p.  209,  6. 

Ydrontinus  ager  p.  262,  LL 
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Ablavius  consiil  p.  268,  20. 

Imp.  Adrianii.4  p.  222,  L 231 , L 23i,  '21,  40A.  2.  Hadrianu»  p.  235, 7. 
236,  L 

Aemilius  coDsul  p.  244,  L 

Agenua  IJrliicui  p.  ^ L 403,  23.  Agcnnus  Urliiciis  p.  L 6*  Urbicus  p.  246, 16. 

Agprius  Auli  L p.  200.  L 

Alaada  (aoMeii  leftonU  V)  p.  200,  L 

Imp.  Aeliiis  lladrianus  Antuninua  Auguslua  Piua  p.  251.  2, 

Imp.  Anloninua  p.  220,  2,  236.  !L 

Imp.  Anluninus  (<.  «.  Caracalla)  p.  404,  L 

L Anloniu*  p.  246,  1_L 

M.  Anloniiia  Triumvir  p.  177.  !L  213.  4.  244,  6,  271.  2. 

Imp.  Arcadius  p.  269.  1.12.  H,  270,  2.  343. 20.  3.51,  ü Arcbadius  p.  404.9. 
Archinipdes  p.  184,  L , 

Arcbiias  p.  413, 2,  . • ' 

Arruus  Veltyiniiua  p.  350, 17. 

Imp.  Auguslus  Cacaar  p.  8j  20.  1^  6.  2S.  111.  4,  1 12,  24.  1 13.  24.  1 19. 24. 
162,  10.  170,  19.  172,  2.  177i  a.  194.  10.  107,  L 201,  L 203.  13.  209. 
2.  16.  220,  1.11.  221.15.  224, 11.  229,  2L  230,  1 . 232.  7.  10.  15.  233. 
12.  234,2.  235,  1.2L  236.  11.  237.  18.  238,6  (adi/wmlocam  «r-M  U. 
p.  187).  239.  10.  15sq.  242,  12.  396.  IL  402.  7.  404,  5. 

Balbus  mensor  p.  ^ L 2^  14,  2Mi  li  ^ 1.  249,  L 402,  &,  4M,  2^ 
Basaiis  pcrfectissiinus  vir  p.  268.  4.  Bassiis  consul  p.  268,  20. 

Baulo  consul  p.  269,  13. 

Bleaiua  Taurinus  milea  ruborli«  VI  praeloriuc  p.  251,  12. 

Caaaius  Longinua  p.  17,  S,  124,  14.  399,  23.  403, 29. 

Cecilius  Satiiminiis  (-rnlurio  roliortls  VII  H .\.\  p.  244.  1 4 : idem  ett  CUiciua 
Satuminua  p.  253,  11 : ef.  .M.  II,  p.  171.  nnt.  2S, 

Cidäus  p.  91,  L 3.  ^ 12. 

Cbrialus  lilius  dei  p.  362,  26. 

RAmiacha  KeliirnfBacr  II. 
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Indei  nominuin. 


I 

I 


Claudius  Caesar  p.  ML  23.  ^ liL  ^ 11.  238. 20.  403.  35. 

Coenius  cf.  Hoenius. 

Imp.  Commodus  p.  229. 1-  236.  10. 

Imp,  Constanlinus  p,  207.  4.  i04,  II. 

Cyrus  Praefectus  Praetorio  Orieiitaliuin  j»,  273.  20. 

Diomedes  p.  137,  9.  11 
Dolabella  p.  302,  L 

Imp.  Domitianus  p.  8,2120j2154,lL8Ll  tll,  6,  133,  12.  284, 6. 
Drusus  Caesar  p.  230,  15.  231,  16.  233,  8.  239, 1 
Euclides  p.  108,  ß.  377,  L 385,  20.  387.23.  391,  17.  403,  31 
Ezecliihel  p.  367,  23. 

Faustos  uir  perfectissimus  auctor  p.  307,  21.  353.  1. 

Florentius  Praefectus  Praetorio  p.  273,  10. 

Frontinus  cf.  Julius. 

Gaius  (fOi/a)  p.  276, 14.  278,  25.  280,  10. 
üaius  auctor  uir  perfectissimus  p.  307,  1.  345,  23. 

Gaius  Caesar  p.  235,  12,  242,  1 ä.  348,  5. 

Gallicanus  consul  p.  268, 1.  11. 

Graccus  p.  130,  7.  Gracchani  p,  165,  10.  15, 

Hadrianus  cf.  Adrianus. 

T.  Hoenius  Severus  consul  p.  244,  11:  idem  est  Coenius  Severus  p.  252,  20. 
Imp.  Honorius  p.  269,  14.  404,  10. 

Hyginus  p,  108,  8.  106,  L Higenus  p.  3,  23.  28.  108.  9.  Iginut  p.  403,  3L 
Igenus  p.  403,  19.  Egenus  p.  336, 1 
innocentius  uir  perfectissimus  auctor  p.  310, 1 
Sanctus  Johannes  evangelista  p.  362,  26. 

Jsidorus  p.  371,  6. 

Julianus  p.  278,  18. 

G.  Julius  Caesar  p.  211,  4.  232,  2.  233,  1.  245,  1.  246,  10.  18.  253,  19. 
' 395,  15.  21.  divus  Julius  p.  102,  10.  242,  1 1 . Imp.  Caesar  p.  231, 19.  239, 
4.  Julius  triumvir  p.  271,  2, 

Julias  Frontinus  p.  L L 18. 20.  3,10.9,20.10,19  26,3.7L1^  403,  20. 
■ 415,  9 

M.  Jiinius  .Nipsus  p.  285,  2.  403,  25. 

Latinus  p.  305,  L 309,  L 347j  1. 

Sanctus  Laurentius  p.  362,  25. 

M.  Lepidns  triumvir  p.  177,  9 213,  4.  271,  3 
Lucanus  p.  188,  9 
Mago  auctor  p.  348,  16. 

.Mamilius  Nepos  miles  cobortis  fll  pretoriao  p.  244,  Uj  idem  eet  Manilius  Nepos 
p.  252. 25. 

L.  Manilius  Sei  f.  p.  197,  8, 

G.  Marius  p.  233,  7. 

Matheus  p.  362,  25. 
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Metellua  Nepos  p.  344.  i. 

Modeetinns  p.  278.  12. 

Noyset  p.  373,  4, 

Mjfsronliui  togalna  Angustorum  auctor  p.  347,  L 

NeoUriua  praefectus  praelorio  p.  268.  2.  Nenterio«  p.  358,  LL 

Imp.  Nero  Uaudioa  p.  20flj3.^£23L<L233,5,237,li  239,  4A3 

34.  404it  " 

Imp.  Nerra  p.  133,  16.  239,  12. 

Nipsus  ef.  Jnniua. 

Noe  p.  373,  (L 

0.  Noniua  Priacua  cona.  p.  ^ lAi  „d  eundem  t>erHnet  qaod  UgUiir  p.  253. 

14j  Q.  Scitio  et  Priaco  conaa. 

Nnineriua  p.  201,  5. 

C.  Nomiaiua  G.  f.  p.  201,  4, 

Numua  [Magnua]  magiater  offlciomm  p.  273,  L 
OriUua  cf.  Scipio. 

Papiaoua  p.  280.  L 

Paulua  p.  4.  27«.  L 10.  Ü 280j  0. 

Sanctoa  Paulna  p.  362,  25. 

Q.  Pedina  Camidianna  p.  24«,  16. 

Sanclua  Petma  p.  362.  25. 

Ptolomeua  rex  p.  122,  17. 

Ruflnua  praefeclua  praelorio  p.  269.  U.  RoOnae  consul  p.  270.  3. 

Sabinna  p.  279.  20. 

Satrina  Verua  milea  p.  244.  5. 

Scipio  Orfitua  conanl  p.  244,  Ifij  idem  ert  OrOtiia  Senior  p.  253,  15 
Q.  Scitiua  ef.  Noniua. 

Sciua  p.  14i  3.  Seiua  T.  f.  p.  200,  6.  Seianua  fundua  p.  197,  g, 

Seneca  p.  394,  10. 

Seplkianna  fundua  p.  54.  22.  ^ 24. 

Imp.  Severua  p.  404,  L 

Sicnlua  Flaccua  p.  ^ 14.  ^ 21. 

Sirene  Parthenope  p.  235,  16. 

Stioga  conaul  p.  2^  H:  Uem  etl  Stola  p.  2^  2«. 

Sulla  Felix  p.  ^ 4.  Syllani  p.  165.  10.  15, 

Symmacbua  conanl  p.  268,  2.  IL 
L.  Terentiua  Luci  I.  p.  201,  3. 

Tertullianua  nir  perfectissimus  p.  267,  4. 

Imp.  Theodoaina  p.  26^  L 14.  273.  L 14  aq.  345.  23.  358,  LL  404. 8.  cor- 

pua  Tbeodoaiani  p.  267,  L ' 

Imp.  Tiberina  Caeaar  p.  ^ 10.  2;^  2.  ^ 2.  254,  «.  258  18  271  2. 

272.22.  403,3«,  — — ' — ’ 

L.  Titiua  p.  14,  2,  L.  Titiiis  Luci  f.  p.  200,  6. 

Imp.  rilua  p.  54,  HL  82,  L 1^  LL  235,  la. 

Ml 
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Imp.  Traiaous  Augustua  tiermanicus  p.  121,  10.  223,  2,  234,  22.  236,  L 346, 
HL  404.  L 

Tuscrnius  Felix  praclor  p.  251,  8. 

Imp.  Valentinianus  p.  269,  1.  273,  L 2iL  404, 1.  • ' . 

Valeriiu  uir  perfectiaiiinaa  auclor  p.  307,  21.  353.  L ■ 

Varro  v.  6.  L 27.  13.  393.  8. 

Vegüia  anctor  (J.  e.  Begot,  ngmpha  Tutea)  p.  848,  18.  350,  17. 

Vcrgiliu«  p.  185.  14. 

Imp.  Veras  p.  ^ 2.  236j  9.  • ^ 

Imp.  Vespasianns  p.  14jl2.542a-8L.22.liL6-  1^2111^218.  133.8. 
21L8.li2MLl.  2^L22.  23^  3.  7.  26L  22.  404,  2.  Veapaasianus 
p.  8.  2L  348.  UL 

V>lliu.s  Huliniis  tribumis  cubortis  VI  prrloriae  p.  244.  9.  252,  22. 

Vilalis  anclor  p.  307,  14.  343,  20.  352,  7. 

L'lpianus  p.  276,  4,  279,  24. 
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Zusammenslcllung  der  Seitenzahlen  in  der  Ausgabe 
von  Coesius  (1674)  mit  den  entsprechenden  Seiten 
der  gegenwärtigen  Ausgabe. 

Von  Blume. 


Vorbrrncrkiinfi.  Niclit  .nifgpnomnien  sind  in  die  gegenwärtig«  Ausgabe 
nur  die  von  Gursiiie  ndlllalrlicli  eingctclinllrlcn  Fngmenle  aller  Ge- 
seie  und  iwei  l’andcklensleUen,  pag.  34S.  46.  348  bis  360.  Dagegen 
sieben  auf  S.  2L  äS  bis  ßi  lijj  bis  134.  t bis  246.  249  bis  251  . 
276  bis  2S1L  221L  ZSü  bis  aüL  331L  lifi.  ailL  SM  bis  ML  M3  bi.s 
416  unserer  Ausgalie  Slikke,  welche  bei  Goesius  fehlen,  von  denen 
aber  ein  Tlieil  schon  im  Hhemisclien  Museum  für  Jurisprudenr  Bd.  5 
und  7i  Turnebus  und  in  den  Ausgaben  des  Buelliius  gedrukl  war. 
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